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Hohgeborner Herr 
Gnädigfter Herr 


Nur die innigfte Verehrung und die herzlichfte Dankbar⸗ 
feit Fonnten in mir den Gedanken erweden, Euer Hoch 
geboren Namen der Befchreibung meiner vor drey 
Jahren durch die Inſel Kreta unternommenen Reife vor⸗ 
zufeßen. Können Ew. Hochgeboren meinen gewag⸗ 
ten Schritt, durch gegenwärtige von Ihnen nicht vorher 


wohlwollend genehmigte Zueignung eines feiner Beſtim⸗ 


mung noch fo wenig enffprechenden Werkes die anerfannte 
Befcheidenheit und ausgezeichnete Würde Ihr er Perfon 
verlegt zu haben, verzeihen, fo wird Diefes meine un- 
begränzte Hochachtung und die großen Verpflichtungen 
eines feiner Bahn Zuruͤckgegebenen nur noch mehr erhöhen. 
An das feltene Glüf verehrenzu dürfen, reicht — 
nur das noch ſeltenere, die Gelegenheit, dies auch öffent: 
fich fagen zu koͤnnen. 

Durch Em. Hohgeboren günftige Verfügungen 
ift mie das Glück zu Theil geworden, eine neue Reiſe nach 
den michtigften Gegenden der alten Welt mit Erfolg und 
Ausdauer unternehmen zu Fonnen-und ic) halte mich ver: 
pflichtet, in Verfolgung diefer fo rühmlich dargebotenen 
Gelegenheit durch die größten Anftrengungen und den ent: 
fchiedenften Eifer das ebrenvolle Vertrauen und die wiſ— 
ſenſchaftliebende Großmuth zu verdienen. Wie ſehr ich 


mich auc) gedrungen fühlte, den geringen Erfolg mei: 
ner erjten Neife Dero wohlgewogenen Annahme und 
nachfichtsvolfen Beurtheilung vorzulegen, noch mehr er: 
kenne ich Die neuen Begünftigungen Ew. Hochgeboren 
im Boraus als einen Beweis Ihrer fortwährenden 
Huld an. | 
Nur Ew. Hochgeboren, Ihren ausgebreite: 
ten und tiefen Kenntniffen in Phyſik, Aftronomie und in 
vielen andern Fächern, und Ihrer Zuneigung für jeden 
andern Zweig bes nüglichen Wiſſens wird, nach mei— 
ner zweyten beendigten Reife, die Welt jene große Wohl: 
that zu verdanfen haben, die ich, nur um eine geringe 
Unterftüßung vergeblich bittend, ihr nicht vorenthalten 
hatte — die Wohlthat, zum erften Mafe einen furcht⸗ 
baren, ſeit zwey tauſend Jahren vergeblich angegriffenen 
Feind des menſchlichen Geſchlechts glücklich bekaͤmpft zu 


feben. Ein mohlmwollendes Herz und ein menfchenfreund- 
licher Charafter vermag über den Es; Hochgeboren 
Verpflichteten Alles, und die Welt mag ihm jeden andern 
Vorwurf, nur den einer Schmeicheley kann ſie ihm nicht 
machen. | 

In unbegränzter Hochachtung und mit tieffter 
Ehrfurcht 


Euer Hochgeboren 


Leipzig den 24. Maͤrz 


1822 


ergebenſter 


F. W. Sieber. 


Vorrede. 


Wer als Reiſebeſchreiber vor dem Publikum auftritt, 
hat das ſchwere Geſchaͤft uͤbernommen, zu unterhalten 
und zugleich das nuͤtzliche Wiſſen zu fördern. Von die— 
fer Obliegenbeit durchdrungen und fühlend, wie wenig 
meine ungeübte Feder geeignet fen, jenen Erwartungen 
zu entfprechen, Fonnte ich.nur nad) langem Zögern und 
durch dringendes Aneifern meiner Gönner und Freunde 
vermocht werden, meinen erften fehriftftellerifhen Ver— 
fuch, eine Befchreibung der Inſel Kreta, eines in vieler 
Hinfiht merfwürdigen, zur Urgefchichte Europa’s gehö= 
rigen, feit Tournefort von allen Neifenden nach Grie= 
chenland faft gänzlich vernachläffigten fandes, herauszu— 
geben, weil der Inhalt diefer Reife nach allen feinen 
Einzelnheiten und felbft mit den individuellen Anfichten 
einiges Intereſſe verfpreche und den Mangel einer ge= 
wandten Bearbeitung dedfen werde. Meine Freunde 
mögen mich nun auch vertreten, und da ich weder auf 
Erfchöpfung der Materie nod) gemandte Darftellung An⸗ 


— VII — 
ſpruch mache, erſuche ich meine Leſer in jeder Hinſicht 
um eine nachſichtsvolle Aufnahme und ſchonende Beurthei⸗ 
lung; um fo mehr, da ich mich wahrend des Entwurfs 
- Außerer Verhältniffe wegen in einer fortwährenden nicht 
dazu geeigneten Stimmung befand. 

Der erfte Theil enthält meine Reife durch die 
Inſel Kreta. Da ein unvollftändiger German mir die 
- Bereifung der Inſel erſchwerte, mußte ic) mir wider 
meine Abficht als Arzt Oefalligfeiten erwerben, um ent 
weder Hinderniffe wegzuſchaffen oder mein Vorhaben 
zu erleichtern. Daher fommt es, daß der Faden der Er» 
zaͤhlung mit durchaus unvermeiblichen Knoten — mit den 
. Leſer minder anziehenden Kranfheitsgefhichten — ver» 
webt ift. Des Zufammenhangs wegen und weil oft 

‚eben diefe Kranfenbefuche mir zu mancher Beobachtung 
Gelegenheit gaben, die nur dem Arzt zu machen verftattet 
ft, konnte ich fie nicht übergehen. Ohne in diefer Kunft 
ganzʒ Laye zu ſeyn, maße ich mir jedoch nicht an, meine 
Bemerkungen und nein Verfahren als Beytrag zur 
Kenntniß der dortigen Kranfheiten angefehen wiſſen zu‘ 
wollen. Meinem Plane nad) babe ich bey Bereifung 
der Inſel alle fich mir aufgedrungene Bemerkungen, ;- 
B. antiquarifche über Lage und Namen alter Ort- 
fchaften, Slüffe und ‘Berge, phyfifalifche, oͤkono— 
mifche und ethnographiſche, in der Reihe aufge: 
nommen, wie fie gemacht wurden und mit jenem Inter⸗ 
eſſe, das ſie zufaͤllig in mir erregten, ohne alle Ruͤck⸗ 
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ſicht auf Ordnung, Stellung und Verbindung, oft wohl 
fogar nach Laune. Auf mich felbft Habe ich wenig Rück: 
fiht genommen, . und man wird daher oft finden, daß 
ich nichts zu verdecken geſucht habe, was mir etwa zum 
Nachtheile gereichen oder eine ungünftige Beurtheilung ver- 
anlaffen fann: und dies blos darum, um für meine 
Wahrheitsliebe, die erfte Pflicht eines Reifebefchreibers, 
ein güunftiges Vorurtheil zu erweden und dagegen den 
Vorwurf abfichtliher Verruͤckung des wahren Gefichts- 
punftes zu entfernen. Jedermann mweiß, wie fehr der ge- 
genmwärtige Gemürbszuftand, die nöthigen Vorkenntniſſe 
und der auch nicht immer günftige Standpunfe die Form, 
Haltung und das Koforit des Bildes verändern. 

Der Faden der Erzählung minder ſich durch bie 
ganze Inſel, und. endet bey dem gortynifchen Labyrinthe, 
wo er auch gerade am wenigſten nothwendig war. Die Auf: 
nahme des Plans vom Labyrinthe hatte weniger Schwie⸗ 
rigfeiten, als die nicht vorherzufehenden Vorbereitungen 
dazu. Ich boffe, daß nun die verfchiedenen Urtheile 
vollftandig berichtige, und der Streit darüber als be= 
endigt angefehen werden fann. Man muß feiner Sache 
eine größere Wichtigkeit einräumen, als fie verdient. 

Die von mir aufgenommene Karte betreffend, be= 
daure ich, berfelben wegen fu mannigfaltiger, in der Rei: 
febefchreibung mehrmals bemerften Hinderniffe nicht eine 
größere Vollftandigfeit haben geben zu fünnen. Jeder 
Schritt wurde beobachtet, und Verzeichnungen zu mas 


chen, fegt bey den mistrauifchen Türken fogar in Lebens» 
gefahr. Die Materialien zu einer großen Karte ber 
Inſel in ihrem jegigen Zuftande hätten alfo zum Theil 
von ben vorhandenen mangelhaften Karten entlehnt wer⸗ 
den muͤſſen. | | 

Vorzüglich. fuchte ich die Handlungsmweife der Ein- 
mwohner , ihre Sitten, Gewohnheiten, Vorurtheile, 
Trachten, ihr Betragen und den verfchiebenen National 
charakter Fontraftirend darzuftellen, Hierin war mir oft 
der Zufall fehr günftig, der mic) in Begebenheiten ver- 
flocht, in denen fih Paſcha, Conful, Geiftlichkeit, 
Aerzte, griehifhe und tuͤrkiſche Beamten, der gemeine 
Mann, kurz jede Klaffe der Einwohner in ihrem wahren. 
$ichte zeigten, und mir das Treiben ynd Wirken derfelben 
ganz unverftelle vor Augen legten. Alles Verhaßte, wor: 
über der gebildete Europäer dort klagt, ruͤhrt her von 
der Religion, dem Islamismus, der Kraftlofigfeit des 
Oberhauptes, der gefeglofen Willführ des einzelnen Vor⸗ 
geſetzten; von der Unfaͤhigkeit der Tuͤrken bey der ihnen 
eigenthuͤmlichen Richtung eine Kultur, wie jene der ge⸗ 
lehrten Araber oder der kunſtliebenden Perſer, anzuneh⸗ 
men; endlich von dem Beyſammenleben zweyer ſich ſo 
ganz unaͤhnlichen Nationen, deren Eigenthuͤmlichkeiten 
die Reibungspunkte gerade auf die hoͤchſte Spitze ſtellen. 
Alles war uͤbrigens geſchrieben, ehe die gegenwaͤrtigen 
Feindſeligkeiten in Griechenland begonnen hatten. 

Den Schluß meiner Reiſebeſchreibung macht meine 


Abreife nach Aegnpten und meine Landung in Aleyan- 
drien. 

Der zweyte Theil handelt zuvörberft von den phy⸗ 
fifalifchen, geographifchen und produftiven Merkwuͤrdig⸗ 
feiten Kretas. Bey Vorlegung diefer und der übri» 
gen Materien fpreche ich die Kenner um gefällige 
Nachſicht an. Ueber meine aufgeftellte neue An—⸗ 
fiht des fo ſehr vernachläfjigten Ausfages, der 
Lepra, welche bisher ganz falfch beurteilt wurde, ber 
merfe ich blos, daß man mir jetzt noch gar feinen Ein- 
wurf machen fann , weil die Krankheit in Europa ber 
Beobachtung entzogen ift, und weil Hensler felbft 
fein von Andern unfterblich genanntes Werk für un- 
zulänglic) erklärt. -Uebrigens konnte ich diefen Gegen- 
ftand des Raumes wegen bier nur gleichfam berühren. — 

In der alten Geographie maße ich mir fein anderes 
Verdienft an, als die ehemaligen Zweifel über die Sage 
verfchiedener Städte Kretas von neuem aufgeregt und die 
Möglichkeit verfchiedener einzelnen Berichtigungen wahr⸗ 
fcheinlich gemacht zu haben. 

Für Wiſſenſchaft und Kunft hätte ich mehr leiften 
koͤnnen, allein man laffe nicht aus den Augen, daß, da 
ich diefe Keife ganz allein mit meinem Vermögen beftritt, 
ich zum Erfaß meiner Anftrengungen bedeutende Samm- 
lungen von Naturalien zufammen bringen mußte, wo— 
Durch ich ungemein viel Zeit nothwendigen Unterfuchun- 
gen und Beobachtungen zu entziehen genöthigt war. 
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Man ſtelle mich alſo nicht auf gleiche Linie mit jenen, 
welche durch höhere Beguͤnſtigung in ihren Unternehmun⸗ 
gen unterſtuͤtzt wurden, und keine Laͤhmung zu fernern 
Unternehmungen zu fuͤrchten hatten. Zur Widerlegung 
verſchiedener oͤffentlichen Nachrichten, namentlich des 
Oberſten Fitz⸗ Clarence, dem ich in Oberaͤgypten begeg⸗ 
nete, und der vielleicht auf Veranlaſſung der braſiliani— 
ſchen Expedition ſich veranlaßt fand, in ſeiner Reiſe— 
beſchreibung zu aͤußern: ich reiſte auf Koſten des Staates, 
mußte ich hier erklaͤren, daß ich dieſe Reiſe ganz auf 
meine Koſten gemacht habe, Die großen Begünftiguns 
gen, welche andre beglücke haben, mußte ich nicht zu 
meinem, fondern der Menfchheit Wohl entbehren! 


Der Berfaffer 





Reife 


nad ber 


Inſel Kreta 
im griechiſchen Archipel. 


Endlich brach der ſehnlichſt erwartete Tag meiner Abreiſe 
aus Trieſt, der 22. December 1816, an. Die ganze Nacht 
hatte die Bora, ein dieſem Kuͤſtenlande eigenthuͤmlicher, in 
den Wintermonaten herrſchender Nordwind gewuͤthet, der 
den Anſchein laͤngerer Dauer an ſich hatte, als er ploͤtzlich 
um 7 Uhr des Morgens fich zu legen begann. Eine zur Abs 
fahrt günftige Burine (der Name eines fanften Nordwins 
des, welchen die Schiffe nad) einer heftigen Bora zu erwar⸗ 
gen pflegen) £rat ein, indem fie durch die flatternden Flaggen, 
Wimpeln und Bahnen, welche diefe herrliche Seeſtadt an 
_ Geyer » und Sonntagen zieren, raufchend hindurchglitt. 

Wir wurden aufgefüucht, um unfere Habfeligfeiten an 
Bord bringen zu laffen, und eilten daher mit denfelben in's 
Sanitätsgebäude, um durch daffelbe zu unferm Schiffe, mwels 
ches vor Beendigung feiner Kontumazzeit, neuerdings bela- 
den, zu einer neuen Ubreife bereit war, eingelaffen zu wers 
Erſter Thell. | A 
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"den. Sogleich kam auf den Ruf unſerer Träger en Guar⸗ 
dian — fo nennt man bier im Italiaͤniſchen einen Lazareth⸗ 
auffeher — mit einer finftern Miene herbey, öffnete die Thür 
zu ben Magasinen, wo eine Menge Waaren umber lagen, 
und fchloß fie vorfichtig hinter ung wieder ab. Wir gingen 
ſchweigend big an eine Gitterthür, durch welche wir unfern 
Kapitän nebft feinen Leuten, zu unferm Empfange bereit, an 
der Terraffe erblickten. Als fie aufgefchloffen war, mwinfte 
der Aufſeher den Matrofen, fich zu entfernen; unfere Effef- 
ten feten die Träger nieder, und als fie gurücgetreten wa⸗ 
ren, übernahmen die Matrofen dieſelben, und führten fie 
anf Booten nach dem Schiffe. Noch fonnten wir zuriücktrex 
ten; als ung aber der Kapitän die Hand bot, hatte er ung 
berühret; mir murden daher nach den firengen Contumazs 
und Sanitätsgefeten peftverdächtig und von der Gemeinfchaft 
mit Unberührten ausgefchloffen.” Die Gitterthiir ſchwirrte, 
fchloß fich zu, und unfere frühere Wahl wurde nun zum 
Zange, deſſen Unannehmlichkeit eigener Entfchluß und die 
Erfüllung harrender Wünfche erleichterte. 

Unfere übrigen Neifebedärfniffe, deren wir nicht immer 
nöthig hatten, waren friiher fchon aufs Schiff ©. Georg — 
fo bieß dasjenige, mit welchem wir abfuhren — gefchafft 
worden, nur diejenigen Effeften, welche man ſtets bey 
fich führen muß, wurden zuletzt mit auf baffelbe gebracht: 
Fin fchaufelnder Kahn, nicht, fo wie unfere Flußfchiffe, mit 
ebenem Boden, fondern mit einem halbfugelförmigen ver: 
fehen, um den in einander verfchnielgenden Wellen des bes 
mwegten Meeres Teichter nachzugeben, nahm uns auf und 
wiegte ung dem Schiffe zu, indem wir, mie über Berg und 
Thal auf. und abwärts getragen, im Tafte der gefchwunges 
nen Ruder dahin glitten. Neu und eigenthümlich ift der 
Eindruc, den der Maftenwald eines mit Schiffen dicht be» 
fetten Hafens dem vom Meere entfernten Landbewohner vers 


urfacht, noch anziehender und herrlicher, mwenn man fich m 
demfelben befindet. Bald fährt man zmwifchen den aufye- 
blähten Schiffsbäuchen zweyer entfrachteten Sauffahrer, 
bald unter dem hohen Borde eines andern hindurch, bald 
fährt man unter der hangenden Kaiuͤte des Hintertbeild von 
einem andern, oder windet fid) zwiſchen fchenfeldifen Seilen 
und Anfertauen der fefigebundenen Schiffe nach dem feinigen. 
Hier find einige Segel eingezogen, dort läßt man ſchlaff her- 
abhängend andere lüften; dag Klimmen der Matrofen an 
den Stricleitern und Maften, das ruhige Herabhlicken ans 
derer in ihren Sonntagsröcen, das raufchende Slattern al 
ler diefer buntfchecfigen Fahnen, von fo vielerley Nationen, 
unterbrochen von dem NRuderfchlage der unter einander wim- 
melnden Kähne und den abwechielnden Salven auß verfchie- 
denen Gegenden erhöhten das Vergnügen, eine Seefahrt zu 
beginnen, und felbft der Umfiand, wenn wir jest auch wolls 
tech, der Contumaz wegen uns abgehalten zu ſeyn, wieder 
auf dag Land zu begeben, welches wir fo gern verließen. 
Aus einigen befannten Phyſiognomien, die wir früher 
gefehen hatten, nahmen wir wahr, in der Nähe des Schif— 
fe8 zu ſeyn, welches unfer Bellerophon feyn follte. 
Gluͤckliches Eril, wenn man ſich felbft verbannt! Wir klimm⸗ 
ten nun beym Schaufeln unferes Kahnes an der Strickleiter 
an Bord, um von da die Entfernung zu betrachten, welche 
wir bereits zurückgelegt hatten, denn man pflege jene Schiffe, 
welche beladen, zum Auslaufen beftimme find, an dag dus 
Bere Ende des Hafens heranszuführen. Sch fand fie aber 
noch immer fehr klein und unbedeutend. Wir überfahen noch» 
mals die ganze amphitheatralifch ausgebreitete Stadt, des 
ren Häufer und Paläfte zwifchen den sahllofen Maften großer 
und Fleiner Fahrzeuge, dem Tauwerk, Segeln und Flaggen 
entzogen, hindurch fehimmerten, und bey dem Adlofen der 
Taue, mit denen. unfer Schiff an verfchiedenen eingeramm⸗ 
U 2 
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ten Fichenpfählen und Pfeilern gebunden war, fahen wir 
den Auslaufen ungeduldig entgegen. 

Die Anfer wurden unter dem einförmigen Laute der keu⸗ 
chenden Schiffsleute und dem Karren der Hebezeuge herang- 
gezogen, nächft bem Schnabel des Schiffes befeſtigt, bie un⸗ 
tern Segel fielen nieder, die Boote und Kähne, welche zum 
Schiffe gehörten, wurden mit Kloben auf’8 Verdeck gehoben, 
und der Steuermann griff nach dem Steuerruder. Nach lang» 
famen Aufblähen der fich entfaltenden Segeltuͤcher eilte mit 
zunchmender Gefchwindigfeit dag Schiff aus dem Hafen an 
dem Molo vorbey, two ich noch zuletzt die Wache erblickte, 
und trug ung aus dem Gewuͤhle des ofcillirenden Maſtenwal⸗ 
des in die freye See. Von allerley Schiffen erfihallten ein» 
zelne Rufe, welche für Abfchiedsgrüße gelten follten, die un⸗ 
fere Matrofen fo lange mit einem Gegenrufe beanfworteten, 
bis das immer ftärfer und ſtaͤrker wogende Meer unfer Schiff 
mit vermehrtem Schwanken und Schaufeln ihren Blicken 
entzog. — 

Um 3 Uhr Nachmittags waren wir flotf geworden, und 
jeßt erft zeigte fich in zunehmender Weite die malerifch aus— 
gegoffene Stadt. Se mehr wir ung von dem Hafen entfern- 
fen, um fo Fleiner wurden zwar alle Segenftände, aber um 
fo freyer der ganze Gefichtsfreis. Die unfruchtbaren, trof- 
kenen und fleinichten Berge von Trieft, welche diefe lachen— 
de Stade umfchloffen hielten, fenften fich immer mehr, 
und die Häufer bildeten an einander gefchloffene Gruppen, 
die fich in die malerifch zerfirenten Landhäufer ihrer reichen 
Befiger zu verlieren fchienen. Der dichte Maſtenwald, ber 
hervortretende Foftbare Molo, dag Gubernialgebäus 
de, ber Carciottifche Palaft, endlich das in der Höhe 
mit der öftreichifchen Flagge prangende Kaftell, nebft den 
mannigfaltigen Vorfprüngen, Felſen, Bergen des fämmtli- 
chen Geſtades, gewährten ein fo angenehmes Schaufpiel, 
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daß es nur allein von der Ausſicht am hoͤchſten Punkte der 
Landſtraße bey Obſchina uͤberwogen werden konnte. 

In ſteter Bewunderung des herrlichen Schauſpiels ent» 
rückte mich das im volfen Winde enteilende Schiff diefem 
allmahlig entfchwindenden Genuffe. Die Schiffe längs dem 
Geſtade fchimmerten noch mit den Gipfeln ihrer Maften her— 
vor, die höchften Häufer, Thuͤrme, felbft das Kaſtell wurs 
den niedriger. Die Hügel ebneten die Berge, verflächten fich 
und entfernte Gebirge kamen mit ihren befchneiten Gipfeln 
zum Vorſchein. Immer blieb ich ſtarr auf dem Verdecke 
hinwaͤrts gerichtet, und nur die nach prachtvoll untergegange⸗ 
ner Sonne eingebrochene Abenddämmerung erprefte von mir 


das legte Lebewohl an Deutfchlandg Boden, und Oeſtreichs 


Tyrus entzog mir die finfende Nacht. Noch einmal rief ich 
das Vergangene lebhaft zuruͤck, bis die Schiffsglocke ertoͤn⸗ 
te, und ich mich in die Kajüte herabzog. 

Ich konnte, als ich mich wieder im Schiffsraume be 
fand, deffen ungewohnt, von dem angenehmen Bilde nicht 
trennen. Nückerinnerung führte mich jest auf Perfonen, 
welche mir nun um fo achtungswerther wurden, je weniger 
ich in ihrer Gegenwart mir das Gefühl ihres Verluſtes vor» 
ſtellen konnte. Sch hatte die chrenvole Bekanntſchaft mit 
Hrn. von Roſetti, einem berühmten Nechtsgelehrten und 
Gründer des wiffenfchaftlichen Vereing der Minerva, ge» 
macht, der eben fo vielfeitig gebildet als liebevoll im Um— 
gange, ſelbſt unternchmend und thätig, wiſſenſchaftliche 
Zwecke jeder Art befördert und alle, feinen mannigfaltigen 
Kenntniffen und Verbindungen zu Gebote ftehende Mittel 
anmandte, um meine Meifeunternehmungen auf jede Weiſt 
zu erleichtern, wofuͤr ich dieſem Muſenfreunde meinen waͤrm⸗ 
ſten Dank abſtatte Winkelmann's ausgezeichnete Verdien⸗ 
ſte — welcher in dieſer Stadt ein ungluͤckliches Ende nahm — 
und ihn ſelbſt durch ein herrliches Monument zu verewigen, 
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gilt für den ficheriten Beweis feines veredelten Sinnes für 
Kunft und Wiſſenſchaſt. 

Der einer'befondern Achtung und Berehrung fo würdige 
Joſeph von Volpi, Direktor der neugegründeten nauti⸗ 
ſchen Akademie dafeldft, ein mit fo mannigfaltigen, und in 
einem fo vorsüglichen Grade mit ben vielfeitigften Kenntniſ⸗ 
fen ausgerüfteter Mann, verdient hier nicht minder zugleich 
meine Öffentliche Anerfennung und Danf für feine thaͤtigen 
Sreundfchaftsbeweife, 

Der meiften europdifchen Sprachen vollkommen mächtig, 
waren, bey der dipfomatifihen Anftellung als Charge d’affaire 
in verſchiednen Seeftädten Europens, Phyſik, Naturgefchichte 
und Mathematik die Lieblingsfächer feiner Erbolungsfuns 
den, und mit einem praftifchen Blicfe vereinigt er alle 
Schärfe der Theorie und Belefenheit, Ueber Nautif, Hans 
delsverhaͤltniſſe, ſtatiſtiſche Wichtigkeit der Länder und ihrer 
Produkte; über Chemie, Fabrikweſen, Mechanif gründlich zu 
urtheilen und fie angenehm belchrend vorzutragen, iſt die ſel— 
tene Gabe eines mit Kunft und Wiffenfchaft vertrauten, fchäz- 
zenswerthen Mannes, und e8 iſt gar nicht daran zu zwei— 
fein, daß es für diefen würdevoffen, und auf die Bildung 
der fich num augzeichnenden Jugend von Trieft einwirken— 
den Poften in unfern weitläuftigen öftreichifchen Staaten 
wohl faum einen Mann geben dürfte, welcher mit fo augges 
geichnetem Verdienſte, und durch eine fo glückliche Vereini- 
gung aller der dazu nothivendigen Kenntniffe, ganz für den. 


felben gefchaffen, ihn mit mehr Thätigfeit, Raſtloſigkeit und, | 


Eifer zu verfehen im Stande wäre, 

Ein Schreiben, welches mir Herr Johann, Graf von 
Chotek in Prag, ein Sreund der Naturgefchichte und eds 
ler Beförderer jedeg oiffenfchaftlichen Beftrebeng, an Ce, Er- 
cellenz, den Herrn Karl, Grafen von Chotef, damaligen 
Gouverneur von Trieft gefälligft niitgegeben hatte, ver 
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ſchaffte mis bie hulddolle Theilnahme Sr. Exeellenz an mei⸗ 
nem Reiſeverſuche, indem er mit beſonderer Gewogenheit 
mir ein Empfehlungsſchreiben an die oͤſtreichiſchen Konſulate 
mitgab, wodurch ich mich in betreffenden Faͤllen der mir ſo 
noͤthigen Aushuͤlfe ſchon im Voraug zu erfreuen hatte. 

E8 war Nacht geworden, als wir noch immer das Licht 
im Hafen von Pirano im Gefichte behielten; der Wind Hat 
te ich etwas gelegt, und wir machten bie Nacht hindurch 
nur wenige Seemeilen, Am andern Morgen befanden wie 
ung bey Pola, der Suͤdſpitze Iſtriens gerade gegenüber. 
Heiter war der anbrechende Tag, und bald bob ſich ber 
fchleyerartige Nebel, welcher und das nun in feiner Pracht 
daftchende, zu den Zeiten des Auguſtus erbaute Amphi— 
theater enthüllt. Gute Fernröhre vermehrten unfer Ver— 
gnügen, alle einzelne Theile deffelben, und andere in ber 
Naͤhe liegende Ruinen unterfcheiden zu fonnen. Allein bald 
erhob fich ein heftiger Wind aus dem Meerbufen von Guars 
nero, und noͤthigte ung, indem er heftig von der Geite 
blies, und das Schiff immer auf eine Seite neigte, ung auf 
unfere Nuhepläge zu begeben. Diefes waren an den beyden 
Seiten der Kajüte des Kapitäng ſchmale und niedrige Wand» 
fehränfe, welche ung vor jeden gewaltfamen Herummerfen 
ficherten, indem wir und mit Armen und Füßen an die Sei: 
tenwaͤnde anftenımen Fonnten. Alles fing nun an, in der 
Kajuͤte unter einander zu fallen, denn die See ging hoc, 
und das nur mit Ballaſt befrachtete Schiff ſchwankte wie 
ein. Pendel Hin und ber. In den Schränfen fiel Allee 
bunt durch einander. Die Teller, Taffen, die Schüffeln, 
das fämmtliche Tifchgeräth geriethen in Bewegung, und ga 
ben mit den Slafchen und Gläfern ein eigenes Kuͤchenkonzert. 
Alle lebloſe Dinge wurden beweglich, alles ſtuͤrzte über ein 
ander, felbft die Koffer fielen herab. Indem ich nun aus 
meinem Schranfe bervorblickte, lagen alle Mobilien, ver 
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Tiſch ausgenommen, welcher immer angeſchraubt iſt, am 
Boden zerſtreut, der Laͤrm und das Gepolter nahmen zu, 
das Knarren und Praſſeln der Schiffswaͤnde ertoͤnte von 
allen Seiten, fo daß nur die zunehmenden Uebelkeiten als 
Folgen der Seekrankheit diefem Ffomifchen Auftritte jenen 
Reiz benahmen, welcher bey der erſten Seereife der Neuheit 
wegen mir fo intereffant vorkam. 

Ploͤtzlich Fam der Schiffsjunge, welcher bey der all- 
gemeinen Verwirrung Ordnung fliften wollte, und feldft 
noch eine größere verurfachte. Er fiel nach allen Seiten, 
wurde überall bewillkommt, und zerbrach, was er ret— 
ten wollte. Er fonnte endlich nichts anders thun, als uns 
fer koſtbares Egefchirr vor dem Untergange fichern, um, da 
die Kapitänstafel ohnehin ſchlecht beftellt war, zuletzt noch 
wenigſtens das Steingut zu retten, damit fie nicht gar leer 
fünde, — Das Schiff extemporirte ein wenig bis zum 
naͤchſten Wind und Wellenftoße, und fo blieben auch noch 
für den fauren Wein einige Gläfer gan. Jetzt wurden auch 
die Koffer und Seffel gebunden, welche man, am Vers 
deck beſchaͤftigt, vergeffen hatte; "Endlich hob der Liebe 
Schiffsjunge auch die Karten auf, nagelte fie an, worüber 
ſich nun unfer maltefifcher Kapitän, alg er fpäter berab fam, 
auf das heftigfie-ereiferte ; ich fah dieſer Manipulation frü- 
ber zu, weiß aber in der That nicht, woher er bey dieſer 
Verwirrung in der Gefchwindigfeit Nägel und Hammer 
befam, um feinen Zweck auf fo finnreiche Weife auszuführen. 

Der Wind erhob-fich noch frärker, Fein Abendeffen konn⸗ 
te aufgetragen, ja nicht einmal gefocht werden, In folchen 
Fällen muß alles auf dem Schiffe, wenn befondere Einrich- 
tungen fehlen, fich zu Falter Küche oder trodner Koft beque: 
men, denn der Schiffsfoch iſt nicht: im Stande, Fener anzu- 
machen, Unfer Schiff wurde um fo keftiger von der ſtuͤrmi— 
fchen See herumgeworfen, ba es aufer unbebeutenden Waa— 


ren nur ben nothdürftigen Ballaft (Savorna) aufgenoms 
men hatte. - Der Wind blied von der Seite und drückte bie 
Maften auf die andere nieder. Auf dem Verdecke wurbe nit 
den Kanonen gerollt, alles auf forgfamfte feftgebunden, 
und der Laͤrm mit der Arbeit nahm fein Ende. Wir mach» 
ten nur wenig Sceweges, und doch fchien ed, als ob das 
Schiff mit dem Winde um die Werte dahin flüge. Die 
Seekrankheit meldete fich färfer, und heftiger wurden die 
Uebelkeiten. Man kann fi gegen ſolche fehr wenig ſchuͤz— 
jen, und nur durch eine eigene Eörperliche Befchaffenheit 
davon befreyt bleiben. Durch längere Gewohnheit und öfte. 
re Seereifen verlieren fich die Anfälle, die fich jest um fo 
fehneller einftellten, je weniger wir Zeit gehabt hatten, ung 
allmaͤlig an die Folgen der Meeresbewegung zu gewöhnen. 

Jenen Menfchen, welche leicht erbrechen, iſt fie nicht 
anftrengend, allein fie leiden dennoch mehr als Nobufte, 
Hört die See nicht in einiger Zeit auf, gewöhnt fich der 
Kranfe nicht an diefelbe, oder wirfen bey ihm feine Linde: 
rungsmittel, fo muß er ausgefeßt werden, oder es £ritt ber 
wiewohl fehr feltene Fall ein, daß wegen fortwährender 
Reizung des Magens zum heftigften Erbrechen der Tod er 
folgen kann. 

Bon der Seekrankheit pflegt man fich gewöhnlich einen 
unrichtigen Begriff zu machen, und ift der Meinung, als ob 
es eine wirkliche und eigenthümliche Krankheit wäre, bie ben 
Menfchen’ zur See befiele. Sie befteht in nichts anderem, 
als anfänglich in einem Schwindel, Flimmern vor den Aus 
gen, und dann in einer fortroährenden Neigung zum Erbres 
chen. So wie bey dem Schaufeln auf Mafchinen, die im 
Kreife herumgeſchwungen werden, den Ungewohnten oder 
Empfindlichen ein Schwindel oder Webelfeit befaͤllt, fo ent 
fieht es anf dem Schiffe von der wanfenden Bewegung 
deffelben nach allen Seiten, wodurch die Eingemweide in Uns 
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ordnung gerathen, der dadurch erregte Schwindel auf den 
Magen zuruͤckwirkt und zum Erbrechen reizt. Dieſes haͤlt 
ſo lange an, als ſich noch etwas im Magen befindet, und 
kehrt wieder zuruͤck, wenn ſich wieder etwas Schleim geſam⸗ 
melt hat, oder wenn man etwas zu ſich nahm. 

Gebraucht man Mittel, beſonders jene, zu welchen 
man waͤhrend der Uebelkeit keinen Widerwillen beſitzt, als: 
ſchwarzen Kaffee, Punſch, Limonade, leichte Suppen oder 
ſtarke Liqueure, ſo kann man ſeinen Zuſtand erleichtern. Legt 
ſich das Sturmwetter, geht die Fahrt bald zu Ende, ge— 
woͤhnt ſich die koͤrperliche Beſchaffenheit daran, fo nimmt 
auch dieſer Anfall ab, Selbſt alte Seeleute befommen Ans 
wandlungen davon, wenn ber Sturm mehrere Tage dauert. 
Uchrigens kann der Keifende fehr zweckmäßig die befannten 
Euftpulver, aus gleichen Theilen mildem Kali, Magnefia, 
und etwas Weinfteinfäure gemifcht, mitnehmen und fie in 
Nothfaͤllen gebrauchen; das gewöhnliche, was man am 
Ed) ffe mit Erfolg anzurathen pflege, iſt: am Verdeck zu 
bermeilen, fich nieder zu legen, und bie aufrechte Stellung 
zu vermeiden; Häringe mit Knoblauch, Zwiebel und Effig iſt 
für Datrofen die empfehlendfte Arzney in dergleichen Fällen. 
Ich muß geftehen, daß fie mir Verweichlichtem fehr gut an- 
fchlug. Die Vorſicht raͤth indeß, fich fogleich, wenn man 
aufs Schiff kommt, ed mag eine noch fo fanfte Bewegung 
haben, fich niederzulegen und nicht erft abzuwarten, ob dag 
Meer einen Einfluß auf fein Befinden aͤußere; denn alsdann 
iſt es fchon zu fpät, um füch liegend .erfi die Betvegungen des 
Schiffes anzugemöhnen, welche man fonft in kurzer Zeit ſte— 
bend um fo beffer verträgt. - Diefe Affeftion verliert fich, 
wenn dag Wetter ruhiger wird, tritt aber bey hoher See 
und ungünftiger Richtung des Windes wicder ein. " 

Manche gewöhnen fich leicht an diefe Bewegung, mai- 
che aber ſchverer. Es iſt Feine Krankheit, kann aber, wenn 


biefes Erbrechen von der ungewöhnlichen Bewegung ber 
Eingemweide lange dauert, an fich oder durch Nebenumftände 
gefährlich werden, Im Gegentheile find aber heilfame Er- 
folge befannt; denn langwierige, eingewurzelte Krankheiten, 
Derbärtungen, Körperfchwächen, Nervenzufälle, Epilepfie, 
Hypochondrie, der ſchwarze Staar wurden durch diefe Kranke 
beit geheilt; ich felbft überzeugte mich, daß Seefahrten ges 
gen das kalte Fieber in den meiſten Fallen voftrefflich wirk— 
ten, befonderg bey jenen, welche leicht Franf werden, und 
fid) an diefe Bewegung noch nicht gewöhnt haben; inzwiſchen 
kommen auch früher uͤbel behandelte oder verborgene Krank 
heiten oft dadurch zu einem eben fo plößlichen und gefährlis 
chen Ausbruche. Daß die Bewegung bes Schiffes bie 
nächfte und gewöhrlichfte Urfache der Seefranfheit fen, ift 
daraus Far, da? man ſich endlich, nad), und befonderg 
auf langen Geercifen, ganz an die Bewegung des Schif— 
fes, fo mie der Anfänger in der Meitfunft au jene 
bes Pferdes nuvermerkt gewöhnt, und ihnen nachkoͤmmt. 
So wird man auch bey plöszlichem Tritt auf dag 
Land auf die entgegengefsste Weife aus Mangel der anges 
wöhnten Bewegung taumelud, fehwindlich, und wegen uns 
gewiffen Trittes auf dem ebenften Boden der Gefahr des Fals 
1:8 ausgeſetzt, welches oft mehrere Tage dauert und mors 
gens öfter wiederkehrt, bis man ſich neuerdings an den 
fihern Tritt des feften Bodens gemöhnt hat. 

Die ungeftüme See wurde nun um ſo tobenber, je länger 
der Wind anhielt, fich fogar verftärkte, und die anfänglich 
träge Eee, durch denfelben um fo mehr in Bewegung gebracht, 
zu mächtigen Wellen heranwuchs, welche zugleich mit dem 
Winde in die Flanfe des: ſuͤdwaͤrts ſteuernden Schiffes ficken. 
Dem dumpfen Toben der herangedrungenen Welle, welche 
fih am Bord hörbar zerfehlug, folgte das Saufen und Zi— 
ſchen ihrer Strahlen; indem fie dadurch nach allen Richtun⸗ 


gen zerſchellt, umherſpritzte, und mit dem kniſternden Schau⸗ 
me alles bedeckte. 

Jedesmal folgte ein nachgeholtes Krachen der Seitens 
theile des Schiffeß und, der Gebälfe im innern Naume, die 
Maften kamen jet nicht mehr in die fenfrechte Lage, und 
die hängende Kajuͤte fchien das einffürzende Zimmer eine 
durch Erdbeben zuſammengefallenen Gebäudes zu feyn. Um 
dag Ungemwöhnliche diefer Situation, und die aus Unwiſſen⸗ 
heit des Erfolgs genaͤhrte Furcht zu vergroͤßern, kam der 
Schiffsjunge mit einer brennenden Lampe hereingetaumelt, 
und hing fie vor dem Marienbilde auf, ließ die äußern Fen⸗ 
fterbreschen, an welche die Wellen binanreichten, nicder, und 
trug dafür zwey in Laternen brennende Lichter aufs Verdetk, 
worauf eine bisharmonifche Litaney in italiänifcher Sprache 
und fehe durchdringenden Klagetönen erfolgte, welche in ei— 
nem fortwährte, und mit andern Gebeten abwechfelnd, ung 
unfere abgefchiedene Lage noch fühlbarer vorhielt. Aufzufte- 
herr und bey diefem Unwetter fi) von dem Sturm und dem 
Zoben der Elemente fichtbar zu überzeugen, wäre von gerins 
gem Nugen, und fich bey diefem Herummerfen aufrecht zu 
erhalten und fortzufommen, nicht leicht ausführbar gewefen. 
Die Seefrankheit nahm überdieß zu, hiemit auch die Schwaͤ⸗ 
he, daher auch eine ſtille Hingebung in den ungewiffen Ers 
folg. Dee Schiffsjunge Fam wieder, bie Klagelieder hatten 
aufgehört, allein noch heftiger ſchaͤumte das Meer; ich 
nahm mir endlich den Muth zu fragen, wie es flünde, und 
gewahrte zu meinem Verdruſſe, daß der Schiffgjunge nur 
die maltefifche Sprache verftand, nämlich dag mit dem Jtas 
lienifchen vermifchte und verdorbene Arabifche; denn feine 
Aeußerung auf gebrochen italiänıfh: „Eeine Gefahr“, 
fonnte ung unfere gegründeten Beforgniffe, eben nicht ver— 
fheuchen. Endlich kam der Kapitän‘, welcher uns dieſelben 
ganz benahm, indem er wuͤnſchte, dieß Unwetter möchte 


recht lange anhalten, wenn nır der Wind. um ein halbes 
Viertel (mezzo quarto) nördlicher blafen wollte, um ben 
Lauf nach Süden mehr zu beguͤnſtigen. 

Der verrufene Guarnero war paflirt, der Wind 
fchien des Kapitaͤns Beifall erringen zu wollen, und benahm 
fich nach Wunfche. Wir traten allmälig aus den aufgereg- 
ten Wellen in eine\ruhigere Ste, und die Macht verfloß, ins 
dem ung der Morgen an Spalatro’s Küften begrüßte, 
Die Ruinen bekamen wir nicht zu fehen, welche diefen merk» 
würdigen Siß eines römifchen Kaifers zieren, der dafelbft, 
fern von allen Regierungsgefihäften, fein Leben befchloß. 

Diocletian fihien die Welt durch feine legten Hand» 
ungen dahin fimmen zu wollen, ihn nach feinem Ableben 
gelinder zu beurtheilen und fich in der Gefchichte einen Plag- 
zu erringen, deffen Erlangung er während feiner Regierung 
nicht immer vor Augen gehabt haben mag. 

Wir hielten ung immer an die Dalmatifche Küfte, wel, 
ches die Seefahrer in der Winterszeit ftets zu thun pflegen, 
weil der Mind von biefer Seite gewöhnlich bläfet, fie folge 
lich die gegenüberfichende meiden müffen, um bey verſtaͤrk⸗ 
tem Winde ber Gefahr zu fheitern nicht ausgeſetzt zu ſeyn. 
Dagegen hält man fich im Sommer, fo wie alle am Golf 
berauffommende Schiffe an die italiänifche Küfte aus eben 
ben Gründen, um nicht an das balmatifche Inſelmeer unter 
großen Gefahren verfchlagen zu werden. So fegelten wir 
an den Inſeln Dalmatiens vorüber, welche man Brazza, 
geffina, Eurzola,. Cazza, Lagoſta x. zu nennen 
pflege, und erblickten am Ende des 4ten Tages bey fehr hei- 
term ftillen Wetter gerade bey untergehender Sonne jenfeit 
des Sinfelchen, Pelagofa genannt, das Borgebirge Monte 
Gorgano in Apulien, auf welchem ich einige Jahre früher 
im Monat May bey Bereifung deffelben und. Bewunderung 

feiner ausgezeichneten Slor, fo. angenehme Tage verlebt hat⸗ 
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te. Mein froher Blick unterſchled den Berg Monte St. Angelo 
und den höchften derfelben, den M. Calvo, oberhalb Manz 
fredonia, welches jegt den Namen Sipontum führt, 
aber von dem in Ruinen liegenden eine ftarfe halbe Stunde 
oͤſtlich entferne liegt: Der Wind erhob fi, die Sonne ging 
unter, und das intereffante Schaufpiel der froheiten Erinnes 
rung — war venſchwunden. Huch die fchönen Eichenwaͤlder 
(Querceta Gargani), welche Horaz ruͤhmt, find jege nicht 
mehr vorhanden. 

ZTagtäglich erneuert währte das Schiffggebet um bie 
Vefperftunde wegen Mangels an allem Mitgefühl unleidlich 
im fehnarrenden Monoton fort, und fchien wieder für diefe 
Beute nothiwendig zu ſeyn; denn fie beten immer nur bey 
fchlimmen Wetter. Wir waren an der Infel Melcda vor« 
beygefegelt, unterfchieden die Stadt Nagufa, und die aug 
dem Innern des Landes-fih an die Seeküfte drängenden 
Bergreihen. Diefe mit Schnee beladen, und fteil und fchroff 
fich in dag Meer herabfenfend, fehloffen den intereffanten Ge— 
fihtsfreis. Der Montenegro bey Bocche di Cattaro 
verflächte fich fihon ‚gegen den erften türkifchen Dre Antis 
vari, in deffen Nähe Dalmatien füdlichfte Spise mit jenen 
Gebiete ihr Ende erreicht, als fich wieder der Horizont trüßs 
te und die See unruhig zu werden begann: in eigener 
unbeftimmter Wind, der bald die Segel von vorn, bald rück- 
wärts blähte, und ſich durch ein eigenes Gefühl als unges 
mwöhnlich verfündigte, verlor fich abmwechfelnd bis -zur Wind» 
ftilfe, kam wieder, und brachte Eleine Negenfchauer in Abs 
fäen auf ung herbey. Der Horigont war ringsherum mie 
im Ziwielichte, und ſchweres duͤſteres Gewoͤlk, an ſeinem 
Umfange mit ſcharfem Rande wie abgeſchnitten, ſenkte ſich 
immer tiefer, und ſchien wie aufgehangen uͤber uns zu ſchwe⸗ 
ben. Es war gegen Mittag und doch ungemein finſter, ale 
auf. einmal ſich aus der Wolke eine Spitze nach der andern⸗ 
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wie ein herabhaͤngender Dolch zu bilden anfing, und alle von 
verfchiedener Größe, Dicke und Länge, mehr oder weniger 
tiefer herabreichend, wohl 20 an der Zahl auf dem Meere 
ſelbſt eine fonderbare Erfcheinung verurfachten. Wo die fchars 
fon Wolfenfpigen tiefer herabreichten, ba war das Waffer 
bewegter, ein Dampf fchien zuerft vom Meere aufgufteigen, 
der plönlich in einen Kreis fich aufwärts, fo mie ein Wir 
belwind den Staub zu ergreifen pflegt, zu drehen begann. 
Diefer Wirbel, anfänglich durchfichtig, dann folid, wurde 
nach unten zu breiter, je höher er flieg. Durch Fernröhre beob» 
achtet, fihäumte und kochte das Waſſer auf der Oberfläche, 
und bewegte fich, immer noch mehr Waffer aus dem Grunde 
an fich reigend, mit einer unglaublichen Schnelligkeit fpiral« 
förmig in die Höhe, aber um fo mehr verdickte fich auch die 
Schwarze Wolfenfpige, und vereinigte fich zulest, mie zwey 
mit den Spißen einander zugemwendete Kegel, mit der untern 
Waſſerſaͤule. 

Unſer Schiff ſtand alſo mitten unktereſo vielen — BB 
ferhofen — deren Name fehon den Seefahrern ein Graͤuel 
ift; die Windftilfe blieb; die Wafferhofen rückten heran, und 
fchloffen immer enger und enger den Kreis. Der Kapitän 
runzelte die Etirn, und wagte nicht auf gut maltefifch zu 
fluchen. In diefer amüfanten Lage, welche mir anfänglich 
fo intereffane ſchien, fehlüpfte auf einmal’ der Steuermann, 
ein junger wohlgebildeter Iſtrier, in die Kajite herab, und 
holte ein Buch. Die Matrofen Ichnten fich an die Strickleis 
tern und die Maftbäume, umd wir, begierig der Dinge, bie 
ba kommen follten, blickten wechfelsmweife den Kapitän und 
den Steuermann an. Lesterer fchlug das Buch auf, wende 
te fich gegen die nächte Wafferhofe, las ftilfchweigend für 
fich aus dem Buche einige Formeln, indeß ihn fein anderer 
Laut unterbrach. Der Kapitän zeigte auf das Gewölf und 
bemerfte, daß fich jegt die Wafferhofe zu zertheilen anfange, 
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und in der That glaubte ich eine Abnahme derſelben bemerkt 
zu haben, indeß der Scrivano — ſo nennt man ihn auch 
anders — ben Johannes⸗Segen einigemal wiederholte. — 
In weniger als einer halben Stunde hatte ſich ein Wind er— 
hoben, die ſanfte Auseinanderſchmelzung der Waſſerhoſen, 
die ſich noch nicht vollſtaͤndig gebildet hatten, gewaͤhrte ein 
ſehr anziehendes Schauſpiel: eine loͤſte ſich nach der andern 
auf, bis das ſchwere, finſtre Gewoͤlk am Ende ſelbſt zerriß, 
aus einander floß, und bey einem heftigen Regen der Wind 
uns wieder ſchneller von dannen hob. 

Die Kuͤſte von Dalmatien bietet wegen der mannig · 
faltigen Inſelgruppen, welche ſich in der Gegend von Spa 
latro in zwey große Abtheilungen frennen, und aus ſchma⸗ 
len, langen und parallelen Inſeln beſtehen, einen ſehr inter— 
eſſanten Anblick. Zwar find wenige dieſer Inſeln mit Holz 
bewachſen, und nur Straͤucher und Gebuͤſche bedecken ſie; 
allein eben deshalb, weil man in ſtets ſich veraͤndernder Ans 
ficht alle dahinterliegenden gewahr wird, bietet ihr Ueberblick 
einen eigenthümlichen Reiz. Zulest ſieht man die fchroffen 
Gebirge Dalmatiens im Laufe des forteilenden Schiffes ſtets 
ben Reifenden begleiten, bis fie fich im türfifchen Gebiete 
enden, und. das ihnen treu folgende Küftenland vor den 
Gewaltthätigkeiten ber Osmanen ſchuͤtzen. Bevoͤlkerter foll 
ten wohl diefe Infeln feyn, allein man findet die meiften öde 
und verlaffen, eine Folge der großen Unficherheit durch ehemas 
lige Eorfaren und Seeränber ; überall, wo man ein artiges 
Landhaus erblicken fellte, ficht man ein Faftelartiges Gebaͤu⸗ 
de. Die Reife auf Dalmatiens Küften ift des felfigen Bo» 
bens ‚wegen. ſehr befchwerlich, und die Landftraßen wegen 
ber leichten Commmnication zu Waffer vernachläffigt. Der 
Boben iſt ungemein fruchtbar, und das Klima, befonderg 
jenes von Raguſa und Cattaro, fehr mild und £refflich. 
Die Dalmarsiner find laͤngs ihrem fchmalen Küften - und 


Inſellande alle geborne Seeleute; alle größere Städte der» 
felben haben der Schiffahrt ihren vormaligen und jeßigen 
Glanz zu verdanken, befonders Kagufa, die ehemalige Re 
publif, und jeßt Die Bocche di Cattaro. Eine der größten 
Flotten fogleich mit ben gefchichteften Matrofen zu verfchen, 
wäre für Dalmatien eben fo leicht, wie die Aushebung 
eines Armeecorps am feften Lande. Der gemeine Dalmatiner 
ift etwas roh, allein da die meiften gereifet find, gilt dieſes 
blog von dem einwärts lebenden Gebirgsbewohner. Sie find 
farfe und wohlgebaute Männer, befigen viel Patriotismus 
und find ruhige und biedere Leute. Die jeßigen Anftalten und 
andere Einrichtungen find ganz dafür geeignet, fie in kurzer 
Zeit den näher der Hauptſtadt liegenden Provinzen in ber 


Kultur näher zu bringen und die Nation zu bilden, Das Ges u 


bict von Cattaro liegt in 732 nördlicher Breite, und ift in 
jeder Hinficht eben fo intereffant, ale es noch fehr nu un⸗ 
terſucht iſt. 

Mein Schiffspatron hatte eine Freude, daß wir am 
Montenegro unſerm drohenden ſchwarzen Schickſale ent- 
gangen waren, und er fing an, ſeine Kanonen — armſelige, 
aus ſchlechtem Eiſen gegoſſene Buͤchſen — zu repariren, um, 
wie er, ſagte, ſich bey irgend einem Anfalle auf diefer türki- 
fchen Küfte gegen Korſaren vertheidigen zu können. Alle ver- 
roftete Slinten, wohl fchwerlich feit der Zeit der otfomani« 
ſchen Belagerung von Malta im Gebrauch geweſen, und ei« 
nige Saͤbel follten geübten und kuͤhnen Seeräubern Ehrfurcht 
einflößen. Die Kajuͤte, wo. eine flille und eingefperrte Luft 


war, der Geruch von Schiffgtheer „ Ihren, Häringen und ' 


Höfelfleifch, der aus der nahen Speifefammer fich dahın 509, 

zwang mich, obwohl, fie übrigens ungemein niedlich war, 

den ganzen Tag auf dem Verdecke zuzubringen. Langeweile 

war gleich da, denn die rege Vhantafte mußte, durch die 

mwachfende Hoffnung zwar immer genaͤhrt, doch am Eude 
Erſter Theil. B 
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mit ihren angenehmen Bildern und Träumen erloͤſchen; aus 
langer Weile zeichnete ich alfo dag Schiff von der Puppe 
nad) dem Vorbertheile hin mit den Maften, Seilmerf, Se 
geltüchern, Pinaffen, Matrofen und dergl. ab. Sogleich 
fiel e8 dem Hrn. Kapitän, den wir .indeffen blos Cchiffspa- 
ron nennen wollen, auch ein, mich zu erfuchen, ob ich ihn 
nicht abzeichnen wolle. Sch bejahte es, poftirte ihn auf eine 
ber Kanonen, und zeichnete ihn fo ab, mie er war. Seine 
Phyſiognomie glih, da er als eingeborner Maltefer mans» 
rifcher Abfunft zu ſeyn fchien, dem trotzigen Gefichte eines 
Zunefierss er fah ungeduldig dem Zeitpunft entgegen, fich 
auf dem Papier zu erblicken, konnte ed gar nicht erwarten, 
und als er endlich das Papier in die Hände befam, beflagte 
er ſich: daß ich ihn fo häßlich und mit Runzeln im Gefichte 
entworfen hätte ; fogleich fand er von feiner Aeußerung ab, 
fich fein Portrait aufzuheben, und ich verlor Papier und bie 
Mühe nicht, mich fernerhin zu erinnern, daß Phyſiogno⸗ 
mien doch fo felten täufchen. — Seine Sitten und fein Bes 
tragen verriethen außerdem deutlich daß nur ein enger Ka⸗ 
nal ihn von den Einwohnern der Barbaren trenne. 

Mein Schiffspatron war ein gemeiner Matrofe gewe⸗ 
ſen, als fein Onfel, der nun reich geworden war, und eis 
gene Schiffe befaß, zu Seereifen ſchon zu alt wurde. Wit 
fer Matrofe wurde nun vom Diener eben fo fehnell Befiger 
eines Kauffartheyfchiffes. An fchlechte Koft gewöhnt, zeichnes 
te fich, ungeachtet feines ung gegebenen Verfprecheng, die Tas 
fel mit nicht® als Bohnen, Zwiebeln, gepöfelten Häringen 
aus. Eines Theil hatte ich ſchon vor der Einfchiffung ‚die 
fe8 vorhergefehen, und außerdem noch in feinem. Bench» 
men Veranlaffung, gefunden, vorfichtig zu ſeyn. In Trieft 
nämlich, als ich mit ihm ber Ucherfahre. wegen accordiren 
‚wollte, fonnte ich, weil er nur am Sprachorte wegen 
nubeendeter Contumazzeit erfchien, nicht zugleich mit feinem 


v 
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Recommandateur, einem Kaufmann, welcher in ſolchen Bl 
len die Gefchäfte außerhalb beforgt, mich befprechen, an 
welchen er mich ftetS verwies, ohne mit mir felbft über- 
einfommen zu wollen. Der Kaufmann meldete mir num den 
Preis zur Ucherfahrt, der Koft, und die übrigen Beding— 
niffe, welche ihm der Kapitän eröffnet habe. Ich mwilligte 
ein, weil fie billig fchienen, und fanı ded andern Tages mit 
meinem Begleiter auf den Sprachplaß des Sanitaͤtsgebaͤu⸗— 
des, um dem Kapitän zu fagen, wie ich mit feinem Mecom- 
mandateur übereingefommen wäre; darin um einiges zugleich 
zu berichtigen, und den Tag der Abfahrt zu erfahren. Al 
fein von dem ganzen Gefchäfte fchien er nichts wiſſen zu 
wollen, er erwiedertes alles fey ſchon gut, und er freue 
ſich, mich bald bey fich zu fehen. — 


Ich überfah nun das Zweydeutige feined Benehmen, 
und erfuchte kurz vor der Abfahre den Kaufmann, mir 
ſchriftlich mitzugeben, wie viel, nach vorhergegangener 
RrRuͤckſprache, ich dem Kapitän zu zahlen hätte; um fo mehr 
fchöpfee ich Argwohn, da er behauptete nach Canca zu ſe⸗ 
gem, und ich erfuhr, daß er einige Waaren für die Stadt 
Cand ia mitgenommen habe, in Canea aber, wo alle eıt- 
ropäifchen Conſuls wohnen, nicht einlaufen werde. ch ver 
ſchwieg forgfaltig ein folches Inſtrument zu befisen, um 
mich zu uͤberzeugen, in wie fern ich mich getäufche hätte. 
An feinem Betragen merfte ich jedoch in Furzer Zeit, daß er 
das Doppelte fordern werde, und daß ich aus Mangel an 
mündlicher Nücfprache mit ihm ſelbſt, da er alles Detail 
früher abfichtlich vermieden hatte, noch mehr aber aus vers 
meintlichem Abgang einer fchriftlichen Ucbereinfunft, wohl 
feine anderen als willführliche Forderungen zu erwarten haͤt⸗ 
te, worin ihm die Fahrt nach der Etadt Candia, tvo feine 
wirklichen Conſuls, fondern nur Privatagenten berfelben exi⸗ 

| Ba 


ſtirten, aus Mangel einer thaͤtigen Huͤlfsleiſtung, feine ber 
trügerifchen Abfichten zu begünftigen ſchien. — 


Immer mit dem Steuermann wegen Direftion des 
Schifes, Polhoͤhe, des zurückgelegten Weges in Streit, 508 
er dennoch: ftet8 deu fürgern; beinahe jeden Tag machte er 
feine Kaffen auf, zählte mit frohem Blicke feine Geldfäce, 
. machte jene mit den neugeprägten Therefienthalern, die er 
immer wieder überzählte, auf, und den Befchluß machte eis 
ne Drehorgel, an welcher er den ganzen Cylinder ein paar 
Mal bis zum. größten Ueberdruffe ableierte. Uebrigens 
war er ein guter Menfch, wenn Geld nicht im Spiel war, 
und. nach Art roher Menfchen auch ziemlich Teicht zu Ienfen. 
Einige Zeit waren wit unter mäßigem Winde fortgefegelt, 
ohne weder an der Küfte von Epirus, dein jeßigen Albanien, 
noch audy an Italiens, Großgriechenlands Küfte, noch 
an irgend einer Stelle Gebirge entdecken zu fönnen. Doc) 
in furger Zeit erhob fich gerade vor ung ein Gebirg aus 
den Wellen empor, und unfere Charten überzeugten ung, 
daß wir dem fchon vor Alters fo verrufenem Ucroceraunis 
‚Fchen Vorgebirge nahe wären. Auch diesmal log der böfe 
Ruf nicht: Qui vidit mare turgidum et infames scopulos 
Arcoceraunia. 


Ang hatte ein heftiger Nordwind von Durazzo in die 
Mündung des Adriatifchen Golf's getrieben, vor welcher 
aber die Schiffe, ſo wie bey Tenedos, durch die periodie 
fchen Winde zurückgehalten, lange warten müffen, bevor 
fie aus⸗ oder einlaufen förnen. Brundufium, wo Aus 
guſtus verfchied, war wegen der allzu niedrigen Küfte Hon 
Italien nicht wahrzunehmen, die himmelhohen fleilen Fels- 
wände dieſes in das Meer fich einfenfenden actoceraunifcyen 
Vorgebirges hingegen ſtanden als furchtbarer Contraſt uns 
aegenũber. 
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Hart an ihnen vorüber ging unſere Fahrt, und die uͤber⸗ 
flandene Gefahr vergaßen wir eben fo ſchnell bey dem An- 
blik von Corfu, welches am Horizont mit feinen zwey 
gleich hoben, Fegelförmigen, burch einen Bergruͤcken ver» 
bundenen Hügeln kennbar, uns die glückliche Ankunft in an- 
dern Meeren verfündigte. Die Wellen gingen ſehr hoch, bald - 
fand fih unfer Schiff auf der Spige einer derfelben, wel⸗ 
che mit ihrer herandringenden fchiefen Fläche fih gleichfam 
wie ein Keil unter das Schiff zu drangen fihien, und. fich 
dann wieder zu ebnen und zu verflächen begann. Hierdurch 
entſtand auf demfelben Orte eine tiefe Feffelförmige Vertie⸗ 
fung, in welche das Schiff verſank. Ohne jegt im minde⸗ 
fien Land mehr zu erblicken, fahen wir ung von einem Kranz 
don Wellen ringsherum umgeben, welche an Höhe unfer 
Verdeck übertrafen, und mit ftetem Schaͤumen und Braufen 
über ung zufammen zu flürgen drohten. Eine vor ihnen naͤ⸗ 
berte fich gewöhnlich mehr als die andere, drang auf und 
ein, und hob mit ihrer fchiefen Lehne das ſeitwaͤrts gewen. 
dete Schiff, deffen Maften fich niederbeugten und wo alles 
vom Verdecke herabsuftürzen fehlen, wieder fo fehr in bie 
Höhe, daß mir das ganze tobende Meer überblichten, und 
and, Gebirge und Inſeln wieder anſichtig wurden; bas 
Schiff richtete fich auf, bis ung die Wellen fanft wieder in 
den Grund hinabgleiten liegen, und dem willkuͤhrlichen Spie- 
le einer zwenten und dabingaben. Der Kapitän lieh, al 
wir in ein flilleres Meer uͤberzugehen anfingen, einige Segel 
kappen und zuſammenziehen, und fo eben flieg ein Matrofe 
auf dag aͤußerſte Ende einer GSegelftange, als hinter mir ein 
Schrei entftand und alles in die See ruͤckwaͤrts zu bliden 
anfing s — eine Müge, welche diefer Matrofe verloren hat⸗ 
te, und die ihm von oben herabgefallen war, klaͤrte den Herr 
thum der Meiften auf, daß es nicht der Matroſe ſelbſt, der 
biefen. Schrey weranlafit hatte, geweſen ſey. Dieß führte 


nich auf die Frage, was man in dem Fall wohl machen: 
würde, wenn der Matrofe felbft herabgefallen wäre? Ach⸗ 
ſelzuckend antwortete der Schiffspatron, daß man ihm nicht 
helfen würde, und dieß die Strafe feiner Ungefchicklichfeit 
wäre, — denn, bevor wir mit eigener Gefahr das Schiff 
wenden, und ihm bey entgegengefettem Winde nachcilen 

wollen, ift er längit yon den Wellen verfchlungen, darum 
laſſen wir ung in folchen Fälten nicht fören, und fahren in 
Gottes Namen fort. — — Er fagte aber dieſes fo gleich- 
gültig, daß man fah, er habe nur die Matrofen gedungen 
und nicht gekauft. Wie vortrefflich ift der Sflavenhandel! 
In folchen Fällen wird fogleich auf dem Schiffe ein Proto⸗ 
fol aufgenommen, von allen unterfchrieben, und im erften 
Hafen, mo. man einläuft, im Abgang eines eigenen, einem 
Eonfulate von was immer für einer Nation, welches dort 
refidirt, übergeben, worauf eine nochmalige Unterfuchung, 
En: frontationen, Eidſchwuͤre und dergl. zu folgen pflegen, 
um den möglichen Fällen von Gewaltchätigkeiten auf Schifs 
fen frenge Grenzen zu fegen, Bor dem Auslaufen müffen 
alle Perfonen, welche fich auf das Schiff begeben, fich vor 
die Sanität ftellen, und zwar jedesmal wo angehalten wird, 
oder werden muß; feldft Fleine Barfen von wenigen Perfonen 
werden von ben Conſulatsperſonen unterfucht, un fich von 
ber perfönlichen Gegenwart alfer Individuen zu überzeugen, 
welches in wielen Fälfen dem Neifenden ungemein läftig wird. 
Man kann aber auch: vor ihnen alte, feine Beſchwerden ans 
bringen, und auf Erleichterung, Abftelung oder Befreyung 
dringen. So groß und unumſchraͤnkt das Anfehen jedes 
Padrone di Barca (Schiffspatrons), jedes Lieutenants 
oder Capitaͤns zur See iſt, eben ſo gering iſt daſſelbe auf dem 
Lande, wo er ſelbſt gegen feine Matroſen den rauhen Ton 
verliert, der ihn zur See wie einen Murrkopf charakteriſirt; 
es iſt daher nothwendig, wenn Reiſende, bafern fie in ſel⸗ 
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tenen Faͤllen auf dergleichen Bramarbas gerathen, von den 
guten Verhaͤltniſſen, in welchen ſie mit den Behoͤrden ſtehen, 
ein Woͤrtchen fallen laſſen. | 

Der Matrofe ift aber in der That das unbegreifliche 
Dpfer einer freymwilligen Wahl, Wo es am kollften, am 
flürmifchten zugeht, da ift er inf wahren Sinne des Wortes 
am liebften. Das Gchen auf den Brams und: Segelitangen, 
das Klettern auf den Strickleitern bis an die höchfte Spige 
ju dem Sopraspapafigo — dem kleinſten und oberſten 
Segel des mittlern Mafted; das Herablaffen an einem Strifz 
fe von diefer erfiaunlichen Höhe, ſcheint ihm ein Scherz zu 
ſeyn. Eines jeden Befehls vom Kapitän gewärtig, unter 
wirft er fich der Ausführung der gefährlichfien Anordnungen 
und Gefchäfte mit einer natürlichen, unbedingten Folgelei⸗ 
fung. -Die Zahlung ift diefem beſchwerlichen Dienfte nicht 
angemeffen, und nur ber natürliche angeborne Trieb kann 
dazu verleiten. Der Matrofe muß geboren werden, der 
Slachländer ift dazu fehlechterdings nicht geeignet. . Die 
Zahlung darf aber in der That nicht beträchtlich feyn, das 
mit die Unordnungen, denen fich die Matrofen ausſchwei⸗ 
fend zu tiberlaffen pflegen, wenn fie das fefte Land erreicht 
haben, auch nicht lange anhalten mögen. Oft hatte ich das 
ſcharfe Geficht der Seeleute zu bewundern Gelegenheit ges 
habt, jegt wurde ich aber davon völlig überzeugt. Wir fahen 
uns in der Nähe der fleinen Infel Fano zundhfi Corfu 
nach Stalins niedrigem Küftenlande um, als der Schiffe. 
patron plöglich auf dev Schärfe des Seehorizonts ein Schiff 
gefehen haben wollte; er faßte es ins Auge, und ſogleich 
erklärte er es nicht nur fir eine Bombarda (einmaftiged 
Schiff), fondern wußte fehon, wem fie angehören. muͤſſe, 
wer fie beladen, woher fie fomme, und hundert andere Be 
merkungen. Schr. der ich mich eben über Kurzſichtigkeit 
nicht zu beklagen hatte, konnte kaum eine Spur von der 
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Spitze des Maſtbaums entbecken; bald ſtimmten aber auch 


die uͤbrigen damit uͤberein, und je naͤher dieſes Fahrzeug 


kam, um fo mehr beſchaͤftigten die Schickſale dieſer Bo me 


barda alle Schiffsleute vom Patron big zu unſerm malteſi⸗ 


ſchen Schiffsjungen. Bald darauf wurden mir noch 3 an— 
dere Spitzen gewahr, wobey es ber VBerficherungen bedurfte, 
fie für Sahrzenge zu halten, 2 davon waren unferm Matrose 


fenperfonale volffonmen bekannt, nur dag dritte, hieß es, 


föiffe man nicht, was, und moher es fen. Alles diefes bes 
ftätigte fich im Ffurger Zeit, als der Steuermann mit dem 
Sernrohre fih 10 Sproffen an der Stricleiter aufwärts bes 
mühte. — Damo nichts zu feyn feheint, ſehen fie genau; 
nichts entgeht ihrem Blicke, Land feheinen fie, mie die Ka— 


meele in der Wüfte das Waffer, zu riechen, und Meilen legt 
der Neifende oft zurück, che er ihre Verficherung beftätigt 


ſieht. Uebung ihrer Sinne in diefer Hinficht ift die Urfache 


ihrer Gefichtsfchärfe, und fie ahnen fogar aus dem Dunſt⸗ 


freife, der über einem Lande ſchwebt, das noch unter dem 
Horizonte ruht, deffen Nähe, ungerechnet, daß ber öfters 
gemachte Weg fie über die Nähe der Gegenftände beichrt. 
Mir lagen in der Nähe von Corcyra, und machten in 
ber Stunte Faum eine halbe Seemeile, denn der Wind hatte 


fich gelegt. Corfu heißt num dieſe berühmte Inſel, welche, 


ſtets die mwichtigfte diefer Neihe geweſen ift, ud die zuſam⸗ 
mengenommen jetzt den Namen ber Nepublif der 7 Infeln 
führen. Das feſte Land ringsum gehört ber Pforte; die 
Inſeln find aber. das Eigenthum der Denetianer fchon durch 
Jahrhunderte geweſen. Durch die Bemuͤhungen der Frans 
zoſen, denen mit: dem Venetianiſchen Staate die Republik 
der 7 Inſeln nach dem Presburger Frieden 1806 zuſiel, ſoll 
die Stadt Corfu, auf dieſer Inſel gleiches Namens, als 
Feſtung unuͤberwindlich geworden ſeyn; wenigſtens iſt be⸗ 
kannt, daß die Franzoſen während ihres kurzen Beſitzes viel 
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darauf zu verwenben genoͤthigt waren/ um ſich derſelben 
zu verſichern. Corfu ift ganz von Griechen bewohnt, jetzt 
unter Englands Regierung, ziemlich bevölkert und frucht- 
bar; die prachtvollen Gärten des Alcinons wurden wahr 
fheinlich dahin verfegt, weil fie von dem griechifehen Stans 
tenbunde etwas entfernter lag; bier fcheinen die nach Athen 
reifenden Römer aus Brundufium, an derapulifchen Kuͤ⸗ 
fie, zuerft gelandet zu haben, indem der Weg ber Fürgefte 
ft, auch fpielt Horaz darauf an, indem er das Aerocerau⸗ 
nifche Borgebirg mit feinen Selfenriffen ein ſchaͤndliches nennt. 
Die nächfte füdliche Spige Italiens ift dag gegenüberliegen- 
de Promontorium Japygium, welches zur Verfinnlis 
Hung des Weges von ihm durch den dafelbft herrfchenden 
Wind bezeichnet ift. Unterhalb Corfu, dem jeßigen Par— 
ga und Prevefa gegenüber, wo jegt Vomitzo oder auch 
Baniza liegt, ficht man das Vorgebirge Actium, jetzt 
Azia genannt, berühmt durd) die Seefihlacht gegen Antos 
nius und Cleopatra, welche den Auguſtus zum Allein» 
herrfcher machte. Die von ihm zum Andenken diefes Sieges 
erbaute Stadt Nicopolis liegt jegt in Trümmern. Daß 
Fano die Inſel der Calypſo fey, märe bey ihrer fabel- 
haften Eriftenz ſelbſt dann nicht wahrfcheinlich, wenn auch 
ihre Form und Geſtalt — ein unförmlicher in bie See hin— 
ausgefchobner Felsblock — die herrlichen Gärten jener Göfe 
tin aufzunehmen im Stande wäre; indem Telemac 8 Va⸗ 
terland, die Inſel It ha ka, jest STheafyıgenannt, gang 
außer der Richtung fich befindet, welche er, um feinen Bas 
ter Ulyſſes aufzuſuchen, haͤtte nehmen muͤſſen, und im 
Sturm war er wohl nicht ausgelaufen, und Mentor dürfte 
wohl den Weg nach Lemnos nicht. im nördlicher Richtung‘ 
eingefchlagen haben; wahrſcheinlich iſt die vage der Inſel 
Ealypfo fuͤdlich zu ſuchen, indem die Mythe wohl neine 
Verirrung vom Wege, aber micht die widerſinnig entgegen⸗ 
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geſetzte Richtung erlaubt. Durch das Wort Ealypfo 
geigte übrigens ſchon an ſich der Dichter an, daß er von 
einer verborgen lebenden, mineannden Göttin und Inſel 
forechen wolle. 

Ich machte an biefen Tage eine intereffante. Beobach« 
fung. Als ich des Morgens, zur Erfparniß des fügen Wafs 
ſers, bey kaltem Binde, um Geficht und Hände zu wafchen, 
etwas Seewaffer beschrte, tauchte mir ein Mafrofe den an 
einem Stricke befefligten Kübel über Bord, und hob mir 
Seewaſſer herauf. Es befremdere mich nun ungemein, 
als: ich ind Waſſer griff, und daffelbe nicht etwa Tau, ſon⸗ 
dern wirklich ſo warm fand, als ob es aus einer warmen 
Duelle gefommen wäre; ich überzeugte mich nun, daß diefe 
Wärme auf der ganzen Meeresfläche, two wir fuhren, vers 
breitet, nicht etwa blog Yon der Kälte in ber Luft, als rela» 
tin wärmer, herrährte, ſondern nur wenn heftiger Wellens 
fchlag fich zeigte. Der Matrofe ſagte mir, daß das Schiffe» 
volk fich fletd nach einem heftigen: Sturme vorzugsweiſe 
zwiſchen Flippigem Geſtade zu baden pflege, weil dann dafeldft 
das Waffge wärmer fey, als auf der freyen See. Dieß ber 
fätigte meine, in feiner Schrift erwähnte, fogar öfter noch 
wiberfptochene Thatfache , daß fich das Waffer durch Bes 
wegung und den Meflenfchlag wirklich erhitze, und daß dies 
fe Temperatur s Zımahnie bloß von der Yeibung des Wafs 
fers herrühre, denn kurz nach einem Sturme findet man 
die Wärme des Seewaſſers von der an ruhigen Tagen oft 
um 5—4 Grade: verſchieden Diefes gilt jedoch nur bis 
Auf eine gewiffe Tiefe,’ deun unter 40 Fuß iſt dad Meer auch 
bey den größten Stürmer, wie es Taucher, Perlenfifcher, 
und Verfuche unftverfbar dargethan haben, völlig ruhig, es 
kann daher nicht in Bewegung gerathen und fich auch nicht 
erhigen, dagegen aber die Waffermaffe an der Oberfläche, 
beſonders durch das Werdünften, feinen Wärmegehale leicht 
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wieder einbüßt, denn in der That iſt am aubern Morgen 
das Maffer wieder fo falt als vorher, und gleich nach dem 
Sturme ruht die Eee. Bey ruhigem Wetter iſt dagegen 
der Linterfchied der Wärme-Erade des Waſſers auf ber 
Dberfläche und in der Tiefe unbedeutend, und die Wärme 
faft diefelbe. Ich holte fchnell ein Thermometer und fand 
bie Luft 123° R., bie des Seewaſſers 244°, alſo um 29 
wärmer als die Luft; auch machte ich die Bemerfung, daf 
bey. feharfem fchneidenden Winde die feuchtgemachte Ther⸗ 
mometerkugel fogleich nach dem Abtrodnen durch die Luft, 
tiefer fiel, als wenn fie trocken derfelben ausgeſetzt wurde, 
und daher kurz darauf wieder flieg. Diefes Phänomen if 
fieder allein dem ſchnellen Verduͤnſten der Feuchtigfeit an 
der Queckſilberkugel zuzuſchreiben; fo mie durch die freie 
Verdampfung eincs Tropfen Aethers das Thermometer, bes 
fonders im Sommer, noch um 2— 5° tiefer fälle. Es iſt 
unglaublich, wie fehr dad Waffer durch den Wellenſchlag in 
Erhitzung verfest wird, denn ſtatt daß ber Falte heftige Nord⸗ 
wind Bora in Trieft, welcher in einer Sekunde wenigfteng 
40 Fuß zuruͤcklegt — vermöge der Schäßung eines entrifs 
fenen Hutes durch Zählung der Gefunden und Abfchreitung 
der Diftanz — und daher nach dem Geſetze der Verduͤnſtung 
das in die heftigfie Brandung und Schäumen ber Wellen 
verſetzte Meer um fo mehr abfühlen müßte, findet man im 
Gegentheil das Waffer um fo erhißter, je länger der Sturm 
gedauert hat. 

Bon der: Luft — hier die Mittheilung ber Wärme an 
die Maffe des Waſſers wicht geſchehen, und daher ber Capa- 
eität- nach. nur unbedeutend: ſeyn, dieſe Temperatur - Er- 
hoͤhung des Waſſers beim Wellenfchlag. iſt daher ſowohl der 
Reibung der Waſſertheile unter ſich, als auch den mannigfal⸗ 
tigen Hinderniſſen der Geſtade, nicht minder der Friktion 
des Schlages der Wellen, und dem AUeberſtuͤrzen ber ſchaͤu⸗ 


menden MWelfengipfel zuzufchreiben. Es dürfte Daher nicht 


minder ber Fall ſeyn, daß der größere Salsgehalt des Meer« 


waſſers das größere fpezififche Gewicht defelben, und folge  - 


lich die geringere Beweglichkeit und Werfchiebbarfeit der 
Waſſertheile, die Sriftion und daher die Folgen derfelben — 
größere Wärme — begünftigen müffen. Nähere Unterfuchtins 
gen über die Zunahme der Waͤrme des Seewaſſers nad) 
Stürmen, und das Abnehmen derfelben gegen: die Tiefe zu, 
ferner über das Verhältniß zur Wärme der ruhigverbliebes 
nen Wafferfläche und mehr entferne vom Lande, hatte ich 
weiterhin anzuftellen Teider Feine fchickliche Gelegenheit, da 
in der Türfey dergleichen Verſuche Auffehen erregen. — 


Eine herrliche Nacht, während welcher ich durch das 
angenehme Schaufeln des fanft bewegten Schiffes in die 


lieblichften Traume, als die Folge heiterer Erinnerungen ei» 
nes genufßreich verlebten Tages, eingewiegt worden tar, 
verband nun dag fcheidende Fahr voll Ereigniffe mie einem 
fommenden, ſchwanger von Hoffnungen, deren frohe Ers 
fülfung jeder enteilende Tag begünftigen follte, als ich von 
einem Dalbfchlummer erwachte und das zum erfienmal auf. 
meine Schlafftätte fallende Sonnenlicht mit dem neu ange 
fommnen SJahrstage freudig begrüßte. Bald war ich anges 
leidet, und eilte auf dag Verdeck. 

Hatte mich je etwas überrafcht, fo war es die Ecene, 
welche mich erwartete, und mich jegt in ihrer volften Wir 
fung traf. Die Sonne war fo chen in gewohnter Pracht 
aufgegangen, und eine Morgenröthe fo fhön, als fie nur 
immer bag Ziel der Wünfche irgend -einer begünftigten Ges 
‚gend des nördlichen Europens feyn fann, war ihr vorange: 
eilt. Kein Woͤlkchen belaftefe den azurnen Himmel, und fein 
Nebel trübte ihn. Ausgebreitet Tagen vor unfern Blicken 
die hohen nun mit Schnee bedeckten Gebirge Griechenlands 
dom Pindus his am den fernen Taygetus. Lange, 
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fchroffe Bergreihen zogen fich in parallelen Linien nach Ei. 
den in nmunterbrochener Solge herab. Hin und wieder trat 
ein Eeitenaft ab, zertheilte fich wieder, und fenfte fich als 
Borgebirg fteil und vordringend in bag die Küften un 
fchweifende Meer; ich überzeugte mich, indem ich ſchnell ei⸗ 
nige Charten des alten Griechenlands heraufholte, daß jeneg, 
was unſer Blick überfah, dag fefte Griechenland ganz um⸗ 
faßte: Achaja und Elis, Naupactus und Phocid — 
Olympias Gegend, telche der Alpheus durchſtroͤmt, 
und Arcadieng Gebirge, mo er entfpringt, ſahen wir mit 
frohem Erftaunen. Links begrenzte die Infel Cephalonia, 
rechts die Inſel Zante (Zacynthus) dieß einzige Bild; 
endlich getwahrten wir auch den Parnaffus, deſſen Lage 
auf der Eharte fich fo leicht beftimmen lic, und ein mäßiger 
Nerdwind gönnte ung längere Zeit dieß fo feltene, vielleicht 
nie twiederfehrende Schaufpiel zu genichen. Je meiter bie 
Inſel zuruͤckwich, um fo zackiger entfaltete fich das Geftade, 
um fo fchöner breitete fih das vielarmige Gebirg des Pelos 
ponnefns ans. Näher fam ung der Taygetus, höher 
bob fih da8 Bentedactylon, fich nad Meffenien und 
Sparta herabfenfend, empor, und fchenfte ung die Ueber— 
jeugung feiner richtigen Bepennung. Der Berg Pylus ers 
fchien bey Methone und immer tiefer tauchten fich Theſſa— 
liens und Boͤotiens hochbefchneite Alpen in den Tichtbeweg- 
ten Seehorisont. Lange dauerte diefes Schaufpiel, big end» 
Ich die Sonne felbft, welche es fo majeftätifch beleuchter 
hatte, durch die Mittagsmärme die Nebel verdännte, und 
fie wieder in den Dunſtkreis hob, welcher und die Reinheit 
und Schärfe der Formen Fieblicher Gegenftände entzog. Eis 
genthämlich ift es unferer pfochifchen Natur, von angeneh» 
men ſchnell zu traurigen Gefühlen uͤberzugehen; es feheint, 
als ob da, wo der Zeitpunkt einer volligen Beruhigung des 
Gemuͤths durch die Freude eintritt, fie abzunehmen beginne, 


und die Abnahme derſelben eine fehmerzlihe Stimmung er- 
regen muͤſſe, die zur Wehmuth ſtimmt, fo daß die Freude 
den Menfchen auch erfchöpfe und feine Neactionen zu bes 
fchwichtigen im Stande fey. Die Vergangenheit hatte der Er⸗ 
innerung Völker, Begebenheiten, Perſonen und 
Thaten geliehen, die Phantafie folches geordnet, fich an 
ber Mannigfaltigfeit der vorübereilenden Bilder ergößt, und 
nun rückte fie unvermerft den Zeiten der Gegenwart näher. 
Dieß benahm leider diefen Scenen, da fich die ſtets verjüns 
gende Natur mit dem Ernfte der immer mehr alternden 
zeit zu einem aͤſthetiſchen Contraſte paarte, den Reiz, twel- 
chen die Gegenwart der fortfchreitenden Eultur und Gluͤcſe⸗ 
ligkeit dieſer Voͤlker erheben ſollte. 

Die gemachten Erfahrungen waren weder dazu geeig— 
net, ſich dem Glauben einer Taͤuſchung, noch den Ueberre—⸗ 
dungen ber Hoffnung hinzugeben. Barbaren folge auf 
Eultur, Bölterwanderungen auf Eroberungen, 
Sflaverey auf eine gute Leitung der Nechte der 
Menſchheit. Die Folge gab mir die Gelegenheit, die 
Beweiſe für anerfannte Thatfachen zu fammeln, und ihren 
Zufammenhang zu überbliden. — — 

Wir hatten ung fchon den Tag vorher vergeblich be- 
mühe, einige Fifche, welche fletS an dem Vordertheile des 
Echiffes denfelben voraneilten und im Miederfcheine niit 
ihren breiten fildernen Querſtreifen gläugten, zu fangen, ale 
fein immer wollte e8 nicht gelingen, heute fammelten ſich 
wieder einige folche Zifche am Bordertheil deffelben, und 
ſchwammen genau fo fehnell, als dafjelbe fegelte. Dem 
Steuermann gelang es zuerſt, mit einer zackigen Gabel, tuch 
che er von oben ſenkrecht über fie hielt, den größten derſel⸗ 
ben zu fpießen und glücklich herauf zu ziehen. Er hatte uns 
gefähr 13 Pf. an Gewicht, war filbergrau, und befaß quer 
über den Leib ſchwarz violette breite Streifen, man nannte 
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Hhn von Seite der Matrofen Fanfano. Sein vergichenes 
Anfehen unter den Fiſchen, iſt wie jenes bed Cerambyx 
alpinus unter den Inſekten. Er zeichnet fich durch die be— 
fondere, feinem andern Fifche zufommende Eigenthämlich- 
feit aus, überall, wo er ein Echiff erblickt, fich vorn an 
den Schnabel deffelben zu begeben, ſtets voranzueilen und 
ihm fogar in andere Meere zu folgen; eine Eigenfchaft, mwel- 
che in der That überrafcht und ihn gleichfam zum Hunde 
unser den Fifchen macht; Er wird aus Aberglauben von 
den Schiffgleuten gern gefehen, man ſpießt ihn aber doch 
immer, wenn er ſich zeigt, und hat man mehrmal vergeblich 
nach ihm gezielt, fo kommt er wieder, bevor er fich durch 
wiederholte Angriffe verfcheuchen läßt. Betrachtet man ihn 
anhaltend und genau, fo ſcheint fih bey feinen Anftrengun- 
gen und Bemühungen der Slaube aufzubringen, als ob die» 
ſes Thier in feiner raftlofen Gefchäftigfeit wirklich glaube, 
der Führer des Schiffs zu feyn. Sein geftreifter Körper, 
dierfantiger Schweif, defien Seitenkanten in, die Mittelnaht 
übergehen, die 4 Stacheln vor den Nückenfloffen, und bie 
meißen Spigen aller übrigen Sloffen zeichnen ihn vor allen 
Sifchen au, ich beftimmte feinen fuftematifchen Namen, und 
fand daß es ber Gasterostens Ductor des Linnoͤ ſey. Er 
liebt den Schatten und folgt ihm; fogar unter ſchwimmenden 
Bretern und fchlafenden Geefchildfröten follen fie fich im 
Srühlinge fammeln. | 

Eden als ich ihm gezeichnet hatte, und man ihm. 
dann zum Zurichten übergab, näherte es fich ber Mittags⸗ 
finnde; der Steuermann brachte feinen Spiegelfertanten und 
nahm die Sonnenhöhe. Ein aͤußerſt fanfter Wind fchien in ei» 
ne völlige Luftſtille überzugehen, ich Ichnte mich an die Zug⸗ 
welle des Anfers und fah auf das herrlich ausgebreitete fand, 
als plöglic das Schiff heftig :erzitterte und ein dumpfer 
Ton aus dem Innern defjelben nachhallte. . Der Schiffspa⸗ 
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tron, ber neben mir ſtand, wurde verlegen, erſchrack und muß. 

te nicht, was er vermuthen follte; mir Fam dagegen vor, 
als ob irgend eine kleine Duantität Pulver, ekiva ein Gemehr 
im Schiffsraume losgegangen wäre; diefem folgte ſchnell 
ein zweyter, und ein ſchwaͤcherer dritter Stoß, welcher uns 
‘fer Stillſchweigen endigte, indem die Matrofen verficherten, 
daß es ein bloßes — Erbeben — wäre, und mir gar 
nichts zu fürchten hätten. Weit waren wir ohnehin vom 
Rande, um etwa eine Klippe oder eine Sandbanf befürchten 
zu fönnen, und faum war diefes Ereigniß vorüber, als ſich 
der Wind fichtbar verftärfte, ein Beweis, daß felbft diefer- 
Heine Erdftoß auf die übrige Atmosphäre nicht ohne Einfluß 
geblieben war. Dieß veranlaßte auf dem Schiffe verfchies 
dene Aeußerungen und rief bie mir befannten Ereigniffe dies 
fer Art auf dem mittelländifchen Meere ins Gedächtniß zus 
ri Seit Jahrtauſenden ſi find Vulkane und Erdbeben, Zers 
fstungen ganzer ‚Strecken. Landes von Kleinafiens. Küften 
bis nach Portugal, nichts Ungewoͤhnliches, und aus der 
Geſchichte die Yusbrüche der in der Mitte diefer Länder 
Hiegenden Vulkane „ſo wie die furchtbaren Erdbeben, welche 
die Kuͤſten von Kleinaſien, des Archipelagus, Athen, 
Korinth und Epirus, in neuern Zeiten Calabrien, 
Sicilien, Meffina und Liffabon betrafen, noc in 
frifchem. Andenfen. Die Inſel Milo kannte man vor Pli— 
nius nicht, fie e ſoll unter fchrecklichen Naturereigniffen ent» 
flanden ſeyn. Tournefort, welcher 1699 den Archipela- 
gus beſuchte, ſah die Inſel Kaimeni bey Santorin 
gleichfalls noch nicht, ‚welche einige Jahre fpäter, mehrere 
Meilen im Umfange bei fehrecklichem Erdbeben, aus dem 
Meere fi ich emporhoß, woruͤber fich um fo weniger zweifeln 
läßt, als der Monte. nuovo ohnweit Poz zuoli bey 
Reapel auf gleiche Art in einer einzigen Nacht entſtand 
und auf mehrere 100 Fuß ſich erhob. 
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Diefes gab BVeranlaffung folgern zu Fönnen, ba, ba 
man fich allgemein über die Abnahme des Meeres beklagt, 
die Erdbeben die relative Urfache davon feyn dürften, 
indem die verfchiedenen Angaben ohnehin im Widerfpruche 
mit einander ſtehen, und jet einige Küften ganz unverän- 
dert, andere aber erniedrigt, noch andere dagegen erhöht ers 
fcheinen. — 

Die Erhöhung des Bandes, befonders der flachen Kuͤ⸗ 
ftenländer, wo viele Flüffe fih ausmünden, fann swiefach 
fenn. Entweder find es die Fluͤſſe, welche nach einem fur» 
gen Laufe aus Hohen Alpengebirgen, biemit fehr reißend 
bey den wiederholten Schnee- und Megenfluthen im Jahre, 
Steine, Schutt, Kies und Sand daher rollen, folhes nad) 
und nach ins Meer tragen, den Grund ausfüllen, und end» 
lich allmaͤhlig über dem Waffer emporfommen; oder es find 
partielle Erhebungen von Küftenländern durch Erdbeben. 
Beweife vom erften geben die Stadt Aquileja bey Trieft, 
welche zu den Zeiten der Römer an der See lag, einen ge» 
räumigen Hafen hatte, und jeßt ı5 Stunde von der See 
entfernt liegt; wer eine genaue Charte diefer Gegend betrach⸗ 
tet, wird feinen Anſtand nehmen können, biefen Zuwachs an 
Land den zu beiden Eeiten von Aquileja herabftürgenden 
Gebirgsflüffen Lifonzo und Tagliamento vermittelft 
Anfchötterung des Flußmaterials zusufchreiben, um fo mehr, 
ba fich bey Grao felbft nach dem Zeugniffe älterer Leute 
ſtets Land anfegt. An der Mündung des Tagliamento 
liegen 2 beträchtliche Untiefen, welche fich in einigen Jahr« 
sehnden zu Inſeln erheben werden. Jetzt fchon fahren bie 
beladenen Schiffe von Trieft nicht direkt nach Venedig ab, 
fondern zuvor nach Pirano, um von da erft direkt und in 
gerader Linie abzufegeln, blos aus Furcht vor den beiden 
Sandbänfen dee Tagliamento. . Ein paar neue Jahrtau⸗ 
ſende ſchließen den Golf von Trieſt und bilden einen See. 

Erſter Theil, € 


An der Kifte von Fferien: und Dalmatien fieht man me» 
‚gen Mangel an Strömen feine Spuren ähnlicher Vorgänge, 
hingegen bieten die Mündungen des Po, bey welchem man 
weit ins Meer hinaus feinen Uniefen ausweichen muß, ein 
eben fo ficheres Beiſpiel. Das Wirthshaus an feiner Muͤn— 
dung, welches vor einigen Jahrzehnden noch am. Strande 
lag, ift jest fchon eine DViertelftunde davon entfernt. Dftia 
on der Mündung der Tiber bey Nom zeige unläugbare 
Spuren eines Hafens, und ift jetzt ſchon weit ins Land getre⸗ 
ten, mohin fein Schiff mehr zu folgen vermag. Das auffals 
lendfte Beifpiel liefert aber Damiatte, welches ich felbft ges 
nau zu unterfuchen Gelegenheit fand, und dag zu ben Zeiten 
der Kreuzzuͤge noch ganz am Meere lag, feit diefer Zeit aber 
beinahe anderthalb deutfche- Meilen von der Mündung feines 
Nilarms entferne liegt. Das fcheinbare und vorgebliche Zu« 
ruͤcktreten des Meeres iſt alſo in der Naͤhe großer Fluͤſſe der 
jaͤhrlichen Anhaͤufung ihres Flußmaterials zuzuſchreiben! 
Hat man nun mannigfaltige Beweiſe über die Entfter 
Bung neuer Infeln und Berge, welche plöglich fich in bedeus 
tender Höhe über dag Meer erhoben, fo kann es auch ganze, 
befonders von Erdbeben heimgefuchte Küftenländer geben, 
welche auf größere oder Fleinere Strecken durch diefe gewwalts 
famen Naturereigniffe gehoben wurden, wodurch dag Meer 
bei’ flachen Ufern. fichtbar zurücktreten mußte. Beides kann 
alfo nicht auf eine. Abnahme des Seewaſſers bezogen werden. 
Andere Öegenden, gibt, 8, beſonders jene von Aegyp⸗ 
ten, woſelbſt vielleicht nie ein Erdbeben wahrgenommen 
wurde, mo man auch die unmwiderlegbarften Epuren findet, 
daß fich das Meer, weder erhoͤht noch erniedrigt habe, wenn 
es nicht der Nil an andern S tellen that. Sonnini fand 
ben Alerandrien, zundchfk, ben, Katakomben die angeb» 
lichen Bäder der Elespa tra, deren, Erbauung unftreitig 
in bie Zeiten der Römer, wo nicht noch meiter BERSIER 
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welche im Eandflein maffiv ausgehauen, und in einem Sel- 
fen hart an der See genau in einer folchen Höhe ausgemei— 
felt find, daß fie fich, durch eine Deffnung am Boden, eben 
fo während der Fluthzeit füllen, als fie fich von ſelbſt waͤh— 
rend der Ebbe ausleeren, inden das Waffer wieder allmäb: 
lig und ungehindert abfließt; alle Dimenfionen, Ruͤckſichten 
und Umftände, welche ich fpäter felbft auf dag genaueſte un— 
terfucht und geprüft habe‘, laſſen feinen Zweifel übrig, daß 
ſich, weil ſich diefe Bäder jest genau fo, wie vor 2000 Sahe 
ren zur Fluthzeit mit Seewaffer füllen, während der Ebbe 
aber wieder vollfommen leer werden, dieſelben in ihrer urs 
fpränglichen Lage erhalten haben, und alfo Feine Senkung 
der Meercsfläche und Abnahme der Waſſermenge erfolgt fey. 

Hätten Erdbeben auf den Boden von Alerandrien 
Einfluß gehabt, fo müßten diefe Bäder entweder tiefer oder 
höher als die Meeresfläche liegen, und hiemit in beyden 
Fällen unbrauchbar ſeyn, welches bis jetzt nicht der Fall 
iſt. Hat ſich demnach das mittellaͤndiſche Meer bey Ale— 
gandrien weder erhöht noch erniedrigt, fo kann dies auch 
bey keinem andern Punkte der curopäifchen ober aſiatiſchen 
Küften der Fall ſeyn. 

Andere Erfahrungen belehren und, daß in andern Ge» 
genden verfchiedene Etrecfen und Pläge eingefunfen find; fo 
findet man an mehrern Drten der Dalmatifihen Küfte Ge— 
bäude jekt unter Waffer, weiche ehedem bewohnt feyn 
mußten, deren wahrſcheinlicher Untergang aber Erniedrie 
gung Ihres Standortes war. Bey Livorno, in ciniger 
Entfernung von dem Hafen, follen ſich Trümmer von Gebaͤu⸗ 
den einer Stadt unter Waffer befinden; zwiſchen Zante und 
Caſtel Torneſe in Morea findet man einen ähnlichen 
Sal; fo gibt es noch mehrere, dergleichen Deyfpiele in an« 
dern Länder. Woher kommt 18, daß fich das Waſſer an 
einigen Punkten zu Fsicht, und in andern wieder” heran. 
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dringt Sollten denn alle Punkte ber Mecresfläche nicht in 
einerley Horizont liegen oder ſich noch nicht ausgeglichen ha» 
ben? Diefem mwiderfpricht die alle 6 Stunden erfolgende 
Fluth und Ebbe: offenbar. Nimmt man die Erniedrigung ° 
oder Erhöhung aller diefer Punkte als Folgen vulfanifcher 
Urfachen an, welches doch die meiften Thatfachen darthun, 
fo zeigen fich feine Widerfprüche; im mitteländifchen Meere 
kann daher feine Wafferabnahme ermiefen werden, indent 
die Strömungen bey Gibraltar und den Dardanellen ſtets 
diefelben geblieben find. 


Sollte nach der Meinung einiger Phnfifer eine Abnahme 
des Waffers, welche fich anf einfeitige Erfahrung flüge, 
Statt haben, und in jedem Jahrhundert das Waffer um meh- 
rere Fuß fich vermindern, fo wären nicht nur alle Häfen des 
mittelländifchen Meeres längft fchon unbrauchbar, und an⸗ 
dere hätten fich dafiir wieder gebildet, — fondern manche 
Juſeln wären fchon Halbinfeln, Meerengen fchon zu Landzun- 
gen geworden, und viele Strecken, wo man jegt zu Waffer 
fährt,: wären bebaut; wir hätten jetzt wahrfcheinlich 2 Mee⸗ 
rt, dent Sicilien wäre füdlich mit Afrika, nordweftlich 
aber mit Calabrien in Verbindung. Etwas ähnliches 
dürfte gefchehen, wenn die Meerenge von Gibraltar durch 
was inmer für ein Naturereignig gefchloffen würde, indem 
das mittellaͤndiſche Meer unftreitig mehr verdampft, als es 
von den Strömen-in: einem Jahr an Waffer erhält, denn 
die ganze Nordfäfte von Afrika von, 500 Meilen ergießt 
nur den Mil Ans Meer, und. fonft ſind blos. die Rhone, 
der Po und die Kiber ber. Erwähnung werth. Allen übris 
gen: Zufluß erhaͤlt das mittellaͤndiſche von. dem ſchwarzen 
Meer, in welches ſich eine unverhaͤltnißmaͤßig größere Anz 
zahl der wichtigſten Stroͤme ergießt, und welches ehedem den 
Durchbruch der Dardauellen verurſacht haben mag. 


Der olympische Jupiter hatte uns bon: feinem beruͤhm⸗ 
teften Wohnfige, dem nahen Olympia, auf griechiſchem Bo⸗ 
den ſalutirt und wir fuhren weiter. 

Die oͤnuſiſchen Inſeln, jetzt EIN hatten 
wir im Geficht und gewahrten die füdlichfte Spige Europeng, 
das Cap Matapan oder Prom. Taenarium, Kine ganz 
einfache Bergfette mit faft gleichem Rücken fonderte fich vom 
Taygetus ab, welcher in Nordoft fchimmerte, und ver« 
lor fich unmerklich in diefe Spitze, hinter welcher die Inſel 
Cythera, jetzt in Cerigo umgefauft, liegt. 

Die Mainotten, ein rohes händelfüchtiged Volk grie— 
chiſcher Abkunft, wechſelſeitig ſtets in kleinen Fehden bes 
griffen, bey gemeinſchaftlicher Gefahr in der engſten Verti⸗ 
nigung, ſtets bewaffnet, raubſuͤchtig, bey Windſtillen na⸗ 
henden Kauffartheyſchiffen gefaͤhrlich, ſollen die einzigen ech⸗ 
ten (?) Abkoͤmmlinge der alten Spartaner ſeyn, weiches ſich 
jedoch in Hinficht auf perfönfiche Abkunft bezweifeln, auf die 
moralifche aber faft ganz abläugnen laͤßt. Mnverſoͤhnliche 
Seinde der Türken, find fie in ihren Gebirgsſchlupfwinkeln 
des Taygetus noch mie unterjocht worden: en auch 
feinen Tribut. 

Meifende, welche in ihrer Gegend fich aufhielten, ruͤh⸗ 
men jedoch ihre Gaftfreyheit und manche ihrer einzelnen 
rühmlichen Seiten. Von den übrigen Griechen‘ werben fie 
verabfihent, diefe aber von den Mainott en verſpottet. 

Die mittlere Wärme am Mittage war ſeit der Zeit ums 
‚ferer Abreife von Trieft flets 174° M. im Schatten ,„ In den 
Morgenftunden nie unter 4 129%, am Abend beinahe immer 

die Mittagswaͤrme. Die nachfolgenden Tage in diefem Mo⸗ 
nate waren regnerifch, die Nächte windſtill, wenig Sonnen⸗ 
fhein, das Regenwaſſer, welches geſammelt wurde, aber 
ungemein warm mit 1208. — Merkwuͤrdig iſt es, daß 
die Schiffsleute gewiſſe Punkte im mittellaͤndiſchen Meere 


—— 


kennen, welche ich Windknot en nennen moͤchte; es find 
ſolche Punkte, in welchen nur Extreme von Luftbewegungen, 
entweder heftiger: Wind ober gaͤnzliche Windſtille, herrſchen; 
fo wie man aus denſelben heraustritt, findet man entgegen⸗ 
geſetzte Winde in Thaͤtigkeit. Tage lang kann man an fol- 
chen Gegenden. fich verweilen, und kommt nicht fort, ober 
das Schiff läuft daſelbſt die größte Gefahr; doc) ift dag er⸗ 
ſtere getvöhnlicher als das letztere. | 

Zwey ſolche Punkte find in der Gegend ber dalmatis 
fehen Inſel Lagofta und bey Modon an den önufifchen 
Sinfeln, Be» Sapienze genannt; ſowohl auf der Hins ale 
Ruͤckfahrt fprachen bie Kapitäng immer von biefen beiden 
Punkten ungähligemal, und ich fand es auch beiderſeits jez 
desmal beſtaͤtigt; denn nirgends traf fi Windſtille, als 
eben dort, mo es die Schiffsmannſchaft befürchtet hatte. 
Auf dem Schiffe hört man felten von etwas Solidem, fondern 
inmer nur vom Winde: fprechen, ein. jeder ‚prophezeiet vom 
Winde, und gewöhnlich alle in den Wind; nichts intereffirt 
jur Ste ald der Wolkenzug, auf den man auf dem feften Lans 
de. gar nicht Nückficht nimmt, wo man vielmehr auf Grä- 
ben und fahrende Ehaifen weit mehr Acht hat, und auf den 
Wind nur- info fern achtet, ald man feine Augen vor Staub 
zu ‚fichern genöthige if; Ein jeder prophegeict auf dem Schifs 
fe guten Wind, und jeder führt Gründe feiner-Behaupfung 
anz je beſſer der Mein iſt, den die: Mannfchaft bekommt, um 
fo feſter iſt ihr Zutrauen auf gusen Wind; wird aber ber 
Windprophet su Schanden, fo iſt er mit der VBertheidigung 
ſchnell zu Ende ee Auf Die — — 
DB Binde: Bo mn n 

Die Urſachon diofer —— 7 * die Thaͤtigkeit 
der Winde gehemmt niſt/ außer welchen: fie aber herrſchen, 
laſſen iſich aus der Michtuung: der Gebirgsketten, nach denen 
gewoͤhnlich Winde wehen „die ſich in dieſem Punkte verdruͤf⸗ 


fen, dann von den durch eigenthuͤmliche Veranlaſſung herr⸗ 
fchenden Winden einer Gegend, welche mit andern in einen 
beſtimmten Punkte in Conflict gerathen, fonft aber nicht ans 
ber erflären, ald daß ſolchen Plägen die und noch unbe⸗ 
kannten Urfachen der Luftbewegung und des Durchgangs ber 
Winde fehlen, welche, bevor fie dahin gelangen, aufhören, 
oder von ihrer Richtung abweichen müffen: Als wir nun 
Dies Vorgebirge, Capo Gallo genannt, and Eoron im 
Mücken hatten, fam auf kurze Zeit ein Nordwind, welcher 
beinahe ganz nach der Richtung des Schiffes blies. In fol 
chen Fällen ift die Bewegung des Echiffes ganz anders, und 
dies wirft anfänglich unbemwußt auf das Gefühl auf eine 
nicht unangenehme Weiſe. Das Schiff wird nicht fo her» 
zingeworfen, fondern wie auf dem Meere fortgefchoben, und 
ift für jene, die der Secfrankheit unterworfen find, weit 
angenehmer. Die Schiffsieute nennen einen folchen Wind, 
der nach berfelben Richtung bläft,: wohin man: fteuert, ben 
Wind im Hintertheils Vento.in puppa; deshalb pflegt 
man dem Ceemann ſtatt: „bon viaggio, glückliche 
Reiſe“ — „vento in pnppa, Wind im Rücken“ zw 
zurufen. Bald fchlüpften wir mit unſerm Schiffe unterhalb 
der Suͤdſpitze Europens dem Cap Matapan durch, und 
blicften auf dag flache Cerigo, das chemalige Cythera, 
hin, welches die legte und füblichfte der’ europäifchen: Iufeln 
ik. Ein warmer Regen unterhielt eine gemaͤßigte Tempera⸗ 
tur, und wir befanden: aus ſchon faſt im 36° der Breite, 
welches durch die zunehmende Waͤrme der Tage: und die Kuͤr⸗ 
je der Nächte um ſo merklicher wurden Am Lande iſt es ſe⸗ 
doch verhaͤltnißmaͤßig waͤrmer als zur See,“ hingegen der 
Unterfchied der Temperatur bey Tag und Nacht weit geringer; 
daher find am Lande zwar die Tage wärmer, weil die Strah⸗ 
len auf den trockenen Boden fallen, ge — — 
gegen verhaͤltuißmaͤßig weit Fühler. 


Man kann daher zur See dieſer gleichförmigen Tempe⸗ 
ratur wegen guch weit leichter am Verdecke ſchlafen, als am 
Lande wo der, Koͤrpernan die Hitze des Tages asia: die. 
Kälte um ſo mehr empfindet: | 

Inſeln Haben: daher das angenehmfte Klima, — 
wegen feinen, Gleichfoͤrmigkeit am meiſten zu ſchaͤtzen iſt. Ges 
gen Abend, der ſehr heiter und warm geworden war, zeig⸗ 
ten ſich mehrere Schiffe in der Entfernung; jedes ſegelte mit 
einem andern Winde, d. h., jedes hatte bey eben derſelben 
Reiſe⸗Richtung dennoch einen andern Wind, welches man 
an der Lage der Segel bemerkte, ein Beweis, wie mannigs 
faltig fich die Luft kreuzt, ftreicht, drückt und ablenft, Der 
Scharfblick der Seeleute, entfernte Gegenftände, die für 
Ungeübte fchlechterdingg nicht zu entdecken find, richtig auf» 
zufaſſen, wahrzunehmen und zu beftimmen, die Größe, Rich— 
fung, Beſchaffenheit aller Fahrzeuge, mit einer Menge fpäs 
fer richtig eintreffender Umſtaͤnde anzugeben, erregte neuer 
dings, wie billig, meine Verwunderung. 

Von allen diefen Schiffen fah man anfänglich in ı Sid» 
oft am fernen Horizont ein Feines Stäbchen nach dem an 
bern hervorkommen; fogleich wußte ‚der Kapitän, daß es 
Schiffe von diefer. und jener Größe find, wie viel Segel und 
Maften fie hatten. Wir konnten indeß Segel von Maften 
und, vom Körper ‚nicht unterfcheiden, So zeigte er dem 
Senermann, eins diefer Schiffe mit den Worten: „ſeht je= 
nes dort, es hat ſich anis Land gewendet, iſt in einen: ans 
dern, Windſtrich gerathen.“ Es iſt einem geuͤbten Seemann 
ein Leichte mein: Fahrheng⸗wenn es auch, ſo zu ſagen, im 
Geſichtskreis verſchwindet, anzugeben und zu behaupten, 
daß es eine Fregatte, eine Navern Brigg, Palaka, 
Piele go, Scuna, Biom bar da, Barca, Trabas 
colo und, dergl. ſey, welche Arten von Schiffen ſelbſt in 
der Nähe, und fuͤr einen noch Ungeuͤbten ſehr wenig Unter⸗ 


’ 


ſchied in der Bauart, Form, Größe und Maſtenanzahl dar⸗ 
bieten; - Der Wind war uns wieder nicht guͤuſtig, und legte 
ſich Nachmittags vollends, In der Daͤmmerung als wir al⸗ 
le noch auf dem Verdecke ſtanden, und der Schiffspatron 
uͤber Bonazza oder Calma (Windſtille) ſich beklagt hatte, 
und ſehr mißmuthig auf- und abging, machte das Schiffer 
volk einen freudigen Lärm, Kaum hatte er aufgeblicht, fü 
gab er das Commando: Wort, und alles flog herbey, klet⸗ 
terte und zerrte an den Tauen, Stricken und Segeln, ımb 
gab dem Schiffe eine folche Einrichtung, als 0b der Wind 
im Rücken wäre, da doch allgemeine Windftilfe und völlige 
‚Ruhe herrſchte. 

Mit heiterer Miene zeigte mir num ber Schiffspatron 
eine laͤngs der Seeflaͤche von N. W. heranſtreichende, faſt 


violette Nebenwolke mit den Worten: der Wind iſt da! Ich 


trat nun auf den Hintertheil des Schiffes, ſah dieſelbe wie 
einen ſchwarzen Kreis immer naͤher herbeieilen; das Meer 
wurde vor derſelben unruhig, warf kleine Wellen, die im— 
mer groͤßer wurden, und bevor ſie noch das Schiff ereilten, 
blies ein guͤnſtiger Wind ſchon in die vorgerichteten Segel. 
Dieſer Wind dauerte jedoch nicht lange, ſondern legte ſich 
ſehr bald. Die Nacht blieb ſtill. Fruͤh um 5 Uhr verſtaͤrkte ſich 
erſt der Wind, fo daß man für die Stunde etwa 3 Miglien, 
J deutfchen Meilen, rechnen fonnte, allein es war ein Suͤb⸗ 
oftwind (Scirocco), telcher nur in einer’ fehr- ſchiefen 
Richtung in unfere Segel blies; hätte indeß dieſer die ganze‘ 
Nacht angehalten. fo hätten wir an dieſem ſchoͤnen — 
Kreta’ SiHohe Gebirge gewiß ſchon wahrgenmmen 
Ich blickte noch einmal auf Mothones Berg; ER 


Pylus, den hohen und: beſchneyten Taygetus, auf die 


Südfpise von Europa, dad Cap Matapan, fah noch 
einmal auf das fchöne Cythera hin, und nahm vom feften 
Lande Europa’s Abſchied, um auf einer Inſel zu Tanden, 
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welche mit ihren fruchtbaren und angenehmen Gefilden fchon 

von den Alten Ma carone ſo s, „die Gluͤck ſe lige“ ge 

nannt worden war. Hier erneuerte man wieder die Vorſich⸗ 

sen gegen die nahen Mainotten, welche mit Recht das uns 

terfie Ende Europens bewohnen, denen jwar der erfte 

Strahl der Morgenfonne, aber der letzte der Bildung und 

Uufflärung leuchtet und fie begrüßt. 

— Um nicht unvorbereitet angegriffen zu werden, mußte 
am Schiffe doppelte Wache bleiben, und einer von !ynen ime 
mer auf dem Verdecke auf: und abgehen, damit der Schiffde 
patron verfichert fey — daß die Wache ihre Schuldigkeit 
verrichte — ohne felbft nachfehen zu müffen. Wenn: es zu 

einem Angriff kommen ſollte, fo bot ich mich an, mich an 

die Sandförbe zu flellen, indem ich bewies, daß mit dem 

Streuen des Sandes in die Augen man beffer als mit verros 

festen Säbeln und Flinten fih aus dem fchlinmften Handel 

zu ziehen im Stande ſey. — — 

— Kurz darauf brachte ein fanfter Wind verfchiedene Ge« 

genſtaͤnde zum Vorſchein, welche meine Aufmerkſamkeit reize 

ten, endlich erhaſchte ein Matroſe gluͤcklich eine dieſer Mols 

lufken, die ich Früher ſchon zu tauſenden an der dalmatiſchen 

Küfte erbliche hatte, des heftigen Windes wegen aber Feiner 

habhaft werden konnte; dies Thierchen befand auß einer 
ellyptiſchen Scheibe, welche an der untern Fläche mit marfis 
gen Fäden befranzt, an der oberu Eeite in einen Nabel er: 
hoben, und mit concentrifchen Ringen verfehen war; fehief 

darüber erhob ſich ein halber Kreis; ein ſpiralfoͤrmig ges 

kruͤmmter Bogeny nund diente dem Thiere , welches im Mit⸗ 

telpunkte der untern Flaͤche ben Mund und einfachen Kanal 

hatte, zum Fortbewegen auf der Dberfläche des Meeres, ins 

dem es, der Wind mochte schen von welcher Seite er woll⸗ 

tes und die Michtung der Fahne oder des Halbkreifes von 

diefem Thierchen mochte ſeyn wie immer/ ſtets ſpiralf oͤrmig 
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gebreht und gewendet, und babıy vom Winde wie ein kuͤnſt ⸗ 
liches Schiff ununterbrochen fortbewegt wurde. Sch: ver⸗ 
glich die aufgefundenen Merkmale mit feinen Beſchreibung, 
und fand, daß es Medusa Velella des Linne ſey. Bald 
war diefes intereffante Schleimthier (Molktufke) während 
der Zeichnung und Befchreißung geftorben, bie fchöne rothe 
violette Farbe änderte fich ſchnell in ein ſchmuzig Grau, die 
Wimpern trocdineten ein, löften fich ab, ber. Srgelrand wur⸗ 
de loſe und fiel ab, der aͤußere Rand rollte ein, und dag 
Thier zerfloß, 
Diefen Abend, amı 3. Januar, fahen wir body endlich 
ben Euftkreis von der Inſel Candia; die Seeleute wiſſen 
darnach, befonders wenn fich die legten Strahlen der Sonne 
in demfelben brechen, aus dem verflärften Wiederfcheine die 
Nähe des Landes und feine Lage anzugeben. Die Dünfte, 
welche von der See auffleigen, müffen ganz anders befchafs 
fen feyn, als jene, welche fich über dem Lande erheben, two 
die Sonne ben feuchten Boden erhitzt, und wo durch Wachs 
thum, Faͤulniß, Verbrennung verfchiedenee Materien, Aus⸗ 
duͤnſtung und Sumpfluft ganz andere Beſtandtheile als Ne— 
bel ausgeſchieden, und von der Atmosphaͤre aufgenommen 
werden muͤſſen, als uͤber der See, welche alle todten und in 
Faͤulniß begriffenen Dinge ohnehin an den Strand wirft. 
MWirkt die Dichtigkeit der Luft auf die Strahlenbrechung 
— denn auf hohen Gebirgen kann man mit unverwandtem 
Auge den Sonnenuntergang nicht fo. lange betrachten, als 
in-tief gelegenen Gegenden, auf Alpen. dauert auch das fal- 
ſche Bild der Sonne wicht ſo bhange, und: man ertraͤgt es bey 
beiterer Luft auch wicht fo gut: als bey einer mit Dünften als 
ler Art angefuͤllten Atmosphaͤre fo kann man 3. B. in Ae⸗ 
gypten zur Chamſins zeit vnd an einem Chamſinstage vom 
Morgen bis zum Abend die Sonnenſcheibe, ſo lange als man 
will, ohne Nachtheil davon zu haben, betrachten ſo muß 
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auch die Qualitaͤt der Duͤnſte und des zum Durchgang der 
Sonnenſtrahlen beftimmten Mediums, beſonders am Abend; 
wo die Strahlenbrehung am größten ift, auf diefelben auch) 
einen ganz andern Einfluß äußern, und dieſer eigenthümlis 
che, von gang andern Stoffen gefchtwängerte Luftkreis, der 
oberhalb dem feften Lande fich erhebt, und fich zu einer bes 
beutenden Höhe erftreckt, auch andere Lichterfcheinungen dar 
bieten, Bon diefem eigenthämlichen Lichte rühren auch die 
Kennzeichen ber, welche den erfahrnen Seemann beftimmen, 
da two noch bey weitem Fein Land zu fehen if, mit Beſtimmt⸗ 
beit auf feine Nähe zu fchließen. 

Auch ich unterfchied nun die Grängen bis wohin fich dies 
fer eigenthuͤmliche Dunſtkreis erftreckte, und die Magnetna- 
del mit Mückfiht auf ihre Declination, auf die orientirte 
Charte gelegt, bewies auch, bei dafelbft die wahre Lage 
Kreta's feyn muͤſſe. 

Sonnabends, den Jaenuar, den 12. unſerer Fahrt — 
des Morgens ſahen wir noch immer Cerigo und das Cap 
Matapan. Der umzogene Taygetus ließ das hangende 
Gewoͤlk herabgleiten, bald darauf wurde es truͤbe und reg- 
nete wieder. Die Wärme der Luft war + 140 R., die des 
Regenwaſſers + 11° R. von angenchmer Wärme; als ich fo 
niit den Thermometer :manipnlirte, und es wieder in den 
fühlen Seewind hielt, - flieg es neuerdings auf 4 140 R. 
Mein Singer aber, der von dem durchdeingenden Falten Ece- 
winde, fo wiemeln ganzer Körper erfühle tvorden war, be⸗ 
wirkte dagegen durch Berührung der Kugel eine Senkung des 
Queckſilbers bis auf P1230, fo wie ich aber losließ, flieg 
dag Thermometer wieder empor; dieß iſt ein Beweis, daß 
der Wind wohl auf den feuchten Koͤrper des Menſchen, aber 
nicht auf das trockne Inſtrument kuͤhlend wirken koͤnne, und 
daß ich hiemit jene Wärme, welche mir der Wind durch die 
vermehrte Ausdünftung'entjog, von der Dueckfilberfugel 
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wieder erhielt, indem ich fie berührte, und welche befeuchtet, 
beym DBerdünften des Tropfens, ebenfalls, doch nicht „fo 
merklich, diefelbe Temperatur » Erniedeigung zeigte 1< ou 

‚Alles hellte ſich auf, der Horizont wurde licht, Nebel 
und Wolfen waren verfchiwunden, und mir naͤherten ung, 
wieder der Inſel Cythera, welche majeftätifch; aus den 
Fluthen fich erhob. Vorher waren nur die Spigen ihrer 
Berge fichtbar, und bildeten über dem Waffer eben fo viele 
einzelne und getrennte Inſeln, fo wie wir aber näher famen, 
wurden diefe Inſelchen höher und breiter, big fie mit ihren 
Enden fich berührten, zufammenfloffen, und fich zu einer 
einzigen Inſel vereinigten. So täufcht man fich nicht felten 
mehrere Inſeln vor fich zu fehen, die einen Archipel zu bil» 
den ſcheinen, und in der Nähe als Theile einer großen oder 
als ihre Borfprünge erfcheinen. Sch blickte auf jene Höhe 


bin, wo Cythereng herrlicher Tempel fiand, den die mit 


der Zeit fortfchreitende Barbaren zertrümmerte: 


Sonntags, ben 5. Januar 1817 paffirten wir den Ka⸗ 


nal- von Cerigo und Cerigotto, oder vielmehr jenen 
der beyden Snfelflippen (Scogli) von Odo und Pori, und 
fteuerten hart an der legten vorbey, deren Fläche fehon im 
fchönften Grün prangte, ‚und Heerden von Schafen und 
Ziegen, welche ‚auf Schiffen dahin geführt werden, und 
den Winter hindurch dafelbft grüne Weiden finden, mit ih— 
ren Hirten aufgenonmen hatte. Mir befanden ung bald 


giner Wolkenmaſſe gegenüber, welche ſich endlich: erhob, und. 
das Cap Spoda entbloͤßte, bis wir eudlich im ſeligſten Gen. 
nuſſe froh erreichter Wuͤuſche die beſchneyten Gipfel der fps. 
loſſalen, von der See Aus ungemeissimpofanten ni ſchnee⸗ 
bedeckten Alpen Kreta'?s, die ßeuc aor oinader bie mes. 
Ben Berge, von den Neugriechen aber Afpr o waum a ges 
nannt r vor uns liegen ſahen, als das. Gewoͤlk voͤllig zerriß, 


ſich zertheilte und uns ſo lange dieſen majeſtaͤtiſchen Anblick 


er 
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entzogen zu haben ſchien, um uns den Genuß durch eine 
ploͤtzliche Enthuͤllung unter den vortheilhafteſten Umſtaͤnden 
auf die effectvollſte Weiſe zu erhoͤhen. 

Der Horizont öffnete ſich gegen Norden und ber Arch i- 
pelagus lag vor und. Lacedaͤmon's Küften im Hinter» 
Hrunde, big auf jene von Argolis und einen Theil Atti— 
ca!s nördlich, fwimmelte e8 vor ung mit Inſeln: Melog, 
Siphnos, Cimolis, Pholerandrog, Sikinos und 
Theraſia, nebſt einer Menge von Klippeninſeln. Sie bo— 
ten unſerm freyen Auge, dem ein weit geoͤffneter Gefichts« 
kreis in die Ferne zu folgen winkte, eine Nahrung, welche 
das Intereſſe dafuͤr aufs Hoͤchſte ſteigerte, je mehr wir ge— 
wohnt waren, von den bloßen Namen derſelben angenehm 
uͤberraſcht zu werden. Jetzt heißen die Inſeln ganz anders: 
denn auch jene, die ſie ſonſt ſo nannten, ſind nicht mehr. 

Die Leucaorodi, bie weißen Berge, wurden lichter, 
heller, reiner, und der alte Vater Ida entbloͤßte endlich 
auch ſein ſchneebedecktes Haupt. Ich erſtaunte uͤber die 
betraͤchtliche Hoͤhe deſſelben, und verglich ſie mit Gedir— 
gen des feſten Landes, deren Höhe von 12— 130 Klaftern 
mir bekannt war, niedriger Fonnte der Ida wohl auch nicht 
ſeyn. So war nun das Räthfel gelöft, warım Kreta fo 
pflanzenreich fen; denn feine Gebirge übertrafen alle griechis 
fchen, welche wir bisher gefehen hatten, bey weitem an 
Hoͤhe. Ihr Effekt ift noch weit größer, als fie felbft, denn 
am feften Lande ruhen Gebirge von gleicher Elevation über 
der See auf einem hohen Terrain, und auf Vorgebirgen 
aufgeſetzt, hier erhebt ſich aber dieſe Selfenmaffe gerade aus 
ber Zläche des Meeres „empor. Die fpätern Barometermefs 
füngen enefprachen auch ganz der vorhergegangenen Schäz- 
sung. Eben ſo einleucheend War mir, daß Kreta bey der An- 
ſicht der’ harte des Atchipelagus zwar zu dem durch Erdbe⸗ 
Ben untergeſunkenen nut zii einem Inſeimeete zerttrmmerten 


kande gehören, aber wegen ber. befonderd großen Maſſengebir⸗ 
ge diefen Nevolutionen wiberftanden habe, und als eine Korte 
fegung der peloponnefifchen Gebirge im Zufammenhange mit 
ben afiatifchen durch ihre gemeinfchaftliche Lage zur Beherr⸗ 
ſcherin bender beſtimmt ſey. Vermittelſt des Eceoftanten 
nahm ich den Geſichtswinkel, unter welchem ich beyde Ber⸗ 
ge erblickte, ſuchte auf der Charte die Entfernung zu meſ⸗ 
fen, und beſtimmte nach den kleinen Vlacquiſchen Sinndtas 
feln beyläufig feine Höhe auf 7800 Fuß. 
Wir näherten uns dem Cap Grabuſa, dann dem 
Cap Spobda Ich mar ber Meinung, der Kapitän würde 
in den Hafen von Sanea dennoch einlaufen, fo wie es nach 
unferer Verabredung feyn follte, allein er fuchte Handel, um 
mie mir zu fchmollen, und mir. etwas wegtrotzen oder vers 
weigern zu fönnen, zu dem er fich doch verpflichtet fühlte, 
Allein ungeachtet des ungefitteten. Betragend diefed ano» 
ranten wollte ich nicht darauf dringen, dort einntlaufen, weil 
ich bemerfte, daß es ihm 2 —3 Tage Zeitverluft foften, und 
ihn von feinen Gefchäften in Candia abhalten könnte; mir 
war e8 im Grunde nicht unangenehm, zuvor den größten 
Theil der Inſel vom Schiffe aus zu überblicken, mich zu 
orienfiren, und meine Neifeentwürfe ing Klare zu ſetzen. 
Ich nahm daher die Homannifche Charte, die vollftändigfte, 
welche wir bie jet befigen, (die meinige kam mannigfaltis 
ger Berzögerungen wegen nicht zu Stande, und folgt einft 
nach), zur Hand, blätterte in Tournefort'd Neife, und 
nahm durchs Fernrohr mit Vergnügen die grünenden Plaͤtze 
wahr, die überall. auf-den Borgebirgen: Anfern frohen Blik⸗ 
ken begegneten. 

Langſam fuhren wir laͤngs ber Nordkuͤſte der Inſel ein“ 
ber, die Inſel Theodoro und Eanea, tief im: Grunde 
des —— waren en — —— deren Naͤhe 
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Cap Malera, welches den einzigen natürlichen und vor» 
£refflichen Hafen, die Seebucht von Su da, verbirgt und bil» 
det, und welches zuerft auf beiliegender. antiquarifcher Char: . 
te von Kreta richtig geseichnet ift, verfprach mir viele an» 
genehme Genüffe, befonders weil Tour nefort es fo fehr 
ruͤhmt. Rettimo, die dritte Stadt der Inſel, das chema- 
lige Rithymna, zeigte ſich mit ihrem niedlichen Kaſtell, 
und der Olympiſche Ida ſchien ſie zu beſchuͤtzen, der ſich uͤber 
demſelben in den Himmel emporhob. Die obere Haͤlfte ſei— 
ner Hoͤhe war ganz mit Schnee bedeckt, und bildete mit dem 
lebendigen Grün der Orangen- und Limonien - Gärten einen 
eigenen; Eontraft, da der Europäer, ber beyde einzeln 
und von einander getrennt zu fehen gewohnt, ihr Beyſam⸗ 
menfeyn um fo intereffanter finden muß. Sch zweifelte nun 
feinen Augenblif, daß die alte Mythe den Urfprung ber 
Götter, und ben Erziehungsort des Jupiter wohl nur auf 
den majeſtaͤtiſchen Ida, den höchften Berg des gefammten 
Griechenlande, konnte verfest, und dag man ohne Anftand 
benfelben feines impofanten Anſehens wegen zu einer folchen 
erhabenen Beflimmung mochte gewählt haben. 

In der That nehmen ſich auch Gebirge zur See unge 
mein fchön und prunfool aus, wenn die gewählte Entfer- 
nung von ihrem Fuße mit ihrer Höhe im Verhaͤltniß ftehet, 
und der Seefahrer wird felbft bey feiner Fuͤhlloſigkeit für bie 
Windſtillen entfchädigt, indem die Winde in der Nähe fol- 
cher Koloſſe aus Ehrfurcht vor. ihnen zu fchweigen pflegen 
er bewundert unwillkuͤrlich und mechanifch aus langer eis 
le,. m wiederholen zu Fönnen,: was Anderen ruͤhmenswerth 
vorgefommen war. Der befchneyte Gipfel des Ida rief 
mir die kurzvorher gefehenen Gebirge Sud » Deutfchlands ind 
Gedaͤchtniß zuruͤck. Das Jutereſſe wurde erſchoͤpft, denn 
die. g trat mit der. Gegenwart in einen Bilderfampfr 
ber die Phantafi ve in ihsenfrepen Wirkungskreis ——— 
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Schiller, den ich in ber Hand hielt, gab mit feinen 
„F luͤſſen“ Anlaß, Berge“ zu verfuchen; ich bemühte 
mich, vorübergehende Eindrüce feftzußalten. Griechen. 
lands berühmtefte Höhen hatte ich erblickt, und vom Mont 
blank big zum Libanon noch Manches iu ſehen, Tächel 
te mir die Hoffnung zu. 


Die Berge 
Der Parnaf. 
Steil ift mein Abhang, rauh die gipfelführenben Pfade, 
Doch auf dem Fittich des Aar's ſchwingt fih ber Geniug 
empor! 
Der Helifonm 0. 0.0.0.0. 
Sanft entquoll meinem Gipfel Hippoerene, ber Durflis 
- . gen Labung. 
Doc fie iſt verſtegt — ſeitdem die Muſen mich flichn! 
Der Ida, itzt Pfiloriti genannt. 
Vertilgt iſt durch die entarteten Aare das Geſchlecht 
3 Amaltheens, 
Die einſt meinen Liebling ſchuͤtzend zum Doun’rer erzog, 
Der Dlymp raubte zuerſt mir den Stolz eines gerechten 
ER: Beſitzes, 
Und nun iſt ſogar mein guter Name dahin. 
Der Olymp. 
Ach wie erfreut' ich mich des Beſttzes der Unſterblich⸗ Er⸗ 
Bis fie entſetzt über das Wort „eines: Sterben den““ 
> ar floh'n. | 
| Der Bindud | \ 
zu mir ſchickten die Dichter ihre vertriebenen Götter, 
Mein — auf meinen Flippigen Hoͤhen mie was bewltthich 
| ee ": fie ben? — 
Erſter Theil. — D 


. bb — 
Der Rapitolinus. 

Erloſchen in meine "Wulfane, Die  einft den Erbfreis 
erfchüttert, 

Matt finfen nun auch meine Blitze — bingefchleudert zuruͤck 

Der Aetna. | 
Als ich noch Götter in meinem Innern beehrte, 
Schoß feurig der Strahl durch die gelichtete Nacht : 
Age ergreift mich feltner der Zorn frecher Entwendung, 
Und flarrendes Eis hat meinen Scheitel ergrauf. 
Der Veſuv. 

Was ich mit Mühe durch Afche und Lavaſtroͤme bedeckte, 
Entreißt mir ein neugierig Volk trotzig mit wuͤhlender Hand! 


Der Berg bes Kloſters Camaldoli bey 
Neapel. 
Huch ih muß ein ort hier verlieren, denn ich fehe — 
Saprtanfende ſchon, den fchönften Bufen der Welt! 
Der Hekla. 
Der Geiſer liefert meines Grames heißeſte Zaͤhren, 
Daß mich das finftere Loos unter die Eisberge warf. 
| Der Strombolj. 
Brüderchen, gib dich zufrieden, du ſchmelzeſt, wenn's dir 
gefaͤllt, 
Des a berftende Ninde, und im Winter wird ia ung 
Bepben nie £alt! 


Her Montblanc. 
Kühn erhebt ſich mein eiſiger Scheitel über die az 
Doch erblicten wir ae freyer Stämme fröhliches Gluͤck. — 

—Oer Orttels und ber Glockner. 

Mit emporgerichtetem Haupt bewachen wir unſere Gebiete, 
Die noch fein Feind ungerochen betrat, 

Und wahrhafte Zeugen, alles deſſen find mir, 

Mas ein edles Volt fürfeinen Gürfien geben. — 


Der Konigſtein ih Sachſen. 
Etandhaft und Feufch, wie es Der edlen Jungfrau gestemet — 
| Gehorch ich allein nur des’ Ehenmanns befehlendem a, 


Die Hügel bey B***. 
Umgeben ung gleich) des Sandes endloſe Steppen, ſeh'n 
wir — 
Was endloſer Fleiß der kargen Natur kuͤhn entriß, 


Hügel um London. 
Suchen wir gleich die platten Scheitel zu heben 
Druͤckt und dennoch die Laſt der mweltumgreifenden Stadt. 


Pontmartre bey Paris. 
Mein Name erinnert an die Buße deg Meerumfloffenen Landes, - 
Allein die Wallfahrt zu mir — tilgte die Folgen bitterer Run, | 


Der Pie von Teneriffa. 
Stolz befhög’ ih Herafles Säulen, die Pforten Euro⸗ 
‚ Pens, wenn ber Pilot 
Vom fprühenden Gipfel mißt ber Entfernung Ziel. 


| Der Baldo. i 
Pflanjenreich ſind meine Hoͤhen, doch lobt ſich der fee - 
Wanderer auch meinen fruchtbringenden Fuß. 
Der Libanon. 
Meine Zedern entwandte man mir, einft zum Bau der. 
Pallaͤſt 
Sie ſind — — und meine Zierbe: ſteht noch. 
Der Sinai. 
unter Donner und Blitz gab ich der Menſchheit Geſetze, 
Aber der Jude verehrt noch immer das goldene Kalb! 
Der Kalvarienberg. 
An Hoͤhe mit andern zu eifern — verzicht ich, 
Doch mich nur allein nennet mit Ehrfurcht die Weltt 
D a 
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. . Der Delberg 
Yin n meinem Fuße prangt die hoͤchſte Zierde det Schöpfung, 
Zwey a fchon pflanzt durch die MWelt- fie * 
fort. — 
Der Srabeshügel. | 
Gehaͤuft aus gelockerten Schrollen, uͤber friſch gewuͤbletem 
Grunde, | 
Berg’ ich forgfam, was mir das Schickſal auf wuchernde 
Zinfen verlieh. | 
Dfhebbelet Masut bey Theben. 
So wie ihr mir e8 gabt, lief’re ich es euch wieder, boch kei⸗ 
chen allein! 
Denn durch das Gebot der Natur bin ich es felöft. 
Die Kiefenfuppe. 
Zufrieden mit der Benennung erlaub’ ich, daß man 
Mit Barometern mich mißt — und droben fein Fruͤhſtuͤck 
| verzehrt. 
Der Blocksberg. 
Ehedem war der erſte Maytag mein Feſt, 
Itzt fuͤhret der ſehnliche Wunſch manch' liebendes Braut 
paar herbey. | 
Der Ehimboraffe. 
Euer Papa bit ich: ich hab’ euch alle gezeuget, doch 
Ihr ungerathenen Kinder, ihr alle flohet mir fort! 
Die Himalayas in Thibet. 
ALS die roh'n Elemente den Kampf mit der Natur erneuten 
Schuͤtzt ich der Erd’ unzählbat geworden Gefchlecht. — 


Det Eisb erg, Gletſcher auf den Alpen.) 

Ihr alle ruht, wenn ich allein mit berſtendem Krachen mich 
behne 

Und hoch empor. in bie Bolten, thuͤrme der Maſſen Gebild— 


Feſt ftch? ich auf felfichtem Grunde, mit gähnenden Kiöften 
verwehrend 

Der unermübdeten Gemfe ficher gerichteten Sprung ; 

Mir danken die Alpen allein den hoherhobenen Namen, 

Der fie vom Pöbel der übrigen Berge entfernt; 

Nur aus mir entfpringe des nie verfiegenden Borns une 
fchöpflihe Duelle, 

Die, Ströme gebährend, verbindet und trennt bie größten 

| Neiche der Welt! 


Die Sandbhigel, 
Auch uns fpülte die brechende Well’ aus. dem Schoofle des 
Meeres 
Und unſer bewegliches Korn blaͤſt jeglicher Windhauch zum 
| Berg. 
Der Maulmwurfshügel. 
Ach schör’ auch dazu. Künftlich entftehe ich auf blumichten 
| ‚ Matten, 
Doc) ebnet ein neidifcher Tritt den hohlgehobenen Bau, 
| Die übrigen Berge. 
Bon uns will man nun gar nichts erzählen ?? — 
Wär’ unfer Verdienft auch zu Elein, ift unfere 
| Rache doch groß! 


| Antwort. 
Ihr Berge, ich bitt' euch: Habt nur Geduld. Loben — 
— — — dwvill ich Euch alle —! | 
Wenn, gefihwägig von Euch, die Welt etwas Gutes erzähle, 


Die ganze Nacht, von ıı Uhr bis zum Tagesanbruch, 
lavirte das Schiff, obwohl dazu eben Feine günftige. Lage 
mar. Das Cap Saffofo zeigte ung’ endfich die große 
und ausgebreitete Stadt Candia, griechifch Caſtro, die 
Feſtung, genannt, im aufgehenden Mörgehroth. " 


— 4 — 


"Meber demo die. Haͤuſer umhuͤllenden Stadtdunſt rag· 
ten blos die Minarets und die einzelnen hohen Dattelbaͤume 
hervor; rechts an unſerer Seite roͤthete ſich der Gipfel des 
Ida, itzt Pſiloriti, der hohe Berg, genannt, jedoch 
links der hohe Dikta, Laffiti heut zu Tage, ſchim— 
merte noch nicht; ein Beweis, daß der Jda höher if, 
indem der Dikta nody überdieß mehr gegen Morgen liegt, 
feinen Gipfel daher ber Somnenfirahl früher ereilen 
müßte, — 

Die Inſel Dia lag vor und. Man nennt fie Stan: 
Dias mir geivannen ihre Nähe in kurzem, fuhren fie um, 
und ſuchten die Heiterfte, aber bequemfte Bucht derſelben auf, 
‚ unfere Brigg umfuhr daher ihre ganze Südfeite, und warf 
“ai dem ficherften Drte und bequemftien Plage die Anker in 
den Grund. Sonſt wäre dieſer Lärm auf dem Verdecke, das 
donnerähnliche Rollen der Taue, das Werfen mit Geilen 
und Stricken, die allgemeine Bewegung auf dem Schiffe bey 
feinem plößlichen Stillſtand, welches ich fo eben wahrnahm, 
mir fehr unangenehm geweſen; allein itzt wurde fie die Los 
fung zu einem- unnennubaren Vergnügen, ich Fleidere mich 
ſchnellan, ſchloß alles ein, und wartete ab, bis man am 
Herdecke die noͤthigſten Arbeiten beendet hatte, um heraus⸗ 
zutreten. Die Segel wurden ganz‘ eingezogen und feft ges 
bunden, alles kroch auf den Segelſtangen umher, um bald 
zu Worte zu kommen, aus zuplaudern, fi ſich ein ben venuto 
zuzurufen und auszuruhen! Unſer augenblicklicher Ausflug 
ging auf die herrliche JInſel, welche ſcheinbar oͤd und wuͤſte, 
uͤber und uͤber begrunt war. Unſere· Ausbeute war trefflich, 
beſonders zeichneten 1: 2 Farrenkraͤuter aus, wovon das 
eine mit einer, feidenargigen Wolle ganz eingehüllt war, 
nämlich Desfonteincg ..Acrostichum lanuginosum, Der 
Oelbaum, die Geige; der Johannisbrotbaum wa⸗ 
ren bier wild; ungeheure Meerzwiebeln Tagen bier zu Tau 
/ 
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ſenden, und wuͤrden eine ganze Schiffslabdung in einem Tas 
ge geliefert haben. : Außer diefem fand ich noch viele andere 
feltene Gewaͤchſe *) während der drey Tage, vom 7 — gteit 
Jaͤnner, welche in diefer noch frühen Jahrszeit, theils vom 
vorigen Jahre rückftändig, zu erfennen waren. 

Der plößliche Stillftand des Schiffes und vollends ber 
Antritt auf die Inſel verurfachte einen Taumel und eine Uns 
fiherheit im Zritt und indem Gange. Die Gewohnheit, bey al. 
ben Bewegungen und Schwankungen des Schiffes durch eine 
unmillführlich fortgefegte Biegung im Gfeichgewichte zu 
beiden, den Körper durch dag Vortreten jenes Fußes, wo⸗ 
bin die Schwanfung gerichtet ift, zu unterflügen, oder durch 
bloßes Bor- und Nücmwärtsbiegen des Körpers fich ſtehend 
su erhalten, bringe den Menfchen, der nach längern See 
fahrten plöglich dad Land betritt, in cine Verwirrung, 





*) Acrostichum lanuginosum, 
Cheilanthes odora. 
Euphorbia laeta, 
— Characias, 
— Paralias, 
$myrnium Olusatrum. 
Medicago arborea, 
— von der Klippe Dvo. 
Alyssum creticum. 
— saxatile. 
Ceterach Ofſicinarum. 
Adianthum Capillus. 
Grammitis leptopliylia. 
Lycopodium denticulatum. 
Atropa Mandragora. 
riganum creticum. 
—Smyrneum. 
Athanasia maritima. > 
Scröplinlaria ſilici folia. 


Marrubium Pseudo-dietamnus. 


Satureja capitara, 
Echium italicum. 
Borago ceretica, 

Salvia triloba. 
Seriola cretensis. 
Verbascum undularume, 
Plhyteuma pinnatum. 
Erodium malacoides, 

— cicutarium» 
Asparagus aphyllus. 
Cotyledon serrata. 

— Umbilicus. 
Acarna- gummilfera, 
Carthamus.: leueocanlos, 
Staehelina arboresceus, 
Cistus creticus. i 
Bellis amma. 


Carex Bertaloni. 


Anemone hörtemsis.. 
1* % ‚f w. 
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welche von dem beeinträchtigten Gemeingefühle und der den 
Muskeln und durch dieſe dem Nervenſyſteme eingeprägten, 
nun gefiörten. Affveintion der Bewegungen herrühret, und 
eben fo unangenehm iff, als jede plögliche Entwöhnung von 
irgend einem andern gewohnten Gegenftand;, Ich war in der 
That froh, auf dem Schiffe wieder zu feyn, dem ich doch 
vorher mit dem größten Vergnügen enteilt war. ° Hieraus 
erkläre ich: mir auch den Abfchen alter Seeleute vor jedem 
längern Aufenthalt zu Lande, und ihre befondere Vorliebe 
jur See, fo wie die Macht der Krankheit, befonders nervoͤ⸗ 
fer, acuter, auf die Umſtimmung der Leidenfchaften und Abe 
legung von eingewurzelten Gewohnheiten. | 
Die Inſel Dia, it allgemein Stanbia genannt, von 
dc rau Ara, ſcheint von jeher, auch in den älteften Zeiten, 
unbemohnt gemwefen zu feyn, teil fih wegen ihrer Abgele- 
genheit doch einige Spuren von Gebäuden erhalten haben 
würden. Es ift ungewiß, ob Thefeug die Ariadne 
nicht vielmehr daſelbſt, als auf dem entfernten Naxos ver» 
ließ, oder fie ihm von einem andern geraubt wurde. Die 
Inſel iſt von der Nordfeitenmie fenfrechten unzugänglichen 
Felswaͤnden unıgeben, ſenkt fich aber dagegen füdlich ſanf⸗ 
ter bis an bie Vorgebirge herab, und beſitzt fleinichte Flaͤ⸗ 
chen, melche vom Schichten durchfchnitten find, die fich alle 
ſuͤdlich herabziehen. Diefe Flächen beſtehen nicht aus lok⸗ 
fern Steinen, fondern find fefter Slögfalfftein, welcher 
duͤrch Verwitterung Vertiefungen bildet, in welchen ſich ei⸗ 
nige rothe Eifenerde angeſchwemmt hat. Die Kanten biefer 
Löcher find ſehr feharfz und man muß borfichtig einher» 
treten. Mehrere einzelne Plaͤtze find ſchoͤner, viele Vertie⸗ 
fungen mit vortrefflichem Erdreich angefuͤllt, und die Ur- 
barmachung ‚mit der, auf das Locale berechneten oͤconomiſchen 
Einrichtung unten einen: sefegwäßigen. Regierung moͤglich. 
Die Inſel hat eine Laͤnge von beynahe einer deutſchen Meile, 


die Breite: ift ungleich, die größte Meile, bie geringffe 
‚ 200-2009, bie öftliche Spige ausgenommen. Sie bildet 
einen Hafen, daher ihre Figur auf den meiften Charten 
fehlerhaft iſt .). Vom Herbſte an, fo mie die erften Regen 
falten, begrünet fie fid — durch die Sonnenhige bes Som⸗ 
mers früher ausgetrocknet — augenblicklich; den ‘ganzen 
Winter bleiben nun bis in den April bie Heerden von Echas 
fen und Ziegen bafelbft, bis die Sonmerwärme eintrifft. 
In den Höhfungen des Kalkſteins haben die Hirten ihre Bes 
baufungen aufgefchlagen, welche wie Eremitens und Tros 
glodisen- Wohnungen ausfehen. Ruhig vor Naubthieren, 
die Adler ausgenommen, meiden die Schafe. Später, 
etywa im Junius, fchifft man fie wieder aufs fefte Land, wo 
fie auf die Gebirge der Anfel getrieben werben, bis die Al« 
penwirthſchaft aufhört. Dieß gilt von allen Heinen Inſeln 
an der Suͤd⸗ und Nordfeite der Infen: Standia, Eufa 
fonifi, Gaiduroniſi, Gozzo undAntigozzen.a.m. 
Außer Raubvögeln, welche im den fchroffen Steinwaͤnden 
niften, findet man wilde Kaninchen, die im Sommer Jagd» 
partien von Mohammedanern, befonderd aber Griechen und 
den wenigen jagdluſtigen Guropdern veranlaffen. Außer⸗ 
bein bietet dieſe Inſel nichts Merkwuͤrdiges dar, als daß fie 
des Schutzes wegen fehr wichtig ift, den ihre: Buchten den 
anfommenden Schiffen gewähren, welche im ben verfandes 
ten Hafen von Candia nicht einzulaufen Vermögen. Diefe 
Tucken, bon. ‚denen die bte und — die wieffte und die 

59 Mas bie Form: ber gufek. Krie ba sie anbetrifft, 
bit zu verwundern, daß es in dem Kleinen Welttpeil Europa 
noch fo fehlerhafte und in Form und Lage fo gänzlich unrichtige 
Charten geben kann, als jene des Archipelagus find, und nir— 
sende wären fie ber Schifffahrt wegen nothwendiger, als eben bier, 
indem ‚fie eht Wr — — — Beh fie Rn 
keuut· 
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ſicherſte Mi, auch den beſten Unkergrund beſitzt, werden 
durch die an der Suͤdſeite aus der allmaͤhligen Abdachung 
hervortretenden Bergruͤcken und Vorgebirge gebildet. Ihre 
Entfernung von der Stadt Candia beträgt 13 deutſche 
Meile, ſo wenig man dies auch dem Anſcheine nach ver⸗ 
muthen ſollte. Die ganze Inſel beſteht aus Floͤtzkalk, in 
welchem hin und wieder ſtrahliger Kalkſpath vorkommt. An 
der Spitze der Inſel fand ich ihn jedoch gelb verwittert, 
und zwar mit dem reinſten Schwefelgelb angeflogen, mel 
ches auf Feine Weife eine Slechte feyn konnte. Auffallend 
war es, weil der Kalkſpath felbft ohne alle Färbung ift und 
Feine Metalle enthält. — Zlöße von dem dichteſten weißen 
Kalkfteine, durch feine blendende Weiße dem parifchen Mar: 
mor niche unähnlich, trafen fi) von 3 Fuß Mächtigfeit, 
gehörten aber der Urzeis auf feinen Fall an. Da, wo bie 
Höhlen der Hirten vorkommen, ift die Maffe ein aufgen 
ſchwemmtes Conglomerat von Bimsfteinartigem Gerölle, 
nebft einer Thonmaffe ald Bindemittel, dem Paufilipptuff 
nicht unähnlich. Uebrigens ift die Infel trocden, eine Ur- 
fache mehr von ihrer Verwahrlofung, indem fie Feine dauern . 
ben Quellen bietet, welche jedoch ;wie auf andern Inſeln 
durch Ciſternen erfegt werden fönnten. In ihrer Nähe fie 
gen noch zwey andere Scogli, oder Khippeninfeln, welche 
ebenfalls begrünt von Heerben-befucht werden, aber faft 
überall. unzugaͤnglich find. 

Wegen der heftigen Suͤdwinde verfuchten wir zwar, 
auf einem Fleinen Boote nach der Stadt abzugeben; allein 
ſchlimm wäre cd uns ergangen. Der Cchiffspatron nahm feine 
Dreborgel mit, welche er dem Hrn. Domenico, einem 
- Hrivat» Agenten bes Hm. Capogroffo in Canea, zum 
Geſchenke beſtimmt hatte, allein er Fam mit feiner Leyer 
wieder zuruͤck. — An dem Tage, wo. wir angekommen was 
ren, taͤuſchte uns das angenehme Wetter fuͤr den kommen⸗ 
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den Tag. Ein Schiff lichtete ſo eben die Anker, als wit die 
unſern warfen, und war fuͤr den Ort beſtimmt, woher wir ge⸗ 
fommen waren, — für Trieft. Sch ſchrieb daher ſchnell einen 
Brief nach Prag, und erfuchte ben Kapitän defieiben, folchen 
mitzunehmen. Diefe8 Schiff abfegeln zu fehen,  veripätete 
unſere Schiffsleute, welche zugleich die Anker deffelden lich« 
ten halfen, und dennoch wollte vor Abend unfer Schiffspa⸗ 
tron mit feiner Fleinen Barke in Candia ſeyn. Der Wind 
- war ung ziwar nicht günflig, allein er befahl dennoch fort- 
gurudern. Diefer Suͤdwind wurde ftärfer, und warf fich 
mit Wellen ung entgegen. Ich Fann big jege nicht einfchen, 
wie wir brey, ber Steuermann, id) und der Schiffspatron, 
dann noch 4 andere Matrofen darauf Pla haben fonnten, 
und nicht untergingen, fo klein war diefer Nachen, und fo 
groß die Gefahr! Das Sciffihen,. faum 9 Fuß lang und 
- 354 breit, ſchwankte nun bin und her, fchob fich auf ciner 
berandringenden Welle empor und rutſchte auf ihrer hintern 
Fläche wieder herunter. Die Ruder fonnten nicht inımer 
die fich bald erhebenden bald erniedrigenden Wellen faffen, 
und.oft ging der Schlag. durch die Luft oder zu tief, und 
hemmte den Lauf des Kahns. Der Schiffspatron fchimpfte, 
und c8 wurde darum nicht beffer. Nun fingen die Wellen 
ſchon anden Schaum und die Strahlen in ben Kahn zu fprigen, 
und wir hatten noch bey weitem nicht die Hälfte des Weg 
zurückgelegt, das nach Trieft fegelnde große Schiff hinge— 
gen hatte einen fehr günftigen Wind, und wir fahen Die 
Maften zur Hälfte, fo weit war es fchon entflohn. Dieß 
ärgerte.unfern RN und trogig wollte er. auf dem Kahne 
vorwärts, 

Allein jeßt meinte- bt — ſelbſt, daß man 
umkehren muͤſſe, indem man ungeheuer große Wellen heran⸗ 
lommen faͤhen jetzt war die groͤßte Gefahr, umzuwerfen, 
und durch die brutale Unvorſichtigkeit des Kapitaͤns und 


— 60 — 


Weberladung - eines ſo fchwachen Kahns in den Wellen 
das Grab zu finden, als bie Matrofen mitten unter dem 
Wellenſchlag ummenden und die flemen Segel ausfpannen 
follten. Nun wurde der bisher noch glücklich regierte Kahn ein 
Spiel der Wellen, welche neben ung zufammenfchlugen und 
ihn ſeitwaͤrts umzumwerfen drohten. Der Schiffspatron 
fluchte auf die Matrofen, welche den Stab einftecfen und 
ein Fleines Segeltuch fpannen folten. Endlich gelang es, 
als wir bereits ungeheure, von dem plößlich verftärften 
Winde aufgeregte Wellen fommen fahen, allein zum Gluͤck 
ivar der Wind früher fchon da, und wir Fehrten und fuhren 
mit diefem fehwachen Fahrzeuge, das nur die Oberflaͤche des 
Waſſers zu. berühren fchien, mit einer folchen Schnelligkeit 
zuruͤck, daß es mir vorfam, als ob bie Wellen file ſtuͤnden. 
Wir fchlüpften Aber fie wie über Berg und Thal mit unſerm 
Miniaturfchiffe hinuͤber, und kamen ganz durchnäßt, ich 
“ außerdem aber noch todtenblaß, wieder auf dem Schiffe an. 
Der Hr. Schiffspatron hatte die Guͤte, feine Thorheit mit 
meiner Bläffe zu bemänteln, und feine Entfchuldigungen in 
Scherz zu Heiden, nachdem er feine eigene Furcht durch Fluch» 
torte, und feine alberne Ruͤckreiſe mit der Leier durch eine 
Erzählung unferer Schickfale zu bedecken geſucht hatte. 

Die zwey nachfolgenden Tage blieb die See unruhig, 
‚und wir mußten wegen der Suͤdwinde zuruͤckbleiben, indem 
ſelbſt die Wellen mächtig in die Bucht hineinfielen. Der Auf 
enthalt auf der Inſel verkürzte fie, da ich fie mehrmal 
burchftreifte. Die Hirten bafelbft, fo abſchreckend und fin- 
fter als fie fchienen, fo gutmuͤthig waren fie in ihrer eigen= 
thuͤmlichen Kleidung, kurzen big an die Knie reichenden * 
Saltenhofen, einem leinenen ‚Gürtel und Leibchen, kurzem 
Wamms, einem einfachen. Turban von Baumwollenſtoff, 
von welchem hinten ein Ende verbraͤmt herabhing, einen. 
Krummftab in der Hand, und Hohe: unten dem Knie ‚gefchmürte 
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Stiefeln, deren Umfchlag wie eine Kappe bis an bie Knoͤchel 
reichte, um fie vor ben Dornen und dem Geſtruͤppe zu ſchuͤz⸗ 
zen. Sie erboten ſich freywillig das Wenige zu tragen, nahe 
men «8 uns ab, und gingen, to es nöthig war, vorwaͤrts, 
um uns herabzuhelfen oder hinaufzuziehen. Sie boten ung 
Milch und Käfe, und begleiteten ung dann big zum Schiffe 
zuruͤck. Als ich ihnen einige Paras, Heine Silberpfennige, 
von ungefähr 3 Fr. im Werthe, auf die Hand zählte, fo 
fchienen fie in Zweifel zu feyn, warum und wozu fie biefed 
annehmen follten; auf wiederholte Bedeutung behielten fie 
es, dankten aber nicht, denn ihre Berwunderung darüber 
machte fie e8 vergeffen, daß fie danken follten. 

Freytags, den 9. Januar, hörte gegen 3 Uhr Morgens 
bas Schaufeln des Schiffes auf, welches befanntlich im Has 
fen bey ein und demſelben Wellenfchlage größer und uner⸗ 
träglicher ift, als felbft in der offenen Eee. Es war noch 
Nacht, als wir mit 6 Nuderfnechten ausfuhren, dießmal 
aber bag große Boot aushoben, mo es am wenigſten noth« 
wendig gewefen wäre, benn die See mar ruhig, und es 
wehte fein Wind, Wir fuhren unter Jubelgrfchrey der Manns 
fchaft ab. ch hatte meinen Gärtner zurückgelaffen, um 
das Ausladen unferer Effekten zu beforgen, und fie and 
Land zu fchaffen, denn ich wollte auf das Schiff nicht mehr zus 
ruͤckkehren. Wir näherten ung der Stadt, welche von einem bee 
deutenden Umfange, durch die Lage, Bauart und Ausfehen der 
Hänfer, ber Mofcheen und Minaretd, mein ganzes ntereffe in 
Anfpruch nahm, und durch bie Palmenbäume und Orangen⸗ 
gärten, welche in das ſchoͤne Bild eingewebt fchienen, einen 
eigenen Effekt hervorbrachte, den Feine günftigere Lage als 
‚gegenwärtige zu vergrößern vermocht hätte: Sie fchien fehr 
nahe zu ſeyn, als fidy der’ Wind wieder erhob, und von 
Dften blied, denn die Sonne hatte fo eben ihre erſten Strah⸗ 
len — Mad hatte der Steuermann im Voraus ver⸗ 
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muthet, und’ hielt ſich gegen Morgen, His wir der Kuͤſte 
naͤher waren; hier zeigte ſich der Wind, welcher ſtets bey 
Windſtillen mit dem Sonnenaufgang zu entſtehen, und ſo⸗ 
dann mit gleichfoͤrmig erwaͤrmter Luft, nach etwa ı Stunde 
almählig aufzuhören pflegt, indem er der ungleichen Erwaͤr⸗ 
mung der Luftfchichten feine Entfichung verdanft; mit diefem 
gelangten wir im Fluge unter bie Mauern des Hafens und 
fuhren in denfelben hinein. Die überall begrünten Bollwer⸗ 
fe und Manern gaben dem grotesfen Anblick diefer maffiven 
Thuͤrme und Baftionen einen eigenen Charakter, da in einer 
jeden Spalte irgend ein immergrüned Kraut oder ein 
Strauch vegetirte, und mich an die mit Ephen beranften 
Schlöffer des Mittelalters erinnerte. Der Hafen von der 
Meftfeite mit einem Molo, ober einem Steindamme ver» 
fehen, welcher gegen den Wellenfchlag ſchuͤtzt, und gewoͤhn⸗ 
fich zum Ausladen der Waaren dient, an der Spige mit eis 
nem Kaftell verfehen, bildet einerfeits, und an ber Oſtſeite 
eine lange Mauer mit einem runden Thurme, welcher dem 
Kaſtell gegenüber ſtehet, anderfeits den Umfang bes Ha 
fens, deffen Breite 6o— 70 Klaftern nicht überfteigt. | 
Ueberall ſieht man den geflügelten Löwen, das Wappen 
der Venetianer, und den heil. Markus an den alten Gebäu- 
den und Mauern angebracht, und noch gang erhalten, zum 
Beweiſe, daß alles dieß ein Werk der induſtrioͤſen Venetia⸗ 
ner iſt, welche mehrere Jahrhunderte lang dieſe Inſel beſeſ⸗ 
ſen hatten, ſolche aber Ka u — ganz an die nn. 
verloren. 0° 
Diefe deutlichen‘ — von der euere — | 
heit der Venetianer haben die Türken zu vertilgen fid) gar 
nicht bemüht, und blos die Köpfe und Gefichter verſtuͤm⸗ 
melt, bie Zeichen, Wappen, Jahrszahlen unverändert ſtehen 
gelaffen , obwohl dagegen die Würfe ſelbſt zu Grunde gehen, 
woron das Gegentheil jede Marten an ihrer Stelle gethan ha ⸗ 
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ben wärbe, Sle feßen einen großen Werth darein, ſich ige 
rer Siege rühmen zu können und-diefe Befibungen den maͤch⸗ 
tigen Benetianern abgenommen zu haben, deren Wichtigkeit 
durch den großen Verluſt, den fie dabey felbft erlitten, noth⸗ 
wendigerweiſe fehr erhöht feyn muß, Sie befigen fogar dag 
fämmtliche Arfenal und alle Trophäen, Ruͤſtungen und Waf⸗ 
fen ber Venetianer aus jenen Zeiten noch ganz unverfchre, 
und es wird ein eigener griechifcher Schloffer entfchädige, 
folche Jahr aus Jahr ein in gehörigem reinen Stand zu erhal» 
ten; felbft das Getreide, Salz, furz alles, was fich von 
den DVenetianern vorfand, halten fie in ihrem Findifchen ° 
Stolze über den Zufall der Begünftigung noch immer aufbes 
wahre. Der Hafen ift gang verfandet, nur leichte Barfen, 
und ausgeladene Schiffe fönnen einlaufen; will man fie bes 
faden, fo führt man fie nach der Bucht in Standia und 
fendet die Ladung auf Booten dahin. Die großen Kanonen 
von dem fchmwerften Kaliber liegen an ihrer Stelle gang ber 
Lavetten beraubt, oder einige verfaulte Trümmer berfels 
ben ringsherum auf den Wällen der Stadt, und zwar nahe 
an drittehalbhundert Stuͤcke, find aber’ jegt gänzlich uns 
brauchbar, und der Mohammedaner lächelt daben dennoch 
felbftgefällig über diefe fprechenden Beweife feiner Unwiſ⸗ 
fenheit. | P 
Man hatte unſer Schiff, als es bey ſeiner Ankunft auf 
der Hoͤhe von Candia ſalutirte, und die Flagge aufgeſteckt 
hatte, beobachtet, und nun ſtroͤmte man haufenweiſe herbey, 
um die Ankommenden zu ſehen und zu begruͤßen; die bunte⸗ 
ſten mohammedaniſchen Trachten ergoͤtzten mich, und ſo wie 
ſich dem Judenthum eine eigene Phyſiognomie aufgedruͤckt 
hat, eben ſo fand ich einen charakteriſtiſchen Zug in allen 
dieſen heterogenen Geſichtern, daß ich den Mohammedaner 
nie weiter verkannt habe. Seine Stirn und ſein Mund iſt 
zunaͤchſt das Hervorſtechende, was ihn auszeichnet, dann das 
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Auge und fein Bang. Die Stirn iſt gerumgelt und ein ci 
gener Ernft und Stok; wohnt darauf, der Mund feheint die - 
Gleichguͤltigkeit und Verachtung alles Uebrigen andeuten zu - 
wollen, was bie Gehirnmaffe des Fahlgefchornen Schädels 
nicht im voraus gebilligt hat. Das Auge zeigt den Troß 
und den augenblicklichen Entfchluß , jede Zweydeutigkeit ge⸗ 
gen feine Meinung zu rächen, welches der gebieterifche Gang 
burch fein gezwungenes Anfehen unterftügt. — Wir traten 
auf die Terraffe, und dag freundliche Ausfehen malerifcher 
Gruppen, buntfchecfiger Gewaͤnder von allerhand Farben, 
Schnitt und Verbrämung maͤchte mich die trogigen 


Phnfiognomien vergeffen; denn die Kopfbedeckung war allein - 


fchon weit mannigfaltiger ,. ungemein anziehend, und durch 
die Windungen der Turbane allein hinreichend. angenehm zu 
befchäftigen, um fo mehr, als man gewohnt ift — bey 
folchen Gelegenheiten eine zahllofe Menge fchwarzer EM zu 
exhlicen. 

An dem Shore wurde ich eine ſehr lacherliche Scene ges 
wahr, an welchen e8 aber auch in der Türken niemals wies 
der fehlte, Einer der vornehmſten türfifchen Beamten ber 
Stadt faß mit den prachtvolfften Kleidern angethan, mit 
weit gelüftetern Kaftan vor dem Hafenthore auf. einem Fleis 
nen Strobfefiel mitten auf einem Kehrichthaufen. 

Er fchien den Ernft eined Jupiter Olympius ans 
genommen zu haben, indem er in abgemefjenen Zwiſchenraͤu⸗ 
men fein. 7 Schub langes Pfeifenrohr abfeßte, und in einem 
Tempo den Rauch langfam herausblied. Erfah einem Haus 
fen Griechen zu, welche den Schlamm vor ihm aus dem gang 
verfandeten Hafen in Kleinen Handkörben hervorholten und 
neben ihm den Kehrichthaufen vergrößern halfen, auf bem er 
ſaßß. Indem nun die Griechen diefen in Körbe gefüllten 
Schlamm den im Wafler Stehenden abnahmen, und es 
neben. dem vornehmen Herrn hinfchütteten, ohne dag ders 
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ſelbe don dem angenehmen Geruche die mindeſte Notty fu 
nehmen ſchien, kamen andere wieder, hoben den Koth wieder 
in Koͤrbe ein, und luden ihn dann ihren Eſeln auf die Trag⸗ 
koͤrbe, allein mit ſolcher Schonung ihrer Saumroſſe, daß 
feiner uͤber 20 Pf. tragen konnte. Der Aga hob immer ſei⸗ 
ne Augen, ſtieß einzelne Befehle aus dem Munde, und man 
ſah die volle Ueberzeugung in feinen Baden, daß er ſolcher⸗ 
geſtalt in wenigen Tagen den ganzen Hafen zu reinigen hoffe. 
Von Baggermaſchinen weiß man hier nichts, nicht einmal ſo 
viel Verſtand hat man, dieſen Schlamm lieber auf Schiffe 
zu laden und ganz ohne alle Koſten wegzuſchaffen, um ihn 
entweder zu benutzen, oder entfernt in die See zu werfen. 
Die Urſache der Verſandung dieſes Hafens iſt das aus 
dem juͤngſten Floͤtz⸗ Sandftein beſteheude Geſtade um Cans 
dia, toelchen der Wellenfchlag zerreibt, und im den Ha 
fen abfett. Die dem Nordwind ausgefeste Mündung oder 
Einfahrt de8 Hafens, die Unfauberfeit der Einwohner und 
beſonders bie Unrathsfanäle, welche ſich innerhalb des Hafens 
einmünden, tragen ihren Theil zur Verfchlammung bey. 
Der Shiffspatron und ber Steuermann gingen in das 
Haus des Hrn. Domenico, und ich folgte ihnen, ‚begierig 
auf die Entwicklung ihrer Anfchläge, von deren fchlechter 
Tendenz ich fehr deutliche Spuren hatte. hr Agent, Hr. 
Domenico di St. Antonio; em geborner Meffinefer, 
ber Sohn eines Apothekers, Leibarzt des dermaligen Paſcha 
von Candia und Archinter.deffelben, wie er fih nannte, 
nahm mich recht freundlich auf, drang in mich, bey ihm zu 
“bleiben ‚lieh ſchnell alles in fein Haus bringen, was mir an⸗ 
gehoͤrte, und bezeugte mehr Zuneigung, als mir lieb war. 
Einem malteſiſchen Kapitaͤn, deſſen Phyſiognomie mich gut 
anſprach, und mit Dem ich: meiſtentheils mich unterhielt, 
verbot er, mich in das Haus des franzoſiſchen Confuld und 
ber uͤhrigen Suropaͤtrrzu fuͤhren, oder etwas davon zu ſpre⸗ 
Erier Cheil. | E 


chen. Auf meine perfönliche Frage, ob ein Öftreichifcher 
Agent hier ſey, gab er eine unbeftiimmte Antwort, und als 
ein Europäer, ber, eine weiße Kofarde trug, mid) am Has 
fenthore, wo ich mit deffen Bruder fpazieren ging, freund» 
lich anredete, und mir Vorwürfe zu machen ſchien, mid) . 
nicht an ihn gewendet zu haben, zugleich aber in jedem Fall 
bereit fen, mir behülflich zu feyn, wurde mir auf meine Fras 
ge blog erwiedert: er wäre aus dem Haufe des franzöfifchen 
Confuld. Mit einer feinen Wendung theilte er mir durch 
eine gelegentliche Anfpielung diefes Verbot mit. Dieß vers 
droß mich, und mein Verdacht fiel nun auch auf den Hrn. 
Domenico, für welchen unfer Schiffgpatron die wohlbe⸗ 
fannte Leyer, die uns den ganzen Weg hindurch fo ſehr ges 
martert hatte, und eine Menge anderer Gegenftände, Stof- 
fe, Kleidungen und Beduͤrfniſſe aus Trieft auf feinem Schif- 
fe mitgebracht hatte. Den andern Tag famen fo eben meine 
übrigen Effeften von dort an, als Hr. Domenico einen 
freundfchaftlichen Ton annahm und mich fragte, ob ich nicht 
Schriftliches als Accord über meine Einfchiffung mitgenoms 
‚men hätte? — Bon wen fam wohl diefe Frage andere, 
als von unferm lieben Schiffepatron? Ich fah nım ein, wie 
richtig ich meine Leute beurtheilt hatte, und gab zur Ant 
wort: daß ich bie Frachtbriefe in meinem Koffer auf dem 
Schiffe hätte, und fie ihm fogleich nach Ankunft deffelben 
zeigen würde; ’ dadurch ficher gemacht, daß ich nichts als 
Frachtbriefe befäße, trinmphirte der Kapitän ſogleich, und 
Hr. Domenico fand verblüfft. Er forderte nun die dop- 
pelte Summe von dem, was wir ausgemacht hatten, bie 
Fracht für die Ballen ungerechnet, auf welche fich meine 
Frachtbriefe (Polize di Carico) bezogen. Nun war guter 
Math theuer, der Echurfe wurde übermächtig und glaubte, 
mich uͤberliſtet zu haben, allein-ich hatte ihn ſchon in Trieft 
durchblickt / Warten din Schurke war, und’ mich mit der 


fchriftlichen Erklärung feines Recommandateurs gefichert, 
welches den Abend vor ber Abreife gefchah, und von wel- 
her Manipulation der faubre Hr. Schiffspatron fein Wört- 
chen wußte. Meine Zuflucht nahm ich indeß zu dem Kapis 
tan Dincenzo, dem ich Erzählungsweife einen ähnlichen 
Fall vorlegte, und ihm die Frage aufftellte, ob man fich in 
folchen Fällen an ein fremdes Confulat wenden dürfe. Dies 
fer ehrliche Kerl verftand mich, und gab mir als Antwort 
einen erdichteten Fall zum Beften, worin ich feinen Rath und 
meine Handlungsmeife vorgeseichnet erhielt. Auf die Frage, 
wer jener Europäer fey, den ich am Hafenthore gefchen has 
be, und den ich ihm flüchtig befchrieb, gab er mir zur Ant 
wort, daß e8 Hr. Booze, der Gecretär und Dolmerfcher 
des franzöfifchen Conſuls fey, an welchen: der öftreichifche 
Conſul in Canea feine betreffenden Angelegenheiten anzus 
weifen pflege, welcher deshalb ganz zuverläffig in nöthigen 
. Fällen Reifenden diefer Nation feine Beyhülfe nicht entziehen 
werde, und im franzöfifchen Conſulathauſe anzutreffen -fey. 
Sch entfchlüpfte aus dem Haufe des Hrn. Domenico, wor⸗ 
in ich mie gefangen bewacht wurde, und fragte auf der 
Straße einen Matrofen, wo die Wohnung des franz. Eonfuls 
fey, ſchuͤtzte Unwiſſenheit vor, und ließ mich dahin geleiten. 
Den Hrn. Booze fand ich fehon auf der Treppe, dem ich 
die Umftäde ſchnell darlegte, welche mich im Voraus ent« 
fchuldigten, und ihm mittheilte, daß ich mich ohne feine 
Gegenwart fürchte, meine fehriftliche Ucbereinkunft mit dem 
Recommandateur in Trieft vorzugeigen, aus Furcht, daß 
man die Unterfchrift abläugnen, für falfch ausgeben, und 
das Duartpapier vernichten würde, denn Domenico fpiels 
-te mit dem Kapitän unter einer Decke. Die Sache war. fchon 
abgethan, als. ich mich: Faum bey: dem franzöfifchen Conſul 
‚gemeldet hatte, und von dem Zwecke meined Aufenthalts auf 
Candi aſprach, als ma mich im Haufe des Hrn. Archia⸗ 
Er F 
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ter8 Domenico vermißt hatte, derſelbe richtig urtheifend 
mich. mit feinem Bruder in der Wohnung bes franzöfifchen 
Conſuls eilig auffuchte und ängfilich eintretend fich über 
das furg vorhergegangene Geſpraͤch durch gefchitktg, aber dem 
Eonful fehr drollige Fragen zu unterrichten fuchte, um fo 
mehr, da es fchon eine geraume Zeit war, daß ihn der Con⸗ 
ful bey fich nicht mehr gefehen hatte. Der Conful mußte 

von Nichts, ich war genöthigt zu lächeln, und Booze run. 
jelte die Stirn. Hr. Domenico war wie auf Kohlen, weil ' 
er ung beyden das ganze Epiel abfah, und beym Eonful, 
der gar nichts davon wußte, den höchften Grad von Verſtel⸗ 
lung vermuthete, Dem Conſul fagte er unter andern, daß 
er nicht begreifen fönne, warum ich fo fchhell nach Canea 
forteilen wolle, ich möchte zuvor die fchöne Gegend um 
Candia befihtigen, dann wuͤrde er mir gewiß eine gute 
-Gelegenheit verfchaffen. — Er urtheilte richtig, daß, wenn 
‚der Conſul mir Feine Ungerftügung in diefem Falle gäbe, ich 
eine folche in Canca oder anderswo zu finden im Stande 
fen; daher fuchte er mich abzuhalten, hinzureiſen, bis une 
fer Schiffspatron, für welchen. bey fo mancherley Gefchenfen 
alles bereit lag, geladen und abgefegelt feyn würde — nach—⸗ 
dem er mich geprellt hätte. — Ich gab Hrn. Boo ze, indem 
ich mit Hrn. Domenico mic beym Eonful empfahl und in 
fein Haus zuruͤckging, einen Wink, in einer Weile nachzu⸗ 
folgen, und entfernfe mich. Sp wie Hr. Booze im Hauſe 
des Domenico eintrat, ſperrte ich meinen ſo eben ange⸗ 
kommenen Koffer auf, langte mechaniſch die Frachtbriefe 
hervor, gab ſie dem Domenico, bie ſchriftliche Erklärung 
aber dem eingetretenen Hrn. Boo ze. Dieſer las es num 
halblaut vor, Domenico ſah ganz betroffen auf, der 
Schiffspatron wurde blaß, und kaltbluͤtig ſagte Boo ze zu 
mir, indem er das Blatt dem Domenico reichte, der es 
wmit — uͤberlas: ich moͤchte das Geld dem Kapitaͤu 


Beder gleich geben, weil er dich einzukaufen haben wuͤrder 
Fröhlich roten mir die gezählten Thaler aus der Hand, 
denn ich zahlte nur die Hälfte von der Getrügerifch gemach⸗ 
sen Forderung, indem c8 hieß, ich hätte nur für eine Per 
fon accordirt, und müffe alfo für 2 Perfonen zahlen, tel 
ches num zur Lüge wurde. Der faubre Hr. Schiffepatron 
wollte im .eigentlichften Sinne plagen, ſchwor, fluchte und 
compromittirte durch feine Neußerungen den Domenico 
um fo mehr, welcher feine ficifianifche Veſpermiene ganz 
vortrefflich zu Huͤlfe nahm, und ich wiederholte mir das 
Sprichwort über den Krug des Kapitäng, aus welchem ich 
mit ihm getrunfenz; ich warf über die ganze Gefchichte den 
Mantel chriftlicher Liebe, und mein Verhaͤltniß war wieder 
ganz hergeftellt, als ob nie etwas vorgefallen wäre. Un aber 
nteine Pflicht gegen Fünftige Neifende zu erfüllen, welche 
mie diefem rohen Menfchen wieder zu thun haben Fönnten, 
verfaßte ich eine kurze Darftellung dieſes Vorganges, ließ 
fie vom Conſul in Canea beſtaͤtigen, und da der Schiffs— 
patron nach Trieſt geladen hatte, durch ein gleichfalls da⸗ 
hin ſegelndes tuͤrkiſches Schiff uͤberbringen, wodurch Se. 
Excellenz, der Ar. Karl Graf von Chotek, Gouverneur, 
vermöge der mir ertheilten becehrenden Erlaubnif, an Ihn 
Briefe abfenden zu dürfen, und $umeilen Nachrichten von 
meinem Aufenthalt zu geben, fich bewogen fanden, dem in 
Trieſt angefommenen Schiffspatron durch deffen Bchörde 
fein geſetzwidriges Benehmen zur fünftigen Nachachtung 
in Erinnerung bringen zu laſſen. 

An demfelben Abend ntachte ich nun mit Hr. Domeni- 
eo einen Spaziergang auf dem Wall, woſelbſt ich den Wun⸗ 
berbaum, Ricinds cöminunis, von Koͤrpersdicke, 20—25 uf 
hoch, die Blüchtranben von 23 Fuß ganzer Fänge und 
ungewoͤhnlicher Größe, in den Stadtgraͤben, an Schuit⸗ 
haufen aber bie ei Win fera,' den ſchlafbtingenden 
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Nachtſchatten, fehr Appig in der Blüthe, und Hyosciamus 
‚anreus auf allen Mauern fand; mein liebfier Fund blieb je 
doch ein zwar blatt» und blüthenlofer Zweig der aͤgyptiſchen 
Kapperſtaude, Capparis aegyptiaca, welche ich am Holje 
. für eine Capparis, an den zwey goldgelben zuruͤckgeboge—⸗ 
‚nen Stacheln aber für die aͤgyptiſche erfannte, deren VBors 
- fonımen in Europa bisher unbefannt war. Auf dem Spa⸗ 
giergange fuchte mih Domenico ſtets zu überreden, nach 
Canea meinen Serman zu fenden, und nicht feldft dahin 
zu gehen, wobey er meine Klage, und wegen Unmwiffenheit 
meines Schiffspatrong unangenehme Erflärungen zu bes 
‚ fürchten ſchien. — 

Am Sonntag, den 13, Januar, am Neujahrstage ber 
Griechen, gab Hr. Domenico, welcher eine Griechin zur 
Srau hatte, eine Tafel, mit welcher er ſich augzuzeichnen ges 
: bachte, wobey außer einigen geladenen griechifchen Kaufleu— 
ten und Anverwandfen, der franzöfifche Conſul ſammt feiner 
Frau erfchien und unfer Steuermann, aber nicht der Hr. 
Schiffspatron gegenwärtig war, welcher ſich äußerte, daß 
ihm eine allzu vornehme Gefelffchaft nicht behage, und auf 
ben Schiffe ein Pöfel- Häring angenehmer fey. Eigentlich 
verdroß es ihn, daß man fich in meinem Beyſeyn feines Be— 
tragens erinnert haben würde. Eine vierecfige Tafel faßte 
die bey ung üblichen -CouvertS mit Löffeln, Meffern und 
- Gabeln, fo wie überhaupt bey den Griechen üblich iſt, wenn 
‚fie mit Europäern zuſammentreffen, und mit Türfen es auf 
ihre Art zu thun nicht genöthige find. 

Bor dem Auftragen ging ein Diener herum, welcher je 
dem Gaſte ein Becken mit der Iinfen Hand verhielt, dag ei- 
nen fegelförmigen, durchlöcherten Deckel beſaß, an deffen obe⸗ 
rer Vertiefung eine Seifenkugel lag, welche er benetzte, in» 
"dem: zugleich der Diener mit der Nechten ihm bie Hand ab» 
wuſch, wo fodann das unreine Waffer ſich unser den Deckel 
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des Beckens herabzog. — Bor dem Effen wurde mit der 
vortrefflichen Leier, die ber Kapitän mitgebracht hatte, ein 
Vorſpiel gegeben, und einige Griechen fangen dazu. Das 
Mahl war mit einigen Abänderungen ganz europäifch: das 
merfwürdigfte an der Tafel blich jedoch: DBlumenfträuße, 
welche mir beim erften Anblicke Fünftlich zu ſeyn fchienen — 
denn es war ber ı3te Januar, wo man fo etwas nicht ver» 
mutbete; um fo mehr, als fich die Hyacinthen und Narcifs 
fen durch ihre Größe in den Blumen augeichneten, allein 
der Duft, den fie von fich gaben, überzeugte mich, baß fie 
aus Gärten ffammen müßten. Ich griff darnach. Man 
verficherte mich nun, daß Landleute fie aus den umliegenden 
Gegenden um diefe Zeit auf den Markt brächten, und folche 
in ihren Gärten ohne befondere Sorgfalt cultivirten. Un— 
ter denfelben war noch der wohlriechende Jasmin, blühende 
Buͤſche von Orangen» und Linionienbäumen, und die arabie 
fche Vogelmilch (Ornithogalum arabicum), ein fehr ſchoͤnes 
Liliengewächg!, zu ſehen. 

Nach aufgehobener Tafel, — denn ber Zifch wurbe 
ganz abgetragen, und Stüd für Stuͤck hinauggetragen, — 
führte man zuerft Tänze nach europäifcher, dann einige nach 
Candiottiſcher Art auf. Es nahm bey legtern ein Guitarre- 
fpieler in der Mitte der Stube Platz, und die Zufchauer feßs 
ten fich ringe herum an den niedrigen Sophas längs der 
Wand; eine Neihe von 12 bis 13 Griechinnen, einen einzis 
sen Mann an der Spiße, gaben fich die Hände, und rutfch» 
ten, indem fie den Körper hin und her, vor» und rückwärts 
bewegten, bey jedem Takt um einen halben Schritt im Kreis 
fe herum. Das Klimpern auf der Zither war ein eintöniges 
Reeitativ, welches zuletzt unfeidfich wurde. Einen andern 
Tanz erlaubte die ſtrenge Ekiquette nicht, auf den Inſeln 
im Archipelagus iſt man jedoch freyer, Hier lernte ich den 
. Mifftonär von Canea fennen, welcher fih, wie gewöhn« 


lich, durch drollige Einfälle ausjeichnete, und Willens 
war, wieder nach ſeiner Zelle dahin zuruͤckzukehren. Er 
kaunte ben griechiſchen Jargon dieſes Landes ungemein gut, 
und erbot ſich, mir nah Canea Geſellſchaft zu leiſten, wel 
ches ich auch mit Vergnuͤgen annahm, und ſeinem Rathe, 
anf meinem Boote zu fahren, ſtatt einer Landreiſe, Bey⸗ 
fall gab. | 

Bey einem andern Sefte, welches ein reicher griechi« 
fher Kaufmann, Stephanafi, der fpäterhin mit feinem 
Sojahrigen Vater ein Opſer der zügellofen Volkswuth wur⸗ 
de, unſerm Schiffepatron gab, — der ihm fleyrifche Brets 
ter und anderes Gehoͤlz von Trieft mitgebracht hatte, — 
und welches füh durch Ordnung und durch befondere Froͤh— 
lichfeit auszeichnete, lernte ich den vorzüglichften eingebor— 
nen Arzt, Hr. Giovanni Eleothereo, einen fehr 
gebildeten Mann, kennen, welcher italtenifch und frans 
söfifch. mit ungemeiner Leichtigkeit, Tateinifch, mag 
fehr felten ift, ‚fehr fließend und gewählt fprach, dag Alt 
griechifche aber volllommen inne hatte. Arabifch und 
perſiſch ſprach er uͤberdieß ungemein gut, und er hatte 
ben allgemeinen Ruhm, daß ihn im Tuͤrkiſchen Niemand 
auf der ganzen Inſel, weder in der philologiſchen Kenntniß, 
noch in der Zierlichkeit des Ausdrucks, uͤbertreffe, daher er 
oft geholt wurde, den Sinn der Fermans von Conſt an⸗ 
tinopel und mancher dunkler Stellen in der Sprache des 
Divans mit Beſtimmtheit anzugeben. Dieſer wiſſenſchaft⸗ 
lich unterrichtete Arzt wurde von ſeinem Vater, welcher zu 
Padua promovirt hatte, gebildet. Sr Hofmann, 
Sranf, Haller, Morgagmi x. waren ihm nach ihren 
Schriften bekannt, die ex beſaß, „und es war zu verwun⸗ 
dern, welche richtige anatomi ſſche Kenntniſſe er ſich aus 
Kupfertafeln erworben hatte, ohne je einen Menſchen, das 
groͤßte Verbrechen auf dieſer Inſel, anatomiſch unter, 


ſucht zu haben. Er theilte mir viele Intereffante Motigen 
mit. — — 

Bey der Tafel mußte Jedermann ein Diſtichon impro⸗ 
vifiren, deſſen Endfylben fi) manchmal reimten, und 
welches zur Ehre des Wirthes oder einer andern Perſon — 
ausfallen ſollte. So verging der Abend, die Gefelfchaft 
verlor fich, und auch die Drehorgel begab fich zur gewuͤnſch⸗ 
gen Ruhe. Domenico führte mich num des andern Tages 
in mehrere Gärten türfifcher Befiger, welche beym Pochen 
feinen Ruf erkannten, und ihm, ba er Leibarzt des Paſcha 
und auch der ihrige war, — fo fehnell ale möglich öffneten, 
nachdem fie ihren Harem (Weiber) in das Gebäude vers 
fperrt hatten. Die Gärten waren einfach angelegt. Bluͤ— 
hende Roͤſen, Hyacinthen, Narziffen, Tulpen, einige Kais 
ferfronen, der Jasmin, jest fo wie das ganze Jahr in voller 
Bluͤthe, dufteten mit den blühenden und zugleich mit Fruͤch⸗ 
ten ſchwer beladenen Orangen» und Limonienbäumen um bie 
Wette. In jedem Garten waren ein oder zwey große Stöcke 
von der Mofchus-Mofe (Rosa moschata) vorhanden, die 
Zypreſſe drückte fich in eine oder die andere Gartenede, und 
ein Dattelbaum überfchattee gewoͤhnlich den Lieblingsſitz. 
In der Mitte des Gartens war faft immer cin offenes Luft- 
haus, in deſſen Mitte ein Baſſin mit einer Wafferkunft, 
an dem Umfange aber Ruhepoifter angebracht waren. Die 
> große violette Bohne, (Dolichos Lablab L.) umrankte e8 ger 
wöhnlich, der Weinſtock, und felbft das blane Veilchen, 
fehlten im Garten nicht, cben fo wenig das hohe Gemäuer 
um den ganzen Garten. Plöslich hörte ich von einem ho» 
hen Minarer den Muczin Mittag ausrufen; die Daumen 
drückte er in da8 Ohr, um fein Trommelfell nicht zu fpren 
gen, die Singer aber an die Stirn. ° Sein Ruf fam mie 
nicht fo disharmonifch und unfeidlich vor, als der Lärm von 
ber türfifchen Muſik, welche nun in der Nähe begann; ich 


wurde Diefe Müfteirenden anfichtig, bie in ihrem taftlofen, um 
melodifchen und disharmonifchen Getöne ſich wie bie Keſſel⸗ 
ſchmiede bey ihren Hammerfchlägen gefielen. Der Garten in 
. def, in welchem ich mich befand, zwang mich der Fruchtbar⸗ 
feit, der Schönheit ımd Größe der Drangen wegen zur Bes 
wunderung. An einem einzigen Stengel, der fenfrecht herabs 
hing, waren auf einem Haufen 7 Drangen beyfammen, 
welche 4 Pfund wogen. In der Sonne fpiegelten. fich die 
Bäume mit ihren goldenen Aepfeln, und Hesperiens Gaͤr⸗ 
teitifchienen mein Aufenthalt. u feyn. Die belafteten Baͤu⸗ 
me neigten fih zur Erde, und viele ber herabgefallenen 
Zriichte ‚lagen auf dem Boden umher. Um einen Pfennig 
erhält. man die fhönfte Orange. Es gab auc, füße Limo⸗ 
nien von einem-eigenen Dimbeergefchmacke, füße dünn und 
dickſchalige Orangen, runzlige große bittere, die Cedraten 
oder Sleifch- Zitronen von 5 bis 6 Pfund an Gewicht und 
melonenartiger Größe, dann die füße große Drange, bie 
Heine hochrothe, gebrückte, fäuerliche, eine warzige groß» 
feuchtige füße Drange, und: im Durchfchuitte zwölf vers. 
fehiedene Sorten, die fich wechfelsweife zu übertreffen fchies 
nen. An dem: Ende des Gartens fland ein’ wilder flachliger 
Zitronenbaum mit Heinen Früchten; drückte man eine von 
den Orangen, fo fprigte in der Sonnenhitze das aromatifche 
Del hervor. Can dia ift durch feine Früchte berühmt, - fo 
auch Canea. Im ganzen: Archipelagus ift Feine Infel, 
welche ſo vortreffliche Orangen und Limonien Tieferte, als 
Ereta. Mean zählt-a2 verfchiedene Sorten Drangen, und 
beynahe eben ſo viel:Limonien- Arten; das Taufend der 
legten koſtet oft kaum einen harten Thaler, und diefelben 
zu preffen und. mit Zucker zu binden, wäre für einen Kauf⸗ 
mann eine twichtige Spekulation, indem diefeg für bie Nord. 
Länder eben fo vortheilhaft, im Sommer Limonade, ald auch 
im Winter eine Punſch⸗Ingredienz abgeben: würde. 


"Ben dem Ausgang aus dem Garten wurde ich den Ma⸗ 
joran in Zöpfen gewahr, und dag Jasminum Sambac, 
An der Thuͤre war die ägyptifche Ziege (Capra mambrica) 
befchäftigt, die Blatterlefe zu halten. Sie zeichnete fich vor 
unferer Ziege durch den Feulenartigen Kopf, Eleine zuruͤckge⸗ 
bogene Hörner -Anfäge, und aͤußerſt lange herabhängende 
Ddrlappen aus, fo wie bey den großen europäifchen Jagd» 
bunden. Gie ſtammt aus Aegypten, wohn fie früher 
aus andern Gegenden verpflanzt worden feyn mag, _ wird 
wegen ihrer: Heuchtbarfeit und guten Milch. ſehr vn 
und. der gemeinen Ziege vorgezogen. 

So beſuchte ich mit Domenico mehrere. Gärten, in 
denen ich mit einigen Abdnderungen immer daſſelbe erblickte ;- 
bieß bemog und, eine Ercurfion vor. das Stadtthor zu mas 
hen. Wir fanden manche feltene Pflanzen und manches 
ſchoͤne Inſekt. Die Spuren von vorjährigen vertrockneten 
Gewächfen vertröfteten mich, und deeften den Mangel aus 
genblicklicher Befriedigung. Hier wurde ich sum erftenmal 
die Ausfäasigen gewahr, welche vor der Seftung Candie 
eine eigene Vorſtadt befigen, und in die Stadt nicht eintre« 
ten dürfen. Ich fihauderte vor dem Elende zuruͤck; ben 
meiften waren Füße und Haͤnde abgefalfen, und verkruͤppel⸗ 
te Stumpfe bewegten fich auf und nieder, indem eine fchnar« 
chende -Fiftelftimme oder durc die Nafe unverftändlich ge» 
fchnuffelee Worte ung zum Mitleiden und einer milden Gabe 
auffordern follten. Sch hatte Gelegenheit, in der Folge 
manche wichtige Beobachtungen zu machen, welche fpäter 
folgen werden. Wir überblieften bie: trefflichen Seftunges 
werfe der Stadt Eandia, deren vergebliche Belagerung 
und die Stuͤrme den Türfen fehr viel Menfchen gekoftet hats 
te, bis man folche gegen Capitulation an die Pforte übek- 
gab. Don den miüßigen Türken wird man uͤberall beobady- 
tet, und darf: das Auge gegen die Mauern kaum aufbeben, 


teährend man aber nach Pflanzen greift, nach Gefallen ſeit⸗ 
waͤrts blicken. — Wir gingen an den Vorftädten der Auf 
fätigen vorüber, welche halb unter der Erde in Höhlen 
wohnen, oder in elenden Huͤtten fich aufhalten. Manche 
davon find im höchften Grade ftumpffinnig, andere dagegen 
boshaft und tuͤckiſch; da fie ohne alle Ordnung und innere 
Aufſicht leben, fo find fie ungemein ausgelaſſen, und wegen 
ber allgemeinen Verachtung auch ſchamlos. Em Staub» 
forn, dad mir ind Auge fiel und mich mit dem linfen Auge 
mehrere Stunden zu fehen Binderte, führte mich, bey ver 
geblicher Anftrengung mit dem einen Auge, die Entfernung 
verfchiedener Gegenftände richkig zu beftimmen, auf die Vers 
muthung, daß ein einzigeß Auge die Entfernungen der Obs 
jefte nur aus der relafiven Solge nach einander, und zwar 
nur unvollfommen, zu beurtheilen im Stande fey, und daf 
man den Eegenftand, um der Weite gewiß zu werden, nicht 
me mit beyden Augen anfehen, fondbern nach Maßgabe 
feiner Entfernung etliche oder mehrere Sekunden lang firie 
ven müffe. Die in Diftanzen zunehmende Dichtigkeit der Luft- 
maffe, welche mehr oder weniger Wafferdünfte gebunden ent 
Hält, verhindert oft, wegen der allmähligen Verdunk— 
hing des Gegenfiandes, der Unbeſtimmtheit der Farben, 
und Verfließung feiner Form und feiner Umriffe, die Entfers 
nung immer richtig anzugeben. In trüben Herbfitagen 
fcheint ein’ ferner Dre weit entlegen su ſeyn, und man er« 
reicht ihn doch in kurzer Zeit. "Auf hohen Gebirgen taͤuſcht 
man fich auf andere Art. Man- fehäht Entfernungen, we— 
gen allzugroßer Reinheit der Gegenſt ande, nach Stunden, in⸗ 
der ein voller Tag oft nicht zureicht, dahin zu gelangen. 
Doth hat HAB" Auige! zur Ausmittelung der Entfernung der 
Objecte auch Ho den Ueberbiſck aller bis bahin nach einan⸗ 
der folgenden Gegenſtündeweiche wegen ihrer allmaͤhligen 
Abnuhme an Deutlichkeite die d geſuchte Vietetiung genauer 
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deſtimmen, wodurch man dieſelben abzuſchaͤtzen vermas, 
Nichts iſt aber mißlicher, als Entfernungen auf der ruhigen 
Waſſer⸗Flaͤche anzugeben, teil man auf derſelben keine Ge 
genftände, als fortgefegte Ruhepunkte für das Auge, wahr⸗ 
nimmt, welche die Schägung erleichtern fönnten. Je grös 
Ger die Wellen find, und je höher der Standort ift, von 
welchem man den Gegenftand beficht, um fo richtiger fchäßt 
man-bie Entfernungen auf dem bewegten Meer. 


Allein außer der fehr wandelbaren Deutlichfeit der. Ges 
genftände hat das Auge noch ein Hülfsmittel, welches in 
der Organifetion feiner fämmtlichen Theile. liegt, und Die 
Sorderung, nicht alzugroße Entfernungen zu beflimmen, 
weit ficherer erfüllt. Es gefchieht naͤmlich bey der Abſchaͤß⸗ 
jung der Weite eines Objects mit beiden Augen, daß die 
Entfernung beider Schnerven und ihrer Netzhaut ald rund» 
linie, die verlängerten Seharen. aber als die beiden Schens 
fel eines Dreiecks. begrachtet werden, an deſſen Spitze ber 
beobachtete Gegenftand .fich ‚befindet. . Beide Augen richten 
die Augenaren dergefialt, daß fie fich. zum Drte des Gegen 
ſtandes verlängern. und. dafelbft durchſchneiden, wodurch 
nicht nur dag Bild.ded Gegenftandeg, -fondern auch ein ei⸗ 
genthümlicher Eindruck feiner relativen Entfernung ruͤck⸗ 
wärts im allgemeinen sensorium hervorgebracht wird. Um 
daher eine Gleichförmigfeit in den Funktiogen. des Schnere 
ven hervorzubringen, beſonders wenn die, Blicke feitwärt$ 
gewendet find, fiheint die Natur die, Kreuzung - ‚der Sehner⸗ 
ven veranftaltet zu Haben, um die von jedem einzelnen Auge 
aufgenommenen Eindrücke zu. gleicher Zeit fortzupflangen, - 
und befonders die Abfchäßung. der Entfernungen zu erleich⸗ 
‚tern, welches daher die wahrſcheinliche Urſache und der Vor⸗ 
theil dieſer Kreuzung, die Uebung mit eingerechnet, welche 
dieſem zu Hülfe koͤmmt, wohl ſeyn därftes. denn nicht nur 


die: Darftellung bes Bildes, fondern auch die. Beflimmung 
feiner Lage und Entfernung außerhalb, ift die Verrichtung 
der fäntmtlichen Theile des Auges. Durch diefe unmerklich 

‚errungene Uebung kann man auch aus der Richtung der Ho— 
ropteren oder Echaren deutlich erfennen, ob jemand feine 

Blicke auf ein Objekt vor oder hinter uns, oder auf ung 
ſelbſt richtet. 


Nichts vergnügt den Neifenden mehr als der Anblick _ 


der Dattelpalme, wenn fie einen hohen Stamm befigt. 
Das Maufchen derfelben im Winde ift eigenthuͤmlich und fehr 
angenehm zu hören. Ihre fangen Nadeln drängen fich auf 
eine Eeite zuſammen, und laßt der Wind nach, fo nehmen 
fie, malerifch nach allen Seiten auslaufend, ihre vorige La— 
ge wieder ein. Die Krone neigt fi) mit dem gebogenen 
:Stamme,. und richtet ſich majeftätifch wieder auf. Bluͤht 
‚er, fo umgibt die männlichen Baͤume und ihre ausgebreite— 
ten Blüthenrifpen ein weißer Staub, der nach den meibli» 
cher Bäumen fliegt, und der angenchnifte Veilchengeruch 
durchwuͤrzt die Luft. — Sogar der Rauch und der Dampf 
-in den Städten ift wohlriechend, für den Fremden überra- 
fchend, und nicht wie der brenzlich-hargige Geruch unferer 
Fichten» und Kieferftämme, oder gar mie der vielbelobte 
-Steinfohlendampf unferer Eparöfen. Hier wird nur Cal 
‚bey, Thymian, Eifirofe, Zypreſſenholz, Majoran und La- 
vendel gebrannt, auf allen Straßen fieht man die Bündel 
von Sandleuten zum Verkauf gefchichtet, und wenn man fich 
«bey. ung vor dem Morgennebel in Acht nimmt, fo öffnet man 
:hier willig die -Senfter dem: Dufte der in. der Küche neu ans 
‚gebrannten Höler, Ben vn dem — Fruͤhſtuͤck um ſo 
begieriger entgegen. 


In ader That ei lac hee —— deſſen balfanıi» 


ſcher reiner Luſt das ganze Dahn die Slumen bluͤhen, uad 
welches: ſelbſt der: Rauch undNsbekmmch: angene hiner ma ⸗ 


chen. Inzwiſchen fol auch ber Tobafrauch auf Candia 
den Kennern dieſes trefflichen Gemwächfes nicht unangenehm 
feyn. Er wird zwar häufig auf der Inſel gebaut, allein 
der befte kommt über Cypern-aus Bairut und Sayde 
(Sidon) in Syrien. 

Auf dem Markte ſitzen Tobaffrämer, melche einen Holz 
Stod mit einem großen Scharnier Meffer vor fich liegen 
haben, mo der Tobaf auf das feinfte gefchnitten und wie 
Slaumfedern über einander gefchüttet wird, deffen niedliche 
Aufhäufung fchon zum Kaufe einladet. Ganze Ballen lies 
gen in den Magazinen im Vorrath. Man raucht ihn ang 
niedrigen und weiten thönernen Tobakskoͤpfen mit langen 
Roͤhren, welche aus der nördlichen Türfey hier anfommen ; 
je länger dag Pfeifenrohr iſt, um fo höher ſteht es im Prei— 
fe. Bon Kirfchbaum, Jasmin, türfifchen Hafeln follen die 
meiften gemacht feyn. Se vornehmer der Mann, um fo 
länger das Rohr, um fo verzierter iſt e8, doch nic raucht 
‚der Arme aus einem Eleinern als von 2* Laͤnge. Die Pfeis 
fenköpfe find von. Thon dunfelroth gebrammt, niedlich, 
‚dauern nicht lange, und find für Arme und Reiche ganz 
gleich. 

Den meiften Werth Tege der Tuͤrke auf das Mundftuͤck, 
welches aus a, hoͤchſtens ans 3 Stuͤcken Bernſtein zuſam⸗ 
mengeſetzt ift,. oft 20 — 30. bis 50 Thaler foftet, und beim- 
Rauchen. nicht einmal zwifchen die Lippen genommen, fon- 
dern blos an den Mund’ gefeßt wird. Der Rauch fol aus 
langen Pfeifen angenehmer: ſchmecken. Kurze Röhre haſſen 
‚fie. Sie baten daher meinen: Diener, feine kurze Pfeife -ja 
‚abzulegen, und die ihrige zu gebrauchen. Ueberhaupt hans 
deln fie hierin gang im Gegenfaß der Europäer ;nihren. Pıfiei- 
fenkopf zerſchlagen ſte ſehr öffyn werther aſt ihnen das 
Rohr, an wichtigſten das Muun diſt uͤck. Beyn dem Eu⸗ 
ropaͤer iſt es gerade ungekehetu Ber Kopff iſt ihm ralles 


das Pfeifenrogr wenig, das Mundſtuͤck gar 2 
werth. — 

Beim Beſuchen wird dem Gaſte die ſchoͤnſte Pfeiſe * 
ſtopft angeboten, und ein Tellerchen von Meſſing, auf wel- 
ches der Pfeifenkopf zu liegen fommt, hingeſtellt. Nun 
bringt der Diener eine glühende Kohle, nachdem er vorher 
feine Pantoffeln abgeworfen hat und barfuß auf die Erhö- 
hung hingetreten ifts er läßt die Kohle auf der Pfeife liegen 
bis der Tobaf angebrannt ift, und trägt fie dann weg. 
Man muß der Höflichfeit wegen die Pfeife an den Mund 
feben und einige Züge daraus thun, worauf der Diener 
folche wieder übernimmt; unhöflich wäre es, eine zweite 
ftopfen zu laffen, noch unhöflicher, die erfte auszufchlagen. 
- Die Tobafbeutel find von Seide oder andern Stoffen, auch von 
Saffian; im Haufe aber bedient man fich blecherner Büchfen 
zur Aufbewahrung. Der Tobaf zahlt eine geringe Abgabe, 
und der Anbau fowohl als der Handel find frey Weiber 
tauchen wenig ımd der Knabe oft fchon von zwölften Jahr. 
Die Türken thun am Tage nichts als. fchmauchen, und in⸗ 
‚tereffant wäre es zu. twiffen, „womit fie vor der Entderfung 
des Tobaks fich befchäftigt und die Zeit vertrieben haben. 

Der geiftliche Herr. von Canca war noch nicht ges 
fonnen abzureifen, und Herr Domenico hielt mich. zu- 
ruͤck. Er befchäftigte mich, mie er fonnte. Gicilianifche 
Gutmuͤthigkeit war ihm nicht abzufprechen, — vieles aber, 
was die Folge lehren wird, fand wenig Entfchuldigung. 
In feinem Haufe war ich. einmal.aufgenonmen, fernere Miß⸗— 


helligkeiten fuchte er forgfältig: zu. vermeiden, um nur eine 


gute Meinung von ſich beyzubringen. Er wünfchte ein Ba 
rometer und ein Thermometer: ich, gab fie, her; dann die 
Eharte vom Archipela gus, aber dieſe gab ich mit ſchwe⸗ 
rem Herzen; er plünderte meine Bibliothek, ich fah gutwil⸗ 
lig zu, — ‚Mit mie. machte etofaſt haͤglich Eycurſi onen, und wir 
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deſuchten manche Kranken; er fbrach auch von einem ange⸗ 
ſehenen waſſerſuͤchtlgen Patienten, ben er mir zeigen wolle, 
es kam aber nie dazu. — Er hatte viel Praxis, beſonders 
weil er des Paſcha Leibarzt war; von ihm erhielt er eine be— 
deutende Beſoldung und viele Emolumente. Seine Apotheke 
hatte er im Haufe, und dispenſirte ſelbſt Oder fein Bruder — 
ein Goldſchmied. Aus diefer Verbindung entfpröffen anche 
Bortheile. Er war Magifter Chirurgiae, hatte Im Felde ge— 
dient, mittelmaͤßige Kenntniſſe, viel Oberflaͤchlichkeit und 
wenig Studium. Er theilte mir wenig mit, kannte das 
Marrubium und den Salep als Arzneymittel nicht, glaubte, 
daß Gummi Ammoniacum durch Eublimation das Sal-Am— 
mortiaf gebe, und mehreres dergleichen. Er hafte eine ſchoͤ—⸗ 
ne lateinifche Auflage des Matthiolus, und erfuchte mich, 
unter die Holzfchniete die Linneifchen nnd pharmatevtiſchen 
Namen zu ſchreiben. Ich durchalng feine Apotheke, und 
ließ auf Spaziergaͤngen, die er mie mir machte, ſeinen Die 
tter die Ihm nöthigen Gewaͤchſe, befonders aber die nächft 
verwandten Arten von Thymus, Mentha, Origanum, Daph- 
ne, Ulinus u. d. gl., welche ich bezeichnete, ſammeln, Bes 
ſonders aber die Fruͤchte des Ritinus In großer Menge; 
welche er zus Gewinnung des Ricinusoͤls verwenden wollte. 
Sonntag den igten Januar beſuchten wir die gricchle 
ſche Metropolitaitfirche, die größte auf ber ganzen Inſel 
Candida; fie glich einem großen Zimmer mit einer Vorhalle; 
einen Saal konnte man dieſes Behaͤltniß nicht einmal nen— 
nen. Silberne Lampen und Leüchter nebſt anderh Verzie— 
kungen gaben den Glanz’ der Lichter in der ſchwaͤrz gerauch— 
ten Kapelle zuruͤck. Alles war gedrängt vol. Niemand 
konnke knieen, mit vieler Muͤhe draͤngte fi ein Papa nach 
dent andern mie feiner großen ſilberuen Schuͤſſel herdey, um 
Opfergaben zu ſammeln; jedesmal kam eine kleinere, und we⸗— 
niger koſtbate Schaͤſſel/ des Geklinipers war keln Ende 
Erſter Thell, & 
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denn 23. © chäffeln. waren an mir porbepgegangen, „Ben der 
erſten Echüffel erinnerte mich Domenico wohlmeinend, 
nicht zu viel zu geben, weil noch viele andere nachfolgen 
würden, mo ich dann gar nichts mehr haben würde, — 
Dieſe Prachtſchuͤſſeln ſollten das Silber anziehen, wie be⸗ 
dauerte ich aber, daß man ſie nicht magnetiſch machen kon 
ne, um die Wirkung zu verſtaͤrken. Jeder ließ mit Gr. 
ränfch einen Para hineinfallen, und. nur ein ſtillbetendes 
Weib legte ihn geraͤuſchlos an den Rand des Beckens; er 
fiel hinein, und ich erinnerte mich dabey an die arme Witwe 
bey dem Opferkaſten. Keine Schuͤſſel wurde voll, uͤbri— 
gens mag die ganze Summe aller Sonn: und Feyertage des 
Jahrs den innern Werth des ſilbernen Beckens nicht errei— 
chen. Wir ſtanden in den Presbyterien. Des Gedraͤnges 
und des kleinen Raumes wegen konnte auf Anſtand keine 
Ruͤckſicht genommen werden. Der Metropolit ſaß im erſten 
Stuhle, ſah der Funktion zu, und ſegnete ſtets alles ein; 
im zweiten Stuhle ſaß Domenico, welcher einer. Grie⸗ 
in wegen übergetreten war, da hingegen eine ähnliche 
Verbindung mit einem Noͤmiſchkatholiſchen oder Proteſtan⸗ 
ten unter Strafe der Verſtoßung aus der Kirche verfmöpft 
ft; im dritten nahm ich Platz. Als das Abendmahl Fan, 
fo brachte ein Papa ein großes Silberbecken mit aufgehäufr 
ten viereckigen Brotſchnitzeln, und gab iedem Kirchenkinde 
ein Stuͤck davon. Zuerſt reichte er die Schuͤſſel dem Metro⸗ 
politen, welcher 3 Stücke davon nahm, und zu. meinen 


Erfiauiten eines. recht artig und, galant dem Domenico, 
und mir das dritte in die Hand gab R worauf ich es an⸗ 


nahm. Dies iſt jeboch dag heil. Abendmahl nicht, ſondern 


eine Ceremonie der Zriechiſchen Kirche. Wo der Papa nicht 
bin fonnte ‚ da gab er dem naͤch ſtſte henden eine Hand voll, 
und im Augenblick hatte eg diefer au die Nücktvärtigen ver⸗ 
theilt, und man ad, wie alle fi ch es wohl ſchmecken ließen, 
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Ein Diakon las das Evangelium, die Epiſtel; er hatte eine edle 
Geſichtsbildung: die Haare rollten ihm in Locken nach vorn 
über die Schultern herab, und fein Ansfehen glich jenem 
bes heiligen Evangeliften Johannes, mie man ihn zu 
malen pflegt, vollkommen. ch fah ihn jedoch Fieber an, 
wenn er ſchwieg. Er zwang fich zu einer Nafalfprache, zog 
die Stimme zu Ende jeder Periode mit Zufammenziehung 
der beiden Hafenflügel nah, und beſaß aus. Mangel am 
Beyſpiel und Anleitung weder Detlamation noch Rhetorik, 
benn die Auslegung , die ohnehin fürzer war ald dag Evans 
gelium felbft, hatte Feine Einleitimg und feinen Schluß. — 
Aktion hatte er wenig, denn man hörte nur ſeelenloſes Ges 
daͤchtnißwerk. Der Gefang der Menge, welcher zwifchen 
den Mauern wicderhallte, war mehr ein Geſchrey und ohne 
alle Harmonie, Ausdruck und Haltung. nftruntente gab 
e8 feine, und obwohl die Drgel eine ‚griechifche Erfindung 
ift, fo haffen fie doch dieſes vortreffliche Inſtrument, ohne 
zu wiſſen, daß fie fich felbft herabſetzen, und dich blos aus 
dem eingewurzelten Haß gegen die lateinifche Kirche, die. 
fich !deren bedient, - Statt Glocden hat man Schellen. Yes 
der fchlug in der Kirche immerwährende Kreuze und neigte 
ſich immerfort; ſtillbetende ſah man wenige. Endlich war 
die Andacht voruͤber, und man ging aus einander. 

Wir folgten dem Metropoliten, und Hr. Domenico 
erſuchte mich, ihm die Hand zu kuͤſſen. Ich ſah den Grund 
dieſer Bitte ein, verſpaͤtete mich, und trat nach einer kleinen 
Weile ein. Der Handkuß war voruͤber, und ich machte 
meine ehrerbietige Verbeugung vor einem Manne, der 
Anſehen mit Wuͤrde verband, So wie gewöhnlich bey Be⸗ 
ſuchen gefchicht, nahmen wir rings herum am Divan Platz. 
Kleine. Becherchen mit ſchwarzem Kaffee ſammt Sag und 
ohne Zucker wurden von “einem Diener mit vieler Vorſicht 
berumgereicht: Der Unterſatz ift gewöhnlich von binnen 
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Silberblech und becherartig geformt, worin biefe- fleinen 
Taſſen, Flizand genannt, ftecfen, die aber kaum ben drit⸗ 
ten Theil einer gewöhnlichen Kaffeetaffe betragen. Es mag 
fommen wer da will, fobald er auf den. Divan genöthigt 
wird, fo gehört ihm eine folche Taffe Kaffee. Man genießt 
fie ohne Zucder, indem man fich entfehuldigt, daß e8 "sum 
Tobakrauchen nicht angenehm ws — Auch wir tranken nun 
einen ſolchen. 

Die Pfeifen waren mit ſyriſchem Tobak geſtopft, und 
nach einigen Zuͤgen nahm ſie der Diener auf einen Wink 
wieder weg. Zu allem dieſen werden lauter Diaconi verwen⸗ 
det, indem der Metropolit in feinen Zimmer ſonſt Nieman⸗ 
den hat: diefen kommt daher der Name Diaconi mit-allem 
Rechte zu. Wir empfahlen uns in der: Hoffnung, die wer⸗ 
the Geſellſchaft Abends ſaͤmmtlich bey dem franzöfifchen: 
Eonful zu erblicken, m ein Gaſtmahl veranftals 
‚ tet hatte, | 
| Er erfchien im Gefolge * gleriſey bey einem sin 

zenden Diahle von 48 Gedecken und chen fo vielen Schuͤſ⸗ 
feln, als Metropolit von Gortyna, obwohl er zu Can 
dia feinen Gig hatte. Der Bifchoff von Gnoſſus, cin 
alter ehrwuͤrdiger Greis, begleitete ihn, und jener. von 
Girapetro, fein Neffe  Eeime Gefundheit wurde allge 
mein mit einem. Reimfpruch (Braindisi) getrunken. Man 
waͤhlt nämlich 2 Worte, welche fich reimen, und fucht fie 
in Verbindung zu bringen; hier zeigte ſich nun bey der 2ten 
Flaſche des guten Arcadiers die Dichtergabe eines jeden 
Gaſtes. So läßt fidy z. B. auf die Worte Kreta und Me 
tropolita ein Brindisi machen. DerMifjionär u als 
len Kirchen: Zwiefpalt und fagte: 
- Tanto celebre che & fra tutte le isole la Bola Creta, 
Tanto più vien stimato fra tuttii Vescovi, il venerahile 
Metxropolita. 
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"© seräpme als Kreta unter allen uͤbbigen Inſeln 
erfcheint ; 
— ſo hochgeſchaͤtzt iſt unter allen Biſchoͤffen der vereh⸗ 
rungswuͤrdige Metropolit. 

Jeder ſuchte mit aͤhnlichem Wein » Geifte ſich feinem ihm 
werthen Mitgafte verbindlich zu machen. Es verging die 
Mitternacht, bis die anmwefenden griechiſchen Frauenzim⸗ 
mer einen Nationaltanz aufführten, welcher leider ihr 
gezwungenes 'und gesierted Benchnen noch. mehr zu Schau 
fteliee. In die Mitte derfelben fette fich ein junger Grieche 
mit einer zweifaitigen Zither. nieder, und gab einen 4 Taft 
an — denn Muſik war e8 nicht. Die Srauensimmer, gan 
der Zahk, welche wechfelsiweife mit den Händen hinterwaͤrts 
verflochten, unter Anführung eines Mannes, ſich im Kreife 
langſam bewegten, machten einen Rundtanz, immer: zwei 
Schritte vor- und einen ruͤckwaͤrts. Diefer Höchft einförmige 
Tanz bey diefer monotonen Muſik fchien fie ungemein zu 
beluſtigen, und iſt, als griechiſche Sitte betrachtet, bie 
einzige freye Bewegung, welche dem Frauenzimmer nad). 
hieſigem Begriff von Sittfichkeit in Gegenwart. der Männer 
geſtattet wird, die aber ganz das Gegentheik der freyen 
Tänze der altgriechifchen- lieblichen Sängerinnen it. Go.vera 
ging die halbe Nacht, und der Abschied ging vor-fich. Der 
Metropolit fegte-fich nun im Hofe auf einen Fleinen Kreter, 
welcher etwas größer als.der Korfifaner ift, und ritt unter 
Zacelfchen ir Begleitung von tel — id feiner 
Wohnung: Wr mih.. 

Dieſe beyden Seieslicfeiten, Sndmti: bie beiden Gaft« 
mahle bey Dom enico und dem franzöfifchen Conſul, auf 
die man ſich vorhinein lange Zeit vorbereitet hatte, waren. 
nun voruͤber, und jetzt hinderte mich und den Miſſtonaͤr gar 
nichts 5. die Reiſe / fortzuſetzen, Hr. Booze hatte die Güte, 
ung cin kleines Schiffchen zu. beſtellen, mit welchem wie 
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Aber Cap Safjofo-umd Malcca nach. Canea mit un 
fern Nequifiten fahren. ſollten; allein der Türfe, als er ge— 
wahrte,. went es gelte, ſuchte Ausflüchte, und .fchlug es 
endlich ab, aus Verdruß, fo wenig begehret.zu haben. Wir 
befamen indef den andern Tag, Montags. den 2often Ja⸗ 
nuar 3817, einen beſſern und billigern Schiffer. zugleich. 
Der Wind hob ſich, wir ſchafften unfern Proviant ing Boof, 
und fchifften ung fröhlich ein. Der Kapuziner folgte ung, 
und es wurde verabredet, in feinem geräumigen Kloſter un⸗ 
fer Abſteigequartier zu nehmen 
Ich haste mich mit Brot, trefflichem Weine, ehem 
fphafivteifchen Kaͤſe, Limonien, Drangen, nebft etwas 
talter Küche verfehen, welches ich meiſtens von einem alten 
Zürfen kaufte, der. mir feine von Aphthen ganz entftellte 
Zunge zeigte, und höchft ſonderbar redete; aus Mangel ei⸗ 
nes Dolmerfchers erfuhr ich: das Nähere nicht. Sm Thore 
fahe ich zwei ungemein große Hammel, wovon der eine gang 
zuverlaͤſſig die Größe eines vierteljährigen Kalbes hatte. Die 
Wolle war eben ſo Tang als fein ımd feidenartig, und befaß 
durch ſaubres MWafchen eine blendende Weiße. Die Janit- 
ſcharenwache fpichte'ngit dieſen Hammeln auf der Erde und 
kuͤßte ſie. Sie ſchien die Stäre,mehr zum Vergnügen. al 
zum Nußen in der Thorwache zu haben. Ein hıfliger Ans 
blick. war es, die Soldaten in ihren weiten Anzug mit unter⸗ 
gefchlagenen Beinen auf Matten, in: einer Niſche des Thors 
fisend,, mie den Hammelu ſpielen zu ſehen. Ihre mit dem 
Yusblafen des Tobafrauches befchäftigten Gefichtsmusfeln 
zeugten von ber behaglichen Unthaͤtigkeit ihrer vegetirenden 
Exiſtenz. Unbekuͤmmert, obinicht etwa in meinen Effeeten 
VBerbotenes ausgefuͤhrt werde, zaͤhlten ſie nicht einmal die⸗ 
ſelben, und fo wie ſelbſt nicht zu hintergehen pflegen, ſon⸗ 
dern gemeiniglich ſowohl ihren Beyfall oder ihre Mißbilli- 
gung ohne Zuruͤckhaltung an den Tag legen, und geradezu 


rauben und pländern, wo es ihnen gefält, fo glaubten fie 
meiner Verficherung auch gutwillig, und Heßen alles unge- 
Bindert gehen, fo wie es gefommen war. 

Unter Zuruf der am Ufer ung nachfehenden Freunde 
fpannten unfere 3 Mohammedaner die fpigigen (lateiniſchen) 
Segel unferer Barfe, und wir fuhren aus dem-Hafen herr 
vor. Ein ſchwacher Nordoftwind führte uns unter langfa- 
men Wellenfchlag an das Vorgebirg Saffofo. 

MWird das Meer von einem mäßigen Winde aus dem 
Zuftande einer beynahe völligen Ruhe in Bewegung gefeßt, 
fo fcheint ed, als ob die Fläche de8 Meered aus einem aus⸗ 
gebreiteten Tuche beftände, das irgend eine Welle unterhalb. 
in Bewegung bringt, jener Bewegung ähnlich, welche durch 
die Schwingung eines an feinen vier Enden gefpannten 
Tifchtuches hervorgebracht wird; dann fchlüpft die anfoms 
mende Woge langfam unter das Schiff und feheint eg von 
einer Welle anf die andere mit mannigfaltig abwechſelnder 
Kichtung Heräber und hinüber zu tragen, wenn nicht die Ges 
gel durch die Gewalt des Windes gefchwellt, eine folche 
Welle durchfchneiden. Wird die Heftigfeie des Windes grö- 
Ber; fo fpigen fich die kurz vorher noch flachen Welten im⸗ 
mer mehr, fangen an auf ber Spitze immer mehr und 
mehr zu fihäumen, werden nach dem Winde herüber- 
gebogen, und fürzen über, mwoben der Schaum herab zu 
eimnen, und fich mit ber, andern Welle zu vereinigen 
pflegt. Im biefem Zuftande fehlagen fie. das Schiff hin und 
her, welches, wenn der Sturm die Gegelftangen,; Taue 
oder Maften gebrochen haben follte, durch dem mit einem, 
dumpfen fürchterlichen hohlen Ton begleiteten Welleuſchlag 
auf die längere Seite, am der ſich die Gewalt der vollen 
Welle beymahe ganz zu brechen, und dag Schiff über und 
über mit Schaum zu befprügen yfleat, fo lange. herumge⸗ 
fchleudert wird, bis Pine Fugen weichen, die Wände durch⸗ 
brochen werden, und fo das Schiff ganz in freyer See, be- 


fonderd wenn es alt und ſchadhaft if zu Grunde geht ober 
au den Klippen foheitert. | 

Iſt die See noch ſo ſturmiſch, wird das Schiff von 
den. ihm nachrilenden Wellen bis auf ihre Spitze geho— 
ben, und bald links, bald rechts an ihrem Abhange bis in 
den Grund verſenkt, fo dag man, beſonders vom Lande her, 
bald das ganze Schiff, bald wieder nur den obern Theil des 
Maflbaums erblickt, mag. es auch über und über mit Wels 
Ion, Siſcht und Strahl bedecket werden, fo ift es außer Ges 
fahr, wenn nur nicht die Maften, dag Taumwerf, oder wol 
gar das Steuerruder befchädiget find, weil alddann ein eins 
ziges gefpanntes Segel, oft. nur der Widerfiand, den ber _ 
Sturmwind an dem: Tauwerke findet, hinreicht, um mit der 
groͤßten Schnelligkeit das Schiff an den weit traͤgern Wellen 
hinan⸗ und hinab zu geleiten, und durch das Durchſchneiden 
derſelben ihrem totalen Brechen an den Waͤnden des Schiffs 
zu entgehen; daher pflegen auch Schiffe, wenn ber Sturm 
Geftig iſt, fich verfchlagen, d. hr fich, da die Wellen mit 


der Richtung des Windes übereinftimmen, von denfelben 


ohne Kücficht anf die vorhabende Reife nach. der Richtung 
des Windes forttreiben zu Tafien: um dag Shi vor dem 
Zertruͤmmern zu bewahren, '- 
Man verficherte, bier. in derMähevon anbia auch; in * 
traͤchtlichen Meeresticfen ſehr kaltes und trinkbares Waſſer, 
und ſelbſt einige Flußfiſche in dieſem ſuͤßen Waſſer gefunden zu 
haben, Dieß alles iſt auf Krot a ſehr erklaͤrbar. Es muͤnden 
ſich uͤberhaupt nicht alle Fluͤſſe ſichtbar in groͤßere Fluͤſſe und 
Ströme ein, alle fallen nicht unmittelbar ins Meer, viele 
verlieren ſich ploͤtzlich in der Erde, kommen aber zum Theil in 
karzern oder laͤngern Strecken wieder zum Vorſchein, wie z. 
B. in den Hoͤhlengebirgen Krains bie Laybach; andere kom⸗ 
men gar nicht mehr zum Borpfchein, dieſe muͤſſen fich folglich 
unſichtbar, weit unter dem Geſtade ins Meer ergießen, wel 
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ches der von den Alten ſchon als merkwuͤrdig gekannte Flußß 
Timavus zwiſchen Duino und Monte falcone bey 
Erieft beweiſt, welcher hart am Geſtade bed Meeres mit & 
—g Sprüngen zum Vorfchein kommt, fogleich. von einem 
Wehre aufgefangen, niele Mühlen treibt, große Schiffe 
trägt, und. nach einem Laufe von 2000 Echeitten unmiftel« 
bar ing Meer fällt, Wäre nun feine Entftehung um 2-—-5aoa 
Schrist. Meereinwaͤrts, fo mürde man bie unfichtbare Ein- 
mindung eines Fluſſes nur an dem Dafeyn bes in geringer 
Tiefe griflirenden fügen Waferg zu erkennen im Stande feyn, 
Es find auch wirklich mehrere folher Fluͤſſe in Kreta vorhan. 
ben, welche erſt furz vor ihrem Eintritte ins Meer eutfichen; 
nicht weit von Candia ift der Fluß Armire in der Buche 
vor Saſſoſo zu fehen, welcher gerade, wie ein ſtarker 
Mühlbach, fenfrecht and dem Boden hervorſprudelt, einige 
Mühlen treibt uud nach Son Schritten fich ſchon mit dem 
Meere vereiniget. Go auch bie beyden Fluͤßchen am Ars 
miro bey Rettimo, desgleichen mehrere. 

Nun kamen wir gegen das Cap Saſſoſo, oder das 
feinige „Dorgebivge genannt, welches wegen der von dem 
Stuͤrmen und:dem heftigen Wellenfchlage ganz zerborſtenen, 
gefunfenen und durch Unterwaſchung herabgerollten, praͤch⸗ 
tig umherzerſtreuten Gruppen von Steinmaffen, ‚glatten Fel⸗ 
fenwänden, überhangenden und einſtuͤrzenden Erdreichs, mit 
Sträucher und Bäumen: beivachfen, diefen Namen erhickt, 
Es gab im Mondenſchein ein zauberifched Ganze, welches 
der in der. Gerne winkende ſchneebedeckte Gipfel des Ida ver⸗ 
herrlichte, und die melancholiſche Stimmung wurde aus ih⸗ 
ver Ruhe nur durch. den rauſchenden Ton ber nach beruhig . 
tem Meer erköfchenden, Wellen geftört. . Dieſes magifche nie 
wiederfehrende Bild ergriff ung alle — und felbft die rohen 
Türken fchienen es zu fühlen... denn ſie bemerften mit Wohl 
gefallen das Intereſſe, das ich, an dieſer Scene nahm. 


0 - 

> DIESE macht alt, fügt ein gewoͤhnliches Sprich. 
wort Italiaͤniſcher Nautiker. Dies iſt auch in der That 
richtig, denn man ſchaͤtzt das Alter gewoͤhnlich, nach den am 
feſten Lande abſtrahirten Erfahrungen, immer um 10 Jahre 
höher, fo daß ein Seemann von 26 — 30 Fahren einem an ⸗ 
dern aus dem Innern des Landes von 40 Jahren gleich er⸗ 
ſcheint. Graue Haare bedecken ſeinen Scheitel in kurzer Zeit, 
und wenn er in beſtaͤndigem Streben nach Gewinn und Reich⸗ 
thum, durch 3—4 Jahre von Haufe entfernt, auf fremden 
Meeren yon Hafen zu Hafen herumgekrieben worden, um 
mit der imdiefer Zeit erworbenen Summe für feine fünftige Le— 
benszeit mit feiner Familie ruhig leben zu önnen, nach Hau- 
fe kommt; fo erfchricht nicht felten fein Weib, welches In’ der 
frohen Ausficht auf baldige Wicderfunft, ſich das Bild ih⸗ 
res abmwefenden Mannes noch reigender und angenehmer, als 
es ben feiner Abfahrt feym mochte, ansmalte, kann dieſe 
Beränderung nicht faffen ; und verbittert fich fo den Augen 
blick des erſten Wiederſehens. Auf Gewinn erpicht, ſticht 
der Seemann ins Meer mit doppelten Sorgen. Entfernt von 
den Seinen, muß er die Speculationen eines ruhig an ſeinem 
Schreibpult ſitzenden Kaufmanns mit ber Tag und Nacht 
Hleichförmig fortwaͤhrenden Achtfamfeit auf dem Gang, die 
Sicherheit und Arbeiten des Schiffes vereinigen. 

In der Angft, an eine unbekannte Klippe bey dem gun. 
ftigften Winde zu ſtoßen, zittert er vor einem Lüftchen, das 
gum ſchrecklichſten Orkane werden kann; geſpannt paffitt er. 
bey heiterem Wetter beruͤchtigte Oerter, fuͤrchtet nach ſeinem 
eigenen Sprichworte bey ſonnigem herrlichen Tage, wo ſonſt 
alles vergnuͤgt iſt, die baldige Ankunft der ſtuͤrmiſchen, und 
in gefahrvollen bleibt ihm nur die Hoffnung zu beſſern uͤbrig. 
Mit Sorgen ſchlaͤft er ein, traͤumt und ſpricht davon, und 
ja eben dieſer Stimmung wacht er nach kaum vierſtuͤndigem 
Schlafe wieder uf. Wenn er auch herzhaft und muthvoll 
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iſt, ſo iſt doch die geſpannte Aufmerkſamkeit, die Sorge um 
die Erhaltung des Schiffes, der immerwaͤhrende Wunſch 
nach dem ſichern Hafen hinlaͤnglich, ſeine Phyſtognomie an 
dieſe Eindruͤcke zu gewoͤhnen, und ihm einen Charakter von 
erlittenen Bedraͤngniſſen aufzudruͤcken, ben nur das ſpaͤtere 
Alter ſonſt gewöhnlich mit ſich bringt; daher fieht man auch 
bie ſcheinbar älteften Menfchen unter Seeleuten, obwohl fie 
auch oft wirklich ein hohes Alter zu. erreichen pflegen. 

.. . Auf dem: Meere ergraute Seeleute fcheinen es ſonder⸗ 
bar. zu finden, daß es Menfchen geben kann, die das Meer 
nicht gefehen haben, fo wie etwa ungebildete Mondbewoh⸗ 
ner, bey Befichtigung unferen Erbe, die Ankunft ihrer Ges 
genfüßter fonderbar finden, die ſie beſuchen, um an der berr- 
lich: erlöuchteten Erdſcheibe bey unfern Neumonden Antheil 
zu nehmen. In der That alle diejenigen, welche entweder 
nie an, oder zur See geweſen ſind, nie einen Sturm oder 
hohes Meer erlebt haben, oder ſich ſonſt keinen anſchaulichen 
Begriff, von. einem durch Orkane im Bewegung verſetzten 
Meere machen koͤnnen, haben im Grunde nichts verloren, 
wofuͤr ſie nicht in ihrem Vaterlande reichen Erſatz faͤnden. 
Der praͤchtige Anblick eines in fruchtbaren Gefilden ſich win⸗ 
denden Stromes, ‚feine begruͤnten Ufer im majeſtaͤtiſchen, 
durch ſegnende Regenguͤſſe geſchwellten Laufe, vollends ſei⸗ 
ne Fälle von geringerer, oder betraͤchtlichener Höhe, bieten 
Genüffe dar; welche: durch keine Seiten" Beforgniffe- von 
möglichen oder bald etwa erfolgendem Schiffbruch und Uns 
tergang getrübt würden: ruhig ſieht man vom Gipfel eines 
waldigen Berges auf zahlreiche und: begluͤckte Städte und. 
Doͤrfer hinab, indeß man gun See: nichts als Himmel und 
Erbe wahrnimmt, Melle auf; Weile folgen und zerrinnen 
fieht, hoͤchſtens die unbegreifliche Keckheit des gewinnſuͤchti⸗ 
gen Erdbewohners bewundert, „Den: die durch Handel 
und Kauf errungenen Schaͤtze gegen Gewinn ans fernen Zo⸗ 
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wien herbelholt, dutch einen meiſterhaften Gebtauch ſeiner 
Erfindungskraft vermittelſt an einander gefuͤgter und bema⸗ 
ſteter Balken, ein Element durch das andere baͤndigt, und 
das, was ſeine Werke zu zerſtoͤren ſich bemuͤht, zur Errei⸗ 
hung feiner Abſichten ihm vielmehr zu dienen zwingt. Die 
empörten Meereswellen heben ihn empor, wenn ihn kurz 
vorher der Wind herabgefchleudert hatte, und mit erneuer⸗ 


tem Spiele ihn neuerdings dem Meeresgeunde zu herabwirft. 


Selbſt unſer alte lyriſcher Sänger fpricht bier bie Be 

Nequidquam Deus abscidit 

Prudens Opeano. dissociabili 
Terras, si tamen impiae | 
Non tangenda rates transiliunt vada, 

Nichts Schaudervolles ift majeftätifch, und was Furcht. 
erregt, kann nicht ſchoͤn genannt werden, Nur basjenige, 
was: in ſtets Fichlichen Bildern bie angenehm befchdftigten 
Sinne in Thaͤtigkeit erhaͤlt und im Conflict fanft wirkender 


Kraͤfte ein ſich ſtets erneuerndes Leben in die todte, ſeiner 
Wahl unterworfene Materie einhaucht, erregt unſere Liebe 


und, unſere Bewunderung; nicht aber jenes. welches dad 


Bollfonimene zerftört, aus dem Chaos einer in Truͤm⸗ 


mern gegangenen Schöpfung in den. Reſt von orgamifchen 
Struftur neue Harmonie einzuführen ſich beftrebt und in 
ber Vernichtung alles‘ Nahen feiner Sphäre fich erfreuen 
ann. Nur din Schaffenden, wicht dem formlos 
Zerſtoͤrenden jollen wir · unſere Uchsungz unfers Dant und 
unſere ·Bewunderuug! 02 8 ns nat Emnsuni 30 

° Unter dest vielen EhartenwelchenGanmdi a vorſtelen 


ober enthalten ſtnde alle betraͤchtlich fehlerhaft/ uud trotz al · 


ler angeblichen Verbeſſerungeniſt dier alte Homanniſche die 
beſte; allein es iſt auch nicht anders moͤglich, Badie Orts⸗ 
heſtimmuugen⸗ vom Schiffe ausgemacht , weniger Sicherheit, 
barbieten "ud keine Nation jen Erlaubniß ethielt, Charten 
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des Archipelagus zw derfertigen. Fruͤher wohl nicht ats Bid 
Griechenland in kultivirter Nationen Hände gelangt, wird 
man eine genaue topographbifche Kenntniß diefer role er⸗ 
halten. 
Die Mitternacht ging voruͤber, das —— blieb 
auf + 1240 R., eine Wärme, welche einige Naͤchte in Deutſch⸗ 
land kaum: zur Sommers zeit befißen, und welche mie leichter 
Bederfung eimen angenehmen. Schlaf zuließ, Nach und nach 
wurde das Boot mit feinen Eegeln nach Rettimo (Ris 
thymna) geführte, und wir fahen in der Morgendämmes 
tung die herrlichen und fruchtbaren Umgebungen diefer para- 
Diefifchen Gegend. Oeſtlich lag der Ida, rechts die weißen 
Berge malerifch ausgebreitet. Der Wind war ſchwach. Ges 
sen Abend. erreichten wir. Cap. Drepann, und beym 
Mondfcheine fleuerten- wir: nach der Bucht von Suda. 
Keine Partie hafte noch die Wirkung wie dieſe gehabt, ringe 
umfchloffen von fteilen groteslen Klippen -und- mannigfalti⸗ 
gen Vorfprüngen, ‚hoben und thuͤrmten ſich Berge auf Ber» 
ge, bis der Hintergrund bie ſchneebedeckten Eretifchen Alpen- 
Leucaori zeigte, und dem. Bilde nichts anders als bie 
Gegenwart eines Nicolaus Pouſſin, Claude» or, 
rain und Hackert, um verewigt zu fenn, fehlie; doch 
Salvator Kofa wäre nuch bier an feinem Plage geweſen. 

Da ſich ein etwas heftiger Wefttwind erhob, ſo konnten 
wir das Cap Maleca nicht; umſchiffen und Marteten die 
Mitternacht ab, wo wir min auf der audern Seite der Buche 
hinan und Morgens ſchon dieſes Cap umfuhren. Bald fa- 
ben wir die fruchtbaren Ebenen von Canea, die Stade 
ſelbſt mit ihren Mauern emporſteigen und im kühlen Oftwin- 
be , der unfere, Segel fehmellte, * wir in kurzer Zeit in 
die Naͤhe des Hafens. Fa Bd 

Ich war alſo in einer Städt —— welche das Ziel 
meiner Reiſe und der Beginn meines Zweckes ſeyn ſollte. Die 


Gehneelimie:dernrweißen Berge reichte elef. herab, umſaͤumte 
die Terraſſen der Haͤuſer, und Moſcheen ragten, im weißen 
Felde ſich ſpiegelnd, daruͤber empor; der Schwall des Waſ⸗ 
ſers ſchob unſere Barke bey erſtorbenem Winde in die Muͤn⸗ 
dung des Hafens und ein Kranz von Haͤuſern mit Balkonen, 
Erkern, Terraſſen, Treppen und Kiosk's umgab ung, indem 
wir aufblicten und, das Eonfulathans fuchten. Der P. Ka: 
puziner nöthigte uns aber zuerft in fein Kloſter, dag mitten 
in der Stade lag; rechts vom Caſtel bis zum Schloffe des 
Gouverneurs oder Paſcha ftand im Umkreife bes Hafens. eine 
fortlaufende Reihe der beften Häufer von 3 auch 4 Stock⸗ 
werfen hoc), mit einem breiten Trottoit rings herum, ber 
Promenade von Canea, auf welchem ſich alles in voller 
Beſchaͤftigung tummelte. | 
Die Sonfulatgebände erkennt man an dem freyen hoͤl⸗ 
zernen Buͤhnen-Geruͤſte von ſchwarzer Farbe, in deſſen Mit⸗ 
te eine hohe Stange in die Hoͤhe reicht, an welcher an allen 
Sonn - und Feyertagen, bey Ankunft, der National» Schiffe, 
und andern wichtigen Beranlaffungen | bie Nationalfahne aufe, 
gezogen wird, Frankreich hat eine ganz weiße Flagge, 
Deftreich eine rothe mit einem weißen Querſtreif. Eug⸗ 
land eine weiße mit einen fchiefen Kreuze im obern Wins, 
fel aus rothen und blauen Streifen, Ueber das Aufzichen: 
der Slaggen ſchimpfen die Türken: Die Fahne deute auf 
Triumph, und dem Ghaur gebüprten weder Waffen noch 
ahnen. Die feangöfifche Slagge ift ihnen, gar. nicht gefaͤl⸗ 
lig; fie nennen es ſpott eife ı ein keintuch, und erzaͤhlen, es 
habe ſich ein Eboſui be einmal i im Nothfalle bedient., 
Unfer Kahn lenkte einer‘ Mofchee zu, hinter welcher das 
Mauthhaus Ing, In deſſen Nähe wir ſpaͤter wohnten; die 
Terraſſe längs: dem Hafen füllte fich mit Europaͤern, und 
Yoirzenfannten je des Haus wo einer der umfvigen, wohnte, 
dein: uͤberall wurden fie in / den Fenſtern ſichtbar. Mit Ver⸗ 
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gnũgtn fleht. ein jeder Franke den Gremden.aufommen, ent 
fernt ‚yon, feinem Baterlande iſt ihm jede auch nur unvoll⸗ 
fommene Nachricht lieb, Wo ich ang Land trat, da fam al. 
les von felbft,. und hieß mich willkommen, als ob ich ein ab 
ter Bekannter von Jedem derfelben gemefen wäre 


Man wußte ingwifchen auch ſchon bereits, daß oͤſtreichi⸗ 
ſche Fremde (Imperiali) in Candin angefommen wären, und 
in den Gefprächen fah ich deutlich, daß die Verhandlung mit 
meinem faubern Schiffspatron fchon allgemein befannt war? 
die Franzofen freuten fich darüber, daß ich die Inſel in bo» 
tanifcher Hinficht bereifen wolle, indem fie ohnehin Freunde 
der Naturgefchichte find, und boten mir ihre Sreundfchaft anz 
es war aber von nun an und immerfort nothwendig, wo es fich 
nur immer thun ließ, zu erflären, daß ich von feiner Regie» 
rung gefchicft fey» denn jeder hatte ven Tournefort gelefen 
und glaubte fich überzeugt zu haben, daß dem fo ſeyn müffe: 
Auch glaubte man nicht, befonderg da man meine Lebensweife 
mit den Ausgaben verglich, daß es möglich-fey, daß man fein 
geringes Vermögen bey einer Titerarifchen Reiſe fo gewagt 
aufs Spiel fegen und ed aufopfern Fönne, denn bon meinen 
Einfonmen konnte es nicht gefchehen, fie blieben daher feſt 
bey ihrer Meinung, big fie der Erfolg eines Beſſern belcht» 
te, = Diefe Meinung war aber auch mit Urfache, warum 
mir bie Reife höher zu fichen Fam, als fie fonft gekoſtet ha⸗ 
ben würde, indem es hieß, die fo vortrefflich ausgeſtattete 
Expedition nah Bräfilien erforder? gleiche Vermuthung 
bey meiner Unternehmung; ich, ſo hieß es unter vier Aır 
gen, wolle mir nur den Beutel fpicfen und. lebe auf einem 
ae Süße 2 als ich ſollte. a 


“ Kaum mar. ich im Hafen. and Sand getreten y als n mir. 
ſchon der oͤſtreichiſche Dolmetſcher 'entgegen: trat, und ber 
richtete, daß heute: fich feis mehrern Monaten-zum erftenmal 
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wleder bie Peſt gezeigt habe, und mich erſuchte, Befonberg 
Landleuten nicht am ber Strafe nahe zu kommen, oder fit 
zu berüßren, da im weſtlichen Theife der Inſel in der Ge 
gend von Kiſſamo folche noch wuͤthe und täglich 20 und 
mehrere Perſonen daran ſtuͤrben. Allein das türfifche Gou⸗ 
vernement hatte auch hier fehon feine nicht nnflugen Maß» 
regeln getroffen. Die Banern diefer Gegend, wie fie ankom⸗ 
men, wurden auf dem Plage vor dem Stadtthore zuruͤckge⸗ 
balten und bewacht, man ließ fie ihre Efiwaaren und Le— 
bensmittel veräußern und fandte fie augenblicklich wieder 
fort. Dadurch verzögerte man indeffen blos ihren Aus» 
Bruch. — 

Sogleich wurden meine € ie ohne — zu wer⸗ 
den auf die Erklaͤrung des Conſulat-Dolmetſchers, daß ſie 
feine Kaufmannswaaren enthielten, durchgelaſſen; denn in 
ber Anduftriearmen Türfey gibt es wenig oder gar feine 
verbotene Waaren⸗ Das Klofter, welches von einem einge 
gen Mönche, einem römifchen Kapuziner, beſetzt war, 96 
währte und bey gänzlichem Mangel eines Wirthshauſes 
oder andern Unterkommens die befte Zuflucht. Es wurde 
ehedem, ba e8 unter frangöfifchem Schutze ſtand, mit gebils 
beten, allgemein geachtesen franzöfifchen Geiſtlichen beſetzt, 
ſeit der Revolution aber mußte man dieſe Mifftonsanftalten 
von Rom aus verfehen, und feit ber Zeit find bier und im 
Archipelagus meiſtens nur Italiaͤner. Meine Effekten wur⸗ 
den ins Kloſter gefchafft, und ich begab mich zum oͤſtreichi⸗ 
fchen Vice⸗Conſul, "Herrn Pant Barbieri, welcher aus 
einer alten wenetianifchen "Familie abſtammte, die fich unter 
dem Schutze der Conſulate auf der Inſel feit ihrer Erobe- 
tung erhalten hat. Er war Teutfelig, von ungemein biederm 
Ehärafter, beſotgt ind‘ fteunbſchaftlich. Ungluͤcksfaͤlle har 
ten ihm einen Zug eingepraͤgt/ welcher ihn nie, Auch in der 
heiterfien Laune verluß Er tor auf der Inſel geboten, 


———— 
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und hatte einmal Smyrna und Conſtantinopel geſehen. 
Alles war ihm ſehr intereſſant und neu, was ich ihm von 
unſern Laͤndern und Einrichtungen erzaͤhlte. Er verlor ſich 
in eine Beſchreibung des Winters, den er in Conſtanti— 
nopel erlebt hatte, und befchrieb mir denſelben als cin ihm 
hoͤchſt intereffantes Phaͤnomen auf eine Art und mit folchen 
Bemerkungen, bie jeden auf das angiehendfte unterhalten 
baben würden. Das langfame Fallen großer Echneeflocfen 
bey ruhigem Wetter, dag dadurch hervorgebrachte blendende 
Licht eines heitern Wintertages, feffelte fein aufgeregtes In» 
tereffe; als man ſich nun vollends mit Schneeballen belufiigs 
te, fie fnetete und einander zumwarf, auf einigen Schlitten 
fuhr, da wäre feine Verwunderung und Freude auf das 
Höchfte geftiegen. Er fprad) italiänifch und franzöfifch, hat 
te eine artige Bibliothek von franzöfifchen Schriftftellerns 
Kouffeau, Voltaire, Racine, Moliere und andere, 
ſprach etwas türfifch, dann neugriechiſch, ſeine Landesſpra⸗ 
che. Die altgriechiſche und deutſche Literatur kannte er je⸗ 
doch nicht. Unterrichtet von allem was die Inſel auszeich—⸗ 
net, hatte er fie wegen vormaliger Unficherheit in feiner Zus 
gend .nicht fo haͤufig bereiſt, als ich es wuͤnſchte; jege im 
Alter hatte er keine Gelegenheit und Muße dazu... Mit einem 
Lord hatte er den Ida befliegen, ‚und das Labyrinth zu 
Gortyna beſucht, Laffiti, das herrliche Gchirgsthal, 
aber nicht gefehen. - Er äußerte bagegen immer,. e8 wäre ” 
ihm. befouders ich, vieles von den Verhältnifien, ben Ber 
bürfniffen ,. Waarenartifeln,. ‚Produkten und Fabrikationen 
unfers Staats zu erfahten/ durch unſere fortgeſetzten Ge⸗ 
ſpraͤche wurden ihm » bey dem Mangel an bisherigen deutlis 
chen Mittheilungen,. fchr vortheilhafte Anfichten, und. Meir 
nungen beygebracht , die ihm den Wunſch abnoͤthigten, Durch 
genauere Kenntniß unferer werhfelfeiigen — und 
Er ſict Theil. Fe m 6 a 


Handels artlkel in den Stand geſetzt zu werben, ſeinem Po- 
ſten entfprechender verführen zu fönnen. 

Pater Aegidius nahm. ung freundlich auf — alles 
wurde ausgepadt, unfere Zelle in Befchlag genommen, und 
den’ andern Tag hatte ich ſchon eine Excurſion mit Herin 
Serra⸗Longa und Balafte, anfäßigen franzöfifchen 
- Raufleuten, gemacht, in Gefelifchaft des Hrn. Sonnerat, 
beſſen Onkel der- bekannte und berühmte Sonnerat wat, 
welcher die oftindifchen Befigungen der Franzoſen durch vie⸗ 
le Jahre unterſuchte, und deſſen Verdienſte um die Geogra⸗ 
phie, Voͤlkerkunde und Naturgeſchichte anerkannt ſind. Auf 
dieſem Spaziergange wurde ich eine Menge blühende Ges 
wachſe und beſonders Spuren fehr vieler feltenen Pflanzen 
gewahr. Beſonders zogen die mit ungeheuern Aloen umge⸗ 
benen Felder, wovon mehrete reife Fruͤchte hatten, meine 
Aufmerkſamkeit auf ſich⸗ Die Blaͤtter derſelben wurden hier 
wohl anderthalb Klaftern lang, und der Bluͤthenſtamm, an 
welchem man mehr als 2000 Bluͤthen zaͤhlen konnte, war 
eine 56° hohe Pyramide, welche in einem Jahre vom Grund 
aus, wie eine dicke Spargelfproffe entſteht, zu diefer Höhe 

erwaͤchſt, bluͤhet, aber auch auf Koften diefer Anftrengung 
ganz zu Grunde geht. s 

- Eine abwechſelnd mit‘ Oliben und Drangen gezierte 
Flaͤche, mit mannigfaͤltig gebauten Landhäufern, noch vor 
den Zeiten’ der Venetianer erbaut, Springbrunnen und Waſ⸗ 
ferleitungen aller Art ergoͤtzten mich ungemein, und als wir 
gegen bie Eee traten, ſtand an einer alten Mauer eine Rebe 
nit einen Gummibaume, Mimosa Farnesiana, verſchlungen, 
der ſo eben zu bluͤhen begann, und von dem wir eine Menge 
reifen Samen erhielten. — Das Heer in der Nähe der St. 
Theodors⸗Inſel wimmelte von Dleander +, Salbey:, Thy⸗ 
mian = und Phlomisſtraͤuchern, doch ließ fich Feine Salix fe- 
ben. In den Gärten der Landlente ſtanden Narsiffen, Hya- 
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einthen, Veilchen, Roſen in Menge in ber Bluͤthe, und um 
einige Paras konnten wir den ganzen Garten plündern; wir 
entfernten und vom Meerftrande und fanden bald Rubus san. 
etus, Anemone coronaria, Lavendula stoechas, Bellis an- 
nua, und fogar Cistus creticus, welcher das Gummi Lada- 
num gibt, zum Theil fchon in feiner Blüthe; auch Anagyris 
foetida, Thcligonum cynocrambe, Ranunculus. bullatus 
machten auf dem Ruͤckwege meine Beute aus, | 

Die Stadt hat einen fchönen Hafen, der gangbarer als 
jener von Candia, aber auch an Slächeninhalt 6 Mal groͤ⸗ 
Ber iſt. Die Einfahrt in denfelben ift etwas gefährlich, und 
ein Theil defjelben ift dem Wellenfchlag fehr ausgefeßt; einen 
natuͤrlichen, guten, anferbaren Hafen für jede Art Schiffe 
bat die ganze Inſel Candia nur einen, aber einen defto 
berrlichern, den nämlich von Suda, welcher ſehr tief ing 
Land fich erſtreckt, wodurch die Erdenge von & Stunde zwi⸗ 
fhen dem Cap Maleca und der. Stade Canca gebildet 
wird. Canea hat im Gegentheil blog den ‚vierten bis fuͤnf⸗ 
ten Theil der Größe der Stadt Candia, Doc) die Stra- 
Ben, welche feine Buben haben, find fchöner, breiter, und 
mit Häufern von 2—3 Stockwerken geziert, welche mit der 
Sagade in die Gaſſen freten. Sie hat nur ein-einsiges Thor 
ind Land, mit einem Hornwerk, und den Eingang in den Ha⸗ 
fen von der Seefeite. Gärten gibt 8 innerhalb der Stade 
mauern faſt feine, Pläge gleichfalls nicht; die fogenannten 
verdienen, diefen Namen nicht. Can ia hingegen iſt fefter, 
mit; Thürmen, Boltwerfen umgeben and verfchangt; hat dies 
le Pläße, Gärten von bedeutenden. Umfange; weil daſelbſt 
die Käufer auf größeren Flächen erbaut, find, fo bleiben alle 
nöthigen Gemächer in gleicher Höhe beyſammen, auch find 
bie Käufer nur mit ı Etage, felener mit 2 verfehen, und 
Ihre Bagaden ftehen nicht auswärts, fondern nach Innen und 
alle Gaffen fiheinen aus Manern zu befichen, in welchen 

| Ga 
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man don Diftang zu Diſtanz Shore und Thuͤren angebracht 
wahrnimmit. Die Umgebungen von C andia find vortreff⸗ 
Ni. Gleich am Eingange der Stadt findet man ben Lieb⸗ 
lings⸗Spaziergang der Mohammedaner, ihren Todtenader, 
mit weißen und niedrigen Mauern umgeben, und ein jedes 
Grab mit einem eigenen Leichenſtein geziert. Pinien, 30 
preſſen, Drängen, Dliven, ſelbſt Mimoſenbaͤume (Mimosa 
‚Farnesiane) haben hier einen Zufluchtsort gefunden. 
Raum war ich zur Mittagszeit mit Hrn. Sonnerat 
und den behden Gefaͤhrten in die Siabdt zuruͤckgekehrt, als 
mir der Conſul, nachdem er den Ferman von C onſtanti— 
‘opel, der mir zu Händen angekommen war, durch ſeinen 
"Dolmetfcher, einen reichen Juden, Mofaci mit Namen, 
"einen gutmuͤthigen braven, aber etwas furchtfamen Men- 
ſchen, welcher ſich dieſem muͤhſamen Geſchaͤfte ohne beſon⸗ 
dern Gewinn blos des Schutzes gegen Erpreſſungen, und 
ber Sicherheit ſeines Eigenthums wegen unterzieht, dem 
Paſcha zur Durchſicht hatte vorlegen laſſen, — die unvermu⸗ 
thete und unangenehme abſchlaͤtgige Antwort mittheilte. 
Der Conſul entſchuldigte ſich zuvoͤrderſt damit, daß 
er mir geſtand, er habe den Ferman nicht ſelbſt geleſen, 
und meine Beſchaͤfte mit feinem Inhalt in der Vorausſez⸗ 
"zung; daß alles in uebereinſtimmung ſeyn werde, nicht ver⸗ 
glichen. Der Paſcha war eben; als der Dolmetſcher hinauf⸗ 
kam, in einer übeln Stimmung, indem der Mauthvorſteher 
unterlaſſen hatte, feiner Pflicht gemaͤß, die Ankunft fremder 
VPerſonen zu melden, und daruͤber einen um ſo heftigern Ber, 
weis bekam, als der Paſcha ſelbſt in Perſon zufaͤllig unſere An⸗ 
funft wahrgenommen hatte, welches ihm nun unſer Drago⸗ 
man zuerſt oͤffentlich meldete. Cr hoͤrte ihn indeß ruhig an, 
entfaltete ſelbſt den Ferman und begann zu leſen, bald ver⸗ 
"änderte ſich aber ſein Sehr, er wurde ungehalten, legte 
“ihn zuſammen, * ihe kalt zuruͤck und ſprach: daß ber 


Ferman zuerft nicht an ihn gerichter fey, und an feine Sub⸗ 
alternen, die Kadis und Muffelims, laute, und daß von 
meinem Anfuchen die Inſel zu bereifen, und mich Gefchäften. 
ju widmen, welche einer ausdruͤcklichen Erfaubniß der Pfow 
te bedürfen, in demfelben Fein Wort ſtehe. Er Fächelte nun 
über den Inhalt des Fermans, in welchem wir nachher die 
Stelle wirklich fanden, daß man von mir fein Kopfgeld 
(Charatfch), weiches blog die Rajahs, der gemeine 
Name der Unterthanen der Pforte, als Sklavengeld zu 
jahlen haben, abforbern und mir feine Plackereyen anthun 
ſolle. Den Serman, der in einem ſehr gemeinen Style und tris 
vial verfaßt war, nannte der Paſcha: Su-palu: Zcfi, 
welches in türfifcher Sprache fo viel wie eine Waſſer ſup⸗ 
pe bedeuten foll, gab ihn zurück, und fagte, daß er bedauze, 
meine und des Conſuls Wünfche nicht erfüllen zu. koͤnnen, 
und erinnerte, daß ich mir nicht genug habe angelegen feyn 
laffen, mir einen zweckmaͤßigen zu verfchaffen. Uebrigens 
milderte er ald Hofmann diefe unangenehme Antwort in nicht 
unfreumdfchaftlichen Ansdräcen, 

Eo kam nun unverrichtefer Dinge ber zitternde Mo ſa⸗ 
fy zum Conful-zurüch, und brachte die Antwort, welche er 
mir eröffnete, Seinen feiner Vorfchläge konnte ich in» 
deß befolgen. Sey es, daß der Paſcha wie jeder Türfe bey, 
allen Gelegenheiten von jedem geringfügigen Umſtande Nuz- 
zen ziehen wollte, um mich durch abſchlaͤgige Aeußerungen 
zu Geſchenken zu bewegen, da er mich, weil ich auf einem 
eigenen Boote mit ſo viel Gepaͤcke angekommen war, dirk 
leicht fuͤr einen Lord anfahz fey es, daß er blos dadurch, 
wie es gemeiniglich bey rohen und uͤbermuͤthigen Menſchen 
geſchieht, die Wichtigkeit der Gewaͤhrung einer nur ſchwach 
unterſtuͤtzten Bitte durch Weitſchweifigkeiten um ſo merkbarer 
machen wollte, fo war doch bey alien Maͤngeln dieſer Fer⸗ 
man nicht ſo ſchlecht, als er ihn gern ausgegeben haͤtte. 
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Er war freyllch wohl nur fůr eine Seereiſe yon Conſtana 
tinopel nach Canea lautend, wo man keinen braucht, 
weil man uͤberall durch die Conſulate ohnehin mehr als hin— 
laͤnglich geſchuͤtzt iſt, aber er blieb doch immer eine autoris / 
firte Schrift, welche mir auf die befftmöglichfte Unterſtuͤz— 
zung allen Anfpruch gab. Die Folge bewies aber, daß er 
wegen der Gegenwart vieler Candiottiſchen Türfen diefeg 
wirklich nicht ganz aus Ernft gerhan hatte, und ich fand an 
ihm fpäter zu meiner Vertwunderung einen” gewogenern 
Freund und Beförderer, als ich es je vermuthet und ihm zu⸗ 
getraut haben wuͤrde. 

Die wahre Beſchaffenhelt der Sache und den Grund 
dieſer abfchlägigen Antwort kannte Niemand, obwohl fie auf 
Verhaͤltniſſen beruhte, welche der Eingeborne leicht hätte 
vermuthen fönnen, Der Conſul war betroffen, und befchloß, 
ihn noch weit nachdrüäcklicher darum anzugehen, denn er 
hatte ſich anfänglich gefreut, daß „Jemand von feiner Na⸗ 
tion einmal in feientififcher Hinſicht etſcheine, und nun ſah er 

ſich in den Augen der uͤbrigen Conſuln, welche wechſelſeitig 
gern eine kleine Schadenfreude zeigen, im einer weniger ans 
genehmen Situation, Man rieth mir nach Candia zurüc, 
zugehen, und es bey dem Serasfier diefer Infel, dem Ober 
pafıha, bey dem Domenico Leibarzt fey, zu verfuchen. Do⸗ 
menico hätte aus Eitelkeit alleg für mich gethan, tie es 
fpäter wirklich der Fall war, wo ed mir num gewiß gelungen 
wäre; allein ich mußte mich als Reiſender ohnehin auf Hin⸗ 
derniſſe gefaßt mächen, und behatrte auf meinem Vorſatz, 
da zu bleiben und es abzuwarten, Nan fprach von Tour- 
nefort, Savary, Sonnini, Olivier und andern 
Srangofen und Englänberh, Befonderg ber ſtolze aber biedere 
franzöfifche Eonful in Eanea erzähfte von ben Fermans, 
die fie erhalten hätten, und bebauerte melnen Unfall. Ja 
wohl, ſetzte er hinzu?unfer Goubernement, Bas’ intereffire 
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fich ungemein bey folshen Gelegenheiten für dergleichen Leu⸗ 
fe, und lächelte dDabey. — Ohne ihm widerfprechen zu wol 
Ion, erinnerte ich blog, daß jene auch vom Gluͤcke wären 
begünftige worden; doch gab ich gern zu, daß fich mein 
Serman, türkisches Empfehlungsfchreiben, als folches gar 
nicht ausgezeichnet habe. Meine Schuld war es nicht. — 
Am folgenden Tage wurde ein Schiffsfapitän, den man 
für mich anfahe, von der £ürkifchen Wache am Landthore 
von Canea, ber gewöhnlichen Freyheit entgegen, außer 
bald fpazieren gehen zu dürfen, zuruͤckgewieſen, und 
man erzählte e8 mir. fü chen, als zwei Hofbediente mich 
‚beim Conful auffuchten, und ihm meldeten, der Pafcha 
wuͤnſche mich zu fprechen, indem eine feiner Frauen krank 
‚geworden fey. 

Ich wurde aufgeficcht „ und man fand. auch den Mofas 
fi, ber, nachdem mir der Conſul feine Vermuthungen mits 
getheilt hatte, mich. nebſt den zwei Hofbebienten (Tfchaus 
fehen) hinauf begleitete... Die Franzoſen machten frohe Mies 
nen, denn fie nahmen wirklichen Antheil an meiner harten 
‚Lager baten mich, befonders das Serail, in welches ich 
; ganz gewiß fommen würde, ja recht genau zu befichtigen, 
und ſelbſt die Alten fchästen mich gluͤcklich, daß ich gleich 
. in ben.erften Tagen meiner Ankunft in ber Türfey das Ge» 
vail zu Geficht befäme, wo fie dagegen feit 40 Jahren feine 
., Gelegenheit gehabt hätten, ihr Verlangen je zu befriedigen. 
Die Wache im Vorzimmer forderte von mir, die Sties 
feln auszuziehen, allein ich, bedeutete, daß ich es auf feinen 
Fall thun wollte, ber Dragoman fagte ihm aber, daß ich 
nicht auf den Teppich freten würde; die Wache fand ſich 
durch beides befriedigt, nachgegehen haͤtte ich auf keinen 
Fall. Dieß ſchien der Paſcha entweder voraus zu ſehen, 
oder wicht begehren zu molen, denn er ſaß nicht an feinem 
| ——— Arte. im Däntergrundg 4 anf dem Divan, ſon⸗ 
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dern nahe am Gelniber, um, da ich in feine Nähe fonmten 
mußte, mich nicht Ju veranlaffen, auf den Teppich zu tere» 
ten. Hierbei kann ich den Neifenden in der Levante, welches 
ohnehin die meiften zu befolgen pflegen, nicht genug empfeh⸗ 
len, ſich ja nicht fogleich und in alle Forderungen der Tür 
fen zu fügen, . ſelbſt wenn man etwas erlangen will; der 
folge Tuͤrke gemährt-einem, welcher ihm wieder Stolz ent 
gegenfeßt, leichter feine Bitte, ein andermal find fie wie die 
unpernänftigen Kinder, je mehr man ihnen nachgibt, um 
fo. mehr fordern fie. — 

Der Pafıha felbft empfing mich fehr freundlich, erkun⸗ 
digte ficy nach meinem Vaterlande, meinen Zwecken, Abfich- 
ten, welche ich ihm gar nicht verhehlte. Ach fand aber in 
ber Berworrenheit der Fragen, daß er die Geographie der 
ungläubigen Länder nicht fonderlich ftudirt hatte, Bald ers 
hob er fich vom Sige, winkte den Wenigen, hinanszutreten, 
und begab fich mit mir und dem Dolmetfcher, welcher an 
Händen und Füßen zitterte, durch eine geheime Chuͤr, 
‚welche er ſehr genau wieder verſchloß und verriegelte, in 
fein Harem oder‘ Serail. Wir gingen durch Gänge und 
über kurse Treppen; welche ſaͤmmtlich mit den: beften perſi⸗ 
ſchen Teppichen belegt waren. Wenige: Lampen erhellten 
den Gang, bis wir an einen Salon traten, deſſen weiter 
Eingang mit ſchweren Teppichen verhaugen war. Ein 
prachtvoller Lampen⸗ Leuchter von eigenthuͤmlichem Ausſehen 
hing von der Decke herab, und warfteinen halb duͤſtern 
Schein von ſich, der Paſcha griff nach einem großen Wachs⸗ 
lichte, zuͤndete es an, reichte ‘ed dem zitternden Dragoman, 
und klatſchte dreimal mit Abgemeſſenem Tempo in die Haͤnde. 
Mittlerweile wurde der Salon erle uchtet, der nur ein einzi⸗ 
ges hohes Fenſter Harte n durch welches ſich der Mondſchein 
beradfenfte, die Stream waten mit breiten uͤppigen Sophas 
umgeben, und bie Waͤnde prangten sit einer Draperie ber 
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koſtbarſten Teppiche, Mit flüchtigen Blicken mufterte Ich 
dieſen Liebesſitz, als auf das Zeichen des Pafcharein Knabe 
von 11 biß 12 Jahren von ungemeiner Schönheit, einem 
Liebesgotte Ähnlich, erfehien, der in feiner paffenden falten 
reichen Kleidung nach altgricchifcher Art dem Paſcha auf 
feine Befehle eine angenehm Elingende Antwort gab, die er 
mit ungemeiner Grazie ertheilte, und dann wie ein Zephyr 
entfchwand. . 
Der Pafıha nahm dem Dragoman bag Sicht wieder ab, 
und fein Antlis durch einen herabrolfenden braunen Bart 
mit einem dem Guropder gang fremden Eindrucke verſchoͤ⸗ 
nert, malte fich bey diefen wohlgebildeten Zügen, worauf 
ruhige Klugheit und Wuͤrde ſtrahlte, zu einem idealen 
Bilde, welches die hellflammende Kerze. erleuchtete, Nicht 
lange, fo erſchien der Genius ander: Seite einer Grazie, 
hielt den langen Schleyer dieſes aͤtheriſch daher ſchwebenden 
Weſens, das an uns vorbeywallte, und in der Mitte des 
Salons dem Paſcha gegenuͤber ſchweigend ſtehen blieb. Lieb⸗ 
lich blickte der kleine Genius, ſich anſchmiegend, den baͤrti⸗ 
gen Alten‘ an: Der Paſcha hob nun den Schleyer ab, 
und wir ſahen — eigentlich nur ich, denn der Jude war 
viel zu alt, zu furchtſam, und blickte nicht auf — dag ſchoͤn⸗ 
ſte Geſchoͤpf, welches Cirkaſſien durch die gluͤcklichſte Ver⸗ 
einigung der Kunſt und der Natur je konnte hervorgebracht 
haben. Die edle Geſtalt erhoͤhte den Werth ihrer Zuͤge, und 
ein zauberiſches Amalgam von: Apoll und Venus, die ich in 
Stein am Kapitol geſehen hatte, ſchien ſich wie duech Zauber 
Br bier verwirklicht zu haben. er 
Ich Heß mit Vergnügen: den Pafıha ausreden. Indem 
* der Dolmetſcher es aus dem Tuͤrkiſchen ins Italieniſche 
Aberſetzte, hatte ich Zeit, meine Antworten abzuwaͤgen, und 
ihre Unverſtaͤndlichkeit auf die Ungeſchicklichleit des Dragos 
mans zu ſchieben. Mit der Anamneſe war ich im Reinen, 
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allein ich hatte dadurch nichts gewonnen, ich verſtand don dem 
kanderwelſchen Zeug nichts, denn es iſt für einen Arzt auch) 
ein eben ſo gebildeter Dolmetſcher nothwendig. Die Unter⸗ 
haltung hinkte langſam fort, ich ſprach mit dem Dragoman 
italieniſch, dieſer uͤberſetzte es dem Paſcha ins Tuͤrkiſche, 


der Paſcha fragte wieder das Mädchen, welche ihm ant- 


wortete, nun empfing der. Dragoman türkifch den Befcheid, 
und uͤberſetzte es mir wieder ind Jealienifches durch das öf- 
tere Ueberſetzen erhielt ich endlich Antworten, welche mir 
eine Zwerchfels- Entzündung hätten zuziehen fönnen, über« 
dich bemerkte ich, daß uns vom Mädchen fein reiner Wein 
eingefchenft wurde , denn ich nahm wahr, daß bie Antwor⸗ 
fen den Fragen nicht entfprachen. Gleichviel. Die Kranf- 
heit zeigte fich als ein gewoͤhnliches entzündliche Fieber , wel⸗ 
ches für dem Abend, wo es etwas heftiger war, eines ent» 
fprechenden Verhaltens bedurfte, Ich fand ihre Stirne 
heiß, die Zunge: nicht fo trocken, ſtarke Bewegungen ber 


Bruſt/ aber feinen Schmerz, — ich:benußte dabei die Gele» 
genheit, ſie genauer zu betrachten, bedauerte aber ein Ge⸗ 
ſchoͤpf, fuͤr welches die Natur bei der Erzeugung fo viel, 
die Kunſt aber fuͤr die hoͤhere Bildung ſo wenig gethan hat⸗ 


fe. Die wiberſprechenden Angaben; verſchiedene Ausflüch- 
te, unbeſtimmte Antworten, gaben mir einen Verdacht, in 
welchem mich die Haſtigkeit des Paſcha, welcher immer nach 


dem Namen und der Art der Krankheit fo begierig war, noch 


mehr beſtaͤrkte Sch wollte nichts bemerken, nannte es ein 


einfaches Fieber von Verkaͤltung — bis ich den ſteigenden 


Verdruß des Paſcha wahrnahm, welcher endlich damit her⸗ 


ausplatzte, daß ſie ſchon Durch 4 Monate — ſeit der! Zeit, 
"als er von Eonſtantinopel hier angekommen fen — Feine 


Erlelchterung habax  Diefem widerſprach jedoch das bluͤhen⸗ 
de Ausſehen der Circaſſierin, and die Art des Fiebers, der 


Chloroſe es war nur zu wahrſcheinlich, dag ein anderer 
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Zuſtand da ſey, indem ich auf das letzte Zeichen ber 
Schwangerſchaft nicht fragen wollte, um die Aufmerffants 
Feit ja-niche dahin zu lenken. Meinen Verdacht über veruͤbte 
Gemaltthätigfeiten fand ich zwar beftätige — allein feine 
Urfache, ihn dem Paſcha mitzutheilen, denn auf folche Art 
mir feine Gunft, der ich fo fehr bedurfte, erringen zu 
folfen, hätte ich auf feine Weife gethan, feldft wenn es dem 
ſchoͤnen Kinde auch feine gefährlichen Folgen zugezogen häts 
te. Aufgebracht, bezähmte er füch jedoch, ließ fich nichts 
merfen, und indem ich ihr für diefen Abend Reißwaſſer mit 
etwas Kimonienfaft verordnet hatte, verhülfte er fie wieder, 
und fie entfchwand mit ihrem Liebesgott in ben Gemächern, 
Wir enipfahlen ung, indem ich feinen Wunfch, des andern 
Tages wieder zu fonımen, zu erfüllen verfprochen hatte. 

| Der Eonful machte mich inzwiſchen mit dem Stadtarzte, 
einem Eingebornen, ‚der jeboch gleichfalls aus einer vene- 
tianiſchen Familie ſtammte, und Reynieri hieß, befannt ; 
dieſer war einige Jahre in Marfeikle gemefen, wo er in 
einem Spital praftifchen Unterricht genommen; bier verſah 
erden Stadtarzt und machte beit Kaufmann zugleich. ch 
theilte Ihm num den Wunfch bes Paſcha, aber quch meine 
Dermuthung mit, und die Sache fam ind Klare. Der Pa— 
ſcha war auf einem eigenen Schiffe aus Eonftantinopel 
angefommen ; und hatte alle Weiber mitgebracht, Während 
dem Ans» und Einfchiffen konnten manche: Berwirrungen 
auf dem Schiffe felbft vorgegangen feyn, befonders wegen 
der Berfchlagenheit der Griechen, welches wie ich durch man⸗ 
nigfaltige Beyſpiele der Seeleute überführt wurde, bie ver» 
wickeltſten Liebesintriguen zu fpielen- wiffen, indem ſie zu 
den Kammern die eingefügten Bretterwaͤnde theilweiſe aus⸗ 
heben, Die alles und noch andere Detaild gaben auch von 
Diefer Seite den Ausſchlag, fo daß. bey unferm Befuche am 
. ander Tage) wo Reynieri auf mein Anftiften dem Pas 
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(ha allerley dahln abzweckende Kragen vorlegte, ohne daß 
er das Mädchen zu Geſicht bekommen hätte, ſolche Beſtaͤti— 
gungen in jeder Hinſi cht erhielt, daß er nicht einmal auf⸗ 
zublicken und mich anzuſehen, — aus gurcht, ſich verra⸗ 
then zu koͤnnen, — wagte. 

Der Paſcha forderte von ihm Meditamente, da ich ihn 
dazu vorſchlug; ich enthob ihn der Verlegenheit, indem ich 
ihm Tamarinden zufluͤſterte, — welche er mit Weinftein 
gab. Er war doch profegirt, und machte mir den Verdruß, 
daß er vor dem Pafcha die Schuhe abwarf und den Hut aufs 
gefeßt behielt. Der Pafcha fragte nach der Krankheit, alfein 
er gab ihm diejelbe Antwort, denn ber Arzt hat wohl noth» 
wendig alles zu mwiffen, aber darf nie durch einen Argwohn 
dieſer Art den Ausſchlag zu irgend was immer fuͤr unange— 
nehmen Folgen geben, und wenn Klugheit im Benehmen und 
Vorſicht nothwendig iſt, fo iſt es in der Tuͤrkey fuͤr den 
Arzt vorzüglich der Fall. Ungeachtet er aufgebracht mar, 
fo ließ er dennoch Kaffee reichen, und entließ mich ſehr gnaͤ⸗ 
dig. Auf diefe Art Harte ich zu meinen Zwecke einen Schritt 
ruͤckwaͤrts gethanz ſtatt mir die Gewogenheit des Paſcha 
errungen zu haben, hatte ich bei ihm verloren. Man aͤußer⸗ 
te viele Hoffnungen, und freute ſich uͤber mich, daß ich 
meinen Zweck erreichen wuͤrde, und nun war es voruͤber. 
Der Conſul ſchien mie Vorwürfe machen zu wollen, allein 
ich fragte ihn, was er an’ meiner Stelle gethan haben wir 
de? Hier ſchwieg er. Injzwiſcheũ lernte ich mehreres ken⸗ 
nen, und wertrieb mir die Zeit, ohne etwas dabey zu verlie⸗ 
ren; ich ließ nicht nach, es mußte mir gelingen. Reynie⸗ 
ri fuͤhrte mich nun zu ſeiner kranken Tochter, welche bey 
einer Revolution der Tuͤrken vor 10 Jahren, die fein Haus bes 
ftürmten, allein zuruͤckgeblieben wat, und ſich verborgen hatte. 
Die Familie flüchtete ſich, man vergaß aber das Kleine 
Mädchen, welche ſich —. und durch den Schreck in eine 
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gefährliche Krankheit verfiel. Ste war jegt ein Maͤdchen 
von 18 Jahren, und allgemein als die fchönfte von gan; 
Eanea berühmt. Die Diagnofe war leicht, aber Hilfe 
wohl nicht möglich, die Erweiterung des Herzens, die Ge- 
genwart eines Polypen in bemfelben, oder noch wahrfchein. 
licher eines Anevrisma, und zuletzt eine chronifche Herzs 
beutelwafferfucht, waren die Urfachen. der Beklommenheit 
"und der übrigen Zufälles ihre Schwäche nahm fo eben zu, 
das Dedem der Füße flieg aufwaͤrts, der Puls war ſchwach, 
und folchergeftalt im zoten Jahre der Kranfheit alle Kunſt 
vergeblich. | | 

Das Borurtheil glaubt allgemein, was aus der 
Sremde fommt, müffe helfen; auch auf mid) fiel die Zumu- 
thung. Weibern fonnte ich nichts erflären. Reynieri 
wußte aber wie es ſtand. Diffufibilien, leichte Reizmittel 
in fehr vorfichtigen Gaben verfchafften ihr etwas NHeiterfeie 
man thun durfte. Sie lebte nur noch wenige. Tage, und in 
ber 6ten Stunde nach ihrem Tode war fie fchon beerdigt. Wie 
hart ift es, wenn man nicht helfen kann, allein beruhigend, 
wenn man that, was feine Pflicht war. Wehe allen, 
welchen das Gefundheitswohl der. Menfchen 
anvertraut ift, wenn fie es gleihgältig ber 
trachten. Leider aber geht es unter den Aerzten in der 
Levante fo, woruͤber ‚ich noch fernerhin zu fprechen Gelegen- 
beit Haben werde. Wie menfchlich ift es aber bey ung in 
-Europa, daß man die geliebten Verſtorbenen ‚nicht fogleich 
heraußfchafft, fondern 5 Tage den Dingerlaffenen Zeit läßt, 
um fich von. ihnen zu trennen, der Schmerz iſt weit fanfter, 
denn er hat fich gelegt, und die Vorftellung des Todes ver⸗ 
einige fich nicht unmittelbar gleich. darauf mit. der Idee des 
Grabes.. Allein in der Levante, wo man, befonders wenn 
der Kranke plöglich ſtirbt, den noch ganz warmen ſchlot⸗ 
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ternden Leichnam zu Grabe traͤgt, ſteigt die Verzweiflung 
der Klagenden aufs Hoͤchſte, weil man zugleich die Seele 
entflohn, und den Koͤrper, als einſtweiligen Erſatz, ſich ent— 
riſſen ſieht, und nun dem vernichtenden Begriffe des Nichts 
ſich uͤberantwortet fuͤhlt. Stummes Entſetzen ergreift die 
ganze Familie, man liebkoſet den Todten mit Furien-Ge— 
berden, alles draͤngt ſich herbey, alles will ihn noch einmal 
ſehen, das ganze Haus fuͤllt ſich, alles ſtroͤmt zum Grabe; 
allen iſt er ploͤtzlich entriſſen. Wir in Europa dagegen ha- 
ben es uns bequemer gemacht, es gehoͤrt da zum guten Ton, 
ſogleich das Haus zu verlaſſen, wo das Familienglied ſtarb; 
ſich zu zerſtreuen, damit man feine Nerven in unſerm Zeit. 
‚alter. nicht zu fehr anftrenge, denn wozu, fagt die Lichlofig- 
feit, hilft das Klagen, und der Schmerz, „er ift todt!“ 
Der Todte wandert allein zum Grabe, und nur Fremde bes 
gleiten ihn. EIERN 

An-ine. Leichenöffttung iſt in diefen Ländern gar nicht 
zu benfen, to ber Lebende nicht geachtet, der Todte aber 
als heilig betrachtet wird, . Die Vorwürfe und Schmä« 
Hungen, einen Lebenden auf irgend eine Art ums Leben ge: 
bracht zu haben, Könnten hier zu Lande mit denjehigen gar 
"nicht verglichen. werben, welche jener, der die Todten Öff 
nen, und ſich von dem Zuſtande des Uebels zum Fünftigen 
Beſten unterrichten wollte, zu erdulden haben wuͤrde! 
Dieß ſcheinen die Griechen von ben Tuͤrken gelernt zu haben, 
oder vielmehr, es iſt aus dem Alterthum eingewurgelt, die 
Todten wie Heilige zu verehren. Die Tuͤrken, beſonders 
die Candiottiſchen, welche ſaͤmmtlich von Renegaten, einige 
ausgewanderte Tuͤrken zur Beſetzung der Aemter ausgenom⸗ 
men, abſtammen, und, wie überhaupt Proſelyten, die eifrig« 
ſten und ſchwaͤtmeriſchſten Anhänger Ihrer neuen Lehre wer— 
den — morden mit kaltem Blute einen Lebendigen, der ihnen 
erſt als Leichnam verehrungswuͤrdig vorkommt. Dem Tuͤr⸗ 
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ken ſcheint außer ſeinem Islamismus nichts heilig zu ſeyn, 
als der Harem, der Todte und der Wahnſinnige. 
Selbſt der wuͤthende Poͤbel betritt aͤußerſt ſelten den Ha⸗ 
rem ſeines gehaͤſſigen Opfers, und gemeiniglich rettet ſich 
ein großer Theil der Verfolgten in die innern Gemaͤcher ih— 
rer Frauenzimmer. Es iſt beinahe unerhoͤrt, daß man 
Frauenzimmer gemißhandelt habe, ob wohl fie zu toͤdten, 
der geringſte Grad von Argwohn hinreicht. Der wahn— 
ſinnige Menſch kommt ihnen als ein von Gott Begünftig- 
ter vor, und nie erlaubt fich der Türfe ihm zu necken, fon 
dern lächelt nur dann und mann über feine Widerfpris 
che, und gibt ihm immer ein Almofen. Daher find bie 
MWahnfinnigen, ſtatt eingefchloffen zu ſeyn, in der Tuͤrkey im⸗ 
mer frey auf allen Straßen zu fehen, und von acht big zehn 
Individuen habe ich alle in jederzeit ruhigen Stimmungen 
bemerkt; ich fragte vergebens nach der rückfehrenden Periode 
ihrer Raſerey, wo fie feftgehalten werden muͤſſen; nur duf 
ferft wenige follen beimacht werden. Die Art, wie man 
Wahnſinnige behandelt, muß daher ungemein viel auf ihre 
. gleichbleibende ruhige Stimmung einwirfen, und hier zeigt 
der Türke dem europäifchen Arzte den Weg, durch beyfpiels - 
Iofe Güte, fanfte Behandlung, Zerftreuungen, den Wal 
Jungen eines eraltirten und verwirrten Senſoriums zuvorzu⸗ 
fommen; nicht wenige fommen nach und nach zu fich, und 
werden immer gemäßigter. 
Der Wahnfinnige iſt alfo ein von Sort Ausgezeichz 
neter und Beglücdter —! eine Satire Mohammedg auf 
fich ſelbſt, und auf alle feine Anhänger, welche vor dem 
-gänzlihen Verlufte ihrer Bernunft noch nicht 
ben Gipfel irdifcher Gluͤckſeligkeit erfliegen 
baben. 
i Die fchnelle Beerdigung der Todten iſt ein hier zu Late 
de fehr zu entfcehuldigender Gebrauch, da die Peft oft wuͤthet, 
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and man mie der Wegſchaffung der Todten eilen muß, um 
durch ihre ſchnelle Faͤulniß den Grad der Anſteckung nicht 
noch zu vermehren, und überhaupt fhon darum, weil in 
- einem heißen Elima die Ausduͤnſtungen fchädlicher find, als in 
den Falten. Ob nicht öfter Asphyktiſche oder Scheintodte begras 
ben wurden, weiß man aus Erfahrungen darum nicht, weil die 
Tuͤrken nie ein Grab öffnen, fondern immer frifche Stellen 
"zu Gräbern ansfuchen. Auf den Verluft an fruchtbarem 
Boden ift bey der möglichen Gefahr der Entſtehung ber 
Peſt durch unvorſichtige oder zu frühe Eröffuung der Graͤ⸗ 
"ber, wie mehrere Beyfpiele aus ber Altern und neuern Ge— 
fchichte Ichren, gar micht Nückficht zu nehmen, dies 
fe Gewohnheit vielmehr zu loben. Won größerer Er» 
heblichkeit ift dagegen der Umftand, daß man die Tode 
"ten gar nicht fief und weniger ald hinlaͤnglich ift, eins 
ſcharrt, und daß die Türken beyderley Gefchlechts an jedem 
Feyertage auf dem Begräbnißplage,: der mehr einem Parke, 
als einem -einförmigen Aufbewahrungsorte menfchlicher Ueber⸗ 
reſte ähnlich if, häufig vertveilen. Hieher ift auch die Ers 
richtung von Grabftätten an den Landſtraßen zu zählen, 
befonders in den. Sandgegenden Aegyptens, mo bie heftige 
Sonnenhitze die geringe Sandſchicht leicht durchdringt und 
die Ausduͤnſtungen des in Faͤulniß begriffenen Leichnams 
herausdringen läßt. Man überzeugt ſich davon ſehr leicht, 
wenn man an einem Sommertage bey windloſer ſtiller 
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‘fo fürchterlich gewordenen gelben Fiebers dienen, welches 
“feinen Anfang und feine Dösartigfeit der unvorfichtigen 
Deffnung eines neuen Grabes zu verdanfen hatte. Daß es 
in Aegypten nad) einer Reihe von ruhigen Jahren ſtets fei- 
nen Anfang nehme, und dann fich in den Hauptftädten, Al e⸗ 
zandrien, Conftantinopel, Smyrna und Sal 
nichi verbreite, zeigt die Gefchichte diefer Krankheit, Ur 
brigens ift die Unfläthigfeit der Etraßen, der gänsfiche 
Mangel an Abdeckern und Reinigungsanftalten, die Menge 
des eng zufammenmwohnenden Volks cin großes Befördes 
rungsmittel der Peftentwiclung. Man gebe dem Drient- 
europäifche Eultur und Regierung, — und das Uebel ver 
liert mit feiner Duelfe den Zunder, feine Exiſtenz hört auf, 
und bie Krankheit fritt in bie Kategorie ber gewöhnlichen 
epidemifchen und endemifchen Nervenficher, welche dann ei⸗ 
ner leichten Behandlung unterliegen. 

Vergebens hatte der Conful verfucht, ben Paſcha durdh 
alle möglichen Eicherheitsftelungen zur Beyſtimmung zu bes 
wegen, und die VBorftelung, daß ich zur Einfammlung von 
Pflanzen hieher gefommen fey, melte nun verblühten, und 
ich ein ganzes Jahr dadurch verlieren würde, blieb ohne 
alle Wirkung. Indeſſen famen mehrere Kranfe zu mir, des 
nen ich, beſonders jenen aus des Paſcha Hofſtaate, auch 
die vorraͤthigen Medikamente — unentgeldlich — gab. Es 
gruͤndete meinen Ruf, daß ein Arzt hier angekommen ſey, 
der umſonſt Viſiten gebe, und die noͤthigen Medikamente 
noch obendrein verſchenke. Reynieri hatte manchen ans 
gefommnen die aus dem Eattel gehoben und dag Feld bes 
hauptet. Dieß wurde ihm aber gefährlich, denn er hatte 
noch feine, ähnliche Erfahrung gemacht. Klug mußte er 
ohnehin zu Werfe gehen ‚ und. meine Gegenwart konnte ihm 
ſchaden, wenn ich nur einigen Kranken, die er verlieh, Ers 
‘feichterung verſchafft haͤtte. Sch erklärte ihm in einigen Tas 
Erſter Theil H 
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gen zufaͤllig, daß ich geſonnen ſey, noch einige Monate zu war⸗ 
ten, mich einſtweilen mit der Praxis hier zu beſchaͤftigen, und 
mir die dazu noͤthigen Medikamente aus Smyrna kommen 
zu laſſen. Er bot ſich ſehr ſchlau an, mir fie zu verſchaffen, 
und drang auf die Eingabe eines Verzeichniſſes von dem 
Benoͤthigten, weil ein Schiff dahin morgen abfahren wolle. 
Mag es ſeyn, daß er in meinem Benehmen ſah, daß ich 
ihm nicht traute, denn ich gab ihm das Verzeichniß nicht, 
weil es mir um die Sache nicht Ernſt war, genug er fürchs 
tete, ich dDurchfchaufe ihn, und habe fie durch einen andern 

beſtellt. 
Ich hatte nun zu meinem Vortheile gearbeitet, ohne es 


ahnen zu koͤnnen. Reynieri war Willens, mir das Ver— 


zeichniß abzulocken, es dann gar nicht abzuſchicken, mich 
immer zu troͤſten, und ſo aus Mangel an Medikamenten 
mich unſchaͤdlich zu machen. Da ihm nach ſeiner Meinung 
dieſes mißlungen war, und ich die Arzneyen bald aus 
Smyrna auf anderm Wege erhalten koͤnnte, fo mußte er 
fuchen, die Freyheit, die Inſel bereifen zu koͤnnen, mir zu 


‚verfhaffen, und zu meinem Zwecke mir behülflich zu feyn, 
‚um nicht von den angefommenen Arzneyen einen feinem bes 


währen Anſehen „gefährlichen Gebrauch machen zu fehen. 
Er wurde nun mein innigfter Sreund, führte mid) überall 
in die vornehmften Häufer, verfchaffte mir die beften Fran» 


‚Een, vermied jene, melde chronifch,, fomplizirt oder unheil- 
bar waren, kurz er that durch freywillige Sitten und Vor⸗ 
ſtellungen bey den naͤchſten Umgebungen des Paſcha, beſon⸗ 


ders beym Acis⸗Bey — einer Perſon, welche in der Zwi⸗ 
ſchenzeit der Abreiſe und Ankunft der gewechſelten Paſcha's 


die Regierung fuͤhrt — alles nur Erdenkliche, um mir die 
Etlaubniß deſſelben durch die Fuͤrſprache dieſer Großen zu 


erwirlen, allein vergebens. Endlich , da ihm diefer Kunft- 
griff mißlang, fo fliftete er Kränfe, vornehme Tuͤrken, 
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die außer der Stadt wohnten, an, mich holen zu laͤſſen 
auf meine Erwiederung, daß ich nicht vor die Stadt gehen 
koͤnne, meinten ſie, hier habe der Paſcha nichts zu befehlen, 
und es wuͤrde vorher ſchon der Thorwache angedeutet, daß 
es geſchehen muͤſſe. Er noͤthigte mich, daſelbſt zu derblei— 
ben, und nach Gefallen zu botaniſiren. Ich ſendete meine 
Gewaͤchſe in die Stadt, und blieb immer einige Tage auf 
dem Lande. Zwar diente mir dieſes zum einſtwelligen Er 
ſatze; aleın auf weitere Entfernungen durfte ich es doch 
nicht ausdehnen. Der Paſcha Außerte fich gegen den Dra— 
goman, der ihn immer erinnerte, garnicht darüber, ob 
wohl er e8 wußte, da ihm genau alled gemeldet wurde, 
was ich that, Ichnte aber alles in Bezug darauf förmlich ab, 
Monate mußten vergehen, bevor ich von Conftantis 
nopel einen neuen Serman erhalten Fonnte, denn zur Wins 
-tergzeit, wenn der Nordwind herrfcht, Tiegen die Schiffe 
vor Tenedos Monate lang, bis fie ein Südtwind (SO ober 
Sirocco) durch die Dardanellen kreibt, und -cinen neuen 
zu erhalten, ging nicht einmal an, weil man den altın für 
unzweckmaͤßig hätte ausgeben müfen. Reynieri, wel 
cher im Rufe ftand, fo viel Nüsliches für mich ſchon erwirfe 
zu haben, und von deffen Beweggründen niemand, ich ſelbſt 
anfänglich nicht, dag gerimgfte ahnete, war jeßt felbft außer 
Stand, mehr für mich etwas zu than. Mißmuthig über 
die Langſamkeit meiner Angelegenheiten, bat ich nun ben 
Conſul, er möchte einmal abfichtlich, nicht bey Gelegenheit 
anderer zufälligen Gefchäfte, den Dragoman zum Paſcha 
fenden, und ihn noch einmal um diefe Erlaubnig förmlich in 
meinem Namen bitten; ich felbft unterrichtete diefen gufen 
Alten, was mir nach einigen gemachten Erfahrungen als ein 
Beweggrund für Türfen wichtig, ſchien. Moſaky Fam 
unverrichteter Sache, und war mie folgenden Worten, vom 
Paſcha zurücs „Ich Tafe den HIrn. Doftor (er meinte mich) 
H 2 
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„grugen und dedeuten / daß es mich ſeht Wunder nehme, 
Wwie tr eine Gefaͤlligkeit von mir (einem Mohammedaner) 
„fordern töime, nachdem er von feinen eigenen Landsleuten 
feine‘ ſich zu verſchaffen wußte. Haͤtte doch der Hr. Dok⸗ 
„tor nur den Ferman ſich leſen laſſen, und ſich fruͤher ſelbſt 
nat Überzeugen‘ gefischt, daß nichts vortheilhaftes darin für 
„ihn geſchrieben ſtehe; haͤtte er mir ihn nur nicht vorgewie⸗ 
„fen, und mir blos feinen Wunſch geäußert, fo hätte ich es 
„aus freiem Antrieb thun fönnen. Nachdem er mich aber 
„dutch die Vorweiſung feines Fermans an meine Handlungs 
„weiſe erinnert hat, fo kann ich jetzt von meinen nftruftios 
„nen nicht abgehen.” Dieß war eben das Untröftlichfte, 
was mir geſchehen konnte. Dieſe ſehr hoͤfliche, jedoch un— 
angenehme und beſtimmt abſchlaͤgige Antwort, ſchlug uns 
alle nieder. So widerwaͤrtig aber als fie mir war, fo 
kounte ich doch die Handlungsweiſe des Pafcha und feine 
Aeußerungen gar nicht tadeln, indem ich bey den mir immer 
Elarer werdenden Berhäftniffen: die Urfüche begriff, und in 
gleichem Falle chen fo gegen einen’ unbekannten Fremden ges 
handelt haben würde. Die Franzoſen, welche mich ‘öfter 
befuchten, gaben mit alferley Rathſchlaͤge, welche ich vers 
warf, und zum Theil fuͤr unfchieflich hielt; ich wollte lieber 
eine kurze Zeit verftreichen Taffen, dann perfönlich mit ihm 
ſprechen, und’ ihm den Vorſchlag thun, da er meinen Gärt- 
ner als einen unverdaͤchtigen Menfchen betrachten - mußte, 
{hin die Erlaubniß zu geben,’ worauf die Meinige unmittel⸗ 
dar gefolgt waͤre. Reyn le ri verſprach, dieſes alles noch 
auszuwirken, und vermoͤge ſeiner großen Bekanntſchaft als 
Stadtarzt ſeinen Zweck zu meinem Beſten gewiß zu er⸗ 
reichen. Bevor aber dazu Hoffnung ward, aͤnderte ſich 
ploͤtzlich die Buͤhne und ich ertang durch ein uUngefaͤhr⸗ 
wozu man mit allem Vlaneſchauſeden aicht ie gelangen 
toͤnnen. — na Bat cd 
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ſprach, und. den man fehr oft erfucht hatte, ben Dolmeks 
ſcher bey Rranfen zu machen, und bat mich, einen türfifchen 
Geiftlichen, den Imam einer benachbarten Mofchee, zu be» 
fuchen, und. ihm einen guten Nath zu ertheilen. Sch folgte 
ihm, und ale ich den hypochondriſchen Imam befragt hatte, 
erklärte ich auf feine Foderung, demſelben Medikamente gu 
geben, geradezu, daß. mir noch feine ungehinderte Erlaubs 
niß gegeben wäre, die Inſel zu bereifen. Die grünenden 
Boralpen der mit Schnee bedeckten Leucaori waren ſo eben ent 
mölft aus feinem Fenſter zu fehen, ich wies auf dieſelben 
bin und fagtes „nur dort wüchfen bie Kräuter, welche ihn 
erheilen würden, und er mäffe daher trachten, daß ich here 
„aus dürfe. Dieß hatte ich indeß blos gefagt, um feiner 
108 zu werben, und mich von einem alten Hypochondriſten, 
bem ich ohnehin nicht helfen konnte, zu befreven. Der gute 
Alte fah mich. eine Weile an, ſchien fich zu etwas enta 
fehliegen zu wollen, als er fogleich Feder, Tinte und Papier 
foderte und unmittelbar an den Pafcha ſchrieb, in meiner- 
Gegenwart den Brief fiegelte, und ihn auch abfendeie. Ich 
verfprach mir von feiner Aeußerung: daß er fhreiben 
müffe, weil er nicht gehen fönne, eben nicht nich 
befondered, — indem mir vorfam, als ob er eine allzugroße 
Wirkung von feinem Papier vermuthete, bie mir, nach ben 
Umfkänden zu fchließen ‚nicht einmal von feiner. Berfon wahr⸗ 
ſcheinlich vorkam. Nach einer, Stunde. kam ich aber, zum 
Eonſul, welcher mir mit dem größten; Vergnügen: entgegen. 
tratı und mir orzähltes; ben; Pafchm, habe vor einer halben. 
Stunde herabgeſchickt, und duxch ſeine Hofbedienten den 
Mo ſaky ſuchen laſſen, welcher ga erſtaunt und durch das 
Ungewöhnliche aufier ſich geſetzt, mit Furcht hinaufgegangen 
wäre. g Des Paſcha habe ihn ſreamblich gegruͤt / m im | 
Machftehendes eröffnet: 
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Er entblete dem Hrn. Conſul ſeinen Gruß, und laſſe 
„ihm vermelden, der Hr. Doktor koͤnne ſich nun ganz unge⸗ 
„hindert auf ſeinem ganzen Paſchalik umſehen; und wolle er 
„in jenen von Rettimo, ſo wuͤrde er ihm einen Brief an den 
„dortigen Muſſelin mitgeben, um gleiche Freyheit zu ges 
„nießen. Es waͤre ihm bekannt, ich zeichnete und ſchriebe, 
„ich ſolle mich indeſſen allen meinen Geſchaͤften ungeſtoͤrt 
„uͤberlaſſen, jedoch in der Naͤhe von Feſtungen und Ring⸗ 
„mauern nichts unternehmen, damit die candiottiſchen Tuͤr⸗ 
„ken (!) ihm feine Beſchwerden darüber braͤchten; er hätte 
„auch bereits den Befehl gegeben, mich überall ungehindert 
„paffiren zu laſſen.“ 

Sch war in der That über eine fo edelmüthige Hand⸗ 
lung entzuͤckt, mir gefiel aber etwa nicht daran, daß er fich 
habe bewegen laffen, und ich die Erlaubniß endlich doch er⸗ 
halten Hätte, nein mir war feine vortreffliche Gefinnung ge⸗ 
gen einen ganz fremden Menfchen, einen Chriften, unfchäßs 
bar, und daß ernicht einmal eine zufällige Gelegem“ 
beit abwarten wollte, fondern der Osmaniſchen Gravität 
ungeachtet, fich ſelbſt beeilte, mir die angenehme Nachricht 
ſo bald als moͤglich hinterbringen zu laſſen. Ich hatte ihn 
ſtets, ohne Ruͤckſicht auf ſeine abſchlaͤgige Antworten, geach⸗ 
tet, denn er benahm ſich edelmuͤthig und ſtolz dabey; ich 
konnte feine Laune nicht befriedigen, weil Menſchlichkeit mir 
es verbot, und er raͤchte ſich nicht an mir, ſo leicht als es 
ihm geweſen waͤre. Doch ungeachtet alles dieſes Schadens, 
einer Folge meiner Handlung, haͤtte mich mein Benchs 
men doch nie gereuet, benn ich haͤtte ſonſt etwas, mag, 
ih für Recht hielt, Für ſchlecht ‚gelten laſſen. Dem 
fey wie ihm mwolley Alle glandfen, Neynieri hätte es 
erwirkt. “Er hatte zwar Früher unſtreitig viel gethan, aber 
niemand wußte warm auch dießmal verſchwieg ich den 
Grund, ich wollte niemanden ſeine Freude Hören in⸗ dem 
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Augenblicke, da ich felbft Breube empfand Ich Bin Aber: 
haupt großmuͤthig; ich laffe gern jedem die Schale, wenn 
ich die Ruß befomme. Unſer Eonful freute fich kindiſch, und 
ich freute. mich auch. 

Um bier die Handlungsweiſe des Pafcha zu beurtheilen, 
muß man auf die Verhäftniffe Nückfiche nehmen, unter. 
welchen er fich auf der Inſel befand. Von der Pforte dahin 
beordert, bleibt er hoͤchſtens a — 3 Jahr an feiner Stelle, 
denn die Politik derfelben erheifcht, durch ſtetes Wechfeln 
der Möglichkeit einer Independenz ber Paſchas zuvorzu⸗ 
kommen. In dieſer Zeit muß er. fo viel ſammeln — daß ce 
einen Antheil davon verwenden kann, um ſich eine ‚neue 
Stelle zu erfaufen; er trachtet mithin nach einer beflern. 
Er feßt daher alles wirklich ein, bedient fich aller Mittel 
und Wege, zu großen Summen-zu gelangen, ‚und muß nas 
tuͤrlich den republifanifch. gefinnten unbändigen Türken dieſer 
Inſel, welche wegen ihrer Widerfeglichkeit,, gegen die Befehle 
der Pforte am bekannteſten find, um ſo laͤſtiger erſcheinen, 
je oͤfter ein ſolcher Plagegeiſt für ſie auf die Inſel kommt. 
Es iſt daher, nichts auf Dauer. berechnet, ſondern jeder Pa⸗ 
ſcha denkt, da er nur auf kurze Zeit da iſt, er muͤſſe den Au⸗ 
genblick benutzen. Nun iſt hier eine ſtete Spannung zwi ⸗ 
ſchen dem Paſcha und den Tuͤrken, jeder bewacht den au⸗ 
dern wechſelſeitig, der Paſcha darf daher nichts Negelwidrigeg: 
vornehmen und gegen bie Form verſtoen. <.ı 

‚Hätte nun, der Paſchaauf dieſen Berman, | welch em 
gufödtig daıganteDetailfchäten.mir die. Erlaub⸗ 
niß ſogleich gegeben, die Juſel zu bereiſen, ſo hätte man ihn, 
beym Seraskier, dem Oben⸗Paſcha von Kandia, und ben 
der Pforte angeklagt, daß ex ihre Befehle, überfchreite ‚und, 
ihn beſchuldigt / daß er, Spionen die, Bereifung des Landes, 
geflatte. ¶ Der Pafha.wan demnach ‚zu Hiefer Hanblungs« 
weife gezwungen „and; lehnte auf, die mündlichen, Anſu⸗ 
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chungen der Groſſen alles ab⸗ ignorirte aber auch; meinen 
Anfenrhaltanfıdem Landes al jedoch ein ſchriftliches Geſuch 


ihng in bie Haͤnde kam, waren alle Echwierigfeiten gehoben, 


und ex kam mir zuvor, um mir dieſes Vergnügen feinen Aus. 


genblick zu entziehen, denn nun konnte er jedem Vorwurfe 


Trotz bieten, indem er ſich ausweiſen Fonnte, daß die Einges 
bornen es von ihm ſelbſt begehrt haͤtten; er war jedoch ſo 
klug, keine ſchriftliche Erlaubniß mir in die Haͤnde zu ge⸗ 


ben, weil er darnach, ohne fruͤher befragt zu werden und 
ſich auszuweiſen, verurtheilt werden konnte. Er war willig, 
und half gern, wo ſeine eigene Perſon nicht mit verflochten 
wurde. Er ſoll uͤbrigens auch in der Eigenſchaft eines Lega— 
tionsſecretaͤrs bei. einer Geſandtſchaftereiſe mit nach Paris 
gekommen ſeyn, und italieniſch und franzoͤſiſch verſtehen, 
welcher Sprachen ſich jedoch zu bedienen die ſtrenge Etiquet⸗ 
te... der — er und der Is lam nicht 
erlaubt. pn 

„ Eine Anekdote eine: bahich aus dem Kloſter zog, 
— eignes Haus in Beſitz nahm. ‚Ein: Albanefifcher Ka⸗ 
pitaͤn von des Paſcha Garde wollte von mir geheilt ſeyn, 
und kam mit ſeinem Dolmetſcher ins Kloſter. Zwey Soldaten 
begleiteten ihn. Dieſe blieben im Vorhauſe, gingen dann in 
die Küche des Miſſſonaͤts, mo ſie die Pfeifen anzuͤndeten, 
und dann zufaͤllig in ſein geoͤffnetes Vorzimmer, wo ſie ih⸗ 
rer Rohheit wegen, und da in der ganzen Tuͤrkey kein Bild, 
als Religionswidrig, geduldet wird, beſonders eines auf⸗ 
fallend fanden, welches die Suſanna mit den beiden 
Alten vorſtellte. Sie brachen in ein ſchallendes Gelächter 
aus, welches die Tuͤrken übrigens ſelten thun. Der Mif⸗ 
ſionaͤr aufgebracht uͤber das Lachen derſelben, zog den De⸗ 
gen, der im-Winfel lag, weil er ſich verſpottet glaubte, und 
trieb die. Tuͤrken vor,Fch: her. Wir, erſtaunt uͤber den: 
Lärm, hoͤrten von den beiden Soldaten; daß ſie einen großen 
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Fehler begangen und unwiſſend in den Harem des Kapu⸗ 
ziners eingedrungen waͤren, ſie baͤten daher um Vermittlung 
und um Verzeihung. Dieſer hoͤchſt komiſche Auftritt, der 
Kapuziner mit dem bloßen Degen in der Hand, die zwey 
athletiſchen Abbaneſer bewaffnet, und dennoch in einer reu⸗ 
muͤthigen Stellung, endlich die auf doppeltem Irrthum be⸗ 
ruhende Veranlaſſung dieſes Auftritts, verurſachte eine ſolche 
Zwerchfellserſchuͤtterung, die bey mir um ſo groͤßer wurde, 
da ich den dicken Kapitaͤn und den Moſaki grinſen ſah. Al⸗ 
lein die Ecene änderte ſich, als die beiden Albaneſer erfuh⸗ 
ren, daß der Kapuziner kein Harem beſitze, und ſein Zorn 
bes Bildes wegen entſtanden ſey. Jetzt wurden fie böfe, 
indem ſie es ihm zum großen Verbrechen anrechneten, eine 
Sufanne im Zimmer zu haben. Hierdurch und der haͤufi⸗ 
gen-Befuche wegen, denen ich nicht ausweichen fonnte, wur⸗ 
de ich bewogen, eine andere Wohnung gu fuchen, welche mir’ 
der Grave Ehmin Aga, auf deffen Landgute ich geweſen mar,“ 
einräumen ließ. Es lag auf einem mitten in den Hafen‘ eins 
tretenden Selfen in einem kleinen Stadtquartier von drey 
Haͤuſern und einer Moſchee, naͤchſt dem Mauthhauſe, je⸗ 
doch dem kalten Winde, der Muͤndung dem Hafen gerade 
gegenuͤber fo ausgeſetzt, daß es, beſonders zu Winterszeit, 
von den weichlichen Tuͤrken wegen Kaͤlte nicht zu beziehen 
war. Wir fanden daſſelbe etwas ſchadhaft, aber bewohnbar; 
machten einige Auslagen, ließen Maurer kommen, die Ter—⸗ 
raffe wurde mit Lehm und. Fleinen Steinchen platt geftampft," 
und wir fo vor dem Regen gefichere, "da die Häufer auf der 
ganzen Inſel ohne Dächer find, undeuͤber die Decke der oberſten 
Etage blos ein Breterboden gelegt wird, auf welchen eine 
64 hohe Lage vom Letten aufgeſchuͤttet, geebnet, mit Heinen’ 
Steinchen beſtreut z md mie Maffen Oder platten Hoͤlzern 
wie auf Tennen eben und! etwas abhängig geſchlagen wirde 
Ech min⸗Ag ahnttee Jahre ſchomdas Hank Teer, und hielt ſich 


duvch die Dongenommene Meparatur entſchaͤdigt. Hier 
wohnten wir nun in weit angenehmerer Freyheit, als zwiſchen 
dem todten Gemaͤuer in einem abgelegenen Theile der Stadt. 
Auf eine Terraſſe darf hier jedoch kein Europaͤer ſteigen, 
wenn ſie von tuͤrkiſchen Haͤuſern umgeben iſt, denn man 
kann von da aus über dieſelben hinweg in ihre Höfe und Ges 
mächer blicfen , wo ihre Weiber oft ganz entblößt mit ihren. 
gewöhnlichen Arbeiten befchäftigt find. Man muß daher 
Stunden wählen, wenn man droben etwas zu thun hat, wo: 
fie: nicht befchäftigt und fichebar find, fonft entfleht cin Ges 
freifch, und fchon, wenn man fic noch gar nicht wahrge» 
nommen, fondern von ihnen nur erblickt worden iſt, eilen 
die Männer: herbei, ja es gefchah ſchon mehreremal, daß 
Kaufleute, die im Klofter waren, und der Ausficht wegen 
die Terraffe (oder ‚die obere Flaͤche des Haufes und den 
Efirich) betraten, von abgefchoffenen Kugeln begrüßt wur⸗ 
den. In unſerm Hafengebäude lagen wir aber ganz entfernt 
und abgefondert, hatten zwar fühle Luft, doch ſank felbft 
bey den rauheften Nordſtuͤrmen dag frey am Balkon haͤngen⸗ 
be. Thermometer felbft im Winter. nie unter + 6°, eine ſehr 
umbedengende Kühle, ‚welche unferm Herbſtwetter ähnlich iſt; 
dafür hatten wir in Sommer ſtets erfriſchende Seeluft, und, 
nur diefem glücklichen Zufalle, der uns im dieſes abgeſchie⸗ 
bene, herrlich gelegene Haus brachte, und der feharfen und 
unaufhörlichen Seeluft hatten wir e8 zu danken, daß waͤh⸗ 
rend der Peſtzeit, wo alles in Brauer um uns her lag, und 
alte Haͤuſer von der Peft Heimgefucht wurden, wir, ohne bie. 
gerinafte Anfechtang; von der Peft verſchont blieben. Wir 
genoffen ben Vortheil;: ale'Srankenhäufer und die lange 
Terraſſe ringsherum am Hafen zu überbieten. Der Laͤrm in: 
der Moſchee an jedem Donuerſtage Abends machte und übers 
dieß Vergnügen; Ich zog in meine neue Wohnung den 30. 
Januar 16175 ein, din ein Gebäude, welches kurz vorhen ein 
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Malteſer⸗Architelt hewohnt hatte, der hierher gun Ausbeſ⸗ 
ſerung einiger Mauern am Hafen berufen worden war. Er 
hatte das ganze Gebaͤude ſehr vernachlaͤſſigt, ſo daß es ei⸗ 
nige Koſten verurſachte, daſſelbe in Ordnung bringen zu laſ⸗ 
ſen. Tiſchler, Glaſer und Zimmermann brachten es aber in 
kurzer Zeit in eiſen anmuthigen bewohnbaren Stand. Dem 
Eingange des Hafens gerade gegenuͤber entging mir kein ein⸗ 
tretendes und kein abfahrendes Schiff. Frohe Wuͤnſche flo⸗ 
gen-dem ſegelfertigen nach, Erwartungen dem: kommenden 
entgegen; begierig auf den Augenblick, wann die Flagge 
aufgezogen aus einander rollte, ſtand ich mit dem Fern⸗ 
rohre in der Hand auf einem Balkon, und mein Gefaͤhrte 
erfaunte die ö fkreichifche Flagge immer an meinem Geſich⸗ 
- ten denn der weiße Streif zwifchen ben beiden rothen: 
hatte auf die Heiterkeit meines Antligeg ‚einen entfcheidenden 
Einfluß. Vier große Gemächer reichten. vollkommen zu, uns 
fern Arbeiten Bequemlichkeit zu verfchaffen; an heißen Ta, 
gen zogen wir des Vormittags in den weſtlichen Saal; in 
der Nachmittags hitze, wo. der Wind von der See her zu wehen 
begann, in die Zimmer gegen Norden, Der Balkon hing 
über dev See, und. leicht fonnten mir und das nöthige Wafı 
ferfchöpfen; zwar beunruhigte und der Wellenfchlag, ber 
immer an unfere Grundmauer anprallte „und anfänglic) eine 
eigene höchft unangenehme Empfindung zur Nachtzeit verur⸗ 
fachte, allein auchdiefes wurden wir. bald gewohnt. Angeneh⸗ 
mer iſt es, wenn die Welle, an einem flachen fandigen Ufer 
fich mie der fanffeften Böfchung in die Höhe. zieht, und ‚mit 
Sand, Kies, Mufcheln, Zweigen, Seetang und dergleichen 
fingend ſpielt, ald wenn fie an Klippen, Geſtaden oder an 
Mauerwerke in tobendem Brauſen und ſchaͤumendem Brechen 
ſich zerſchellt. Im erſten Falle ſcheint die Welle durch das 
ſanft abnehmende Rauſchen mit der ſtets ſich vermindernden 
Waſſermenge eine Tonleit ex durchzugehen, und im Spiele 
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mit dieſen Gegenſtaͤnden sdie melodiſche Vermengung von al⸗ 
lerlei Lauten hervorzubringen, beſonders wenn Wellen unter 
ſich oder neben einander und in geringen Entfernungen 
wie im einem abwechſelnden Kampfe begriffen: find, der im 
Sturme aber fchon zur Brandung wird, und an Mufcheln, 
Conchilien und zertruͤmmerte ‚Gefäße anftoßen. :, Dieß Ge— 
mifch von ſanften Tönen, wozu der Wind zwifchen den Wels 
ben pfeift, nebft dem Plagen der Schaumblafen, welches 
jufammen ein Gewirre von Stimmen hervorgaubert, iſt dem 
Müden, der ans dem Schkafe in ben Halbfihlummer übers 
geht, von einer folchen Lieblichfeit, daß ich keineswegs dar⸗ 
an zweifle, daß einzelne günftige Bildungen des Gefladeg, 
der harmonifchen Entwicklung. folcher Töne entfprechend, 
bei: den Alten die Fabel von den Sirenen, fo wie bei 
uns das Pfeifen des Windes durch Gebäude die Cage von 
ver Windsbraut, herbeygefuͤhrt haben. 

Die Gegend um Canea iſt ſehr reizend. Einerſeits 
liegt die See gegen Norden ausgebreitet, das Auge ſieht die 
Inſel Cyth e ra und den hohen Taygetus im Horizont 
verſchwinden. Die Berge des Cap Maleca, — welches 
man Acrotiri, das Vorgebirge nennt, und welches 
Wort dem Griechen, alle Halbinſeln und Erdengen zu be⸗ 
zeichnen, dient — bilden einen angenehmen Kranz von an ein⸗ 
ander gereihten Kegelns der naͤchſte Det: Chale pa, welches 
eine ſteinige Gegend: bedeutet, hat eine treffliche und geſunde 
Lage; im Sommer bewohnen dort andy die Franken einige 
Häufer: - Ueber dem Berge Malaxa bey den ſchoͤnen Doͤr⸗ 
fon Murnes und Cacal eria / wohin der angenehm · 
ſte Weg zwiſchen Olivenwaͤldern und Orange⸗Gaͤrten führt; 
erhebt ſich in der Fernerder let Vater Grm den man jetzt 
Pſilb Fit, denl hohen Bergeo nennt. Der vortxeffliche On 
fen von «Sue; ehemals Amprhinuna Ha sindringt Hirt 
Stunde Bor: die Stabi aumekhr;iänrehieinn Landen den Dan. 
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Cap Maleca, welches Tournefost RO OR 
* den übrigen Inſeln zuſammenhaͤngt. 700) 1m. 
Dieſen natuͤrlichen Hafen beſuchen alle Schiſte, — 
* Stuͤrmen und zur Nachtzeit in den Hafen von Canea 
einzulaufen ſich mit Recht ſcheuen. Deſſen ungeachtet, daß 
die Tuͤrken fo verſtaͤndig geworden find, und mach dem Sig⸗ 
‚nal eines zur Nachtzeit nothgedrungen einlaufenben voder-am« 
hähernden Echiffes auf dem Leuchtchurm "ein: Spruͤhfeuer 
machen, wodurch alles auf das helifte ; erleuchtet 
wird, ſcheuen ſich dennoch gewöhnlich die Schiffe einzulane 
fen, und gehen bey der Inſel S. Odero, ©. Thendorn, 
oder, wenn es möglich ift, im Hafen von Suda'vor, Un 
fer. Südlich erſtreckt fich laͤngs der mwefilichen Begränzung 
der Leucaori oder ber ſphakiottiſchen Gebirge eine 
mehrere Stunden breite und lange Ebene, die mit: lanter 
Delbäumen prangt, welche alle jene, die: ich in Italien je, 
Auch einzeln gefehen hatte, bey weitem an Alter und Dicke 
übertreffen. Diefe Oelbaͤume, gering geſchaͤtzt, an 1000 
Jahre alt, durch die Milde des Klima vor. jeden Froſt ge 
fchäßt, geben einen vortrefflihen Anblick. Dazwiſchen tre- 
ten Hohe Zypreſſen hervor, deren Wipfel die Nähe niedlicher 
Wohnſitze tuͤrkiſcher Großen berühren. Die mit Limonien 
und den ſchoͤnſten Drangen beladenen. Bäume bdiefer heſpe⸗ 
ridifchen Wälder unterbrechen,’ durch ihr Taufendes Grün, 
aufs Fehönfte die fahle Silberfarbe des Oelblattes, und die 
rankenden Staudengewächfe‘ umminden freundfchaftlich bie 
Heterogenfien Bäume: wie Guitkanden: Ueberall ranft der 
Weinſtock empor, die Pappel muß gewoͤhnlich eine Stuͤtze 
für ihn abgeben, und ſchießt, durch: die von den weißen 
Bergen herabſtroͤmenden Bäche benetzt, mit ſchlanken Aeſten 
in die Hoͤhe. Hin und wieder tritt ein Palmbaum dazwi · 
ſchen, der mit Übtrhängendene Wedeln die im Zephyr hin⸗ 
at zur ůckwrichendas ſtolzecr Haupt bewegt, und umgeben 
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mn ſeinem Fuß don den refflichſten Eiſtt oſen, Myrthen, Sal⸗ 
beyen, Thymianſtraͤuchern, von denen die Inſel eine große 
und mannigfaltige Anzahl beſitzt, die niedern Delbäume uͤber⸗ 
blickt. Ein ſanfter Wind, der durch bie Bäume weht,’ oder 
ein Güftchen, das dus dem dunkeln Dickicht, wo fühle Quel⸗ 
len empörfprudeln, dent Spazierenden entgegenhaucht, träge 
den Duft der überall hervorfproffenden Blumen und anderer 
balfamifchen Kräuter der Beengfen Bruſt zu. Men mit 
ihren fleiſchigen Blättern umguͤrten fchüsend die gruͤnen— 
den Saaten, oder die gepflegten Baumwollenfelder, und der 
verwunderte Blick gleitet an ihrem tauſendbluͤthigen Safte 
ſtaunend empor, den Myriaden von Bienen, welche den 
koͤſtlichſten Honig der alten Welt noch immer liefern, thaͤtig 
umſchwaͤrmen. 

Bewaldete Ruͤcken von berabfeigeihen Bergen fenfen 

‚fich weftlich , umgrängen die fruchtbare Ebene ihrer Inſel, 
and fallen gertheilt in die beiden Borgebirge, melche unter 
der -Dberfläche des Meres in bie Inſel Cythera uͤberge— 
hend, und ehedem außerhalb deſſe den mit bem Pelopor 
wefns zuſammengehangen haben: 

Das Landvolk ift gutmuͤthig, religiös, Die willige Dul⸗ 

dung des uͤber ſie verhaͤngten Schickſals macht ſie bei geringen 
Veranlaſſungen froh, und die tauſendfaͤltig wieder erzeugen⸗ 
de Natur erleichtert ihnen die Anſtrengungen unabwendba⸗ 
re? Frohndienſte. Sie hoffen und harren, und wiſſen nicht 
einmal, wer ihre Schergen find. Unwiſſend, ohne eben da⸗ 
durch gluͤcklich zu ſeyn/ glaͤttet bie Hoffnung manche Falte 
ihrer vom Mißgeſchick veralteten Phyſiognomie. 

Die Kleidung des Kreters, beſonders des Landvolks, iſt 
ſehr anziehend und gefällig. Der kretiſche Landmann kleidet 
ſich ganz in Baumwollenſtoffe, Bom bari, melche feine Fa⸗ 
milie verfertigt. Kurze faltenreiche Beinklelder, welche 
während des Gehens das nackte Knie entbloͤßen, eine Leib⸗ 
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»Binde , die fie feſt haͤlt, eln Latz, welcher Die, Bruſt bedeckt, 
und eine kurze Jacke, eben auch von feſtem Baumwollenſtoff, 
die daruͤber gezogen wird, dann ein Bund, indem er ſich eine 
lange Binde um den Kopf wickelt, deren unteres Ende laͤngs 
dem Ruͤcken hinabreicht; endlich ein paar bunte Stiefeln, 
deren Kappen von rauhem Leder bis an die Knoͤchel herab⸗ 
reichen, um vor den Dornen zu ſchuͤtzen, geben beſonders 
wegen der blendend weißen Farbe des Stoffes cine angeneh—⸗ 
me gefällige Tracht. Auch wenn fie nach der Stadt kom⸗ 
men, nehnen fie fich gefälliger aus, als ber faule türkifche 
Stadtbewohner mit dem bunten goldbebräntten Kleide, 

Den bten Februar befchädigte ein fortwährender: Sturm 
und Wellenfchlag, der über die ganze Mauer des Hafens 
ging, alles rings umher. In der Faum ſeit einigen Mona» 
ten fertig gewordenen Mauer hatte er die obern Scharten 
zum Theil weggefchlagen. . Sie wurde von den armen Gries, 
chen im vorigen Jahre, — nachdem ein heftiger Sturm fie 
zertruͤmmert "hatte — wieder aufgebaut, . fo daß blos der 
Leuchtthurm iſolirt bliebz ſelbſt das Trottoir im Hafen 
wurde von der laͤngſt ſchon gebrochenen Kraft ber: Wellen 
dennoch beträchtlich beſchaͤdigt. 

Wäre der Eingang des Hafens nicht den — 
Wellen Preis gegeben, fo wuͤrde derſelbe offenbar laͤngſt 
verſandet ſeyn, fo wie der von Candia wegen feiner unge⸗ 
„meinen. Verwahrung und wegen der nordoͤſtlichen Einfahrt 
vor Meereswellen beffer gefchäst, des ruhigen Waſſers we⸗ 
gen aber auch weit mehr verſandet iſt. Der Hafen von Ga: 
nea ift für große Schiffe in. ber, Mitte noch fahrbar, -aber 
der von Eandia abſichtlich verwahr loſet. Auf ber In⸗ 
ſel Stan diag geben die Buchten fuͤr die Schiffe allein einen 
ſichern Ankergrund, welche ſich daher faſt immer auch dahin 
‚begeben, Die Werke ber Venetiener gehen eben ſo zu Grun⸗ 
de a role, bie este der Römer nach, dem Einfalle der Gptben ; 


redende Beweiſe der Barbarey eines rohen atgebilbetin 
Volkes. 

Den aſten und in der Nacht zum aten Mir war neuer: 
dings mit dem heftigen Nordwinde eine ſchreckbare Fluth 
‚entfanden, die Meeresmwellen, welche die Grundmauern 
meines Wohnhaufes feit einem Jahre völlig unterwaſchen hat: 
ten, fehlugen jest in gerader. Richtung mit woch größerer 
Gewalt an, das aanze Gebäude zitterte im Sturme und 
Wellenſchlage, der Anwurf der Mauer fiel herab; auch mein 
: Thermometer wurde am Ballon dadurch herabgeworfen md 
zerfiel in Stuͤcken, und wenn nicht die Moſchee links, um) 
“ein nengebautes ſeſtes Haus des Douaniers rechts, dag me. 
nige unterſtuͤtzt hatten, fo hätte leicht der Einffurz des Vor— 
dertheils mit dent Balfon erfolgen-fönnen. Die Türken find 
: feine "Liebhaber vom Ausbeffern, fie laffen lieber alles zu 
Grunde gehen, - um daB Vergnügen zu haben, es von 
Grund aus wieder wer zu erbaneır, oder es in Ruinen liegen 
zu ſehen; das letztere fcheint ihnen aber auch noch mehr zu 
‚gefallen. Am Hten Februar war eben auch ein folcher Sturm 
geweſen, und am Abend zeigte ſich ein Schiff. Es wurde 
Nacht. Im Hafen ſah man feine Annäherung. Der Leucht- 
thurm machte daher ein Sprühfener, welches von oben her⸗ 
ab die Breite des Einganges vom Hafen Äbergriff, um dem 
Schiff genau den Eingangepunft zu zeigen, allein es flüch- 
“tete fich in die Nähe der Inſel S. Theodoro. Dieß ift 
eine gute Einrichtung, welche zugleich zu diefer Zeit dem 
Laͤrmen der Tiefen, bie fo eben ihr Gebet in der. Mofchee 
verrichteten, ein feſtliches Anfehen gab. 

Unſere Wohnung lag gerade an der Moſchee, welche 
Tournefort'wegen ihrer Nettigkeit in feiner Reiſebeſchrei⸗ 
bung erwähnt, Mit mehreren zierlichen Kuppeln bedeckt, 
and von artigen Arkaden rings herum umgeben, bietet fie 
bei der Einfahrt in’den Häfen Kin angenehmes Bild. Jeden 


Donnerſtag Abend halten die Tuͤrken Harii’ hren Wortes 
dienft, und gegen 8 Uhr fangen fie an heulend zu fehrelen, 
und nady Ark unſerer Litaneyen antwottet das Volk mit 
‚einem furchtbar tobenden kaͤrm, daß davon die ganze Mo⸗ 
ſchee erzittert. Zuerſt kommt ein Fluch uͤber die Unglaͤnbi⸗ 
gen, Welche des wahren Lichts verluſtigt, die Erkennt⸗ 
niß echter Weisheit entbehren; ſie bitten dann um unſere 
volle Erblindung, und daß wir uns unter einander aufrei⸗ 
ben; endlich Bitten fie noch den Mohammed; unſern ver⸗ 
Fchloffenen Sinn durch die Kraft feines Schwertes zu oͤffnen. 
Der Domnerftag ift die Bigilie für die Mohammebaner der 
Zürfen, indem fie den Steitag zw ihrem Feiertag, wie die 
Ehriften den Eonntag, auserwaͤhlt haben, 

Bon dem Tage an, too ich die Erlaubniß, die Infel m 
bereiſen, erhalten Hatte, ließ ich keinen vorbeiſtreichen, ohne 
Diefelbe Du f benußen.. Am arten erhielt ich fie; und atıch an 
demfelben Tage noch Befichtigte ich außerhalb der Stadt meh⸗ 
rere wichtige Orte, Tags darauf beſuchte ich das eine Vier⸗ 
telſtunde entlegene und aumuthsvolle Chalepa, welcher 
Ort aus nah an einander gedraͤngten Haͤuſern beſteht, und ſich 
allmaͤhlig in einzelne zerſtreute ſchoͤne Landhaͤuſer dornehmer 
Tuͤrken verliert. Mannigfaltig harmoniren die verſchiede⸗ 
nen einzeln aus dem’ Dlivenwald hervorragenden Baͤume, 
und verſchiedene Wege Fchleichen ſich üben Feld⸗Terraſſen 
hin: .. Gräben durchziehen e8 nad) der Midtung ‚den Stadh 
und treffliche Gewaͤchſe verbergen ſich Iwiſchen den felſigen, 
jedoch niedrigen: Waͤnden beiderſeits „von = fruchtbaren 
Weizenfeldern eingefiamt. Die: Pfianzen, welche ich jetzt 
Dort fand Mmachten meine Zufriedenheit vollkommen. Durch 
Tourucforty welcher mit angemeinen und uͤberſpaunten 
Vorſte lungen von der Eigenthuͤmlichteit der kretiſchen Flot 
hiehengereifeb wann und wegen ber vielen/ much in Fraut ⸗ 
reich vorlduumenden Benin: — beach Mat,» belabch 

Erſter Theil. 
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erwartete ich weniger, und fand mich’ daher mehr entfchä- 
digt, als ich anfänglich gedacht hatte. Dieſem berühmten 
Keifenden entgingen viele feltene Gewächfe, welche noch 
Sibthorp, befonders in den fphafiottifhen Ge— 
‚biegen, fand, und der erfte üble Eindruc, den die See— 
ſtrandspflanzen anf ihn machten, als er, kaum angelangt, 
-fogleich fich vor die Stadt begab, mar wohl Urfache, daß 
dieſer berühmte Mann zu der Aeußerung fich bewogen fand: 
‚Kreta babe faum ı2 eigenthümliche Gewaͤchſe, die nicht 
‚eben fo gut auf den benachbarten Inſeln des Archipelg zu 
finden wären. — Kaum von der Ercurfion zurückgefommen, 
tourde ich durch einen Diener deg Ehmin-Aga zu ihm auf, 
fein Gutsfchloß, ein Landgebäude, welches man hier, aug 
den Zeiten der Venetianer ber, noch Baftilla nennt, ab» 
geholt, machte des Nachmittags eine Excurſion gegen die 
Borgebirge der fpafiottifchen Alpen, dann aber des andern 
Morgens gegen das Klofter Agio Giorgi (St. Georg), 
welches auf einer Bebirgshöhe füdnlih von Canea liege. 
Zwiſchen Limoniengärten, swelche bald dem Delbaume und 
der Weinrebe Platz machten, empfingen uns die fehönften 
Platanenbäume, welche ich je gefehen zu haben mich erinne- 
re; die Luft war. heiter und warm Eine Bersfchlucht fihien 
von beiden Seiten über eine Fleine Mühle, in der wir ein- 
fprachen, zufammenftürzen zu wollen. Der Mechanismus ' 
berfelben fehien von dem aͤlteſten Meifter herzurühren, denn 
wäre nicht ein Gang derfelben in Bewegung gewefen, ich 
hätte nicht geglaubt, daß fie gehen fünne, fo roh war alles 
gesimmert. Der Bach fam rooo Schritte höher aus der Erde 
hervor y- und trieb 5 Mahlgänge, im Winter mehrere. Die 
Schlucht, woher er fam, führt nach dem fihönen Gebirgg- 
dorfe Theriffo, und ift für Pflanzenfreunde, aufer der 
Bergſchlucht zwiſchen Stifo und Comitades, in den 
Sphakidtten, der wichtigſte von allen pflanzenreichen Or⸗ 
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ten der ganzen Inſel. Das Kloſter (Mo naftiri) St. 
Georg, ift ein wahres Miniaturflofter. Es ift eine im 
Quadrat auf einer Terraffe erbaute Kapelle mit einigen Woh⸗ 
nungen für bie Caloyeren (Mönche). Die Kapelle faßt 
hoͤchſtens 40 Menfchen, die Kammern für die Mönche find 
ohne Fenſter, umd die einzige Thüre, welche zu ihnen führt, 
muß immer offen bleiben. Das Kiöfterchen liege hoch, zwi⸗ 
Then einem Dutzend der älteften Oelbaͤume verborgen, daher 
die 3 Mönche, Ealoyers, welche vom großen Klofter ©, 
Trinidad, am Cap Maleca, hieher geſchickt werben, 
alle an Rheumatismen und an der Gicht leiden. Die Men. 
Then haben auf Kreta einen fonderbaren Begriff von ber 
Heilkunde. Zuerft erwarten fie alles von dem Pulver oder 
der Atzney, welche man ihnen geben fol, das ganze übrige 
erhalten und die Diät gehört nach ihren Begriffen nicht 
dazu; da der Magen durch Erbrechen, die Eingemeide durch. 
Laxanzen bei ihnen “vieber in Ordnung zu kommen pflegen, fo 
frwarten fie von jeder andern Arzeney eine augenblickliche Wire 
kung, and die Güte des Medifamenes wird" genau nach der 
Zahl der Stuhlgänge abgemeſſen. Man ift daher auch beijes 
der andern chronifchen Krankheit genöthigt, da wo eg angeht, 
um das Zufrauen de Patienten und die Hoffnung der Heil 
barfeit des Uebels zu erhalten, ihm jede Woche ivenigfteng 
einmal auf einem oder dem andern Wege Entleerungen zu 
verſchaffen. Die meiften find durch die herumſtreichenden 
Matktſchreier fo fehr berwöhnt, und der Darmkanal iſt bey 
Manchem ſo träge, daß man die ganze Art zu behandeln aͤn⸗ 
dern muß. Sollten einmal rationelle Aerzte dahin gelan- 
gen, ſo würden fit fehr viel Mühe haben, dag Heer von 
Vorurtheilen und albernen Forderungen, worauf Patienten 
zu beftehen pflegen, zu beſeitigen und abzufchaffen. Co gab 
ich einem Türken Sublimat mit Salep, mit etwas in Wein 
geiſt aufgelöftem Opium, und ee beklagte fich ſchon ben ans 
Sa 
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dern Tag Über den Mangel ber Wirkung ber Arzney. „Sie 
mag recht gut und paffend für meinen Zuftand ſeyn, (mag 
„ohne Zweifel ber Fall war), fagte er „„aber ich habe feine 
„Stuhlgänge darnach gehabt." Die Medizin nennen fie 
Lazi von Alazi, griechiſch Salz, wahrſcheinlich deswegen, 
weil zu den Zeiten der Venetianer die im Schwung geweſe⸗ 
nen Salze, Glauber's Wunderfalz und dergl,, in gro⸗ 
fer Ditantität don dieſem induftrisfen Volke verbreitet un) 
in der Lerante überall verführt worden find. Die Mönche 
brachten mir den vorerefflichften Honig, welchen es nur ges 
‚ben kann, der auch als der beruͤhmteſte feit den Älteften Zeis 
ten anerkannt if. Wenn es wahr ift, daß, je mahnigfaltis 
Her die Bluͤthen, je länger fie durch8 ganze Jahr zu haben, 
je arömatifcher ihre Theile find, und je mehr an Eaft ab» 
fondernden Drüfen fich in denfelben finden, auch in der 
Maße die Menge und Güte des Honigs zunehme, fo ift es 
fehr begreiflich, wie fich feit den älteften Zeiten der Ruhm 
des Honigs von Kreta habe erhalten koͤnnen, benn alle 
Erfoderniffe zu feiner Erzeugung treten hier im vollen 
Make ein. Jeder, der ihm vorſetzt, erwähnt dabey im⸗ 
mer, daß diefe® echter Honig von Atrotiti fey; fo nennt 
man das Feulenförmige Borgebirye Maleta. In der 
That habe ich mich devon überzeugt, daß diefer unter allen 
ber befte iſt, und Daß dort die Wartung der Bienen zugleich 
am eifrigiten betrichen wird. Das Fruͤhſtuͤck, reiner Honig 
mit fchwargem Brode und Quellwaſſer , muß ich für eines 
der trefflichften halten; 28 fcheint auch, baf dag Waffer von 
Kreta deshalb in dem Ruhme des beften vom ganzen 
Archipel geblieben if: weil noch immer jedem 
Angefommenen zuerft der Honig vorgeſetzt 
wird, — woraufer Waffer trinke! Die Goͤtter 
mögen ſchon allein darum nach Kreta verſetzt worden feyn, 
weil nur auf biefer Inſel ein Nektar, ihrer würdig, zu fin 
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den mar, Gein Geſchmack ift lieblich aromatifch, er ficht 
angenehm, bevor man ihn in den Mund bringe. Man kann 
ihn im eigenthüämlichften Sinne mit einem feuchten Meffer 
fhneiden, und fein Glanz ift dem eines Goldfirniſſes gleichs 
er ſteht aber auch um ein Drittel höher im Preife als der 
rumelifcheoder macedonifche, Die Bienen ſchwaͤrmen 
in Kretta fehr leicht und oft, und fterben nie aus Mangel 
an Nahrung, denn das ganze Jahr hindurch findet man 
blühende Bienenfräuter, welche ihnen Nahrung bieten. 
Man ficht auch nirgends fo viele Bienenſtoͤcke beyſammen ald 
in dem Halbgebirge Kreta's, wo die Biene im Winter nach 
dem Thale, im Sommer und Herbft nach den Höhen zu ben 
Alpenfräntern emporfliege. Zweimal im Jahre wird der 
Honig gefchnitten, vor Oſtern im Frühling und im Herbſte, 
der letere Honig wird vorgezogen; wenn die 2 Heidearten, 
Ericg mediterranea und arborea zu blühen anfangen, wird 
der Herbfihonig ausgehoben, weil dieſe ſehr häufig bluͤhen⸗ 
den Sträucher einen fchlechten geben follen, der mit dem 
von aromatifchen Kräutern gefammelten Honig gar nicht zu 
vergleichen ift. In jenen Gegenden, wo viel Heidefraut 
(Erica) wächft, ſteht der Honig in fehr geringem Preife: 
Der Grieche, mein Führer von Ehmin Effendig 
Gute, geleirete mich immer höher, Wir gelangten zuerfi an 
ein zerfallgnes Mauerwerk, welches chedem cin Schloß gca 
weſen war. Der Moͤrtel war ſehr feſt. Es ſoll von Sa— 
racenen erbaut worden ſeyn, ſcheint aber von den Venetia⸗ 
nern herzuruͤhren, die es als Wachtſchloß, um bie, Schiffe 
ringsherum beobachten zu fönnen, . ‚Fehr, gut gebrauchen 
fonnten, Die Höhe, welche wir nun muͤhſam zwiſchen Erd⸗ 
beerbaͤumen und der aͤpfeltragenden baumartigen Salbey 
erſtiegen hatten, uͤberzeugte mich, daß die Hoͤhe der Leu— 
caori, oͤder der gegen Morgen aufgethuͤrmten weißen 
Berge die bereits erſtiegene fünfmal uͤbertreffe, und daß unſer 
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Die Schluchten, Steinwaͤnde, Felſenmaſſen, bey deren An⸗ 


blick die alten Dichter allein die Idee der gegen den Jupiter 
ſtuͤrmenden Giganten aufgefaßt haben konnten, ſchienen die 
weißen Kegel, wie echte Anverwandte des Atlas, ihres Onkels, 
auf ihren Schultern zu fragen. Die begruͤnten Höhen mit 
biefen Schneemaffen gaben einen nordeuropäifchen Anblick; 
das zu den Füßen hingegoſſene Land erinnerte aber an die 
Zußftapfen Hellas verſchwundener Götter, von deren ehe— 
maliger Gegenwart die unverwuͤſtbar üppigen Sluren dag . 
unmwiderlegbare Zeugniß gaben. 

Mein Führer erinnerte zwar, daß es Zeit fen zuruͤck⸗ 
zukehren, aber ich entſchloß mich nur zum Ruͤckwege, um 
die Beute dieſes Tages zu ordnen und in die Stadt zu ſen— 
den. Auf dem Wege machte er mir begreiflich, daß Armuth 
fein Loos ſey, und wenn ich ihm etwas geben wolle, ich 
folches jest thun mäffe, da der Subbafchi des Ehmin Aga 
ibm folches fpäter fehr übel nehmen würde. Sch gab ihm. 
einen Fleinen Piafker, mit dem. er nicht zufrieden var, fondern 
das Doppelte begehrte, und als er auch dieß von mir er- 
hielt, noch nicht; damit zufrieden ſchien. Die Urfache er» 
rieth ich wohl, ich hatte ihn nämlich: früher gefragt, was 
ich den Caloyers für das Fruͤhſtuͤck allenfalls geben folle,. 
ind da gab der Henchler ‚eine fehr -Fleine Summe an, um | 
fich bey mir in Gunſt zu ſetzen, und. war ganz unzufrieden, 
als ich daS Dreyfarhe dafuͤr gab. So will mar gemöhnlic) 
mit fremden Gelde ſparen⸗ um fuͤr ſich ſelbſt recht viel zur 
Seite zu bringen. una — 

Einen ſeiner — ‚ampfahl. * mir, ber fi) Mas 
noli nannte, ein hergengguter bieberer Grieche war, und 
deffen Füge bie. Trefflichkeie feines Herzens ausfprachen. 
Diefer bat mich ‚auch gleich - fein Weib zu befichtigen, die 
leider — nicht lachen durfte... Hann ſie hatte, fo ſchoͤn fie 
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auch war, im Skorbut alle Zähne verloren, bis ein Ruf 
mann ihr rieth, bie Zitronen aus ihrem Garten zu preffen 
und den Saft mit Honig zu genießen. Die guten Leute 
glaubten, ich wäre ein Wundermann, und könne nicht nur 
durch Berührung heilen, fondern das Fehlende fogar erfez- 
zen. Inzwiſchen füchen diefe, an das mannigfaltige Un— 
glück getvohnten Menfchen, nicht fo fehr Hülfe beym Arzt, 
als vielmehr nur demfelben ihr Webel zu zeigen und ihn zur 
Theilnahme aufjufordern; mit einer berubigenden Antwort 
gehen fie oft fröhlicher von bannen, als mit einer Arzeney, 
weil fie fich bey derfelben fehr oft an getaͤuſchte Hoff: 
nungen erinnern müffen. _ Diefer gute Grieche war 
einer der bravſten, unverdroffenften Führer, bie ich je gea 
habt hatte, er empfahl mir die tiefe Schlucht an ber Muͤhle, 
die wir befehen hatten, und wir betraten fie des. andern Tas 
ges auf Nebenmwegen fchon nach einer Heinen halben Stun. 
de; fie führt in gerader Linie big zu den weißen Bergen und 
zu dem zypreffenreichen Theriffo, einen Gebirgs- 
dorfe von 1500 Fuß Höhe über dem Meere. 

Kein Dorf in ber ganzen Gegend von Canea hat eine 
folche romantifche Rage, als dag in einem Keffel liegende 
Sheriffe. Man gelangt dahin von Perivoglia durch 
die Schlucht am allerbequemſten, indem man hoch oben rechts 
fich hinter die Felſen wendet. Hier wird man den Lorbeer⸗ 
baum im urfprünglih wilden Suftande gewahr. Der Fei— 
genbaum hat auf eine hier hoͤchſt intereffante Weiſe tinge- 
lappte ganzrandige und vollkommen herzfoͤrmige Blätter, 
ohne eine eigene Art zu feyn, und verhäft fich ungefähr fo 
wie die Abart der gemeinen Eſche mit Hergförnigen, zur 
Eſche mit gefiederten Blättern, Die Bewohner find fehr 
arın. Es gab bier fein Brod. Man machte daher in einer 
Mauerverticfung Feuer, legte einen flachen Scherben von 
einem großen Weinfruge darauf, und erhigte ihn. Mehl 
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wurde mit Waſſer und Salz angemacht, ein Teig geknetet 
und ſo auf. dem Scherben gebacken Kaum. konnte ich 
es vor Mitleid anfehen, aber bey ber frohen Miene, mit 
ber fie mir den elenden ileyenartigen Kuchen brachten, konn⸗ 
fe ich es doch nicht über dag. Herz bringen, ihm niche zu fos 
ſten — und dafür zu danken. Ich kehrte durch ein jenfeitiges 
Thal wieder zurück, nachdem ich.die Gutmüthigkeit und 
Schönheit. der Bewohnerinnen zu beobachten. Gelegenheit 
gehabt hatte, | 

So eben wurde zum Glaͤcke die Reparatur — Hau⸗ 
ſes beendigt, denn das Regenwetter, welches dießmal ſich 
um einige Wochen verſpaͤtete, trat num. mit Gewalt ein; 
die Terraſſe war mit fetten, wic eine Tenne, feftgefchlagen, 
und, mit Talkſchiefer gemengt, zu einem undurchdringlichen 
Ueberzuge norgerichtet worden, Die ganze Woche ging faft 
perloren „da mann feinen: Augenblick vor Platzregen ficher 
wars Häufig Regen, deſſen Vorboten ltruͤbes hangendes 
Gewölfs im Norden dichte Nebels welche die Gipfel der 
weißen Berge umzogen/ und vorübergehende. Sonnenblidke 
durch. den zerriffenen Wolkenſchleier waren, hielt von ent- 
ferntern Streifzügen ab. Die noch. trocken gemefene Erde 
wurde locker, und die Bhumenfeime traten ſchneller in bie 
Entwicklung. Der Landmann war auf feinen Aeckern thaͤ⸗ 
tig, beſtellte die letzte Saat, beſah wit frohem: Blicke die 
Oelbaͤume, deren Knospen bey dieſem Wetter, wie er ſich 
aus druͤckte, ohne ſich zu entfalten, ſchwollen, and wuͤuſchte 
dieſe regneriſche Witterung mit untermiſchten Schauern vom 
kleinen Schloßen, während oben im Gebirge Schnee fiel — 
weil, wenn - auch: dadurch die Bluͤthen bis zu Ende 
März zuruͤckgehalten werden, dieſes jedesmal ‚Die: reichſte 
Oelernte verfpricht „ was ich auch in dieſem Jahre ſelbſt ‚bes 
ſtaͤtigt fand. Die Knospe, durch dieſesnkuͤhle, von Nord⸗ 
winden unterbrochene Regenwetter erfriſcht, ſchwillt am, 
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fcheint berfien zu wollen, und bleibe. dennoch Wochenlang 
zuruͤck. Dieß verurfacht eine vollfommene Ausbildung der 
innern, bie Blüthentheile vorbereitenden Säfte, die Knospe 
firogt von dem beften Nahrungsfafte, und wenn dieſes kuͤh⸗ 
le Wetter auch anhaltend ift, fo tritt doch endlich die zurück“ 
gehaltene ſchoͤne Witterung mit den über das Lybiſche 
Meer twehenden heißen Siüdmwinden, welche den Chamfin 
Aegyptens bilden, nur deſto wirkfamer ein, und in den lauen 
Nächten erfolge die geheime Befruchtung des Delbaums, 
Mar jedoch der Negen fparfam, die Suͤdwinde über bie 
Nordwinde vorherrfchend, fo gefihieht es häufig, daß die 
ſchwellende Knospe, von einem plößlichen falten Nordwinde 
getroffen, befihädigt wird, die Blüthe ungleihförmig fich 
entfaltet, umd die Ernte gewöhnlich fchlecht ausfaͤllt. Die 
Tuͤrken, als Gutsbefiger, warfen mit einem Theil ihres 
vorjährigen Oelvorraths bis zu dieſem Zeitpunfte, auch 
Kaufleute, beſonders die franzoͤſiſchen, richten ſich in ih⸗ 
ren Speculationen ganz darnach, und nicht ſelten pflegen die 
Oelpreiſe ploͤtzlich zu fallen, oder ſich zu erheben. Die Grie⸗ 
chen kommen mit ihnen in feine Concurrenz. Ihre paar Oel ⸗ 
bäume, welche man ihnen aum Schers, tie den Kindern 
einige Grofchen in ihrer Sparbüchfe, läßt, wirken weder 
auf dag Fallen noch Steigen der Preife, vom Steigen ber« 
felben ziehen fie aur als Kaufleute, nicht aber alg Produ» 
genten einige Vortheile, gleichwohl fprechen fie mit mehr 
Theilnahme von ihren wenigen Silberbäumen, und grämen 
fi) beym Mißwachſe viel mehr, als die indolenten Dis 
panfchläfer bey ihren imgeheuren Borräthen- - 

Den 22ſten Februar befuchte ich mis einem Janitſchar 
das Cap Maleca, von den Griechen blos Acrofiri, das 
Vorgebirge, genannt. Bis jetzt hatte ich weder Thermo ⸗ 
meter noch Barometer mitgenommen, denn ſelbſt Papier 
and Bley waren verbotene Waare, bie ich: auf meinen Ex⸗ 
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curſionen einſchwaͤrzte. Ein Strich auf dem Papiere hätte 
ein Strich durch meine Rechnung feyn koͤnnen, und. man 
wuͤnſcht doch bey Rechnungen immer der Wirth zu bleiben. 
Sür mich war c8 ein hartes Loos, auch einmal ‚den Heuch- 
ler fpielen zu müffen. Mein Janitſchar war übrigens eine 
gute Haut. Ich fragte nach dem griechifchen Namen jeder 
Pflanze, und ſchrieb dagegen-auf mas mir gefiel. 

Der Name des BorgebirgesMaleca fol nah Tournes- 
fort aus Amphimalla mit Hinwegwerfung der zwey ers 
ſten Sylben entftanden feyn — indem das Malla in Mas 
leca übersing. Nach Ptolblemaͤus ſcheint es Promon- 
forium Ciamum, Eydonium geheißen zu haben, wenn. 
derfelbe gleich nicht die Ordnung und Neihenfolge der Orte 
fo genau befolgt, als es Tournefort annimmt, der ſich 
veshalb, weil Amphimalla vor Drepanum ſteht, ver». 
anlaßt fand, zu folgern, daß entweder die Nhede von Arz 
miro Amphimalla, oder das Cap: Maleca, Pros. 
montorium Drepanum geheißen, und folglich Ey dos 
nia am jesigen Hafen von Suda gelegen habe. — Mau 
fehe die Charte. Ptole maͤus läßt die Derter und Namen 
der Nordkuͤſte von Kret a von Morgen gegen Abend fo auf- 
einander folsen:s Rithymna, Amphimalla, Cap 
Dreyanım, Minoa, Pyonusfluvius, Cydon, 
Eiamum, Dietinndum, Pfacum, Kiffamo, „Es 
„iſt gewiß, ſagt Tournefort, menn das jeßige Cap 
„Drepanum vor Alters denfelben Namen führte, bie jeje 
„ige kleine Seebucht am Armiro Amphimalla ges 
„heißen habe; allein es iſt zu bezweifeln, ſetzt er hinzu, daß 
„Ptolemaͤus einen ſo gefaͤhrlichen Ankerplatz erwähnt 
„habe, und den ſchoͤnſten Hafen von ganz Kreta, den 
‚son Suda, ſollte vergeſſen oder uͤbergangen haben.“ Es 
iſt vielmehr gewiß, daß entweder eine Verſetzung ber Der= 
ter durch die Abſchreibtr vorgegangen iſt, oder daß Pto— 


lemäus aus unbeſtimmter und fehlerhafter Angabe fie in: 
jener Aufeinanderfolge aufgeführt habe. Zur Auseinander⸗ 
ſetzung deffen mag dienen: Erſtens beſitzt Armiro bereits’ 
einen alten Namen, welhen Tournefort überfah, und 
wird im Strabo Amphapalia — dem Worte Amphi- 
malla äußerft aͤhnlich — genannt; daher auch vicheiche: 
der Mißgriff des Ptolemaͤus. Zweytens: Hätte der 
jegige Meerbufen Suda nicht ehedem Amphimalla ges 
heißen, und läge er Öftlich von Drepanum, fo fände die’ 
von Tournefort felbft gegebene Etymologie von Amphis 
malla in dem Namen: des jesigen Vorgebirge Maleca 
ja gar nicht ftatt. Zum 3ten: die Namen werden zwar im Lau⸗ 
fe. der Zeiten mannigfaltig verſtuͤmmelt, wie z. B. Amphi— 
malla in Maleca, Cy donia in Canea, Rithymna 
in Rettimo, wenn fie Aber fortdauern, nicht auf an— 
dere Dexter und Gegenftände fo leicht übertragen; dag jeßi« 
ge Eap Drepanum muß vor Alters auch fo. geheißen ha— 
ben, fonft wäre das gegenmärtige. ohne allen Namen, ba 
es doch nicht unbedeutend iſt, und das Cap Maleca hätte 
Dagegen deren ein halbes Dutzend, nämlich es hieße: Dres 
panum, Ciamum, Endonium, Nceramammorium, 
und endlich Brom Amphimallum. — Biersens, läßt 
Peolemaus die Drte und Namen Feinesweges naturge— 
mäß folgen, Er nennt die Städte zuerſt und dann ihre Vor» 
gebirge, z. B. bey Cydon, worauf Ciamum folgt, wel 
ches offenbar das Kap Maleca bedeuten fol; dann neunt 
er wiſchen Cyd yn und Kiſſaamo— drey Caps, naͤm— 
ihr Ciamum, Dietinnaͤum und Pſaeum, da doch 
bie Lage. von Kiſſamo fo, erwieſen iſt, daß nur ein einzis 
ges Vorgebirge, Cap, Spada, zwiſchen beiden liegt. — 
Um dem Ptolemaͤus ſein Suͤndenregiſter vorzuhalten, 
ſteht Ppenusſluxius vor Kydon, man ſollte ihn da— 
ber für den Fluß Tch il iaxi im Apico rono, ben erwiche- 
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nen ehemaligen Fluß Amphimela, anſehen, allein der Pyh⸗ 
enns iſt eben fo gewiß der jetzige Fluß'Platanian an der 
Inſel Theodoro und folge daher nach Cydon, ımb der 
Fluß Amphimela kann nicht zugleih Pyenus heißen, 
Den Portus Rhamnus, Cherronesus, fluminis Lethaei, Ostia 
u. f. w. begeht Ptolemäug aus Mangel an richtigen Quellen 
gleichfalls verfchiedene Anatopismen. 

Endlich fpricht noch ein anderer Umftand fo dafür, daß 
fein fernerer Zweifel obtwalten kann. Noch vor kurzer Zeit 
gefchah es den geuͤbten franzöfifchen Schiffen und gefchicht 
noch big jegt, daß wenn die von Morca herankommenden 
Schiffe ein fcharfer Wind oder die bewegte See, am Ein- 
laufen in den Hafen von Canea hindert, diefelben gezwun⸗ 
gen werben, das Cap Mal eca zu umfahren, um ruͤckwaͤrts 
in den Hafen von Suda einzulaufen, und fich zu retten, fonft 

ſind fie an der langen, ſchon vor Alters berüchtigten, 40 
deutfche Meilen Jangen Nordkuͤſte von Kreta der gewiſſen 
Gefahr zu fcheitern ausgefegt: Verſehen es die Schiffglente 
bey Nacht und Nebel, und lenken nicht zur gehörigen Zeit 
ein, ſo uͤbergreifen fie die niedrige Spige Cap Drepanum 
und fommen im Bogen am Armiro vor Anker, wo fie von : 
Gluͤck fagen fönnen, wenn fie blos ſtranden und nicht ſchei⸗ 
tern. Eben deshalb nannten die Alten Suba Amphi— 
malla und die Rhede am Armiro Amphapalia, und 
verbanden damit wahrfcheinlich einen Sinn. Amphi ber 
deutet fomohl herum, rings um, als es fih auf Beyde 
denten läßt; Man wollte Damit ſagen, die Schiffer mögen 
lieber nach Amphimalla als nach dem ruͤckwaͤrt i⸗ 
gen Amphapalia, von woraus man gleichſam zuruͤck⸗ 
zukehren gezwungen ſey, einzulaufen trachten. 
Strabo ſetzt es außer Zweifel, daß an der Stelle des 
Armiro ehedem ein Flecken Ramens Amphapaliagele 
gen habe, Da wo er naͤmlich von den Erdengen Kreta“s 


fpricht, führt er an,. daß die zwey vorzuͤglichſten berfelden 
an den enfgegengefegten Enden der Infel fich befinden. Die 
eine Erdenge märe öftlich zwifchen Minoa Lyctia und 
Hierapyenas die zweyte am weſtlichen Ende zwifchen dem 
Hafen Phönig, weicher den Lampaͤern gehörte, und dem 
Sieden Anıphapalia. | 
Die Charte zeigt deutlich, wo dieſe zweyte Erdenge ift; 

dieſe liegt zwviſchen Armiro und Comitades, in deſſen 
Naͤhe der Hafen Porto Fenici ſich befin det, welcher dem 
Portus Phoenix vollkommen entfprechen muß, denn feine Land⸗ 
enge außer dieſer ift da; das gegebene Maß des Strabo 
trifft zu. Mit Ruͤckſicht auf obige Erflärungen muß alfo 
Armiro das alte Amphapalia ſeyn, und Prolemäng 
erhielt ſeine Nachrichten von einem Keifenden, welcher da» 
mals ———— von u a nicht richtig une 
ie 

Das Cap m aleta bie alfo vor Alters · waheſcheinlich 
— das Vorgebirg von Amphim alla, woraus der jez 
zige Name Maleca entſtand. Prom. Ciamum mag an der 
Meftfeite eine Spike bdeffelben, die von bedeutendem Um⸗ 
fang ifi, von den Eydonitrn fo benannt worden ſeyn und 
eigentlich Prom. Cydonium heißen. Wollte man diefes nicht 
billigen, fo befäme Cap Spada nach Ptolemaͤus 3 Na⸗ 
men: Ciamum, Dietinnaeum und Psacum ; Ciamum kommt 
daher dem Cap Maleca zu. Es gefchicht aber von einem 
Borgebirge unter den kretiſchen, Namens Acramammorium 
Meldung, auf -welchem ein vortrefflicher Honig vorfomme. 
Meurſius verbefierte die Leſeart allzu voreilig und wennt 
es Acsasammonium, verſetzt es folglich. an den oͤſtlichen 
Theil der Inſel, wo Feine Bienenzucht iſt Das Cap Mar 
leca iſt feines Honigs wegen noch jetzt allgemein in Grie⸗ 
chenland beruͤhmt, und vergleicht man die Zuſammenſetzung 
feiner Benennung Aeramammorium, ſo ſtinmut es mit ber Bes 
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zeichnung’ übereitt, denn bie Figur des Cap Malecd ent⸗ 
ſpricht der Form einer weiblichen Bruſt mit zwey an feinen 
-Anßerften Enden bervorftehenden Kegelbergen Skloka und 
Agid Janiz dad-Prom. Sammonium iſt dagegen eine weit 
auslaufende Spige am öftlichften Theile der Inſel, und ge 


hört nicht hieher. Endlich äußert Tournefort die Meis 


‚nung, welche jetzt von ſelbſt wegfaͤllt, doc) aber einiger Er- 
Örterung bedarf — die alte Stadt Eydonia müffe nad 
Ptolemaͤus bey Suda gelegen haben, wenn man feine 
Reihenfolge beybehielte. Diefes ift jedoch nicht nothwendig, 
denn Ptolemaͤus Angaben halten, mie wir gefehen haben, 
nicht immer die Probe. Zuerft, muß man bemerfen, liegen 
‚alle bedeutenden. Städte gleichfalls auf beträchtlichen Släs 
chen. Bey Palaͤocaſtro, unmeit Calives, hat baher 
eine fo große Stadt, wie Cydonia, keinen Plaß, weil zus 
gleich eine anfehnliche Bolfsmenge vieler Ländereyen zu ihr 


rer Erhaltung bedarf, — Ferner würde, wenn Cy donia 


nicht auf der ausgebreiteten Ebene von Canea gelegen hät 
te, ein ſo großes: Terrain von ee Aa IR ‚befegt 
feyn — Ä 

Auf ber Inſel Kreta beſtaͤtigt ſich — der 
Satz: je größer und mächtiger die Stadt, um fo bedeutender 
der Umfang ihres Thales und des ganzen Gebiets. Aus dies 
fen Urfachen waren Gnoſſus, Gortyna und Rleee 
pytna die mächtigften Städte Rreta”s. 


ı Mehrere Schriftfteller, Plaro, Solinuß und St» | 


50, befonders Plinius ſetzten die Stadt Cydonia der 
Küfte von Lacedaͤmon gerade gegenüber (aspieit' Lacedae- 
monem), welches gar nicht Statt: haben fönnte, wenn fie 


bey Paldocaftro unweit Calives gelegen wäre. Nicht 


minder fommt uns Strabo mit der Angabe der Entfernun« 
gen zu Huͤlfe. Er gibt die ‚Entfernung: von Cydonia bie 
Aptera aufso, bis Gneffus und Gortynaa aber gleich 
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weit, anf 8oo Stadien au. Lag alſo Cydonia am Hafen 
von Suda, ſo betruͤge die Entfernung bis Aptera 200, 
jene bis Gnoſſus kaum 600 Stadien, welches den Aaga⸗ 
ben widerſpricht, daher zum Gegenbeweiſe dient, und der 
Stadt Cydonia eine weſtlichere Lage anweiſet. 

Herodot und Polybius erzählen ung ferner, daß 
die Cydonier als Flüchtlinge der unter Polykrates, 
- König von Samos, durch die Lacedaͤmonier zerftreuten 
Einwohner, nachdem fie von den Bewohnern von Siphnog 
gleichfalls vertrieben wurden, endlich auf Kreta einen Zus 
fluchtsort gefunden, die Stadt Cydo nia (neu) erbaut und 
.fie mit vielen Kunſtwerken verfehen hätten. Das erfte war 
eine Wafferleitung mittelft Röhren aus einem bochgelegenen 
Baffın, zum Bedarf der Stadt ſelbſt. Das zweyte ein fehr 
fünftlicher in das Meer hinansgeführter Steindamm zur Si— 
cherftellung ihres Hafens, das dritte endlich ein Tempel 
ber Diana Dictynna, welcher alle. von Herodot ge 
fehenen an Größe und Umfang übertraf. 

Lag Cy don ia am Bufen von Amphimalla, ſo war 
demnach die Waſſerleitung hoͤchſt uͤberfluͤſſig, denn bey Nio- 
chorio iſt das beſte Waſſer, welches in Gräben nach Cali— 
ves geleitet werden kann, ohne ſo kuͤnſtlicher, von einem 
Eupaſinus angelegter Kunſtwerke benoͤthigt zu ſeyn. Das 
gegen iſt eben dieſelbe Waſſerleitung, welche Cane a, das 
‚alte Cydonia, noch jetzt mit vortrefflichem Quellwaſſer 

verſorgt, als ein bewunderungswuͤrdiges Denkmal dieſes 

Architekten volllommen bis: auf unfere Zeiten verblieben, und 
noch ſtuͤndlich zu ſehen; ferner iſt nicht Apic or ono (Hip- 
pocoronium), — aber die — von Canea waſſer⸗ 
arm. 

In der PR Bucht: amd * a wäre ein fo 
fofibarer Damm oder Molo, als ſer befchrieben: wird, nicht 
nur überflüfig, - fordern auch: ganz zweckwidrig geweſen, 


weil, wenn der Wellenfchlag auch irgendwo binreichen-follte, 
eine große Anzahl durch Felfen geſchuͤtzter Stellen vorhanden 
ift, welche einen Mo lo entbehrlich machen. 

Allein lobenswerth ift es, daß die Cydonier ihrer bey 
Canea gelegenen, dem Wellenſchlage noch bis jetzt unge 
mein ausgefesten Stadt, Jugleich zum Schut ihrer Slotten 
einen ſolchen Steindamm von 2 Stadien oder 164 Toifen Laͤn⸗ 
- ge mitten in bie Eee erbauten. Scylag, m feinem Peri- 
plus, erwähnt von biefer Etadt: Cydonia cum portu 
elauso. Cydonia haͤtte einen Hafen, ber leicht verfchloffen 
werden fonnte, nicht befeffen, wenn fie bey Amphimalka 
gelegen wäre, und beffen auch nicht bedurfte; ber Meerbu⸗ 
fen von Su da kann auch nicht geſchloſſen werben. 

Endlich fann ein Tempel, der jenen von Olympia, 
Acropolis, Ephefus und Sunium an Größe über: 
treffen mußte, wohl nicht bey Stils Promarwa oder 
Mafchern geftanden haben, welche damals einen fumpfe 
artigen Boden haften; im Gegentheil dag derfelbe zu Bolyts 
then, woſelbſt Agamemnon opferte, und wohin bag cydo⸗ 
niſche Gebiet ſich erſtreckte. Die Cydoniet hätten daher. bie 
vortreffliche Ebene von Canea gar nicht geachtet, um fich 
in einem Selfenwinfel ihres Gebietes feftzufeken. 

Ueberflüffig wäre «8, noch mehrere Stellen aus alten 
Klaffiteen anzuführen, um den Ungrund der Meinungen fo 
vieler Reifenden noch deutlicher und umftändlicher-zu zeigen. 
Ptolemaͤus, der in Kreta nicht ſelbſt anmwefend war, 
und ‚durch andere diefe Namensverzeichniſſe erhielt, welche 
in ihrer Reihenfolge Berfälfchungen unterliegen, kann daher 
nicht als entfcheidend angefehen werben, ba er jich, wie bes 
reits erwähnt, an andern Stellen Berfegungen zu Schul⸗ 
den kommen läßt: 

Ob aber das alte Cydonia ımmirtelbar am Meere gb 
legen, ober blos wie Gort yn a und Önoffus feine Häfen 
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Lebena und Metallum, Amnifus und Heraclen, 
gleichfalls einen eigenen Hafen an ber See gehabt, felbit 
aber irgendwo landeinwärts gelegen babe, macht Pokoke 
wahrſcheinlich, allein mit Ungrund; denn wäre Cydonia 
nicht unmittelbar am Geftade gelegen, fo haͤtte ung bie Ges 
fchichte den Namen ihres Hafens aufbewahrt. Weiß man 
boch, daß das weit unbedeutendere weſtlich gelegene Apt te 
ra feinen Hafen, Namens Kiffamus, gehabt hat. See— 
fahrer fiedeln fich nicht Iandeinwärts an, fondern behalten 
ihre Slotten vor den Augen; und befanntlich waren die im 
Lande gelegenen Gnoffier und Gortynier feine fo entfchiedene 
Seefahrer als die Cydoniaten. Mich beſtimmen alle Grün, 
be, das jegige Canea für Cybonia gelten zu lafien. Scys 
lay: Cydonia cum portu clauso hätte den Namen des 
Hafens hinzugefügt, fo wie er fpricht Elyrus cum portu 
Syia. Den diefer Höchft unbedeutenden Stade nennt doch 
Stylax genau ihren Hafer Syia. Go .oft ale auch in 
serfchiedenen Elaffifern Erwähnung von Cydonia und ihr 
rem Hafen gefchieht, Täßt bey Polybiug, Strabo, felbft 
Ptolemaͤus der Inhalt nicht die Annahme eines befondern 
Hafens zu Wir gingen zu Fuße nach dem Dreyeinigfeits. 
flofter und ‚unterhielten ims am Wege mit Pflanzen, twelche 
unfere Beute wurden, Wir hatten mehrere Thäler und Huͤ— 
gel überfiiegen, als wir von weitem eine Reihe der ſchoͤn⸗ 
fien Zypreſſen gewahr wurden; - welche ich je noch zu fehen 
Gelegenheit haste. Bald endigten die ſteinichten Wege, und 
eine feinlofe Ebene: kuͤndigte uns bie fruchtbaren Strecken 
au, worauf das Kloſter ſtand. Sein Gebaͤude, fenem von 
Arcadi anf der Kupfertaſel aͤhulich, bot uns von weitem 
die ſchwarzgruͤne Zypreſſen⸗Alled⸗zum Eingange dar, 
welche wir alsbald betraten. Zu beyden Seiten Wein» und 
Semüfegärten mit Obſtbhaͤumen umgeben, und Stufen’ führe 
ten am Ende dieſer dunkeln, kuͤhlen Allee der mythiſchen 
Erſter Theil. K 
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Trauerbaͤume an den Eingang, mo traukiges Enefa- 
gen wohnen follte. Das Klofter ſteht an ber Bergreihe im 
Hintergrunde des Cap Maleca, iſt von den Venefianern 
erbaut, die Kirche aber unvollendet geblieben. Ehedem war 
das Klofter reich, meil viele Mönche das Feld bebauten, jegt 
hat man faum fo viel Hände, um die vom Herbfimind her: 

abgeſchuͤttelten Oliven aufzufammeln, gefchtweige das große 
Terrain mit Getreide zu bebauen. 

Zwey Drittel der ehemaligen Klöftergründe liegen She, 
die guten Leute verſtehen aber auch gar nichts von Deconos 
mie. rüber bewohnten daffelbe mehr ald 100 Caloyers, 
zu Tournefort's Zeiten waren ed nur 50, jeht aber 
fand sch nicht mehr als 18, die jüngften Novizen mit einges 
rechnet. 

ihre Lebensart ift echt patriarchalifch ; ſelbſt ber Ogu⸗ 
menos, wie man ihn nennt, der Vorſteher des Kloſters, 
Abt oder Guardian, beſchneidet die Neben, ſieht den Bie— 
nen zu, umgräbt den Gemüfegartenz feine Hände find ein 
Beweis, dag man fich hier die Arbeit nicht zur Schande an» 
rechnet. Morgens nach dem Gebete geht man mit Spaten, 
Hauen und Nechen nach der Seldarbeit. Einer beſtellt die 
Kühe, der Andere den Tifch, die Bäcerey, nicht blog ger 
dungene Knechte acfern, auch die Novizen find junge Bauer- 
burfche, welche fich diefem Leben widmen wollen, und in 
ber Kleidung von ben übrigen Landleuten in Nichts verfchies 
den find; felbft die Priefter, welche alle Funktivnen verriche 
ten, find bloß außer der Arbeit mit einem ſchwarzen Nocke 
befleidet. Die älteften aus den Novizen, welche zugleich 
die fleißigften find, nachdem fie alle nöthigen Gebete, deren 
es nicht wenige gibt, auswendig gelernt, und genau dass 
jenige, was die Priefter thun, gefaßt haben, werden in 
dem nöthigen Alter in Gegenwart des Biſchoffs von Canca 
zu Prieftern eingeweiht: Wiffenfchaft muß man bey ihnen 
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nicht fuchen, wovon fpäterhin noch die Rede fenn mwird- 
allein fie find bey meitem fo boͤſe und argliftig nicht, als 
man fie gewöhnlich ausfchreit, fie nähern fich vielmehr der 
Einfalt jener erfien Ordensbruͤder, welche unfere barbari- 
ſchen Vorfahren zu Chriſten bildeten, durch ihre Colonien 
bey den damaligen Kenntniſſen Aufklaͤrung verbreiteten, den 
rohen Deutſchen milderten, und uns endlich keine geringe 
Anzahl von Schriften, welche wir aus dem Alterthume als 
elaffifch verehren, aufbewahrten; nur zu ſchnell pflegt man 
zu vergeffen, was fruchtete, und der Mangel an Erinnes 
rungsvermögen ergeugt den Undanf. Den ganzen Tag find 
fie fleißig und befchäftigt, um ſich von Türfen das Beſte 
verzehren zu laſſen, die ihr Kloſter nach Gefalfen befuchen, 
fi) dort, was ihnen belicht, anmaßen, und zum Theil es 
auch mitnehmen; nicht felten, wenn befonders Unordnungen 
vorfallen, fich Gelderpreffungen mit gewaffneter Hand ers 
lauben. Die Moͤnche bauen Weisen, Gerfte und das fretis 
ſche Korn (Secale ereticum), welches ein Autos: ſchwarzes 
Kornbrot von eigenem Geſchmacke Liefert, Sie haben zum. 
Theil Bohnen, Linfen, Kichern, welche ſehr belicht ſind, 
wohl auch die Eupinen, die aber bikter und unangenehm. 
fihmeefen; fodann alferhand Gemüfe und Küchenkräuter, 
Wein, Baummolle, Del, etwas wenig Honig, Wachs und. 
Obſt; dann Käfe und Butter. Ihr Getreide mahlen fie auf 
Windmuͤhlen, welche im oͤſtlichen Kreta auf den höchften 
Bergrücken zu 12 — 20° nach einen Reihe beyſammen ſtehen, 
und wegen größern Waſſervorrathes im: weſtlichen a 
der Inſel nur felten gebrauchte werden." 

Meinem Tuͤrken, dem ſovlalen Ibria hiw, der ſogleich 
ſein Bündel niederlegte, und nach jeder Pflanze griff, welche. 
ich ſo eben in den Haͤnden haltend geſammelt hatte — wur⸗ 
de man trotz des iröniſchen Scherzes, mit bem er die En« 
leyers verfolgte, wieder gute‘ Auf fein Verfprechen, ” 
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ich zahle, wurde alles berbengebracht. ‚Fine freißrunde 
Blechplattte war ſchnell auf einem Eleinen Schemel aufges 
feßt, und ein jeder Caloyer fegte eine Schüffel hin, welche 
man aus den 100 Schlupfwinkeln des Klofters auf den Winf 
bes Ogumenos herbengebracht hatte. Der befte Malvas 
fier , goldgelb und glänzend, fchäumte aus der Karaffe hers 
aus. — Das erfie Glas davon gof ich auf der Platte aus, 
und dag zweyte trank ich dem Gotte des Wein zu Ehren; 
dag dritte, meinte Ibrahim, koͤnne man allenfall® (dem 
. Mohammed zum Polen) als eine Herzftärkung zu fich neh⸗ 
men; er weigerte fich fo lange fein Gelübde zu brechen, big 
alle Mönche fich zerftreuten; er trank dann und fagte am En» 

de dennoch, daß er ihm nicht fo ganz wohl gefchmeckt habe — 


der loſe Vogel. Der Burſche war fehr gutmüthig, zwar 


ein Janitſchar, aber fröhlich, und befaß Feine finftere Miene. 
Hätte man nicht feinen Turban von Muffelin angefehen, 
ſo hätte man geſchworen, daß «8 ein Gricche aus Chios 
ſey, fo offen war feine. Phyſiognomie; in der Kirche krittelte 
er über den Flitter der Griechen, welche die Stirne runzel« 
ten, aber nichts fagten, mich aber nebenher recht fehr baten, 
die Kirche zu befehen , wenn er fich entfernt habe. . 
Dieſen Tag blieben wir hier, wo ih Tournefort's 


Orchis eretica maxima, flore pallii Episcopalis forma. | 


Coroll. 30, auffıchte und mit Limodorum abortivum 
wirklich fands angenehm wehte an dieſem Maytage cin Ze— 
phyr, der dem Hesperus voran flog und eine ſanfte Kuͤh— 
le zufaͤchelte, als die Sonne die prachtvoll ausgebreiteten 
Schneegebirge Kreta's mit ihren herrlichen Kegeln be— 
leuchtete, und am laͤngſten Abſchied nehmend, fie zuerſt wies 
der des Morgens mit ihrem Lichte zu begruͤßen verſprach. 
Ich bezog mein Zimmer, wickelte meine Gewaͤchſe in 
feuchte Tücher fanft ein, amd: ſchickte mich zeitig des Mor⸗ 


gens an, das in bem vor und liegenden Hügelgebirge be⸗ 
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findliche Kloſter St. Johannes gu beſuchen. Einer ber 
aͤlteſten Calohers kam nun ganz kindlich herauf, Thraͤnen 
ſtuͤrzten ihm aus den Augen, und er bat mich flehentlich, 
ihm zu helfen. Sch hatte ihn früher ſchon in der Kirche ges 
fehen, allein er wußte nicht, daß cin Arzt hier wäre; ber 
Morftcher deutete ihm an, fich zu entfernen, allein er ging 
auf mich zu, wollte mich bittend faffen, indem ich ängftlich 
zuruͤckwich. Diefer arme Galoyer von 70 Jahren hatte den 
Ausſatz; die Füße waren unförmlichen Klumpen ähnlich, vol 
häßlicher Gefchwüre und Ausfchläge, feine Hand voll Uns 
reinigfeit und eiternder Schrunden, das Geficht audfägig 
(facies leprosa), ber Athem flinfend, das Auge loͤwen⸗ 
artig gloßend und die Sprache fihnarchend und heißer. 
Mit Mühe erwehrte ich mich feiner, und brachte ihn mit dem 
Ogumenos durch das Verfprechen, ihm Kräuter für feine 
Krankheit zu bringen, von der Stelle. ine fchreifbare 
Krankheit ift der Ausfag dem, den er befällt, und biefer ift 
auf Kreta fo häufig, daß jedes der 6— 700 Dörfer auf 
Kreta einen folchen, wo nicht mehrere aufmweifen fann, und 
die 3 Städte der Juſel eigene Vorftädte befigen, worin fich 
biefe Unglüclichen zu Hunderten aufhalten. 

Unter Griechen herrfcht jedoch ber Ausſatz häufiger als 
bey den Türken; eine Plage, welche diefe glückliche Sinfek 
mit der Peſt heimſucht. Leider. ift diefe Art dee Ausſates 
big jetzt unheilbar geblieben: 

Auf dem gewoͤhnlichen Wege Aber die Hügel ‚gingen wir 
des andern Tages nach dem Kloften. St. Johannes hinauf 
Terebinthen- und Maftirbaume, die beyden großen Salbey⸗ 

‚arten, bie Steinlinde, der wilde Oelbaum mit Pfennigblätts 
chen begleiteten uns. Zwiſchen dem Gchüfche ſproßten mans 
rigfaltige Orchideen hervor. 

Links am erfien Felſen fand ich das ſchoͤne Axodtichuin 
lannginosum wieder. 
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Der Conſul hatte diefes Klofter wegen der Meinheit ſei⸗ 
ner: Luft als eine: der ‚gefundeften Wohnungen. für die vom 
falten Sieber Befallenen gelobt, welche es in wenigen Wochen 
dort wohnend vom feldft verlieren follen. Es iſt nach Art 
der übrigen Klöfter ein Gebäude von 3 Seiten mit Fagaden, 
welche in ihrem Hofe eine Kapelle befisen. Bey ber Näus 
‚mung. der Inſel durch die Venetianer war fie kaum über den 
Grund erbaut. Der Prior war ein herzensguter Mann, bag 
Waſſer bey ihm vortrefflich, das weiße gewundene Brot mit 
fauter Sefamförnern (Sesamum orientale) beſtreut, welche 
fihneeweiß wie ein Kleines Leinforn ausfehen und von fehr 
angenehmen Geſchmacke find. | 
Diefes einjährige Gewaͤchs, welches erfi im Juny zum 
Vorſchein fommt, und Ende Augufis fehon reif ift, trägt kan« 
ge eckige Schoten, in denen die Samen zu Taufenden biegen 
‚end daB allerreinfte Del Kiefern, welches alle übrigen der un« 
fern, ſelbſt das Mohn- und Mandelöl, weit übertrifft, ins 
dem es flüfig. wie. Woffer nicht. einmal einen wahrnchmba- 
ren Geſchmack beſitzt. Man überblict von diefem Kloſter 
das Meer, in das fich die Schlucht fenkrecht herab öffnet, 
und ficht im Grunde den, ſchaͤumenden Wurf der mit dum— 
pfem Getön zerborſtenen Wellen, bey hellem Wetter aber 
eine und. die andere Inſel des Archipel bervorfchimmern. 
Wir fliegen die Schlucht ‚herab, trafen. nad) einigen 200° 
Schritten eine Eremitenwohnung, , bie ungemein: wieblich er» 
baut, zus Hälfte aus einer. Höhle hervortrat, welche von _ 
einer Mayer, die den Gemuͤſe⸗ und Obſtgarten bildete, cin, 
 gefchloffen ‚war; , „Der, Eremit/ ein alter Ealoyer von fehr 
gutmuͤthigem Angefichten fehlen mit meinem Türfen, wie ein 
guter Freund zu ſprechen, ich, beſah dieſe Stalaftitenhöhle, 
befchenfte den Alten, der mir einige weich gelochte Ener ſei⸗ 
ner Hühner, die um ihn herum gingen, und ſehr heimlich 
waren, anbot, mit einigen Paraͤßz, woruͤber ‚nein Janit- 
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ſchar viel Freude bezeugte, denn er ſchien ſich ganz als das 
Gegentheil jener Tuͤrken zu betragen, welche die uͤbrigen 
Reiſenden begleiteten, und von denen alle Griechen wie eine 
Heerde Vieh gewoͤhnlich behandelt wurden. 

Es war ein edler Stolz bey dieſem jungen Burſchen, 
ber doch Türke, einen Werth darauf: feßte, einen Franken 
ju begleiten, und. flatt die Griechen zu plagen, ihnen Ges 
fchenfe zuzuwenden. Er fehlen immer Miene zu machen, dar⸗ 
an erinnern zu wollen, im Fall, wenn ich ſolches unterlafs 
fen hatte. Darüber äußerte er eine befondere Freude, daß 
ich dem Eremiten etwas zurüchgelaffen hatte, und fpäter, als 
wir son S. Trinidad nach) Haufe gingen, erbat en fich von 
mir dringend die zwey Thaler, melche ich in dem Klofter für 
die Aufnahme beſtimmt hatte, ergriff fie, Kef dem Og ume⸗ 
nos entgegen, und drückte fie ihm mie einer Miene in. bie 
Hand, welche ſagte: „Ihn haltet ung für eigenmügige Leu ⸗ 
„te, wie ihe wohl felhft feyn möget, daß wir. zu Gunften 
„son Sranfen, um ung unfern Dienft defto. beffer bezahlen zu 
„aſſen, euch zwingen, ung aufzunehmen und zu bewirthen. 
„Richt deinetiwegen, fondern meinetwegen gebe ich dir dies 
„Geld. Als ich ihn darüber am Wege zur Rede flellte, 
warum er e8 fo gethan hatte, fagte er: „die Griechen, ich 
„weiß c8, veden ung überall nach; wegen Eines beſchimpfen 
„ste ung alle, un ihre Opfer, bie. fie geleiftes haben, deſto 


„beffer geltend zu machen, und ung in den Augen der Frans 


„ten herabzufenen.“ Diefe Aeußerung, welche ex. fehr uns 
deutlich und verworren italiaͤniſch herausbrachte, verſtand 
ich doch fehr gut, und es freute mich, daß dieſer Spazier« 
gang in mix ſowohl von den Griechen, als von den Türken 
sing beffere Meinung hervorgebracht haste. 

Wir befraten den Felsweg; bald wurden wir Stufen ge⸗ 
wahr, deren 135 ſeyn follten, und erblickten Ruinen eines 
alten Klofters, welches man Catholico nannte. Die ro4 


Y 
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mautiſche Lage ſoͤhnte mich mit dem Erbauer eines Kloſters 
in dieſer Einoͤde und furchtbaren Schlucht völlig aus. Einis 
ges war noch erhalten. An dem Felfen der Höhle hing 
nicht, wie Tournefort noch ſah, der feltene Diptam- 
yon Kreta, fondern bie Baummelfe, eins ber vortrefflich“ 
ften Ziergewächfe dieſer Inſel, nebft der ſtraucharti— 
gen Perpetuelle herab. Außer Dianthus arboreus, Gnapha- 
hum orientale und Prenanthes acanthifolia, fand ich noch 
mehrere andere feltene Sewächfe. Das erftere übertrifft in 
feiner. Bluͤthe ale Nelfenarten feines Gleichen ungemein. 
Man-ftelle fich ein Swergbäumchen vor, deffen Stamm arm⸗ 
dick, und deffen Krone einen Korb von dichten Zweigen bil» 
den, an deifen Spike, voll von Nelfenbüfchen, die Knos—⸗ 
pen durch 6 Monate fich zu Blüthen fortwährend entwickeln. 
Bon diefer fchönen Blumenforte habe ich den beften Sa— 
men‘ gefammelt, ımd er iſt auch in unfern Glashaͤuſern zu 
fchönen Pflanzen herangewachfen,. Die Gegenwart eines 
ſo ausgezeichneten Fundes milderte das Jutereſſe für eine 
enge, ſchmuzige, und für den Führer ſowohl, als für den 
Reiſenden gefährliche Höhle, welche ohne Gewölbe und ct 
wa phantafiereiche Stalaftitenbildungen, im Sommer Fakt, 
im Winter warm feyn fol. Da Frühling war, fo hätte dies 
fe Waͤrme⸗Differenz ohnehin auch nicht auf'mein Thermome⸗ 
‚ ter gewirkt, Sie fol mehrere 100 Schritte lang foyn. ns 
tereſſanter als diefe Höhle, welcher die Fuͤhrer zur Erhöhung. 
ihrer Wichtigkeit ſelbſt mehr Intereſſe andichten „ als fie be» 
fisen mag , fand ich einige verfümmelte:Sreseo: Gemälde an 
ber Wand. Die Breite dr Schlucht war durch einen Brüfs 
fenbogen- uͤberbaut, und verband beyde Seiten Herfelben, 
Das Gemäner war von der Zeit nicht fo ſehr zerſtoͤrt, ob⸗ 
wohl bas Kloſter feit dem Abzug der: Benetimer verlaffen 
war, und fpäter eitging, worauf es von Seeraͤubern ber 
fucht wurde, Es iſt dies der einzige Punkt an der Nord- 
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ſeite des Cap Maleca, wo man einen Kahn ans Land ſez⸗ 
‚zen kann. An der Südfeite bes Felfend bemerkte ich häufig 
die fchöne Anthyllis cretica, welche man fälfchlich, 
wie fhon Tournefort bemeufte, mit dem Ebenholz 
verglich; kaum iſt indeß ein Strauch in Griechenland fo fehön, 
ber mit dem filberfarbenen Kleeblatt und des bunten Thyrs 
ſus hellrothen Dlüchen einen Vergleich aushielte. Am Ges 
ſtade fanden wir ein ſtarkes Gewölbe, deffen Länge quer über 
den Weg lag, dag einen guten Kahn im Trocnen vor der 
Sonne und dem Wellenfchlage fehügte, der Aber daffelbe zu 
ſammenſchlug. u 
Das Meer tobte ungemein, und wir Fonnten ung dem— 
felben nicht nähern; das Geräufth mit dem dumpfen Rache 
ball der platzenden Wellen, die, gegen das Felfengeftade 
vom Winde aufgercize, herbengeflogen- famen, betäubte 
uns, die Brandung löfte fich in Strahlen, Gifcht, Schaum 
und eine Nebelhuͤlle auf, in welcher die vom Sonnenſtrahl 
erzeugte Iris fich in bunten Farben brach. Allein ſtatt es gu 
benetzen, wurde das ſchroffe Geftade abgefpält, und jeder 
Pflanzenkeim vertilge. Eine Vegetationslinie bezeichnete, die 
Höhe, zu welcher die Wellen bey. Stuͤrmen heraufreichen; 
nur in der Elevation von 40 Fuß erblickte man-die erften 
Spuren von: Landpflangen, die fich. ſchnell in: einen grünen» 
den Felſenabhang verwandelten. Diefen Berheerungen find 
jeboch nur fteile Geftade, welche: plöglich m eine große See⸗ 
tiefe übergehen, ausgeſetzt. Flache Ufer haben. Untiefen, 
die fich weit ind Meer erſtrecken, anderen: Grunde die bohs 
vende Welle im Sprtrolten ihre-ganze Gewalt einbuͤßt. Noch 
merfwürdiger iſt das Ausſehen der Seeſtrandbaͤume, wohl, 
ſonderbar genug nicht die Oliven, ſonſt aber alle andere 
Bäume gehören. Johannisbrotbaͤumme find dieſem am 
meiften unterworfen. - Die herrſchenden Winde einer Inſel 
oder eines Küftenlandes laſſen ſich nach dem Ausſehen der 


Bäume beſtimmen Un ber Norbfüfte don Kreta wehen 
bie Nordweſtwinde am hänfigften, daher werden auch von 
biefer Seite die Aeſte faſt aller Bäume zu fehr erkuͤhlt, im 
Wachsthum gehindert, und bleiben kurz, wogegen an ber 
Suͤdſeite des Baums lange und fchlanfe Aefte fich weit aus» 
breiten; felbft die Kichtung des Stammes gehorcht. dem 
- Binder und liegt oft ſehr gebeugt nach Südoft gewendet, 
Daß es nicht blog die Folge der Falten Nordwinde fen, fiehe 
man an der Sübfeite der Inſel, wo die Bäume länge 
dem freien Geſtade an jener Seite die kuͤrzeſten Aeſte haben, 
wo der Wind ohne Nückficht auf die relative Wärme am 
häufigften weht. Die verfchafft dem Baume ein fehr fon» 
derbares Anſehen; niedergebogen fcheint fein Stamm außer 
bald des Mittelpunftes zu liegen, und dieſe Berunftaltung 
spricht den Beobachter nicht ſonderlich an. Coccos »Eichs 
bäume, Eichen, Steinkinden, alle leiden auf diefe Art; ſelbſt 
die Zypreſſen fammeln ihre fchlanfen Zweige nur auf eis 
ner Seite, niit der Delbaum allein fcheint ganz von diefem 
Einfluſſe befreyt zu ſeyn; ſo oft als ich ihn unter den übris 
gen fo verunftalteeen Bäumen ſah, befanden fich auch ſtets 
“alle Aefte und Zweige in gleichförmiger Austheilung, und 
ber. Stamm genau in der Mitte des ausgebreiteten Korbeg, 
Man kann daher beym Anblick einzelner Bäume, wenn man 
auf Infeln landet, die herrfchenden Winde ſowohl alg ihre 
Heftigfeit erkennen, und befonders Keifenden zur See mag 
in manchen Faͤllen dieſer Umſtand bey weniger bekannten 
Geftäden zum! Sicherheitsvortheil fuͤr ihre Schiffe dienen. 
Aengſtliehes Gewinſel von einem Hunde hörten wir auf 
dem Ruͤckwege aus⸗ dem Gemaͤuer des Kloſters Catholico; 
wir ſuchten mid fanden eine große Ziſterne, in welche ein 
Hund heraßgefallen war; jaͤmmerlich wimmerte das Thier, 
und der Janitſchar wollte mit allen Gewalt es herausziehen. 
Ohne Leiter und Stricke mar es jedoch vergeblich. Das 
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Thior leuchtete aͤngſtlich mit ſeinen Augen aus der Tiefe, 
und fehnappte gierig nach dem herabgeworfenen Brot, Alg 
wir zum Eremit mwieber herauf kamen, verlangten wir, 
er möchte Anſtalten treffen, daß es herausgezogen werde, 
und das Nöthige dazu herbeyſchaffen, allein — er entſchul⸗ 
digte ſich, daß vier Menfchen dazu nothivendig wären, und 
fehien Miene zu machen, den armen Hund verhungern su 
laſſen. „Gebt ihm heute Brot, fagte Ibrahim, und 
„zieht ihn morgen heraus;“ allein der Eremit ſchien fagen 
zu wollen; ich habe heute felbft noch keins gegeffen. Sch 
gab daher den Rath, einen Korb und um einige Paras, die 
ich bergab, Brot zu holen, daſſelbe in den Korb zu legen 
und hinunterzulaffen, und dann den in den Korb gefprunge- 
nen Hund ſchnell heraufzuzichen, man hatte aber nichts von 
allen diefen drei Dingen, big wir ins Klofier S. Johan 
ues kamen und den Vorſteher dazu bewogen. Es fcheint, 
daß der Hund aus Dankbarkeit gegen mich feine orientali- 
ſchen Brüder bewogen babe, durch Begünftigung meiner 
Entdeckung eines Mittels; gegen die Wafferfcheu mir meinen 
Liebesdienft entgekten zu laſſen. Wer hätte wohl Dankbar· 
keit von einem Hunde erwartet! 

Wir eilten dieſen Tag noch nach Kan empfahlen ung 
im Dreyeinigkeitskloſter, wandelten die ſchoͤne Zypreſſen⸗ 
allee zuruͤck, und erreichten Huͤgel vor Huͤgel, die Anhoͤhe 
von Chalepa, wo wir Canea uͤberſahen. Wir eilten 
um fo mehr, da die Sonne dem Horizont naher Fam, indem 
genau mit bem Gonnenuntergange die Shore jeder türfifchen 
Stadt gefchloffen, und weitergar nicht aufgemacht werden, 
baher.oft der Fremde genoͤthigt iſt, in das naͤchſte Dosf zu- 
ruͤckzukehren und darin zu uͤbernachten. Der Gefahr kam 
ich gewoͤhnlich zu meinem: Vorcheile dadurch zuvor, daB ich 
don Abend vorher aus ging, den Beſtimmungsort zu errei⸗ 
‚chen ſuchte u amd des andern Tages bey Zeiten zuruͤckkam. 
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Che wir DIE Stadf ereilten, meinte mein Ibrahim, 
daf daB Quaken und der Unkenruf der Fröfche in einer has 
hen Pfuͤtze fehöne Tage dedente, und wenn man die Laube 
fröfche höre, daß dich eine Beftätigung mehr für den Wet⸗ 
terpropheten fen, ſchicke es fich aber zum Negen an, fo 
ſchwiegen fie. Da ich mir vorgenommen hatte, auf meiner 
Reiſe Nichts meiner Aufmerffamfeit für unmwerth zu hab 
ten, fo bemerfte ich bag Gefchrey derfelben immer nur ges 
gen Abend, wenn der Thau im Anzuge war, welcher ohne 
hin ſtets der fröhliche Bote eines darauf folgenden fehönen 
Tages if. Wird aber an fchönen Tagen Thau erwartet, fo 
beginnt der Lärm diefer Thierchen nach der größten Sonnen 
bite zwifchen 4 und 5 Uhr, und die feucht gewordene Luft 
bringt diefen fpezififchen Reiz auf ihren Kehlfopf hervor, 
welcher fie zu diefem Geſchrey noͤthigt; da es nun in den 
4 Sommermonaten May, Jun, Juli und Auguſt gar nicht 
regnet, To kann nicht die regnerifche Beſchaffenheit der: Luft, 
fondern nur eingig der Than auf ihre Kehle einen Reiz aus, 
üben, deshalb zeigt auch das Quaken der Sröfche dafeldft 
nie Regen, fondern befonders warme und heitere Tage an. 

Ein Schiff von Tripoli Fam unter andern hier im 
Hafen an, welches nahe an 50 Negerſclaven an Bord hatte, 
die in kurzer Zeit ausgeſchifft, und einzeln an verfchiedene 
bierortige Tuͤrken zur Bedienung im Haufe verkauft wurden, 
einer koſtete 5500 Piafter. Sie fcheinen aus Rohheit ihr 
Ungluͤck nicht zu fühlen, oder‘ durch erfünftelsen Frohſinn 
nicht fühlen zu wollen, daß fie Marftware geworden, hers 
abgewuͤrdiget und dem Thiere gleich geftelt find. Auch nur 
der Türke hat’ das Votrecht, Sflaven zu faufen und zu 
verkaufen, welches auffer ihm Fein Grieche'und Fein Sranfe 
ausüben darf — ein trauriges Vorrecht — allein den 
Menſchen zum Thiere, und folglich auch fich felbft herab» 
wuͤrdigen zu duͤrfen. Dieſes Schiff fuhr wine in kurzer Zeit 
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wieder ab und eilte nah Tunis. Viele tärkifche Kaufleute 
hatten auf. die Ankunft einer Gelegenheit und. auf die Abs 
fahrt gewartet. Auf dem treppenartig in die Höhe gebau—⸗ 
ten Hintertheile des Schiffes faß einer über dem andern im 
buntfchedigem Gedränge, und die Kaftane flatterten bey 
eben ſich erhebendem Winde. Das Schiff fchaufelte, dag 
Meer begann, nach furz zuvor beruhigtem Nordwinde, fich 
auszugleichen, welches der majeftätifchite Augenblick feiner 
Bewegung iſt, feine Wellen legten fich, was durch „compo- 
nere äluetus“ fo fchon ausgedrüdt wird. Das Abs 
feuern einer Kanone, als Gignal des abgehenden 
Schiffes, wurde vom Caſtell beantwortet, und lockte mich 
auf den Balfon heraus. Das Schiff wurde bugfirt, 
und das Gewimmel der Abfchiednehmenden verherrlichte 
die Scene. - Das „Selam aleifum‘ der Friede fen 
mit euch, erfchallte vom Verdecke. Diefen Gruß, welcher 
den Ehriften eigenthuͤmlich angehört,. haben fich die Mo— 
bammedaner zugecignet. Eine Menge Barken begleites 
ten das Schiff, ringsherum zerfiveut, um dag zuruͤckkehren⸗ 
de Geleite wieder aufzunehmen. Das Schwanfen nahm zu, 
bis ſich der Wind erbob und die Segel plöglich fielen, fich 
fchwellend aufbauchten, und es auf. die Höhe brachten. In 
kurzer Zeit erfchien ein anderes im Horizont, der Wind vers 
ftärfte fich und trieb c8 bald au den Hafen. Sch erkannte 
es an der Flagge, Bandiera, für ein ruſſiſches Schiff. 
In dem Augenbliche,. als es zwiſchen ‚der engen, Einfahrt 
hindurch fuhr, fielen gwar die Segel herab, allein bag leicht 
beladene Schiff hatte ‚einen heftigen Zug, uud drohte, im 
Hafen feldft an einem Felſen unter. unferm Balkon zu fcheis 
tern. Schon jauchzten die Mohammiedaner, welche die rufa 
fifche Slagge.erfannten, und Rußland anı meiften fürchten 
und auch haffen, unter-einander vor Freude, daß es auf 
dee Strand geratben werde, allein das geſchickt herausge⸗ 
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worfene Sell, welches eben ſo ſchnell einige griechlſche Mas 
trofen ergriffen, und um eine eingegrabene Steinfäule her» 


umwanden, dehnte fich in bem Augenblicke gerrend aus ein - | 


ander, als ber Schnabel ſchon den Fels getroffen zu haben 
ſchien. Mit fröhlichen Gefichte wiſchten fich die guemtüthis 
gen rufifchen Mätrofen ben Angftfchweis von der Stirne, 
denn Brotloſigkeit iſt gemöhnlich das Loos eines Schiffs⸗ 
volks, das, nicht immer aus eigener Schuld, fein Fahrzeug 
einbuͤßt; die Türken gingen verbrüßlich hinweg, denn der 
Himmel ift dem Schadenfrohen nie holb. — 

Yuf den Herfchiedenen Ercurfionen in der Nähe von 
Sarnen, welche ich im März und Anfang Aprils nach vers 
ſchiedenen Gegenden unternahm, lernte ich die Vortrefflich: 
£eit dieſer Inſel immer beffer fehnen, welches den Drang; 
die übrigen Theile derfelben näher zu unterfuchen, vermehr- 
ge; noch war ich nicht in den Sphakiotten, im Diftricte 
Rettimo, Candia, Laffiei, und dem öftlichften Stia 
geweſen, ein weites unbebautes Feld für biefes Jahr war» 
tete auf meine Bemühungen: Ä 

Ich befuchte zuerft den öftlichen Theil der Inſel, die 
Gegend von Kiſſamo, beftieg den Berg Tytirus, huͤ— 
tete mich jedoch, weit vorgudringen, Häufer zu befuchen; 
oder etwa dort über Nacht zu Bleiben, denn ber Conſul hat⸗ 
te mich gebeten: und gewarnt, dieſe Derter zu meiden, weil 
diefen ganzen Winter die Peſt dorf einzeln geherrfcht habe, 
siehe Dörfer Halb ausgefterben wären, und ohnehin alle 
Leute von dort vor. der Stade zuruͤckgehalten würden. Ich 
fünd feine Urfache, feinen Mathe entgegen zu ſeyn, und 
hielt mich an die ſphaklottiſchen Gebirge. 

Endlich ſuchte ich auch gegen Rett imo rinige Streif. 
zuͤge zu mathen. ch kam gegen Calives, mo ich nicht 
durch den angeſchwollenen Bach des Apicorono, den al⸗ 
ten Fluß Amphimela, ſetzt Tchiligri, gehen konnte. 
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Ein griechiſcher Bauer ſpannte daher ſeinen Pflug auf, und 
geleitete mich auf dem Pferde, mit hinten aufſitzend, hin⸗ 
uͤber; reich an Gewaͤchſen war dieſe Gegend am Meerbuſen 
von Suda, welche Feſtung mir gegenuͤber auf einer Inſel 
lag, und viele Jahrzehende nach der Eroberung der ganzen 
Juſel Kreta durch die Tuͤrken in den Händen ber Venetia⸗ 
ner blieb, eben fo wie Grabufa am weſtlichſten Ende berfel« 
ben, big fie durch Uebereinfunft und die leßtere, vermittelft 
eines Faͤßchens Dufaten, das der damalige venetianifche 
Eommandant erhielt, abgetreten tvurde, der alsdann in 
Eonfantinopel fein Suͤmmchen, unter dem Spottna« 
men eins Herrn von Grabufa befannt, verschree 
Den Manoly, meinen Führer, ſendete ich mit Gewächfen 
zuruͤck, und wählte mir einen Türken zum Begleiter.: Die 
war ein alter Kriegsmann, der den Namen Laudon ziem⸗ 
lich deutlich ausſprach, und ihn ſelbſt als .roher Feind mie 
Ehrfurcht und Achtung nannte. Man empfahl mir ihn: in 
Ealiveg; da er gebrochen italienifch fprach«- Er war bey 
Belgrad gemefen, hatte auch andere Kriege mitgemacht, 
und erzählte mir undufgefodert, tie ſchwer es ſey, einer 
europdifchen Macht zu widerfichens; die gefchloffenen Glie⸗ 
der, fagte er, die Kälte-der Truppen, die Stille und bie 
Ordnung in ihren Bewegungen, und die fatalen Km 
nonen, bon denen beynahe jede Kugelstrifft, 
Find die Urfache, daß: fie (die Türken) immer. weichen müß- 
ten. Dann befäme auch jeder Mann ordentlich fein Brot, 
feine Kleidung, und alles. was er brauchte, er duͤrfe für 
nichts ſorgen; in der gürfifchen. Armes hingegen muͤſſe jeder 
Mann ſich feine Kleidung, Waffen, Brot und alles übrige 
ſelbſt anfchaffen, ‚ein Theil des Corps hätte Ueberfluß, ein 
anderer darbte; bey großen Vorraͤthen ginge man verſchwen⸗ 
deriſch und zuͤgellos zu Werke, kurz darauf reiße aber ge⸗ 
woͤhnlich ein allgemeiner Mangel ein. Oft haͤtten alle 
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Nichts, viele zerſtreuten ſich dann, um zu pluͤndern, keine 
Ordnung waͤre, und kein Commando wuͤrde reſpectirt. Der 
Feind brauche nur ruͤckwaͤrts zu gehen und die Truppen zu 
ermuͤden, ſo rieben ſie ſich alle auf, und alles ginge verlo— 
ren. Seine freimuͤthige Redſeligkeit lockte mir ein Laͤcheln 
ad, und ich fragte ihn nun, ob er Gefangener bey uns ge: 
weſen waͤre. Er bejahte es, und lobte vorzuͤglich die Art, 
wie die Gefangenen, beſonders jetzt in Rußland, behandelt 
wuͤrden, und der Sinn feiner letzten Aeußerung war: daß 
08 ſogar beſſer ſey Gefangener bey einer eu— 
ropaͤiſchen Macht, als ein freyer Soldat bey 
ber-türfifchen Armee zu feyn. 

Ich hatte in Calives in dem Haufe des Papa, grie⸗ 
chiſchen Landpredigers, eingeſprochen, und ſuchte mir ein 
Maulthier, um nach Rettimo abzugehen, allein es war 
keins vorhanden, und ich mußte, obwohl es nur wenige 
Piaſter, bis nach Rettimo zu gelangen, koſtete, und es 
ſonſt leicht haͤtte aufgetrieben werden koͤnnen, denmoch zu 
Fuße zu gehen mich entſchließen. 

Sc) trat daher meine Reiſe mit dieſem Tuͤrken an, wel—⸗ 
cher behauptete, daß er felbft fo viel mie ein Maulthier tra: 
gen fönne — und deshalb auch Urfache war, daß ich keines 
erhielt, er fagte nämlich: daß er zugleich mein Träger und 
mein Sanitfchar fey. Dieſes Argumentum ad homineın, ums 
widerſtehbar in feiner Demonftration, ließ ich mir um fo 
mehr gefallen, als die Türfen in Caliveg, melche man 
mir als boshaft gefchildert hatte, mit aller Gewalt glaubs 
ten, daß ich andere Abfichten hätte, und meil ich nach dem 
Wege zu den Sphafiotten gefragt hatte, feft überzeugt mas 
ren, ich gehe hin, um fie aufzuwiegeln. Meine Befchäftis 
gung wollte ihnen nicht einleuchten, meil ich dabey allzuviel 
fchrieb; doch gerranten fie fich Nichts zu unternehmen, weil 
ich von Fermans redete, und in den Abendflunden den hau— 
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zuftrömenden Kranken Troft oder guten Rath ertheil 
“te; ich befuchte ſelbſt ihre Häufer und Haremd — denn 
ihre Weiber verlangten es, und auch dort ſteht ‚zuweilen 
der Mann unter den Befehlen ber Hausgebieterinnen. 
Man fand meine Anordnungen fehr zweckmaͤßig — weil ich 
nichts für meine Mühe verlangte, und ich gewann Dadurch 
den Vortheil, das Innere der Häufer, alle Gebraͤuche und 
die Berfchiedenen Krankheiten fennen zu lernen, Fand ich 
Intereſſe an irgend einem wichtigen Falle, fo unterrichtete 
. ich mich mit Vergnügen, und ließ mir alles genau Horlegen, 
außerdem gab ich gute Worte, wo feine Huͤlfe war Sch 
glaube ſchwerlich, daß irgend ein Spital in Europa dieſe 
Mannigfaltigkeit wichtiger Krankheiten in einem oder meh» 


reren Jahren bieten koͤnne, als ich in biefem Jahre auf dit« 


fer Inſel zu beobachten Gelegenheit hatte. Alles drangte fich 
ju mir und bat mit gehobenen Händen zu helfen. 

Der alte wirdige Landgeiftliche-war ein Mann von. ber 
leutfeligften und edelften Phyſiognomie, die ich vielleicht auf | 
der ganzen Inſel gefehen hatte, ein Water von drey liebens⸗ 
würdigen Kindern und glücklicher Ehegatte, im Gegenfase 
der Ealoyers, welche nicht verheirathet find, ein. Flöfterliches 
Leben nach den Regeln des h. Baſilius führen, und oft 
gefühllog werden müffen, da fie fein Band. an bie übrige 
Geſellſchaft anknuͤpft. Er überließ mir feine Stube, raͤum⸗ 
te mir das beſte Bert ein, und betwirthete mich nach Maß: 
gabe feiner Kräfte. Er benachrichtigte mich von dem Mi 
trauen und Verdachte der Türfen, und erzählte, daß ihre 
bey ihm fehr ungewöhnlichen Befuche nur bezweckt hätten, 
mich zu beobachten: Sch hatte einem nach dem andern uns 
derhohlen meine Meinung geſagt, geſcherzt, ohne Verlegen⸗ 
heit mich unterhalten, ſo daß die Troͤpfe am Ende nicht 
wußten, was ſie denken ſollten. Der Papa leitete mich zur 
Schlafſtelle, und bat mich in groͤßter — mit Thraͤnen in 
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den Augen: ich möchte ihm dep dem heiligen Gotte ja geſte— 
hen, wenn doch endlich einmal die Erlöfungsftunde der 
: Griechen aͤus dieſem furchtbaren Joche der Sklaverey fchlas 
gen werde. Der Mann glaubte in der That, ich waͤre in 
den unbedutenden Dre Calives mit folchen Abfichten ge» 
kommen. Er bat mich fo innig und ſo rührend, daB ich 
nrich zu einer Nothlüge entfchließen mußte, und ihm fggte: 
daß binnen zwey Fahren fich vieles zu ihrem 
Bortheilenden wirbe, und daf fie Hoffnung 
hätten, den 7 Inſeln zugefellt zu werden. 
Auch wenn ich mir durch diefe Aeußerung in der Folge 
haͤtte fchaden follen, fo hätte ich dem Manne, der mir fo 
achtungsvoll und ehrwuͤrdig vorfam, diefe Furze augenblich« 
liche Sreude machen muͤſſen. Befriedigt und Gott mit auf: 
gehobenen Armen danfend, daß er fie einft dennoch erhoͤ⸗ 
ren wolle, fenfte fich fein fchon gelachter Scheitel, und in» 
niges Gefühl EFlärte fein Antlig auf. Stumm war fein 
Abendgruß, und es that mir wohl, überzeugt zu feyn, eis 
nem guten Menfchen eine frohe — lang erfehnte Nacht 
verfchafft zu haben. ch werde nun in feinen Au— 
gen, denn er lebt gewiß noch — unbeftreitbar als ein mit 
der Ligue in Verbindung ftehender Abgefendeter erfcheinen. 
Mag es feyn, doch ein Luͤgenprophet feiner Freyheit mochte 
ich nicht gerne feyn. Er hätte im Berneinungsfalle geglaubt, 
ich wiffe e8, und wolle ihm. die Freude nur nicht gönnen. 
Des Morgens berichtigte ich meinen Aufenthalt, ..fchicd von 
dem Guten, der nıich fpäter. in Canea befuchte, . und ſetzte 
mit meinem Türen, Muftapha. meine. Neife nach Retti— 
mo fort. Wir kamen des andern Tages zu Mittag dafelbft 
an, und ich fand hier mehrere Europaͤer. Auch der junge 
Baleſte, ein Kaufmann von Canea, war anweſend. 
Ich bereitete mir die Wohnung vor, welche ich in fur 
zem beziehen wollte, um meine Excurfionen auch hier vor 


— 163 — 


zunehmen. Eben ald ſich die neugierige Menge einiger in 
den Hafen von Nettimo eihlaufenden Barken megen fans 
melte, wurde ich zufällig Jemanden in fränfifcher Tracht 
gewahr, welcher fih am mich drangte, und fich als Arzt 
diefer Gegend bey mir aufführte. Er fprach ziemlich gut 
italienifch, trug europäifche Kleidung und Feine 
gricchifche, fagte, einige Jahre zu Mos kau im Spitale 
fidy aufgehalten zu haben, gab vor, ruffifche Atteftate zu 
befigen und unter Proteftion zu feyn. Dieß fand ich wahr: 
ſcheinlich, weil er fehr gut ruffifch ſprach, und fonft keine 
europdifche oder Sranfenfleidung hätte tragen dürfen. Er 
war ungefähr 3o Jahre alt, fehr höflich, fogar etwas zus 
dringlich, und überzeugte mich durch feine Lofalfenntniffe 
und die richtige Auffaffung meines Zweckes, durch entfpres 
chende Aufflärungen über die befte Art, ihn ind Werk zu fegen, 
daß ich ihn um fo unentbehrlicher finden mußte, weil fich auf 
ber ganzen Inſel niemand fand, der feine Stelle hätte er 
ſetzen fünnen, denn niemand von den jüngern Leuten fprach 
italienifch. Er hatte gute medicinifche Kenneniffe, war 
ungebunden, kannte die einheimifcher, griechifchen, die meis 
ften pharmaceutiſchen, ſelbſt einige Linneifche Namen der 
wichtigften Gewächfe, und zeigge mir feine Ercerpte, welche 
ich fehr brauchbar fand, Am meiften wurde ich ihm geme- 
gen, teil er der erfte war; welcher eg, der dagegen ges 
ſtimmten Geiftlichfeie ungeachtet, dahin gebracht hatte, 
Durch eigene Föftbare Anfchaffung eines guten Impfſtoffes 
aus Conftantinspel, die Kuhpocken, allen Hinderniffen 
zum Troß, auf Kreta einzuführen. Zu diefem Zwecke bes 
fand er fich fo eben in Rettimo, und lehrte auch ſeine 
Brüder; dieſe einfache Operation zu verrichten, indem er 
ihnen darüber Unterricht ertheilte. Ach nahm daher feinen 
Vorfchlag, mich auf der ganzen Inſel zu begleiten, um fo 
lieber an, als er von feinen Gefchäften gehindert zu feyn 
. g 2 
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verſicherte, und lehrbegierig mich nur erſuchte, ihm alles 
Nützliche gelegentlich mitzutheilen, und blog für Koſt, Un—⸗ 
terhalt und einige Kleinigkeiten Sorge zu tragen. 

Bey allen feinen guten Seiten fonnte ich buch nicht un 
hin, mir zü gefichen, daß er mir widerlich ſey; allein bie 
wirfliche Zuneigung und bie ſteten Beweiſe feiner ungeheu— 
helten Freundſchaft liegen mich die mancherley üblen Nach— 
reden und Bemerkungen über ihn vergeffen. Empfehlung 

war es immer für ihn, daß er Feinde hatte, Und als 

geborner Anfulaner ohne Beyfpiel, Anleitung und Aufmun⸗ 
terung , fremde Länder bereifet, und ſich manche Kenntniſſe 
eigen gemacht hatte. Indeſſen hatte er etwas Zurückfioßen- 
des an fich, welches mir die Mittheilung und dag Vertrauen 
benahm, und um fd druͤckender wurde, je weniger ich bey 
ſolchen Umftänden ihn entbehren kounte. ein Wohnort 
war Melidoni, wo Tournefort ben Einſammlung des 
Ladanum verhindert worden war, die dafelbft merfwürdi- 
gen Höhlen mit Inſchriften zu befichtigen. Diefe, Höhlen 
zu befuchen, unterlag: jest wohl Feiner mweitern Schwierig⸗ 
feit, denn der. Befiger dieſer Herrfchaft war ach dem all- 
gemeinen Zeugniſſe einer der bravſten und biederften Türken 
der Inſel, und jetzt, wie überhaupt ein jeder Theil des Os⸗ 
manifchen Reichs, feiner Dladereg für eurdpaͤiſche Reiſende 
unterworfen. 

An den Stadtmauern fand ih vor den Thore lange 
der Straße einige elende Huͤtten, in welchen: fich die. Auß- 
fägigen befanden. Sie baten’mich nur um Almoſen, aber 
um feine: Hülfe, denn die Hoffnung dazu iſt in ihnen laͤngſt 
erloſchen. Ihr Elend iſt unbeſchreiblich, und die Verwuͤ⸗ 
ſtungen in dem Koͤrper eines ſolchen Ungluͤcklichen ſind noch 
nie vollſtaͤndig beſchrieben worden, denn der. Begriff, Aus⸗ 
ſatz, wodurch man ein bloßes Hautuͤbel verſteht, iſt ſehr 
einſeitig, und faßt den Gegenſtand nur ſehr unvollkommen 
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auf dieß unterblieb aber, weil man im den alten Zeiten Bie 

Anatomie zu fehr vernachläßigte, und nur jene Krankheits⸗ 
fomptomen, welche unmittelbar in-die Augen fielen, dem⸗ 
nach nur folche, welche an der Oberfläche des Körpers ſicht⸗ 
bar wurden, auffaßte. Man fann annehmen, daß bisher 
für die Kenntniß diefer Krankheit fo viel als gar nichtd ges 
leifict worden; daß nothmendig neue Unterfuchungen bar» 
über angeſtellt werden muͤſſen, und faft alle alte Duellen, 
ihrer Befchränftheie wegen, allenfalls nur. zu berichtigen, 
aber nicht zu benugen find. Er theilte, mir manche. bier, 
zu Lande gewöhnliche Meinungen über diefe Krankheit mit, 
als fo eben ein Bauer vorbeyging, welchen ich von rück 
waͤrts fogleich für einen Ausfägigen im aten Grad erkann⸗ 
te. Er war ein großer Kattliher Mann, vach der Kleidung 
ein Ephafiotte, und meinen Beobachtungen zufolge vom 
Ausfage ergriffen. "Giorgi, fo hieß mein neuer Beglei- 
fer, laͤugnete diefeg, und behauptete, daß er dann gewiß 
nicht ſo frey umher gehen, und laͤngſt abgeſchieden leben 
wuͤrde; überhaupt ſey auch unter den Sphakiotten fein 
Ausfägiger anzutreffen. Wir eilten dem Bauer nach, twäh- 
rend ich ihm fagte, daß feine Augenhraunen geſchwollen, 
feine Augen glotzend, feine Kinnbacken vorſtehend, feine Lip- 
pen aufgelaufen, fein Kopf monftrög und feine Bruft füraß- 
artig erhoben ſeyn müßten; außer Sprüngen und Schrunden 
an Händen und einem leichten widerlichen Glanze der. Haut 
duͤrfte übrigens nichts: zu fehen ſeyn. Ich ſchloß dieß aus 
ber kinkifchen Bewegung der Hände, und dem flampfenden - 
roßartigen Heben feiner Füße; da dieſes ein characteriftifches 
Zeichen der durch das Ausſatzgift geſchwollenen Artifulatio- 
nen im Anfange der Krankheit iſt. Wir fanden es genau 
beftätigt, ſelbſt feine Langſamkeit im Antworten, wodurch 
fich, fait alle Lepröfe auszeichnen, rechtfertigten meine Aus⸗ 
fage. Die Ausbildung dieſer Symptome hatte den beſchrie⸗ 
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benen Grad, allein niemend wollte ihn fuͤr ausſaͤtzig erklaͤ— 
ren — weil er noch keinen Ausſchlag hatte. Es kann nicht 
auffallend ſcheinen, daß eine Krankheit mit fo wenigem Er- 
folge bekaͤmpft worden iſt, deren Anfaͤnge ſo wichtig ſind, 
und die dennoch faſt gaͤnzlich uͤberſehen wurden. Man uͤber— 
ſah die verfuͤhreriſchen Vormaͤler, und erkannte nur 
erſt deren ausgebildeten Grad für Ausfag an, weil man 
die Haut- Affectign feider! für dag einzige entfcheidende 
Eymptom feiner Gegenwart hielt. Dann aber ift gemöhn- 
lich ale Hoffnung zur Hülfe verfchwunden. Ich ging num 
wieder nach Canca zuräd, | | 
Georgi bat mich, bald nach Rettimo zuruͤckzukeh— 
ren, woſelbſt ev mic) erwarten würde, um deffen Umgebun- 
gen kennen zu lernen. Die Vegetation war den 2often März 
nicht fonderlich vorgerückt, und ich konnte meine Angelegen- 


beiten ungefäumt in Canca in Drönung bringen. - Der 


Tuͤrke erinnerte mich an den weiten Weg, welchen wir noch 
vorhäften, denn als fehlechter Fußgänger wurde ihm jede 
Strecke zu lang, jeder Tag zu Eurg, und ich brach auf. 
Wir mußten bald — auf eben demfelben Wege, wo mir ges 
kommen waren — von dem Geftade abweichen, und ein 
klippiges Felſengewoͤlbe betreten. Klingender Floͤtzkalkſtein 
mit ſcharfen Spitzen und tiefen Hoͤhlungen erſchwerte den 
Tritt, wir paſſirten mehrere Brücken, welche über tiefe 
Spaltfhluchten geſpannt find, und Famen endlich wieder 
auf das fandige Geſtade, welches ung ‚bis zum Armiro, 
führte, mofekbft zwey Quellen aus der Erde entfpringen — 
wovon die eine gefalzen if. Nahe dabey ift ein Wirthshaus, 
welches ärmlicd genug, Wein, Brot, Kafe, etwas Ca⸗ 
viar (während der Faſtenzeit der Griechen) und weiter 
nichts vorraͤthig hatte. Knospende Styrarbäume hin— 
gen an Felſen herab, an welchen wir voruͤbergingen, und 
angenehm begann ſich die Flaͤche mit Gruppen von Haͤuſern 
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und Doͤrfchen, mit Oliven- und Eichenhainen gu zieren. Wir 
erreichten nun vor Abend Niochorio, in. welchem ein uns 
terirdifcher Fluß tobend hervorfprudelte, von den fchönften 
Platanen befihattet, mit einer großen Waſſermaſſe in cin 
Baſſin hinabſtuͤrzte, eine Muͤhle von mehrern Gaͤngen trieb, 
welche aber im Sommer aus Mangel an Waſſer ſtill ficht, 
und dann in ein Flußbett herabrann, welches, dem Geftade 
zugewendet, ihn nach dem falzigen Meere geleitete. 

Calives, melhes wir müde und matt erreichten, 
nachdem ich mit finfender Nacht ein Beet wildwachfender 
Zulpen-durchftreift hatte, verließen wir des Morgens, um 
Canea bald zu gewinnen. Mein Türfe erzählte mir nun, 
um meine Gcwogenheit am Zahlungstage in Befchlag zu . 
nehmen, die Gründe, welche er bey dem Subbafchi, fo. 
viel als Schulen im Dorfe, angewendet habe, um wich zu 
entfchuldigen, zu ſchuͤtzen und — zu loben! An dem leßtern 
that ex fehr wohl, denn ich war in dem Haufe eines bemit- 
felgen griechiſchen Kaufmanns abgeftiegen, bey dem ich ihn 
mit Lamm⸗ und Schöpfenfleifch bewirthen lich. Es war al» 
fo fein Wunder, wenn ihn der Magen an bie ſchuldige Er- 
kenntlichkeit und der treffliche Geſchmack der Nagouts zu | 
devoten Lobeserhebungen erinnerte und ermahnte. | 

Nachdem wir zu Canea in meiner Wohnung angelangt 
waren, zeigte ich ihm, um ihm felbft feine etwwanigen noch 
nicht ganz vom Golde befchtwichtigten Zreeifel zu benehmen, 
und von der Nechtlichfeit meiner Unternehmungen zu überfühs 
ren, meinen Serman von Conftantinopel, den er zwar 
nicht leſen fonnte, aber über die Dicke und Gkätte des Pa— 
pierg mehr ſtaunte, als über die türfifchen Kreuzzuͤge, die 
er als Mufelman felbft nicht verftand. Auch diefem Mens 
fchen befchwichtigte ich durch Belohnung fein zartes Gewiſ— 
ſen, gu feinem neuerungsfichtigen. Unternehmen hülfreihe 
| Hand geboten gu haben, 
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Perivoglia, Cicaleria, Nerocuro, Plata— 
niah, Therifſo, dies prachtvolle Gebirgsdoͤrfchen — das 
Cap Malesa, beſonders deſſen oͤſtliches Ende bey Perivo- 
glia, beſuchte ich noch öfter; je befannter ich mit ber Ge- . 
gend von Canca wurde, um fo. weniger gern verlieh ich 
biefe Stadt. Die Verzögerung wurde noch bedeutender, als 
mir der Paſcha felbft einen Empfehlungsbrief an don Mu ſ— 
fekim von Rettimo fihrieb, welchen fein Serretär aus 
Zufall verlor. Er bat ung, befonders ben Mofafi, nur 
ein wenig Geduld zu haben, big er fich etwa porfände, um 
ben Paſcha nicht zu beleidigen, :melcher glaubte, daß ich 
ſchon laͤngſt abgereiſt ſen. Dieß Foftete nur 2 Wochen; end» 
lich mußte ev dennoch in den fnuern Apfel beißen, und den 
Dafha ſelbſt um ein zweites Schreiben bitten. welches er 
nur mit vieler Mühe und großen Unannehmlichkeiten erhielt. 
Mofafi gab ihm einige Rupien zum Gefchenfe dafür, 
welche ich ihm erftattete, Weberdieß drang auch unfer vor⸗ 
trefflicher Conſul, Paul Barbieri, täglich in mich, ab» 
zureifen, weil fich die Peſt fchon in der Nähe der Stadt ge⸗ 
‚zeigt habe, und nächfter Tage ganz gewiß ausbrechen wer⸗ 
be. Er verdoppelte feine Befchle an. den Moſaki, ben 
verlornen Empfehlungsbrief fich erfegen zu Faffen, und ber 
arme Mann ſtand nun zwifchen zwey Feuern. Der Conful 
befuchte mich unterdeffen immer, um die Gewaͤchſe zu fehen, 
welche ich brachte. trat damit gewöhnlich auf den Balfon, - 
nannge mir die gebräuchlichen. griechifchen Namen derfelben, . 
freute fich aber: .befonderg ‚über: dag ‚Phyteuma pinnatum, 
Die gefiederte Rapwurzel, ‚die mit ihrer violettblauen Pyra⸗ 
mide von 2—3 Schuhen, und Taufenden von Bhinichen, 
bie Zierde dor Selfen der Schlucht von Theriffo war, 
die en Petromarulida nannte. Außerdem ‚gefiel ihm ber 
baumartige Lein, Linum arboreum, deffen ‚gelbe Blumen 
und harte ſchoͤn grüne Blätter gr wicht genug bewundern 
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fornte. Vieles anders gefiel ihm, beſonders die Orchideen, 
deren - Einrichtung und Bildung ber Blumen er genau mit 
mie unterfuchte,, ungemeines Intereſſe dafür zeigte, und 
ſtets bedauerte — in einem barbarifchen Lande geboren zu 
ſeyn, wo der Umgang mit Europdern ber einzige Erſatz fey, 
am für den Mangel an Gelegenheit. wiffenfchaftlicher Ausbil 
bung entfchädige zu werben, und der Abgang an Schulen 
und Univerfitäten nur durch den Beſitz einer unbedeutenden 
Bibliothek erfest werde, Er bifuchte mich auch in den erſten 
Tagen des Aprils. Als er in meinem Vorzimmer Landleute 
erblickte, ging. er fogleich zurück, nachdem cr mir die Gefahr 
der Peſt lebhaft vorgeſtellt hatte. Was follte ich aber mit 
Menfchen machen, die fichend zu mir kamen und um Math, 
Troſt oder Arzney baten! Ich hatte den Werth ehrlicher, 
 Doetoren foyaßen gelernt, um gewiffenlofe Schurfen zu 
entlarven, die unter dem blendenden. Anftrich göttlichen 
Wohlthaͤtigkeit den erfien Stand der Welt entehrend herabfez- 
- zen. — Ich that was ich Fonnte, jeder durfte kommen, und 
an Beſuchen fehlte es nicht. Allein endlich wurde ich dennoch 
gezwungen, den VBorfiellungen des beforgten Conſuls nach— 
zugeben und mein Haus zu fchlieken. | 

- Den Tag vor meiner wnvorhergefehenen Abreife kam 
plöglich des Morgens Nicoletto, ein Gephalonier von 
Geburt, des Italieniſchen gut mächtig, im Feſttagskleide 
zu mir, und bat mich, ihm zu folgen; der Bifchof habe ihn 
holen laſſen, ihn gebeten, zu mir zu gehen, und in feinem 
Damen mich zu erfuchen, feinen franten Bruder, ben wohl 
bekannten Kaufmann, in Dbforge zu nehmen, Sch flellte 
dem Nicoletto nun dringend vor, daf fein Begehren, um 
diefe Zeit, mo ſich in der Nähe der Stadt Sterbefälle an 
der. Peſt unwiderlegbar gezeigt hätten, und die meiften 
Franken ſich in ihre Haͤuſer bereits eingefchloffen hätten, 
unſinnig ſey! Dieſem konnte er zwar nicht widerſprechen, 
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wendete aber doch ein, daß er fich ſelbſt der Gefahr aus. 
feßen wuͤrde, wenn er eine zu beforgen hätte, und ich möch- 
fe doch ja nicht glauben, daß im Haufe des Bifchefs fich Die 
Peſt zuerfi zeigen werde, ba fie noch nirgends in der Stadt 
bemerkt worden fey. Der Kranfe wäre mir ja ohnehin ſchon 
befannt, und es wäre nur ein neuer Anfall feiner —— 
chen Kolik. 

Bey letzterm Umſtande bemerkte ich, daß ich eben mit 
ben Charakter feiner Krankheit, den fie habe, nicht zufrieden 
feyn fönne, meil fie fehr viel Zweydeutiges und in Allem 
manches Widerfprechende an fich trage, dag mir befonders 
jest fem Zutrauen einfloͤßen könne. Doch fiegte bey mir end— 
lich die Vorftellung, daß wer Hilfe einmal ſelbſt brauchen 
kann, fie feinem Nebenmenfchen nicht verfagen dürfe. Uns 
gern ging ich, aber ich ging bach; denn ich Fonnte dabey Vor— 
ficht gesrauchen. Niemand war froher als Nicoletto, daß 
ich mitging, denn als Grieche von feinem Bifchofe um etwas 
erſucht worden zu feyn, und es mit eigener Gefahr bemirfe 
gu haben, machte ihn ſtolz und zufrieden. Wir betraten das 
Haus des Bifchofs von Canea, eines fehr gebildeten und 
anſtandsvollen Mannes, der mich nach Landesart bewillkomm⸗ 
se, indem er mit 3 Fingern die ausgeftreckten meiner rechten 
Hand berührte, und fie dann an die Bruft legte, den Kopf 
neigte, und ſich, mich auf den Diwan mit den Worten: be- 
kieben Sie (ecopiazet e) nöthigend, ſogleich neben mir nie⸗ 
derließ. Man brachte Zabadspfeifen und Eaffee ohne Zuk⸗ 
fer, wie es üblich wars ich nahm beydes der Höflichkeit wer . 
gen an, that einige Züge und gab die Pfeife wieder zurück. 


Meinen Beſuch kürgte ich bey einem unbebeutenden 


Mechfel dev Materien dadurch ab, daß ich an die Beſichti— 
gung des Kranken erinnerte. Der Diakon, ein wohlgebildes 
ter junger Mann von etwa 24 Jahren, führte ung in das 
enge Zimmer, wo bes Eifchofs Bruder lag, So wie ich ein⸗ 
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trat, forſchte ich ſogleich mach den nervoͤſen Symptomen 
und dem hippocratiſchen Geſichte, welches der Peſtkranke an 
ſich tragen ſoll; allein ich fand funkelnde Angen, geroͤthetes 
Geſicht, Thaͤtigkeit im Kreislauf und Athemholen; ich be— 
ruͤhrte ihn aber nicht, ſondern blieb in der Mitte des Zim— 
merd. Huf meine Fragen famen aber fo vermwirrte Antwor— 
ten zum DVorfchein, daß ich wegen der Disharmonie der 
Symptome ängftlich wurde. Der Kranfe log überdieß, mel: 
ches ich zu bemerfen anfing. _ Er gab vor, heftige Schmers 
gen brennender Art im Unterleibe zu fühlen, es mangelten 
- aber die Symptome der Eingemweide. Entzündung; obiges 
widerfprach diefem. Endlich fuhr ich ihn barfch an, und be= 
hauptete, daß ihn der Unterleib nicht ſchmerzen koͤnne, wor— 
auf er betroffen die Bettdecke im die Hohe hob, und mit bey— 
den Hinden auf die innere Seſte der Schenkel wies, und bes 
fehämt ermwiederte, daß es ihm bier fchmerze. Jetzt ſah ich 
mich am Ziele meiner Forſchung und in einer nicht gar er- 
baulichen Lage. Sch fuhr ihn daher an, warum er fich, wenn 
er feinen Zuftand wife und fenne, unterftanden: babe, mich 
rufen zu Taffen, und mich einer Gefahr auszufegen, die mir. 
noch gefährlicher als ihm felbft werden koͤnne. Er wagte 
feine Antwort zu geben, und ich ging fort. Nicolette 
und afe übrigen im Haufe, welche von diefem Zweygeſpraͤch 
nichts verſtanden, merften nichts, ch fragte jet offen, ob 
er jemals an der Peſt krank gelegen habe, was er mir früher 
nicht hatte geſtehen wolfen, und die Dienerfchaft fagte mir, 
daß er fie fchon viermal, aber unvollkommen gehabt habe. 
Sanz ficher und beſtimmt wußte ich e8 demnach nicht und in . 
ber Zerfireuung fowohl, ale auch, um nicht die Etadt in 
Allarm zu feken, vermied ich alle auf die bevorfichende Ge— 
fabr aufmerkſam zu machen, da ich noch überdies fürchtete, - 
daß fie fhen an mehrern Orten ausgebrochen ſeyn wuͤrde 
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auch vermuthete ich, man haͤtte mich im Hauſe des Biſchofs 
verſtanden. 

Eben ſo ungewiß aber blieb Ich über mein eigenes 
Schickſal, ich wußte mich nicht ganz beſtimmt zu erinnern, 
ob ich dem Kranfen berührt hatte oder nicht; der Bifchof, 
Diakon, die Diener, furz faft alle im Haufe hatten mit dena 
Sranfen zu thun gehabt, und an mich geftreift, mich und 
meine Kleidung berührt. Nicoletto forderte von mir Ara 
zeneyen, ich mußte verſchreiben, und lief mich nicht von dem 
feheinbaren entzündlichen Charafter täufchen, um blos auf. 
den Hauptzuſtand Nückficht zu nehmen, Reynieri verfer; 
tige fie, und ich empfahl dem Cephalonier auf alle Faͤlle 
Vorſicht, weil ich nicht wiſſe — ob es etwa die Peſt werden 
koͤnne. Er trug das Papier hin und verbarg ſich. Meine 
Lage war unangenehm; als ich zum Conſul fam, wollte er 
mir die Hand reichen, allein ich zog mich zurück, und fchlug 
es ihm ebenfalls ab, mich niederzufegen; fein Knabe wollte 
zu mir, aber ich ſchreckte ihn theils durch ein finfteres Ge» 
ficht ab, theils lockte ich ihn durch eine Fleine Lift zu feiner 
Muster. Zum größten Gluͤcke erklärte ich mir die heutige 
Freundlichkeit des Conſuls bald, da er triumphirend den ver- 
lornen Brief des Paſcha hervorzog und mir ihn übergab, 
Kaum hatte ich ihn eingeſteckt, als er ihn wieder zum Refen 
forderte, allein ich wendete es zu einem Scherze um, damit 
er nut wieder von feinem Vorhaben abftünde. | 

Um von ihm nicht Abſchied nehmen, und ihn vieleicht 
berühren zu muͤſſen, eilte ich unter dem Vorwande etwas 
vergeflen zu Haben, und bald wieder zu kommen, ohne Um— 
ftände davon, Ich ſuchte Pferde oder Maulthiere, um for 
gleich des andern Tages durch die Flache mich zu retten, als 
zum größfen Gluͤcke zweh meiner guten Freunde aus Rett i⸗ 
mo, wohin ich wollte, auf Maulthieren daher geritten ka— 
men, eine Gelegenheit, die nun retour ging, und welche. ich 
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augenblicklich benutzte und auf Morgen beſtellte;, das eine 
Maulthier ſchnaubte mich an, und wich erſchrocken mit ei⸗ 
nem Seitenſprung; ich bezog es aber nicht auf den wahren 
Grund, ſondern ſchrieb es irgend etwas Zufaͤlligem bey. Auch 
den Janitſchar beſtellte ich mir, nahm den Bruder des St- 
lim und Ibrahim, den Ali, welcher fremde Reiſende durch 
die Inſel zu begleiten pflegte, auf. Als ich nach Hauſe kam, 
und meinen Begleiter vorfand, konnte ich mich der Thraͤnen 
kaum enthalten. Allein bald uͤbermannte mich der Zorn uͤber 
den nichtswuͤrdigen Kranken, welcher, da ich früher mehr⸗ 
mals mit ihm uͤber ſeine Krankheit geſprochen hatte, mir in 
der Ammeſe verſchwieg, daß er die Peſt ſchon einigemal ge⸗ 
habt habe; damals haͤtte ich ihm freylich ſeinen Peſtſtoff 
nicht aus dem Körper bringen koͤnnen, der gewiß in ihm vers 
borgen lag, denn ich hätte die nöthigen Erfahrungen noch 
nicht, die ich erft fpäter fanımelte, allein auf ale Fälle wd- 
re mein Rath gründlicher gewefen, denn bey feinem Galima- 
thias fonnte Niemand ohne das angemeßne Wort Peft 

flug werden. Sch fiampfte mit dem Fuße auf den Boden 
uͤber die Niederträchtigfeit der Menfchen, melche, ohne fich 
felöft helfen zu fönnen, andere Unſchuldige in das Unglück 
fiürgen, und durch cine unvernünftige Gcheimhaltung von 
Umftänden, die obendrein ihnen nicht zur Laft fallen können, 
ihren eigenen Untergang befördern. 

Ich machte nun meinem Gärtner befannt, was borges 
fallen fen , theilte ihm meinen Verdacht mit ,. und: fagte ihm, 
daß ich nicht wife, mas mit. ihm jetzt vorzunchmen wäre, 
ohne neuen Verdacht zu erwecken, Niemand würde ihn ans 
derswo beherbergen, .- vieleß ließe: fich nicht trangportiren, 
und wir wären durch. cine Dienge von Umfländen gezwungen, 
unfere fichere und entſprechende Wohnung in der Stadt zu 
behalten, auch wiſſe ich nicht ganz gewiß, ob die Peft um 
fich greifen werde. Ich erfuchte ihn, fich von mir auf jeden 
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Fall entfernt zu halten, mir alles ſelbſt einzupacken, damit 
ich nicht mit ihm zuſammenkaͤme und unſer Nachtmahl abge— 
ſchieden und ohne Tiſchtuch und Servietten einzunehmen. 
Er ſuchte mich zu beruhigen, da Zorn, Kleinmuth, Unge— 
wißheit und Furcht bey mir abwechſelten, wollte nichts glau— 
ben, -änderte fein Betragen gegen mich nicht, und machte 
feinen Unterfchied zwifchen vorhin und jetzt. Ach ftellte ihm . 
aber vor, daß die fchärfften Vorfichtömaßregeln um fo noth⸗ 
mendiger wären, al® bereits alle Europäer mit fremden Mens 
fchen jede Gemeinfchaft aufgegeben hätten, riet) ihm nur 
des Morgens und Abends auszugehen, Niemanden, ſey es 
wer. es wolle, ind Haus zu.laffen, die Thür ſtets zu ver— 
fchliegen, und den Faden am Heberiegel mit Del fo oft alg 
moͤglich anzulaffen, damit der zufällig Angeſteckte, der den 
Faden zöge, ſtatt ben Peſtſtoſf abguwifchen, feine Singer 
mit Oel beſchmuzen möge. Sch erfchöpfte meine aufgereiste 
Einbildungsfraft in Erfindung von möglichen Fällen, um 
ihm die Urt feines Benchmens deutlich. vor Augen gu legen: 

Er verfprach alles zu befolgen, war aber zu feinet wie⸗ 
wohl gegründeten Furcht zu bewegen, für mich blieb nicht® 
anders übrig, als zu fliehen; der Morgen kam, ich ließ als 
les auf die drey Maulthiere laden, und fchickte fie ur Stadt 
hinaus, um zwiſchen den niedrigen Dächern der überall mit 
hölzernen Buden befeßten Gaſſen nicht hindurch reiten zu 
muͤſſen. — Es war dev 23, April, als ich aus Cancd 
mit bittern Gefühlen fortzog, Ich fah den unvermeidlichen 
Yusbruch der Peſt vor: mir, welches ich jedoch in der Stadt 
nicht aussufprengen wagteweil ich die Beſtuͤrzung nur vers 
mehrt hätte, da ohnedies ſchonalle Europäch und Griecheit 
diefeibe ſowohl nach‘ Schaͤtzung/ Bon bekannten Umftänden; 
wie. Durch. das Gemeingefuͤhl vermutheten, und laͤngſt die 
usehigen Vorkehrungen getroffen ‚harte. Ich fchärfte nun 
meinem Gaͤrtuer cin, wenn er wolle mie den nöthigen Requi⸗ 


fiten ſich auf das Gchirge zu zichen und in den Sphafien 
ten zu botanifiren,. auch ließ ich ihm eine anfehuliche 
Summe zuruͤck, um für jeden Sal gedeckt su feyn, fo. lange 
Die Peſt dauerte, übrigens zu thun, was ihm gut duͤnke. 
Hg ich vor’g Thor fan, wo der Landmann: mebft: dem 
Janitſchar auf mich warteten, und ich mich dem fchönen 
Maulthier näherte, welches für mich beſtimmt war, begann 
dafjelbe wieder zu fehnauben und Geitenfpränge zu machen, 
ich lie mich aber nicht ftören, hielt e8 feft, und glaubte, 
wie e8 gewöhnlich geſchieht, daß, wenn ich nur erft droben 
fäße, es fich fehon beruhigen würde, allein dieß hätte mie 
beynahe das Leben gekoftet, denn es wurde wuͤthend, warf 
mic mit dem fürchterlichfien Ungeftüäme ab, und da ich im 
Eteigbügel hängen blieb, fo würde es mich über das Stein⸗ 
feld hinweggefchleppt und mit den Hufen erfchlagen haben, 
wenn jegt nicht mehrere herbeygeiprungen wären and es feſt⸗ 
gehalten hätten, worauf der Zanitichar mir den Fuß aus 
dem. Bügel zog. Alle fchrieben dieſes Ungeſtuͤm des Mauls 
tbiers der Furcht vor meiner ‚enropaifchen: oder Franfen- 
Kleidung zu, ich ſchwieg aber, weil ich die wahre Urfache 
ahnete. Warum hatte 8 denn am Abend vorher. ben jun» 
gen Balcite, der doc auch diefelbe Kleidung. trug, uud 
mir uͤberdies fehr ähnlich war, fo ruhig getvagemmmd viele 
andere Franken zuvor ?., warum durfte es mein Gärtner 
ſchmeicheln, welcher doch auch ſo getleidet war tie ich, und 
fogar Miene machte, es zu-befleigen da Alt mn 
Wie ein Dolchſtich ging es mir durch die Bruß, daß 
das. Maulthier den Peſtſtoff wittere, denn wich Maulthiere 
haben, die bekannte Eigenſchaft, denſelben richtig zu ſpuͤren. 
Ich durfte nicht ſagen, was mich preßte⸗n und beſtieg das 
andere, ein altes Manlthier,. Als sin Regenwetter heran⸗ 
zog, trennte ich mich von meinem Gaͤrtner mit Thraͤnen, 
theilte ihm meine trautige Meinung: mit, und bevollmädh- 


tigte ihn mit einem italieniſchen Briefe, . welchen ich ihm be: 
xeits zuruͤckgelaſſen hatte im Falle eines ſchlimmen Ausgan ⸗ 
beg ein, Summen au ſich Iin ziehen und nach Europa zutuͤck⸗ 
zutehren, Auch gr ging, gerührt von daunen, als ey mich 
ſo bewegt ſah. Das ſtaͤtige Mauithier, welches der Jauit⸗ 
ſchar beſtieg, tobte voran, ſchnaubte und floh vor mir. Das 

* Regenwetter Fall, uͤberfiel ung; und durchnaͤßte mich ganz; 
Wwir mußten⸗ untet einer Feldkapelle ſtehen bleiben/ weiche ein 

nn zum Schuß der Neifenden erbaur hatte: Bald 

war / das Wetter aber voräber, und der Wind, welcher von 
| ui her wehte, trocknete uns mit der hervorgetretenen 

Bone in Kurzem wiederiab: ’ 

Dite ſchwarzen Wolken diten— am — und 
kontraſtirten herrlich mit den im — glänzenden 
— der nſphakfottiſchen Bergkette | 

7 Hate fruͤher⸗· die Furcht des Maulthiers auffallend 

—— mir jetzt das Betragen deſſelben noch 
raͤthſelhafter radns ich mich· hn näherte, zitterte dB; und 

ſchnaubtẽe anfaͤnglichh, dann roch es und zog die Luft in lan⸗ 

gen Zuͤgen ein⸗ ohne mehr zuruͤckzuſpringen,und als es 
wahrſcheiulich nichts mehr roch ſchnaubte es noch, ein: we⸗ 
ig machten eine ruhige Miene und cinen Kapriol⸗ und fort 
war bvon nun an alle Scheusd Ohne: hier meine Meinung 

Bemandem aufdringen zu wollen, obgleich ſich dieſelbe in 
uber Folge noch aufne ineraͤhulithe Chatſache ſtuͤtzte Finde ich 
es ſehr natuͤrlich/ daß bey gewiſſen Thierklaſſen nicht nur 
bald dieſer, bald jener Sinn vorhewoſchtaſondernauch, daß 
dieſer Sinn bey benfglden für gewiſſe Reize ausſchließlich 
ke he nd > & Fir dekſ ARE il nl Go manchen 
"ChikpEN ntehdener teiähe WERRRAZeh e —* der gar Hidhe Wwahrgeniom» 

men werden⸗ indeffen unbe ie auf dieſelben ein: 
beirken. Daß mnſere dig hin * — Sinne biele 

Eindtůck nieht ——— Pi Fererhch W neh: für an- 


nartsterraik mad salachas ı 
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‚dere Thierflaffen ab. Diefe fpezififche Empfaͤnglichkeit eines - 
ober des andern Sinne der einen ober der andern Thier⸗ 
klaſſe für gewiſſe Reise, ift allzubekannt, als daß fie auffal⸗ 
len könnte, wenn man fie gleich nicht zu allen Zeiten wahr⸗ 
nimmt. 


. Das Maulthier fcheint Hier, ob es gleich eben nicht im 
Rufe ficht, einen vorberrfchenden Beruchfinn zu haben, doch 
für den Ausdünftungsftoff der Peft eine eigene, feinen uͤbri⸗ 
gen trägen Geruchsnerven nicht entfprechend fcheinende 
Meizempfänglichkeit zu befigen, welche vielleicht fein Thier 
weiter hat. Beyſpiele belehren und, daß Thiere ein eigenes 
Gemeingefühl, welches oft unerflärbar ift, befigen. Ich 
will bier keins der unzähligen Bepfpiele darüber anführen, 
und erinnere bloß an die aller ihrer Sinne beraubten Fleder⸗ 
mäufe, welche ohne fehen und hörem zu können, im Sluge 
boch allen Gegenftänden ausweichen. Der Regen hatte den 
Geruch, der auf meinen Kleidern Höchft wahrſcheinlich hafte⸗ 
te, abgewaſchen, und wenn. ich ber dadurch erfolgten Bes 
ruhigung des Maulthiers trauen darf, den Peſtſtoff vom 
Kleide vertilgt, was ohnehin bey verpeſteten Kleidungsſtuͤk⸗ 
fen blos durch Wafchen mit reinem Waffer vollfommen cr. 
reicht wird, da er fogar fehr leicht von ber bloßen Luft zero 
ſtoͤrt wird. Ohne diefer Meinung ſelbſt anzuhängen, glaub» 
te ich boch barftellen zu muͤſſen, was mich berechtigte, dag, 
was gefchah, auf diefe und Feine ander: Art big zur ferneren 
Berichtigung zu erklären. 


Mir titten an bem Hafen von Subda, ehedem Amp hi⸗ 
malla, vorüber, Griechen begegneten und, mit denen mein 
Janitfchar fprach. Nun zeigte er mir am Geftade eine Stroh⸗ 
hütte, und erzäpfte, das nächte Dorf habe Peſtkranke ge- 
habt; zwey wären geftorben, der Dritte hielt aber hier Con» 
tumaz. Ich lächelte bem Verwieſenen freundlich zu, gleiche 
Erſter Theil. M 
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ag ob er’ mich verſtehe, bald’ von feinem Exil befreht zu 
werden / benn der Ausbruch der Peſt war unvermeidlich, und 
dann gab es Für ihn keinen unterſchied. Ich dankte Gott! 
In Niochorio rauſchten mir die Timabiſchen Quellen, an 
deren Anblick ich mich nicht ſatt ſehen konnte. Das aus dem 
Felſen hervorſtuͤrzende Gewaͤſſer ſchien wie kochend hervor⸗ 
zu kommen. In der Naͤhe dieſes Dorfes hielten wir Mittag, 
und im naͤchſten Chan (Wirthshaus), welches mit einer 
Mauer umgeben war, zahlten wir 3 Piafter für — Nichts 
— und zwar aus dem vollwwichtigen Grunde, weil kurz vor- 
her ein Türfe den Wirth, einen Griechen, gerufen und von 
ihm ein Sefchenf von 24 Piaſter gefodert hatte. Der gute 
Wirth entfchuldigfe ich, wie natürlich, mit dem Mangel an 
& cheidemuͤnze, aber jener, von ſeinem Weine, den er nicht 
genug mit Waſſer gemiſcht hatte, berauſcht, drohte mit dem 
Meſſer, umd erhielt nun das Gefchent fogar in blanfen 
Thalern. Solche Erpreſſungen geſchehen oft auf dieſer In— 
ſel von den rohen Tuͤrken, die ſeit Osman-Paſcha mie 
‚ber ihr Unweſen treiben, da die jetzigen Paſchas Strenge zu 
— ſelten im Stande ſind. 

Der Weg in diefem angenehmen Thale ging nun an 
‚dem Armirobache hin, welcher jenſeit des Cap Drepa— 
num in die See faͤllt. Angenehme Olivengaͤrten ſtehen jetzt 
‚bier, wo vor Kurzem noe ch von gefährlichen Raͤubern beſetz⸗ 
fe dichte Walder ſich au der Straße fortzogen, und die Wes 
ge unter Savary fo unf cher machten, daß man in ganzen 
Karawanen wohlbewaffnet reife mußte. Diefe türkifchen 
Buſchklepper find jetzt verkilgt, die Wälder ausgehauen, und 
überall ſtehen die Baͤume eine Schußweite von der Strafe 
ab. Dsman-Pafcha war vielleicht einer der wenigen, twel- 
‚che, von der Pfoͤrte dahln gefendet, durch perfönliche Tapfer- 
keit und Entſchloſſeuheit Ruhe ftifren Fonnten. Wir wander⸗ 
een num über eine alte Brück aus den — des Syncre⸗ 
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tismus, welcher in Bezug auf jene Zeiten, wo Kuͤnſte und 
Niffenfchaften blühten, nun zum Cretinismus geworden ift. 
Man nannte fie Palaeocamara, die alte Brüche. Bon da rechts 
ab nach dem Gebirge ficht man den einzigen Paß und Saum: 
wegy welcher nach dem Gebirgslande Sphafia führe. 
Mein Zanitfchar lenkte auch dahin ab, um einen Griechen 
aufjufuchen, der in einem Dorfe, Mafa genannt, wohnte. 
Ich erftaunte über den Weg, den wir nun betrateit, eine 
via Appia glaubte ich zu betreten, denn die Straße von bey» 
nahe 2 Klaftern Breite, aus tifchgroßen flachen Steinen an 
einander gefügt, hatte den Charafter einer antifen Kunft 
ſtraße vollfommen an fih. Sie führte nad Mafa, einem 
elenden Dorfe, deffen Umfangs» und Sartenmauern einer als 
ten Stadt zugehören mußten, denn ihr Charafter war uns 
verfennbar anti. Mafa hätte viel Aehnlichkeie mie Ma— 
tium des Pliniug, fonft ſtimmt Fein anderer alter Name 
irgend einer Stadt Kreta's damit überein, Matium 
kann aber hier nicht liegen, und Mycene, von Agamem— 
non gebauf, feheint einzig und alfein diefes Mafa zu feym, 

Wir blieben da über Nacht, und kamen Vormittags 
Äber Armiro nah. Rettimo. Wir ritten gu einem andern 
Thore hinein, weil die Wache den reifenden Europäern ims 
mer in die Zügel faͤllt und ihm Baffchifch (Trinkgeld, Ee— 
ſchenk) abfordert, indem das Einreiten in die Stadtthore den 
Griechen, welche jederzeit abſteigen muͤſſen, gänzlich verbo— 
ten, den Europaͤern aber nur gegen Erlegung eines Geſchenks 
erlaubt iſt, und den Tuͤrken allein, ſie moͤgen reich oder arm 
ſeyn, rechtmaͤßig zukommt. Der Janitſchar hatte es vorher ges 
fehen, und wollte, indem er zum Eintritt ein anderes Thor 
wählte, diefe Unannehmlichkeit vermeiden, allein auch hier 
fiel ſeines Bitten und Abwehren ungeachtet die Wache mei⸗ 
nem Maulthier in den Zuͤgel, ‚verlangte, von mir ein Ges 
ſchenk, und wi ‚mich vom Pferde herabzureißen, Wenn 

Ma 
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ich ed etwa wagen würde, mit Gewalt hineinzureiten. 
Hier. muß ich bemerken, daß jeder Europaͤer wie ein Unter 
thau;ber Pforte augeſehen wird, welcher , wie die Armenier 
und, andere Nationen, :aue gegen Erlegung eines Tribute 
reitend in die Stadt gelaſſen werden ſollz dieß erniedrigt 
nun den Europäer ungemein; die Kaufleute, welche hicher 
kommen, ſteigen gewoͤhnlich vor dem Thore vom Pferde, oder 
wenn ſie abreiſen, laſſen fie ſolche vorangehen, und ſteigen 
vor dem Thore erſt auf. Zwar erinnerte mich beſonders der 
franzoͤſiſche Conſul in Cane a ja fein Geſchenk zu geben, und 
mit Gewalt: hinein zu reiten, allein er haͤtte lieber früher 
ſelbſt dem Paſcha eine Ermahnung geben, und ihn an die 
Vertraͤge mit den auswaͤrtigen Maͤchten erinnern ſollen was 
konnte; i ch gegen die Willkuͤhr der geſchenkhungrigen Wache 
ausrichten? ? Ich gab fein Bak ſch iſch da die Wache un⸗ 
verſchaͤmt· genug war, einen ſpaniſchen Shaler- zu begehren, 
ſondern eilte mit meinem Empfehlungsſchreiben, welches man 
nicht reſpeltixen wallte,umd zugleich· mir: ben Ferman zum 
Muſſe lin pon Retta monndieſer immer ifehr aufgebrächt,; 
und. ließ den jungen hitzigen Bur ſchen af: & Stunden In ein 
kuͤhles Kaͤmmercheu ſetzen/ nachdem er meinen Ferman, wor⸗ 
in ohnehig ſtand, daß man von mir kein ECharat ſch/ Kopft 
geld, Tribut und anderes dergleichen fordern dürfte ‚- gele⸗ 
ſen hatte. Dieß wirlte. Da ich oft Excurſionen machte fo 
hätte, ich beym Aus⸗und Einteiten jedesmal einen: Thaler 
bezahlen oben: ſchimpflich zu Fuße durch das! Thor’ gehen 
muͤſſen Zwgr verſchmer ztedder Soidat es⸗ nicht, und fiel 
meinen MR au eier Rei achte Mal wieder in · den Zuge, 
dieß Shake doch mur des Verſuchrs wegenrweil ⸗ eh mich 
ſo wien Die Druckgemohnten · Gritchen ſchrecken zu koͤnnen 
glaubte gllein wohlwiſſend «odaßomirıdärfe Geuugthuung geh 
worden war, fuhr ich ihn wieneinen Hundran;ſchinpfte 
ihu ale ab, — u ihm die Bügekiaitit der Grage ang ve 
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— Oe nicht * Grofheit. hier dufi'der' hin be- 
fehlen, habe... wie ber Paſcha von’ Canea ihm geſagt habe ?“ 
Hier ſchlug ſich ein alter Türke ſehr klug ins Mittel, und 
ſchaffte den. Soldaten fort, un ihm die — — 
zu muͤſſen, ‚zu erſparen. 

Um aber blos die Form zu Kern; 9 * Insehrene 
Mißbräuche nicht abftelten konnte, fo fendete ich der Wache 
außer der Zeit manchmal ein Fleines Geſchenk von ı oder 2 
Piaſter, denn wenn man auch genöthigt'ifl, feiner National 
Ehre nichts zu vergeben, fo ift ed doch nicht gut, fich die 
Leute ganz abgeneigt zu machen, und es kommt oft nur 
barauf an, zu zeigen,. daß Man nicht muß, wo man nicht 
will, Inzwiſchen fehlen feloft die Conſuln dagegen, und die 
Kaufleute fehen nur auf ihren Gewinn: Dieſes abzuftellen, 
wärc.leicht, aber weder der seinemoch der _. Bun — 
dafuͤr. niti nann nnieenn d 

Auf dem Pferde oben Maulthiere durch das ** 
einzureiten, iſt unten allen Griechen ber Inſel geſetzmaͤßig 
nur allein dem griechiſchen Metropoliten erlaubt ſelbſt Bi⸗ 
ſchoͤfe und Aebte, welche Wuͤrde hier aber im Srunde nur 
wenig bedeutet, muͤſſen abſteigen und: ihren Knechten or 
dem Thore die Maulthiere übergeben. Dieſes iſt eine der 
empfindlichften: Demürbigungen «für bie griechiſche Nation 
Als ich mit dem Biſchof von Meli don i und ſeinem wiirde 
gen: Neffen, dem Lehren Dida 3 alos nad MEFL i m o zu⸗ 
* Sam ,. mußten ich eine Strecke vvr den’ Thote wie me 
einte Pflanse wegen abſteigen, m mit ihnen durch bas Thor 
zu Fuß einzutreten. Ritt ich mit andern aus / ſo ſchickte ich 
mein Maulthier gewoͤhnlich boraus ⸗um es gar nicht jur 
Frage kommen. zu laſſen, nob ich hier it Haufe aufſteigen 
wolle. Meberhaupt iſt es einenn Griechen ſelbſt in der Stadt 
nicht erlaubt, in den Gaſſen zu veitem AR ein Bauer, welcher 
einmal zufaͤllig eine Menge Schnig - und Spielwaren, Koͤrb⸗ 
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‚hen und fo mehreres andere zum Verkaufe hatte, mit vollen 
Händen den Efel zu führen nicht im Stande war, ſich's da- 
‚ber bequem machte, und auf demfelben in ber Stadt figen 
blieb ‚r ß ſammelte fich gleich ein Trupp Türfen, welche dem 
Eſel in die Hinterbeine ſchlugen, daß er ſtuͤrzte und der arme 
Bauer mit allen ſeinem zerbrochenen Kram in tiefen Koth 
fiel. Da der arme Kerl zu weinen anfing, ſo wartete ich, 
bis er bey mir voruͤber kam, um ihm ein Geſchenk, dag ich 
entbehren konnte, zu machen. Tournefort erzaͤhlt uns 
ein anderes Beyſpiel: Griechen wagten es einſt mit ihrem 
Biſchof, der ein Maulthier, riet, im Triumphe in einem her⸗ 
‚andrängenden Schwalle einzureiten. Dieſes wollten nun ſo— 
gleich die Tuͤrken durch eine Pluͤnderung rächen, als der Pa- 
fcha ſchnell den Befehl durch Herolde ausrufen ließ ‚ fein 
‚männlicher Grieche dürfte über Nacht in der Stadt bleiben, 
wohl aber die Frauen. Alles Männliche mußte nun am 
‚Abend aus der Stadt, und ‚in Höhlen oder Strohhuͤtten 
ſchlafen, bis eine ſehr bedeutende Summe ihnen die E rlaub⸗ 
niß des Paſcha's, die Naͤchte ſo wie die Tage in der Stadt 
zuzubringen, wieder verſchaffte. 

Gern wuͤrden ſich die Griechen manche — 
gefallen laſſen, wenn nur dieſe elenden Barbaren ihnen die 
Abhaͤngigkeit nicht jederzeit ſo demuͤthigend fuͤhlen ließen. 
Es iſt nichts unertraͤglicheres, als wenn der Gebildete bey 
einem rohen, — was a fuchen und ber ——— 
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bie 2 der — der Reichſte vor der In- 
fultation des aͤrmſten zuͤrkiſchen Bettlers nicht ſicher iſt. 

Geſchah mir jnagud etwas auch nur im mindeſten unan⸗ 
genehmes, ſo war s immer das allererſte, was ich durch 
meinen Drogoman bey Kranfenbefuchen. umfſtaͤt adlich erzählen 
lieg; wenn ich unter dieſem Vorwande es reichen und auge⸗ 
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fehenen Türken nicht abfchlug, fie einiger eingebildeten oder 
Modekrankheiten wegen, zu befuchen, dann wartete ich gleich 
einem VBornehnien diefer oder jener Stabt mit der Erzäßfung 
meiner Befchwerden ohne Umſtaͤnde anf, es half und man be» 
Käftigte mich dann nie. Ritt ich dagegen allein aus, fo baten 
mich die Griechen, ja im Haufe aufzufeken und fo fie in 
Gedanken hinaus zu reiten, es fchien ihnen dieſes einiger Er 
faß, und ich that e8 diefen guten Menfchen germ zu Gefallen. 
Im Haufe des Kaufmanns Stehlianaci, welchem der Paſcha 
fein bequemes am Hafen gelegenes Haug für den Iren Theil 
Des Wertheg, weil es ihm gelegen war und gefiel, 
gewaltſam abgenonmen hatte, uud der jeßt dadurch zu nach— 
folgenden Berluften vorbereitet, in dem Haufe, welches 
dem Klofter Arcadi gehörte, mohnte, nahm ich mein Duara 
tier, fo wie cd dag beygefuͤgte Kupfer darftellt. Angenchm 
und lichlih war meine Wohnung, und ich hätte fo leicht 
feine paffendere finden koͤnnen. In diefem Haufe fand ich 
Boccheſer, öftreichifche Schiff8- Kapitäne und Kaufleute, 
aus dem füdlichften Küftenland von Dalmatien, Bocche di 
Eattaro genannt, welche fich hier aufhieleen, um Del eine 
zufaufen und es nah Venedig zu führen. Sie erfparen 
bey eigenem Einfauf die Procente für die Mäkler, und ers 
Halten gemeiniglich reinere Waare. Sie find fehr für Oeſt— 
reich eingenommen, weil durch die Ucbergabe von Dalma— 
tien an die oͤſtreichiſche Regierung ihr vorher fehr beein— 
trächtigter Handel nun wieder ungemein bluͤhend geworden 
iſt. Zwar bringt die Inſel Rretä treffliches Del hervor, 
jedoch feit den Zeiten, wo die Marfeilfer Kaufleute, um ihre 
großen und beruͤhmten Seifenfabriken unterhalten ju koͤnnen, 
alles, auch das ſchlechteſte Oel aufkaufen, wird Auch das 
Preſſen der Oliven handwerksmaͤßig betrieben, und die Gor- 
fen zum Speifebedarf werden nicht erzeugt. Der Befiser 
ſorgt vielmehr nur dafuͤr, die molichſt größte Quantitaͤt Del 
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and ſeinen Oliven zu preſſen, die Oliven werben daher ges 
rade ſo, wie ſie im Regen mit der Erde geſammelt worden 
ſind, ohne alle Auswahl zur Gewinnung einer einzigen 
Sorte unter den Muͤhlſteinen ſammt den Koͤrnern zerrieben 
amd ausgeprefit. : Steht das Del in den Kufen nur ein Jahr, 
fo: ſammelt ſich ein garſtiger Bodenſatz. Oel zum Genuß 
wird eigens bereitet. Falſch iſt es, was: Savary 
ausgeſprengt, und Sonnini nachgeſchrieben hat, daß die 
Marfeiiler erſt den Candioten die Delfeife zu ſiebden 
gelehrt Hätten, da ſchon unter den Venetianern, ja zu 
den Zeiten. der Griechen und Römer; die Delfeife nicht 
nnbefannt:war 5 das kann aber ſeyn, daß: eim oder der andere 
Franzoſe cine von dieſen Beifenfiebereyen in Eanea inne 
hatte, und: eine Seife fabrizirte, welche ein. empfehlenderes 
Ausfchen befaßt. : Es war jedoch dent Sanary nur darum 
su thun/ die Meinung zu veranlaſſen, als ob die Einwoh⸗ 
ner aus ihrenn xigenen Dolce, welches ſte preſſen, und dein 
Natronweiches ſie burch? Verbreunung der Seeſtrands⸗ 
hang gewinnen, eine brauchbare: Seife zu ſieden nicht im 
Etanden wäbens Yin Gegentheitlaber muß ich geftchen, 
daß die Candiotifche Seife Härter; ſchwerer und kompakter 
Mana zu der Zeit/ als der Verſchleiß der hier erzeug⸗ 
‚an Seife einen Mangel derſelben veranlaßte, bie Paſchas 
auf die Ausfuhr derſelben einen Zoll legten, da man dieſelbe 
‚mit groͤßerm Natzen im Mar ſe II beitheitd verfaufte, theils 
witder uͤberlochte wodurch manan Gewichte bedeutend ge⸗ 
wann /⸗wie diesmir ſtanzoͤſtſche Kaufleutt ſelbſt ohne Ruͤtk⸗ 
halt mittheilten und verſtcherteiix um msn deinen 
Reime einen kleinen Hafen welcher; vor: eini⸗ 
genn FJahten verbeſſert/ ausgeraͤumt,n und zur Aufnahme 
tleinerer Schiffe tauglich gemacht worden iſt /e imeBege⸗ 
ten heit welche In dem Anaben veratuͤnkiiſchen 
Kegierung einennehrenvolleniPhatzawerdient, 
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und hiermit auch gewiffenhaftsiamgeführt 
wird; — Eine neue Terraffe wurde gebauty und nebſt dem 
sefrämmten Molo verkätigert. Der Eapitäin des Hafens 
(Capitano. del Porto), ein Türfe, hatte bey Barım Spott 
den Euclides ſtudirt, und wurde mir beſonders als ein 
trefflicher Kraͤuterkenner (welcher auch die Fabel von Ba ro⸗ 
mez erfahren hatte) angeruͤhmt, ber auch einen abgenutzten 
Sheophraft beſitze. — Die Feſtung liegt auf einem Fel⸗ 
ſen an der Weſtſeite der Stadt, und iſt das beſte Fort der 
3 Städte der Inſel. Rettimo iſt eine niedliche Stadt, 
kleiner als Cane a, ungefähr von 4000:Einwohnern. Hier 
war ehedem ein eigener Paſcha; jetzt iſt die Stade: und if: 
Gebiet jenem von Caneanzugetheilt,,schen fo wie Setia 
ober Stia, welches in allen Büchern: mit Laffiti verwech- 
felt wird, jegt unter! dem Paſcha von Ean dia ſtehet. Die 

- Gaffen find faſt alle mit hölzernen; Buden über Läden (erga- 
ſtiria) verziert. Der mittlere Theil den Stadt, der Marft- 
platz. iſt ziemlich lebhaft⸗ die Nebengaſſen beſtehen aus 
Mauern: mit Thuren und kleinen vergitterten Fenſtern der⸗ 
‚ehe, denn die Wohnungen. ſind ruͤckwaͤrts angebracht. 
Rettim o ſtehet des Felſens der Feſtung wegen, welcher 
die Stadt beherrfcht, wohl hoͤchſt wahrſcheinlich an der 
Stelle, wo die alte Stadt Rithymma ſtand. Die Ein⸗ 
wohner von Rett im o ſind als die gefaͤlligſten ben gangen 
Dnſel beruͤhmt ſelbſt die Türkenipon Mestimmifind ſanf⸗ 
‚ers Die griechiſchen Frauenzimmer / daſelbſt ſollen die: ſchoͤn⸗ 
Nen und ſanfteſten ſeyn⸗welches auch van jedem Reifenden 
beſtaͤtigt werden muß. Die Anterhaltungniſt nicht ſo ein⸗ 
fFoͤrmig als an andern Orten nida: bin Frauenzimmer in ben 
angenehmen Privatguͤrten viel⸗ frenmsfich benehmen und 
benehmen dürfen. Die: Umgebungen den Stadt find: jeboch 
oͤde, imirsder Weg nach Arcmbi iſt mahleriſch und ſchoͤn, 
und dag nahe Gebiet Milopo tamo erſetzt alles. In ber 


Haͤlfte des July erhält man fon big, erſten reifen Trauben, 
gexade zu der Zeit, wenn die, legten Kirſchen von ben Ders 
gen, betabfommen,, und. faum dat man auf ben ärften 
diefe um woblfell⸗ Preife eingefauft, fo reist fchon die ‚frühe, 
kleine Traube mit, ihrer jorfen Schale den Voruͤbergehenden 
Dep, Cavuſi, am oͤſtlichen Ende der Fiſc, ſollen fie jedoch 
noch cher un „am fruͤheſten unter allen uͤbrigen Trauben 
arten. reif ‚werden, — 

Rettimo wurde von den Tuͤrken 1647 eingenommen 
und hat jest, feinen Pafıha wie zu Tournefo rt8 Zeiten, 
fondern einen. Mufelim, der vom Paſcha von Canea abe 
haͤngt, welcher aber wieder unter dem Sberpaſcha von € a n⸗ 
dia fiehet, ihm, aber, ı rue 75 — Etwa eine halbe Slun⸗ 
de hinter der Stadt am? ege nach Gandi ia fangen bie Gär- 
ten an, twelche man Perivoglia nennt, fi ‚fie find bie ſchoͤn⸗ 
ſten auf der Inſel, mit Wal erleifungen berfehen, und lie» 
fern mancherley fer, ſchmackhafte Gartengemuͤ fe. Arum 
Colocasia wird, hier. nicht, ‚gebaut, wie Tournefort 
meldet ‚ id) ſah es blog i in Aeghpten; da ich einen Irrthum 
vermuthete, ſo ſuchte ich mich zu unferrichten, fand aber, 
daß Feines auf Kreta twachfe, und glaube, daß es von 
Sournefort wahrſcheinlich des Namens wegen verwech⸗ 
ſelt worden ift, Kaum war ich angekommen, ſo fand mich 
auch Georgi, ſogleich, er drang in mich, den laͤſtigen Ja⸗ 
nitſchar zu verabſchieden, und kein Opfer deshalb zu fhenen, 
Ceinen Rath fand ich) ‚gut, denn ich erſparte mir ‚große 
Summen dadurch vn uud, lernte alles beſſer kennen, weil ber. 
Grieche nicht fo aͤbgeſchreckt wird, und fich leichter mit 
theilt, wenn, man ohne Janitſchar reiſet. Der Sanitfhar 
aber macht Auffehen,, man, teifet, gleichſam Lordmaͤßig, alicg 
fammelt fich an ‚ben Straßen und. ‚fodert Geſchenke. Man 
nehme fich daher, ‚wenn es Eingehorne nicht mißbiligen 
ſtets einen griechiſchen Diener, mau fährt befier Baden . und 
wird überall freundlicher aufgenommc. Mein anitſchar 
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ging nun nah) Canea zuruͤck, woruͤber mir der Conſul 
Vorwuͤrfe machte, allein er konnte mich auch nicht mehr 
ſchuͤtzen, als mich mein Hut ſchuͤtzte, welchen man in der 
Tuͤrkey ſeit dem Bombardement von Algier mehr in Ehren 
haͤlt. Laͤſtig iſt uͤberdieß der Janitſchar noch darum, daß 
man feine Eitelkeit befriedigen, und allenthalben die doppel⸗ 
te Summe zahlen fol. Wer von feinem Einfommen, oder 
wohl gar auf fremde Koften Keifen unternimmt, Fan Leicht 
etwas mehr thun als ein anderer, welcher fein Vermögen 
angreifen muß, biefer ift genöthigt, mit Borficht zu Werke 
zu gehen, denn wenn er auch der Menfchheit eine der ſchreck⸗ 
Iichften Plagen erleichtern wollte, fo finder er ſelbſt nirgends 
Erleichterungen, geſchweige die Unglüclichen, welche fie 
treffen. Georgi hatte feinen Endzweck erreicht, mir ben 
Janitſchar vom Halfe zu ſchaffen; ich fehied jedoch ungern 
von ihm, denn er beſaß ein ſehr guted Gemuͤth, behandelte 
Griechen und Türfen gleichartig, bettug fich jederzeif. vers 
nünftig und milde, und erregte daher bey mir die Meinung 
einer geheimen Anhanglichkeit an das Chriffenthum. Wir 
machten einige kleine Excurſionen in die Nähe von Retti— 
mo, befuchten mehrere Kranfe in der Stadt, hörten bie 
Klagen eines Stadtarzted an, der in feiner armlichen Bous 
tique in Demonſtrationen ausbrach, daß cr die Cicuta auf 
Pflaftern und zum innern Gebrauche vonnörhen babe, aber 
feine befonmen könne. Auf Laſſiti's Gebirgen käme fic vor, 
und hieße bey den Laffitioten Ascotizara, die tödtende Pflan⸗ 
ze. Georgi verfprach ihm gleich eine ganze Ladung vol 
davon zu ſchicken, ich aber bezweifelte mit Necht, daß ſo— 
wohl diefe Pflanze in Kreta vorhanden fen werde — als 
auch, daß mar, fie erfannt babe. Inzwiſchen hatte man 
ſich, ich, weiß nicht 0, einen trockenen Stengel zu verfchaf: 
fen gewußt, und ihn den Ephatioten, welche oft nach Ret— 
timo fonmen,. gezeigt: dr ſolche es nun nicht kannten, ſo 


brachten es endlich Die kandiotiſchen Yerjte beraus, da fe 
in dem Keſſellhate Karfiti Wächte, und unter dem Namen 
Ascotizara betannt (jr nian leigte mir den Etengel e einer 
Plänge, Welche ich fBäter’ gleichfalls auf dieſem Sing 
fand ,' nunb dieſelbe fuͤt das echte Conium maculatum "ben 

geffeckten Schierling, erfännre. ' Am Berge Sein fina, 
bey Rett imb/fand ich in einer Schlucht an feuchten &tel- 
len die Odinurlila Iunaria, Siebthorpia, europaea, "Saxifra- 
g& hederacea, und andere foichtige Pflanzen; Styrax oflici- 
nals hey dem Herabſteigen von einem Dorfe, das in einem 
Serkeffel tag; welcher ſich unterhalb einer engen ‚Schlucht 
durchbrochen hatte Im Dorfe ſelbſt umzingelte mich die 
froͤhliche Menge neugſerlger Landleute; man fuͤhrte mich 
zum Papa dieſes Orks; er hatte die Gicht im hohen Grade, 
eitie bier" nicht feitene ae a und feine überaus u 
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in, ——* Beten a gr die Kurt und Bat, 


wohne er mein "Sclabe 
feph: ' Et Teen ih Sid is her Ki "dot m mir ——— 
wollen, and ep? faͤhlt⸗ md" J 
mir, nicht, helfen zu f ie * 
„Slaube —9* "allein fee 
getöefen ih BT Ey er feelenbeteüßter, 
als cr ſelbſt Ba | Kal gr einige zeit im 
Dorft —* Wenn aben u bie anpleufe fagten fei 
ne Haut miit Säjörfen — , ‚am nd feine ‚sing, er ab ufalfen 
begnnen wurden ,' {6 male er Da dem ar forewandern, 
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und jenen Unglüclichen. in den „Hütten, vor, Rersime,de 
elf leiten. _Diefes war. auch, Die Urfache, ‚feinen, ri 
gen. eberben, und feiner fo eindringenden. Bitten. 
— ben 27ſten April trat ein Seirocw, ‚ein. 
Staub und feinen Sand hob er empor und verdunkelte die 
Luft. Abſpannende Hitze, wie in der Naͤhe einer, Darxe, 
ungaß den nach Kühlung und Luft Lechzeuden. Ich war 
bey einem der reichten griechifchen Kaufleute ‚zu, Gafte gela⸗ 
ben, fand aber bie Art, den Appetit mit Liqueurs vor dem 
Eſſen zu reizen, ſehr unzweckmaͤßig. Die Tafel war artig 
vorgerichtet und die Speiſen ungemein ſchmackhaft, Fruͤchte 
und Backwerk machten den Beſchluß. „Weine. aus dem Ars 
hipel, uud befonderg der, vortretflicht Malvafie £, erin⸗ 
netten an ben Nektar der Götter, ‚die auf dieſer Jufel gebo⸗ 
ren wurden. Der beſondere Reis, biefer,. ausgeſuchten Ge⸗ 
felifchaft benahm dag, Drüdende, des Seirocto⸗ Windes, 
und ald der Caffce am D Divan. eingenomm en, Wahr ſchloſſen 
ſich aller Augen bey, dei, —2— Sehe, tiner zwey⸗ 
a "Manpoline, ange D m a RI“ 
eſchöpft fchleppte, ich mic, nad Danke nd dab, zu 
Be SAriuerung, amı ‚Thermpimetgr ‚im Schatten nicht 
—* als +22 Ku eine, Bart —5 nicht fo druͤt⸗ 


im eh Een ur Shan hen 3 Som, 
— hal Anguf, nad bin cm 
4 Des pie: Sans Ki Ye Regen Kin exfriſchte die 
— it mir. den Porkehfag, ‚m ch Melido⸗ 
ni ‚ine 9 hhehmen. Dort mar Georgi'g. 
indth of, d (öf „ein Oheim des hiefigen. 
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en untere richtet, a der Arzt Ribeli geſellte fich 
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dazuy trennte ſich aber bald wieder. Ein Tuͤrke, der uns 
begegnete, ließ ſich mit Gewalt den Puls fuͤhlen, allein es 
bedurfte des Pulſes nicht, um zu ſehen, daß er betrunken 
war. Zum Dank für das Mitleiden über feinen Zuſtand 
ſchoß er ſeine bey den Piſtolen, und eben ſo ſein Gefaͤhrte, 
zum Zeichen ſeiner beſondern Freundſchaft, in die Luft ab. 

— WZehn Miglien. hinter Rettimo machte ich. meine Ges 
felffchaft saufmerkfam,: ‚daß ‚fich die Stelle. nähere, wo der 
berühmte Sourneforteine,neue Phlomis. gefunden hatte, . 
welche noch nicht befchrieben ſey. Diefe Pflanze ift ſeit ihm 
gaͤnzlich verkannt, und ihre Beſchreibung faͤlſchlich zur 
Phlomis fryticosa gezogen. worden. Sie macht eine eigene 
Art aus, welche ich, Pllomis microphylla nannte, und in 
‚gegenwärgigen ‚Neifebefchreibung ‘auf Tafel VIIL abgebildet 
diefeuese: sie so er ’ — *— 
.Dieſe ſchoͤne wollige gelbbluͤhende Pflanze fängt. genau 
a Miglienibinter Nettimo. au, und ſetzt ſich bis Damasta 
fort; auf dem Hügeln von Meliboni.ift fie häufig. Die 
Art ift, ſo wie die übrigen Phlomis-Xrten, firauchartig, bee 
ſitzt aber ſehr Kleine Blättchen, welche. wollig dem ganzen 
Strauche,in fo‘ großer Anzahl, ein eigenes Ausſehen geben. 
Wir fammelten diefe Pflanze, welche fo eben.zu blühen be— 
gann, und brachten fie nach Melidoni, doch die Daph— 
Mer, von welcher er ſpricht, fanden wir nicht Dieſes klei— 
ne Doͤrfchen liegt in einem Heinen. Keſſel des Berges Pa— 
nommen und iſt derſelbe Dit, wohin ſich Tournefort 
begab, um die. Einſammlung des Ladanum-Gummii zu ſe⸗ 
hen: und zu unterſuchen, welche ich mir nebſt den Inſtru—⸗ 
menten „da; man xs xrſt im July ſammelt, genau vorweiſen 
und beſchreiben ließ. Der. Biſchof von Melidoni, ein als 
ter vortrefflicher Mann, zeigte mir ‚feine Arbeiten, welche 
er in ſchwarzer Kreide, ſowohl gls in Oel verfertigt. hatte, 
Er mahlte Altarblaͤtter zum: Geſchenke ‚fin, benachbarte, Kir⸗ 
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hen, und es fehlte nie an Bitten IH? zih beſchaͤftigen,da 
folche ĩmmer einen um ſo groͤßern Werth hatten, weil ſie ein 
Kirchenv orſt e her —n mfonſtAmahlter Seine Ars 
vbeiten lieferte er nach Kupferſtichen italieniſcher Meiſter, 

durfte Aber, um den Kirchkindern nicht anſtoͤßig zu werden, 
von den hergebrachten Verzierungen/ dem braunen Colorit, 
der ſteifen Haltung feiner Madonnen, und anderer Heiligen⸗ 
Bilder nicht abweichen, und mir machte es Vergnuͤgen, uͤber 
ſeine Kupferſtichſammlung italieniſcher Meiſter ſo ſchoͤne und 
richtige Urtheile faͤllen zu hoͤren. Seinen Arbeiten fehlte 
nichts als freundſchaftliche Kritik eines Gleichbeſchaͤftigten, 
der aber hiet gar nicht su finden war. So lebte er allein 
für ſich, mit aͤhnlichen würdigen Dingen beſchaͤftigt/ Vor⸗ 
zuͤglich gefiel mir es, daß er uͤber den Tadel, welchen ich 
ihm über Manches aͤußerte, gar nicht betroffen mar, im 
Segentheil durch ſtetes Geſpraͤch vielmehr Aunlaß gab, ihm 
unverhohlen meine Meinung mitzutheilen. Auch bat er mich, 
ſein Portrait mit ſchwarzer KRreide’zu entwerfen, nach wel—⸗ 
chem er verſuchen wolle, ſeinem Neffen ein Oelgemaͤlde zu 
hinterlaſſen. Ich empfahl ihm auf eine gute Art den Spie— 
gel, den er bey der Ausführung deſſelben zu Rathe ziehen 
muͤßte. Jeh erzaͤhlte nun, welche Schwierigkeiten Tour⸗ 
nefort vor 100 Jahren zu uͤberwinden gehabt hatte, um 
die bey Melidoni liegenden Hoͤhlen mit den“ Inſchriften 
zu ſehen; man zeigte ſie mir aus dem Fenſter, und ich fuhr 
im Scherze fort, daß det damalige!Seur b Ha ſchi des Ortes 
ihn vorzůglich gehindert Habe, hin zu'gelangen. Der jetzige 
Subbaſchi des Ortes, der eben gegenwaͤrtig war) fagte 
freundlich, daß er ſich eine Freude dakaus machen wuͤrde, 
mich ſelbſt hin zu begfeiteit, ind‘ fehergte daruͤber · mit ung 
Zugleich. — Die Höhle llegt gegen Abend auf einem mit Fel- 
vern umgtbenen Berge, Aikırtesit ſte die alte" Höhle Ge—⸗ 
Er re Te er Age ze“ Die Juſchriften 
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ſind gut erhalten, ijedoch nicht beſonders hiſoriſch wichtig, 
und einige Zeilen. find ſchon durch Stalaktiten uͤberdeckt. 

Ich ordnete die vielen fchönen. Pflanzen, die ich ger 
fammelt hatte, wickelte fie in naffe grobe Tücher ein, und 
fchichtete dieſe ftehend in a Körbe, die ich, für mein Mauf- 
shier beſtimmte, denn das Papier hatte ich in Nettimo 
zuruͤckgelaſſen. ‚Wir unterhielten uns noch bis gegen Mit⸗ 
ternacht im Haufe des Biſchofs. Die Orangen blühten 
rings umher im Dorfe, als wir über den Kirchhof gingen, 
deffen Monumente ber glänzende Mond befchien. Angenehm 
waren die Gerüche, melche ung entgegenftrömten, denn ein 
leichter; Zephyr fchättelte die Blüchen, und Aue bie balfas 
mifhen Düfte ber beengten Bruft zu. Der hohe de, 
welcher Melidoni, in einer, entfprechenden Entfernung ge 
rade gegenüber. liegt, fchien mit feinem ſchneebedeckten Gip- 
fel die ‚gofdverbrämten Wolfen zu berühren, welche über 
ihm ſchwebten. Wir betrachteten, ‚uns auf einem Grabes- 
Hügel fammelnd, dieſes feltene Schaufpiel, und jeder fuchte 
an dem herrlichen Bilde neue Schönheiten zu entdeden, ‚che 
die Nacht einbrach, die mit ihrem ‚Schleier ung bdiefelben 
entziehen zu: wollen fchien. Schweres Gewölf, das anden 
fieilen Wänden bes Ida berabglitfchte, und einen Kranz 
an feiner. Waldregion.bildete, hob den Effect, und verflärfte 
auch zugleich die-magifche Wirkung eines pittoresfen Koloſ⸗ 
ſes, deſſen Fuß in: die beyden Enden der Inſel fich erſtreckte: 
die Zypreſſen umher verſchoͤuerten den Anblick, und ſtimmten, 
den Goͤttern der Museo heilig, zu ben Empfindungen der 
Geiſierſtunde. an WB 

Im Haufe rn al und ; die Muster —— 
gi, welche um uns in Sorgen geweſen, wurde wieder hei⸗ 
ter, als wir kamen· Zu, den Fuͤßen meines Bettes fand ich 
ein großes Tuch mit Drangenblüthen ausgebreitet, der. Ge⸗— 
such. berjelben war mir, anfänglich; angenehm, . betäubte mich 
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aber im Schlafe fo, daß ich des Morgens bey hellem Son- 
nenlichte die Augen kaum oͤffnen, und mich vor Trunfenheit 
nicht einmal mit Bewußtſeyn aus dem Bette erheben konnte. 
Ein Feſttag lockte uns im die Kirche. Die kleine Kapelle 
fand: in der Mitte des Kirchhofs; wir wurden hier mit den 
freundlichen Gefichtern der heiten Landleute bekannt, welche 
in ihren weißen Landestracht von Baumwolle ung fogleich 
Platz machten. Nach dem Gortesdienfte, welchem ich auf. 
merffam beytwohnte, erwartete man ung an der Kirchthüre, 
wo wir mit zwey Fleinen Sprigfannen, welche mit Drangen- 
waſſer von der ftärkften Art gefuͤllt waren, uͤber und über 
im Gefichte, Scheitel, Bruſt, Eurz auf der ganzen Kleidung 
ploͤtzlich benegt wurden, und zwar zugleich um fo vollſtaͤr 
diger, je mehr ſich die guten Leute von dem Geſchenke, dag ich‘ 
ihnen geben würde, verfprathen: Obwohl mir diefe bibli. 
ſche Zaufe „Herr beſprenge mich mie Ifop,“ eben 
nicht angenehm war, da fie fo unerwartet kam ſo legte 
ich doch, um ihnen ihte Freude nicht zu verderben, mein 
Geſicht in dankbare Falten, und auf bie mir praͤſentirte Fils 
berne Plattſchuͤſſel einen Haufen bon etwa 150 Para, bie 
ich bey mir hattey : welches, ihren Mienen zufolge, noch 
meh warz als ſie ſich von meiner Freygebigkeit vorge⸗ 
ſtellt haben mochten. * So gift man oft! in der Welt, ohne 
es zu wiſſen/ “file freygebiger als man wirklich iſt · Da ich 
während: meines ufenthalts Fi Mell do nF nithts als 
Orangenduͤfte einſog/ ſo hatte ·dleſes/dbglelchich nur kurze 
Zeit daſelbſt· wart doeh For ſeht auf meine Phantäfte” gewirkt, 
daß mich jeder Orangengeruch, den ich in der Foͤlge wahr⸗ 
nahm untoitahrlich und wie gaubetiſch "ni Die ehemalige 
angenehme Sikuatlon HM ET don Nebinnerten "Der Regen 
hielt mich ab⸗fruͤhet als um Daſ uhr Mittags nach Ret ti⸗ 
no aufſubrechen/ BER Ida, es Morgens Hanf umjogen, 
sheilte: das Gewoͤlkudaß⸗ ſich ngeachter der angenehmen 
Erſter Theil. NM 
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Waͤrme des Thales und derreifenden Ernte / in Flocken ver⸗ 
wandelte und als Schuee auf feinem hohen Ruͤcken ſichtbar 
niederfiel Man brachte uns zum Abſchied noch kranke Kin⸗ 
der, welche ich lieber durch Berührung hätte heilen mögen; 
denn woher follte die Stärfe der Lunge kommen, um die 
Nothwendigkeit des Verhaltens nach diätetifchen Regeln ımd 
andere nuͤtzliche Maßregeln den unwiſſenden Müttern, welche 
nar Argneyen im Kopfe haben, begreiflich gu machen. Ihr 
re angeſtrengten Saften, umd die ungenießbaren Speifen, _ 
wirken auf die Srucht ſowohl, als auf die fängenden Kin: 
der, fo. daß fehr viele derfelben, und noch mehrere Mütter 
nad) wenigen Gchurten an der Abzehrung fterben. — 

Wir entfernten ung, indem wir das herrliche Gebiet 
von Milopotamo noch. einmal überblicken, ritten dann 
‚bergab, und erreichten die höhe Brücke, melche mir wie 
jene des Hannibal über den Tajo vorfam, und eilten 
nach Nettimozuräcd. In der Gegend von Pigi fanden 
wir einen in Thierfelle gefleideten Hirtenfnaben,: welcher 
die an ben Blättern und Stengeln der äpfelteagenden - 
Salben ,: Salvia, ponüfera, hängenden, wie Galläpfel aus⸗ 
ſehenden Kuͤgelchen in einen Beutel fammelte, und neben⸗ 
bey auch einige verzehrte. Ich konnte diefem Holzigen, von 
dem Stiche eines Inſektes herruͤhrenden Auswuchſe gar kei⸗ 


nen Geſchmack abgewinnen. Dieſe Aepfelchen waren zwar 


ſaftig, allein, ungeachtet des angenehmen Salbeygeruchs, 
ungemein bitter und zuſammenziehend. Noch weniger zu 
empfehlen find dieſe Saloehaͤpfel, in Branntwein oder an» 
dern geiftigem Sfäffigfeiten aufbewahrt, weil fie ber Wein⸗ 
geiſt noch mehr verhaͤrtet und ungenießbar machty doch wer⸗ 
den fie ſogar bey verdorbenem Magen empfohlen; ich 
hätte zwar. gegen die Einhildung gar nichts, wohl aber: et⸗ 
was und: mit Recht gegen die angebliche, Wirkung einzuwen⸗ 
den. Die Salxia txiloba hat deren weit meht als bie Salvia 
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pomiferz; die Aepfel Bon jener find etwas Feiner, aber ge⸗ 
nießbarer, weicher und nicht ſo bitter, die von letzterer zwar 
groͤßer, aber haͤrter, adſtringirender, und aromatiſch bitter. 
Einen weit groͤßern Nutzen gewaͤhrte die Benutzung der 
Blaͤtter mit den Samenſtengeln beyder Salbeyarten, aus 
welchen ſich ein vortreffliches aͤtheriſches Oel entwickelt und 
gewonnen wird. Der Fuͤhrer meines Saͤrtners durch die 
Sphakioten in dem hoͤchſten noͤrdlich gelegenen Dorfe dieſer 
Gebirge, trocknete in ſeinem Hauſe zu Theriffo große 
Haufen von Salbeyzweigen im Schatten, hatte einen up» 
fernen Deſtillirapparat, und zog durch die 4 Sommiermonate 
£reffliches Del in Menge, welches er um billige Preife, das 
Pfund zu 30 Er., verkaufte. Er erzaͤhlte mir, daß ſich 
manchmal in einer Partie vom aͤltern Oele weiße Flocken 
und Kryftalle bildeten, "welches offenbar Kamphet ift, mb 
ich vermuthe daher mit Recht, daß derſelbe in größer Mens 
ge, befonders aus der Fampherartigen Salvia pönifera, wel⸗ 
che darum camphorata, und jene pomifera genannt zu wer 
den verdiente, koͤnnte erhalten werden. 
Donnerſtags den iſten May Nachittags um 5 Uhr far 
men wir wohlbehalten in Rett imo an, ich war zuruͤckge⸗ 
blieben, und bemerkte erſt in der Stadt, daß mich im Thore 
die Wache nicht aufgehalten hatte, denn ich hatte mich, oh⸗ 
ne es zu wiſſen, baraf gewoͤhnt, eine Regel ju Beobachten, 
welche der Fußgaͤnger beſonders in Acht zu nehmen hat, 
nämlich daß er den Hund, bey dem er vorbey geht, gar 
nicht bemerken muß, da er dann gewiß nicht angebeme virb 
Mit den mitgebrachten Pflanzen beſchaͤftigt, gingen 
die zwey letzten Tage ber Woche hin, in welchen ich einige 
tuͤrkiſche Gaͤrten beſuchte, undnein“ beſonders merkwuͤrdiges 
türfifches Srauenzimmen eine wahre Seltenheit des Orients, 
kennen lernter Als ich mi der Unketſuchung meiner Pflanzen, 
beſonders des ſchoͤnen Styearbaumes/ "befchäftigt war, hieß 
Mrz 
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ed, die Rofako komme auf Beſuch; ich blickte auf, und 
ſah ein maͤnnlich gebildetes Weib von edlem Anſtande und 
folgen Benehmen vor mir unverhuͤllt ſtehen, indem ſie mir 
„Kali mera“ guten Tag, bot, und „duli ſas“eu⸗ 
re Dienerin, hinzuſetzte. Sie war pockennarbig, wohl⸗ 
gebildet im Antlitz, jedoch ohne alle Schoͤnheit, ungefaͤhr 
40 Jahre alt, ziemlich beleibt, aber von einem beſonders 
eipfehlenden Aeußern. Nie habe ich fo viel richtiges Ur⸗ 
theil mit ſo manchen mir auffallenden Ausdruͤcken, nie fo 
viel Anſtand mit weniger Umſtaͤndlichkeit, ‚nie fo viel. An» 
hänglichfeit ohne Beziehung, bey einem Weihe, ſelbſt bey 
einem europälfchen nicht, und noch wenigen bey dem zu⸗ 
tücfhaltenden vernummten und Statuen ähnlichen. tärfifchen 
Frauemzimmer wahrgenommen, ald eben an ihr. Sie brach⸗ 
te mir einen Strauß, ohne welchen man felten zu Beſuche 
geht, und ben man gewöhnlich als Freundfchaftszeichen 
beym Einteitt abgibt. Wäre fie mach eurgpäifcher Art erzo⸗ 
gen worden, fo hätte fie e8 übel nehmen fönnen, daß ich 
mich mit der Befichtigung des Blumenſtraußes etwas lange 
befchäftigte, denn außer fchönen Rispen von bluͤhendem Jas _ 
min, Orangenbluͤthen, der weißen Mofchusrofe, dem Sam⸗ 

bac zog überdieß eine eigene Art weißer Narziffen, und inds 
befondere die arabifhe Bogelmilch, meine Aufmerf- 
ſamkeit auf fich, fie war aber vergnügt über die Ehre, wel: 
che ihrem Gefchenfe dadurch ‚widerfuhr, daß ich es lange 
betrachtete; ſie hatte ſich alſo aber die Schwäche und Klein= 
lichkeit ihrer Landsmaͤnninnen emporgeſchwungen, und. der 
Eitelkeit Meifter, konnte fie zwar nicht auf Schönheit, doch 
aber auf beachtungswuͤrdigere Borzüge:mit Recht Aufpruch 
machen. Allgemein rühmte man ihr nach, daß ſie zwar auf 
keine Weife gefuͤhllos genannt werben dürfen doch aber. auch 
fein Mann je fich den geringften Bunftbejeugungen hätte 
rühmer können. Fhre Brüder: mid: memand lonnte ſie noch in 


chrei Jugend zuruͤckhalten, mit weiblichen Arbeiten beſchaͤf⸗ 
tiget, den Geſellſchaften der Männer beyjuwohnen, und in 
ihrem Umgange eben ſo viele Reize zu finden, als gegen ſie 
ſelbſt gleichguͤltig zu bleiben. Nicht ſelten ſoll ſie allen wi⸗ 
derſprochen, die Unterredung durch ſcharfſinuige Bemerkun⸗ 
gen auf den Strand geworfen und mit ihren Anſchlaͤgen wie⸗ 
ber flott gemacht baben. Man uͤberſah Hier ſowohl männ» 
licher als weiblicher Seits diefe Anftößigfeit, die uͤberdieß 
nur in der Levante fo fehr in die Augen fallen fann, um fo 
mehr, weil Rettimo eine kleine Stadt ift, und eine Fleinere 
Volksmenge nicht nur eine einzelne Perfon leichter kennen 
lernt, als auch fich durch Öftere und wiederholte Begegnung 
derfelben an ihren Anblick gewöhnt. Ihre Statur war. mit 
telmäßig groß, ihr Ausfehen voll, ihre Kleidung gewählt: 
das Haar in herabhängende Locken ‚geformt, ber Kopfpug 
einfach, ihr Bufen nicht ganz verhüft, die Phyſiognomie 
edel und ihr Betragen männlich, ohne ins mindeſten bie 
Weiblichkeit zu beleidigen. Auderswo märe fie mir minder 
intereffant vorgefommen, aber hier wurde fie mir als Türfin 
um ſo wichtiger. Die Urfache ihres Befuchs Fieß Tich errathen > 
ihre Unpäßlichfeie fchien mir, nach einigen freymätbigen Er» 
Härungen, die ich abſichtlich daruͤber veranlaßte, von einer na⸗ 
tuͤrlichen Beſchaffenheit ihres Koͤrpers abhaͤngig, und durch 
Veränderungen beſeitiget werden zu koͤnnen, zu deren Herbey⸗ 
führung aber ihr natürlicher Mangel an Gefühlen als Hin 
derniß im Wege ftand. Die dabey mir ertheilten Antworten 
berechtigten mich, die allgemeine günftige Meinung von vᷣe 
volllommen beſtaͤtigen zu koͤnuen. mit ı 

Den Sonntag fruͤh wollte ich eine Ercutfion — 
en, um Täftigen Gaftgefuchen Äberhoben: zu feyn, al ⸗ 
lein es mar nicht moͤglich zu widerſtehen, die Erourfiow: 
mußte antersleibeniin. Fine’ Urſache, warum man. mich 
vom meinen Geſchaͤften abhielt und mich ſo gern in Geſell⸗ 
ſchaften zog, lag mit darin, daß man ſich durch den 
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Anblick eines Europaͤers bie Hoffnung baldiger Freyheit zu 
vergegenwaͤrtigen “gläubte, da der Keim zur Befreyung- 
Griechenlands ſchon damals vorbereitet lag. Ueber den 
Gärten von Rettimo Perivalia erhebt fih ein, Hügel, 
auf welchem eine Fleine Kapelle des heiligen Georgs er 
- baut if. Die Gedächtnißfeyer eines der vorzüglichften 
heiligen Männer des griechifchen Ritus fiel auf den 4ten 
May, oder den 2aſten April alten Styls. Das Landges 
bäude gehörte dem oberwaͤhnten reichen Griechen, deſſen 
noch lebende Mutter gewiß im hohen Grade den noch jetzt 
dauernden Ruf, in ihrer Jugend das fchönfte Frauenzimmer 
in Kettimo, und zugleich das reichfte gemefen zu ſeyn, 
verdiene hatte. Der Tag ging wieder mit Effen und Trinfen 
verloren. Matı munfelte von der Peft, was mir eben nicht 
fehr erbaulich war. Nach dem Gaffee Famen die Pfeifen 
jur Abhaltung des Schlaf ; dag Geflimper auf der Man» 
doline machte dem unangenehmen griechifchen Gefange, 
welcher fich feit Jahrhunderken erhalten Haben mag, endlich 
fiegreih ein Ende, die Glocke der Kapelle erinnerte mich. 
an die Vefper, und die Gegenwart mahlerifcher Gruppen 
nett gekleideter Landleute mit ihren Samilien lockte mich vom 
Divan ind Freye hinaus. Wir famen bald nach Haufe, 
pochten am Eingange, der aus einander flog und ung eine 
ganze Gefellfchaft zeigte, welche mitten im Hofe um ein 
Becken glühender Kohlen verfaninele, -fich mie betroffenen 
Mienen wechſelsweiſe anblickte. In der Mitte fand ein 
Mann in langem Talar und eigenem Barett, den ich fogleich 
für den Bifchof Bon Rettimo erkannte; diefer hielt mit ei— 
ner eiſernen Zange einen ſchwarzgeraͤucherten Brief über den 
Kohlen, als 06 er nicht genug unleſerlich waͤre. Dieſes 
machte mich verſtummen, benn ich wußte es beſſer als ſie, 
daß der Brief vom Viſchof ans Eanea kommen mäffe Die 
Peſt war alfo ven fen May'in’ Chen richtig, und zwar 


im Haufe. des Bifchofd, ausgebrochen, und, wuͤthete nım 
in dieſer Stadt. Der Brief war vom Bifchof eigenhändig 
gefchrieben, und er hatte niemanden, der ihm benfelben ge⸗ 
ſchrieben hätte, denn in feinem. ganzen Haufe war alles — 
außer ihm felbE — todt und menfchenleer. Meine, Beflür- 
zung ſchrieb man der allgemeinen Theilnahme zu. — Zuerft 
farb der Diacon, der mir den Caffee und die Pfeife gereicht 
hatte, dann die beyden Diener, von denen ich berührt wor⸗ 
‚den war, endlich die.mweiblichen Dienſtboten, zu allerletzt 
mein theurer Patient, der Bruder des Bifchofd. Dieß ſetz⸗ 
te meine Reſignation und meinen Gleichmuth auf die Probe. 
Allein die Prognofe meines Maulthiers berubigte mich, denn 
ich hatte gar nichts anders als. den Aberglauben zu. meinem 
Troſte anzufprechen, und den Regen, ber meine Kleider 
durchnäßt hatte, ſah ich für eine Schiefung Gottes an, an» 
bere Menfchen und mich felbft außer Gefahr zu. ſetzen Ad. 
bot alle Ueberredungskuͤnſte, fo Fraftlog als fie, waren, auf, 
meine Furcht wegzuraͤſonniren, dußerte nichts, ‚und war 
durch meine beftätigten Anfichten über die Entwickelungsart 
Diefer Krankheit zwar außer Sorgen, aber nicht vor allen 
Folgen ficher, denn es war erft der ı3te Tag vorüber. Die 

Unſchluͤſſigkeit, die Zweifelſucht, deren entgegengeſetzter Er 
folg den Menfchen nicht felten befehämt, hatte mich. ver- 
hindert, Auffehen zu erregen, um den Kranken für ven 
der Peft ergriffen. zu erflären, Slucht und, nicht Unter— 
fuchung war dag Nefultat des Verdachts. Don dbeufe zu 

. meiner Entfchukigung in, ſoichen Foaͤllen an die Verwirrung, 
in der ich felbft war, und an jene, in welche ich andere ver- 
fst haben würde. Man Hätte mich. Lügen. ſtrafen können, 
denn der Kranke war ja — eine laͤngſt bekannte Sache — an 
der Kolik krank und ſeit 2 Wochẽn gar nicht aus dem Zim⸗ 
mer gekommen. Vox populi, vox Dei. Mit meiner Dia- 

aroſe aᷣer die Def märg es mir dort gegangen, wie es mie 


mit meiner Diagnoſe uͤber Waſſerſcheu ergeht Das 
iſt nicht moͤglich, haͤtte es geheißen. Fliehen mußte ich, um 
wegzulommen. Wem der Sonnenblick nicht Genuͤge leiſtet, 
den mag die Sonne wund brennen. Ich ſchwieg und uͤber⸗ 
ließ es der Zeit, mich zu rechtfertigen, denn nur dann kann 
man Ueberzeugung andern mittheilen, wenn man zum 
Glauben geneigte vor ſich ſieht. — So kann ein boshafter 
Menſch mehrere ind Ungluͤck ſtuͤrzen, ob er gleich weiß, daß 
fremder Berluft feinen eigenen Zuftand nicht erleichtert; dich 
bebachte miein Rranfer nicht, und ſtatt zu geſtehen/ daß man 
ſtch vor. ihm in Acht nehmen folle, bringe er nicht nur fremde 
ind Spiely die, er zu täufchen glaubt, ſondern ſetzt auch feis 
nen eigenen Bruder: und jene, welche ihm bienen, in Gefahr. 
Hein. Loben verdanke ich dem Umftande der augenblicklichen 
Beguͤnſtigung zur Slucht, und dem Regen, welcher meine 
Kleidung neßte, che ich: die verpeſteten Stelfen berührt hatte. 
Des andern: Tages. entfloh- ich nach dem Klofter Arcas 
bi, denn ein Beiftlichen war -fo eben herabgekommen, der 
Vorſteher in Rettimo, welcher ſich Geſchaͤfte halber hier 
aufhielt, zu berichten, Türken Hätten dag Klofter geftürmt, 
fich mit Gewalt der VBorräthe an Brot, Fleiſch und Wein 
bemächtiget , um fich, dem nahen Augenblick der Ernte ſehn⸗ 
ſuchtsvoll entgegenblickend,,. den -Brotmangel auf diefe Art 
zu erleichtern. Jeder gemeine Türke ‚glaube Herr des Des 
ſitzes der Klöfter zu ſeyn, und obwohl die griechiſche Geiſt · 
lichleit ungemein von den Tuͤtlen geſchaͤtzt wird, fo nimmt 
ſich doch ſelbſt der geringſte Mohammedaner gegen einzelne‘. 
Perſonen derſelben große Freyheiten heraus: Kurz vorher 
in Melidoni, als ich mich eben mit dem vortrefflichen Bi⸗ 
ſchofe in der heſten Laune: unterhielt, kam ein gang gemeiner 
Kerl von einem Tuͤrken ohne Umſtaͤnde in ſein Zimmer, bes 
gehrte zu eſſen, zuͤndete ſich gemaͤchlich eine Pfeife an, nahm 
einen Seſſel und ſetzte ſich toͤlpiſch darauf, mifchte ſich in 











das Geſpraͤch, und betrug fich wie Herr im Häufe; "endlich 
fchlief er gar ein. Die gefchah jedoch nlcht aus Vorſatz, 
fondern aus Gewohnheit. Da ich deutlich fah, daß es dem 
Bifchof, weil ich zugegen war, fehr verdroß, fo hätte wes 
nig gefehlt, daß ich mir feine Gegenwart verbeten, und ihn 
vor die Thuͤre gemwiefen hätte, wie ich es ſchon ein paarmal 
gemacht hatte. Denn dem Franken wazen diefe Tuͤrken nicht 
viel zu entgegnen, allein der Gricche, fo vornehm er auchifl, 
muß fich alled- von ihnen gefallen laffen. Der Abt von Wr 
cabi fendete den Geiftlichen mit Anordnungen zuruͤck, da er 
aber nicht ſelbſt nach dem Kloſter wollte, fo beſtieg ich das 
für ihn gebrachte Maulthier und ritt unter fanften Regen 
mit dem Pricfter die Straße, Er führte mich eigene Wege, 
welche die Maulthiere fihon kannten, Such Gebuͤſche an 
Caskaden, Bächen und Quellen mie abgemeſſenem und 
vorfichtigem Schritt vorüber, Hecken von blühenden Stkorax⸗ 
bäumen, Philadelphuss Sträuchern, Granataͤpfeln, Jas⸗ 
min und Kofen dufteten bey dem fanften Regen um ſo ange 
nehmer, und eine Schar. von Ruchtigallen ließ ihre Lied nis 
jedem Gebüfche ertoͤnen. Ununterbrochen, faſt durch dag 
ganze Jahr findet man dieſe auf Kreta, und ſie hecken zu 
verſchiedenen Zeiten, daher es an dem zauberiſchen Geſange 
der Philomele um ſo weniger fehlt, als ſie im hoͤhern Som⸗ 
mer auch im den Alpen Kreta's zu finden iſt. Ihr Geſang 
ift Hier volltöniger, melodifcher, als anderswo weswegen 
nur auf Griechenlands Boden der Fiebliche Sänger fich bey 
der dichteriſch gebilderen Nation jenen Ruhm erringen konn⸗ 
te den er bey den jetzt lebenden wiſſenſchüftlich Gebildeten 
behalten hat. Der große aͤgyptiſche Geyer, der Adler und 
andere ſchienen in⸗ den Felſen / Die fieh hier emnporhoben und 
unſern Weg einznengen anfingen, In ihrer Heimath zu ſeyn. 
Sie Freisten in weiten Bahnen um uns herum, ſtuͤrzten her⸗ 
ab, uindeerhoben ſich dann wieder. Als wir um die Ecke 


eines Felſens bogen, ſahen wir einen patriarchalifchen Zug 
daher :fommen. Ein wohlgebildeter Bauer in Landestracht, 
einen Stock in der. Hand, führte ein Maulthier am Zaume 
daher, auf welchem fein Weib, ein wahres Madonnengeficht, 
mit einem Fleinen Kinde faß. Das Eoftum war paffend und 
die Öruppe des Pinfels eines italiänifchen Meiſters wuͤrdig. 
Das Bild, welches bald an uns voruͤberſchwand, glich der 
Flucht nach. Aegypten. Wir gingen an dem alten Ge 
mäuer vorüber, welches leicht als die Ueberrefte unlängft 
verlafferrer Wohnungen bedrückter Griechen zu:erfennen war, 
die Decken (Terraffen) waren eingeftürst, ‚die Delpreffen zer⸗ 
brochen, die Thuͤren fortgeſchleppt. Ein Haufen glatter, 
unter die Delpreffe: abfichtlich und wohlgeordnet gelegter Kies 
feln und mehrere Enerfchalen an der Spiße eines Staͤbchens 
über dem Eingange aufgeſtellt, zeigten ſymboliſch die Gefüh- 
leder Abfchiednehmenden an, indem fie Damit fagen wollten: 
„uns habt ihr das Mark aus den Knochen gefogen, preßt 
„auch nun. die Steine aus; das Haug habt ihr ung geplün 
„dert, nehme nun ‚auch die. leeren Schalen hin. Des hau 
figen Regens wegen. ſprach der Geiftliche am Wege in einer 
‚Hütte ein, bald wurde ein Drepfuß herbeygebracht und eine 
verzinnte Platte darauf gepflanzt, aus jedem Winkel Fam 
man mit Brot, Salz, Kaͤſe, Wein und Früchten herzu, und 
bereitete in einem Augenblicke eine treffliche Mahlzeit, die 
man in diefer armen Düfte, nicht, gefucht haben würde. Der 
Wein löfte die Zungen, und, man. fragte, mich. nad der Stun⸗ 

de ber Erlöfung, als ob ich wie der Kegiffeur die Nolfen zu 
vertheilen, oder die Veränderungen des politifchen Hori⸗ 
zontes wie ber Ufttonom im Kalender das Wetter herbeyzu⸗ 
führen im Stande wäre. Der Balfam der Worte Foftet 
wenig, und thut oft beſſere Wirkung ale jener verrufene von 
Mekka; ich trank ihnen daher den Arcadier, zu ihrer Beru⸗ 
bigung mit den Worten: Geduld und Hoffnung, ju. 
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Es wurde allmählig Nacht, che wir zum Kloſter kamen; 
Daß unfere Maulthiere über eine Bruͤcke gingen, hoͤrte ich 
am braufenden Strone, der unter mir herabftürmte. Wir 
bogen um einen Selfen, der Mond durchbrach das Gewölf, 
und wir fahen das herrliche Klofter von einem Wald von 
Pinien und Zypreſſen umgeben. Der auggebreitete Schiem 
der erfiern fontraftirte angenehm mie der ſchlanken Form ih» 
rer Gefährten, melche die beleuchtete Fagade der Abten um 

das Doppelte überragten. Die fihönften, ohnehin feltnen Pinien 
auf der ganzen nfelfand ich hier, und im Thale ſind auch Die 
Zypreſſen nicht fo fchön, als höher im Gebirge. Alles ſtimm⸗ 
te mich bier, fo weit von meiner Heimath, zu wehmuͤthig 
angenehmen Gefühlen; da ich niemand zur Mittheilung Hate 
fe, fo erinnerte ich mich an meinen Sreund. 

Wenn zu der Bäche fanftem Rieſeln 

Der Najaden Duelfe fließt, 

Dann braufend im Geröll der Kiefeln 

Der Strom im Sturz durch Wogen ſchießt, 

Sey ferner Heimath Gruß geboten, 

Erinn’rung deines Freundes Glüd; 

Durch Fluthen leite den Piloten 

Der Zeiten Wechfel froh zurück, | 

Und mit der Freundfchaft Bruderkuͤſſen 

Begluͤcke ihn der Sehnfucht Ziel, 

Mög ihm den harten Weg verfuͤßen 

Des Wiedet ſehens Wonn' gefügtt” Joe 1 Ze 72 


Auf ben Wiederhall ber. auf. dem Maſier tönenben Hu⸗ 
fe kam alles herbey, und die Ueberxaſchung, einen Euros 
paͤer zu ſehen, nachdem ſeit 15 Jahren keiner auf Arcadi 
geweſen war, flieg um ſo mehr, als man den Abt ſelbſt ver 
muthet hatte. Die Kleidung des Europaͤers iſt jedem unge⸗ 
mein auffallend. Die eng anſchließenden Beinkleider kom⸗ 


men beſonders dem Mohammedaner fehr- anftößig vor, weil 
dadüurch die tuͤrliſchen Frauenzimmer mit der wahren Geſtalt 
des Mannes bekannt werden, und bey angeſtellten Verglei⸗ 
chen zwiſchen dem plumpen Tuͤrken und dem behenden Euros 
per auf gefährliche Reſultate geführt werden Könnten, wie 
etwa bey dem Entopäer das Urtheil durch eine Bergleichung 
des Reifrocks mie dem griechifchen: Anzuge beſtimmt wird. 
Den Hit zu Jiehen , und dagegen die Schuhe anzubehalten, 
Wenn man eintritt, finden fie auffallend, denn fie pflegen 
die Kopfbedeckung aufzubehalten, und die Schuhe abzulegen. 
Bor’ Jeniand den’ Kopf zu entblößen, zeigt von einem hohen 
. Grade son Unhöffichkeit und Mangel an Erziehung. Die 
größte Beleidigung ift, nach dem Befinden des türfifchen 
Frauenzimmers zu fragen, es grüßen zu laſſen, oder fie ih— 
res fetten Ausſehens wegen wohl gar zu loben; eben ſo in 
Gegenwart eines. Türfen auszuſpucken, oder Jemandem, 
wenn auch nur zufaͤllig, den Ruͤcken zuzukehren. Im Kloſter 
fand ſich niemaͤnd mehr vor, die Tuͤrken waren nach ber. 
Pluͤnderung abgezogen, um ſo froͤhlicher nahm mich daher 
alles auf! Sonderbar fand ſich's, daß das Getreide 1816 
eben’ ſo wenig in Kreta als im übrigen Europa gerathen 
war, und Aegypten blieb, wie immer, die Kornfame‘ 
mer fuͤr alle europaͤiſche Länder. Die Griechen glaubten, es 
müßten: mehrere 'nachfommen, und ein alter Caloyer ſagte 
mit Wehmuth: „warum bift du nicht. mit deinen Brüdern 
angelommennen Der Ida blieb verhält, der ganze: Nach⸗ 
mittag bereich, find flichende Nebelwolken, denn die Höhe 
von Arcadd über dem Meere zu Rettimo betraͤgt 20% 
Toiſen — hüllten ſogar das ganze Kloſter ein, ſo daß ich 
— einmal bis an die trefflichen Weingaͤrten hinſehen konn⸗ 
Die Mauern des Kloſiers wurden feucht und es ſchien 

ar ‚als wäre ich in der kaͤlteſten Jahrszeit angekommen, 
denn obwohl im Thale alles bluͤhte, ſo war doch af Area 
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di kaum ein Bluͤmchen entfaltet z ſo viel Anterſchied verur⸗ 
ſachte eine fo geringe Elevation auf. einer, Inſel, denn es 
fehlt eine bedeutende Landflaͤche, damit die Erwaͤrmung der 
obern Luftfchichten weiter hinaufreiche, und Seewinde von 
allen Seiten, fühlen die Höhen allzuſehr ab. Die betraͤchtli⸗ 
che Flaͤche, auf welcher das Klofter von Arcadilag, nahm 
die ehemals befannte Stadt Arcadia ein. Groß mag fie 
aber nicht gewefen feyn, denn da in Kreta auf den größe 
ten Ebenen die größten und bebeutendften Städte lagen, ſo 
konnte auch nur reichlichere Erzeugung von Produkten die 
Menfchenmenge heben, die Öebirgsebene von Ar cadi fonnge 
aber Feine fo bedeutende Anzahl Bewohner ernaͤhren, daß 
der ‚Europäer den gewöhnlichen Begriff von- einer Stade 
damit hätte verbinden können, Unter den alten Städten mös 
gen außer Gortyna,. Gnoſſus, Cydonia, Diera 
pytna, Lyctos, Drafog, Aptera und Rithymna 
und noch- einigen wenigen, bie. andern kaum die ſen Namen ver» 
dient haben; follte daher Kreta „Hecatopolis“ die Infel 
mit 100 Städten geheißen haben, fo müflen die Städte vom 
kleinſten Range mit dazu gezahlt worden feyn, die auch wahr« 
ſcheinlich nur deshalb Staͤdte genannt worden find, weil die 
Kreter, in immerwährenden Fehden unter einander begrifs 
fen, jeden, auch ben Heinften und unbebeutendften Ort deg 
Ueberfall wegen mit Ringmauern verfehen mußten, um ihn 
vertheidigen zu können, bis bie. Verbuͤndeten ihn zu entfez- 
zen kamen. Schlägt man- die Bevölferung Kreta’s fo. hoch. 
wie möglich an, fo konnte fie- doch bey allen Huͤlfsmitteln 
ber Beguͤnſtigung auch in den bluͤhendſten Epochen, aus ſpaͤ ⸗ 
ter zu eroͤrternden Gruͤnden, kaum eine halbe Million Men⸗ 
ſchen betragen, und bey: dieſer Uebervoͤllerung etwa 4 ber 
Einwohner zu Landleuten angeſchlagen, bekaͤme jede Stadt 
1 500. Menſchen als mittlere Volks zahl, welches ſchon uͤber⸗ 
trieben zu ſeyn ſcheiut, weil zu bezweifeln iſt, daß man auſ⸗ 
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fer ven Mißjahren jedes Jahr noch einmal fo viel Getreibe, 
als die Inſel hervorbringen fann, aus Aegypten geholt ha⸗ 
"bei Daß die Inſel ehedem nicht bevoͤlkerter als ungefähr in 
ben jeßigen Zeiten geweſen fey, zeigt Polybins in feiner 


Gefchichte, und andere Zeugen. Die Anzahl aller waffen 


fähigen: Männer Kreta’8 mochte damald eben nicht: über 
0000 befragen, denn als die Cydonier fich vor den mächti» 
gen Gortyniern fürchteten, fchickte auf ihre Bitten König Eu- 
menes feinen Feldherrn Leon mit 300 (!) Eoldaten ihnen 
zu Hülfe. Als dieſer Schuß anfam, übergaben ihm die 
Endonier die Schlüffel ihrer Stadt, und die Zügel der Re 
Hierung *). Wenn die Cydonier, deren Stadt unftreitig im 
Range bie: dritte,'vierte auf der Inſel war, ſelbſt in ih— 
rem fchiwächften Zuftande, fich betvogen finden fonnten, auf 
eine ſich fo blosgebende Art um 300 Mann zu flehen, umd 


ſich ihnen ganz zu unterwerfen, fo mußten fie ſelbſt äußerft 


wenig Mannfchaft befigen, und eben fo bie mächtig ſcheinen⸗ 


den Gortymiet, da fie vor denfelben durch Zoo Mann volls 
fommen gefchägt wurden. Im Kampfe des verbuͤndeten 


Gortyna und Gmoffus gegen Lyctos mußten fich die 
Enoffier , zur Beſeitigung der für Ey ctos geſtimmten Par» 
tey Gortyna'g, mit 1000 herbeygeholten Aetoliern ver⸗ 
“ ftärfen, und gewannen dadurch fogleich die Oberhand. 
Selbſt als Metellus mit ungemeiner Grauſamkeit diefe 
Inſel zu erobern begann, ſetzten ſich ihm blos 10,000 Kre⸗ 
tiſche Juͤnglinge entgegen, welches die ſaͤmmtlichen waffen⸗ 
fähigen Männer von Mreſt aageweſen zu ſeyn ſcheinen, und 
alſo keine groͤßere als die gegebene Volkszahl vermuthen laſ⸗ 
fer. Man kann daher die waffentragenden Männer ber das 
maligen Zeiten kaum Aber »Sooo: ſchaͤtzen, welches, für die 
Bevoͤlkerung das Fuͤnffache angenommen, noch nicht 50000 
ern Bra ehe ns 
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ausmacht. Jetzt iſt es chen auch nicht anders, im Gegen⸗ 
theile beſſer als ehedem, denn die Stadt Canea ſtellt jeden 
Augenblick 1000 der entſchloſſenſten Soldaten. Im Jahre 
1610 zählten die Venetianer 270,000 Seelen auf Kreta. 
Jene Schriftſteller, Savary, Sonnini und andere, wel 
che das Vergangene immer mit dem Vergroͤßerungsglaſe ans 
ſehen, und einiger Ruinen wegen, welche die alles vernich⸗ 
zeude Zeit noch übrig ließ, die ehemaligen in glücklichen Ber- 
häftniffen lebenden Bewohner auf Koften gegenmwärtiger Ge⸗ 
nerationen allgufehr erheben, und in Ertafe gerathen, mas 
chen fich der Parteylichkeit fchuldig. 

Es ift gewiß, daß Arcadia den mit ber Prorim b bes 
gebirgigen Peloponnefus gemeinfchaftlichen Namen nicht ums 
fonft befaß, denn die Lage biefer Gegend ift in der That: ſehr 
anzichend, ynd die 4 Gegenden Kreta’s: Turtuly am 
alten Dikta, das Thal von Mirabello, nicht ohne Urs 
fache von ben Venetianern fo benantt, am Fuße bes La ſ⸗ 
fiti-Gebirges; dann Arcadı am Berge: Fda, ben man 
jegt Pfiloriti, den hohen Berg nennt, endlich Agias 
Rumelia mit dem Bebirgsdorfe Samaria im abgele⸗ 
genden fphafiotifchen Antheile der Leucaori bey Canea 
find -unftreitig die fchönften Gegenden, welche a der gan 
zen Inſel nur immer zu finden find. : 

- Die Klöfter auf Kreta. haben, wie fafh — die rei⸗ 
zendſte Lage, fein Wunder, daß man bald die Schutthaufen 
ber Stadt Arcadia benutzte, ein ſchoͤnes Kloſter zu er⸗ 
bauen, ſo wie es im jetzigen Zuſtande bie Rüpfertafel 
II. zeigt. Das gegenwaͤrtige Gebäudeyisein:Werf der Dt» 
netianifchen Anfiebler, ſtand nach einer Huffchrife An der, 
in dem werten Hofraunteinufgerichteten Fleinen Kirche (1817) 
bereiss 255 Jahre. Die Kapelle iſt finfter und an mehrer 
ren Orten abfichtlich verbaut; Zypreifen, mitten in dem ges 
pflafterten Hofraume, umgeben fie, dic meiften Wohnungen 
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End zu Heu · und Schuttboͤden geworden, und nur ein ab⸗ 
gelegener Theil iſt jetzt bewohnt. Der Speiſeſaal, Refe⸗ 
ho rium, für eine große Menge von Perſonen beſtimmt, 
ſtehet mit feinen peunfenden Tafeln leer, : Tournefort 
zechnete 200 Geiftliche in diefem Klofter, und an 200 Miw 


che, die ich mit dem Felb⸗ und Weinbau befchäftigen,: jetzt 


find der erfiern kaum 8 Perfonen, und der übrigen Caloyers 
faum zwölf, -Die jegigen Bewohner fehen . auch: ben 
Bauern fehr ähnlich, und das Klofter, die Betſtunden aus⸗ 


genommen, kann füglicher mit einem Meyerhofe verglichen - 


werden, nicht nur weil ein jeder, welcher Icben will, arbeis 
gen muß, fondern auch, meil fie fremde Gäfte bewirthen. 


Man bat in dieſem Klofter die fchönften und geräumigften 


Keller, und den beften Wein der ganzen Infel, der nach dem 
Dorfe Malevifi bey Candia benannt wird. Sch fragte 
fie daher nach dem von Tournefors erwähnten Gebrauch, 
jedes Jahr ben gefeltersen Wein zu fegnen, telchen der Abt 
bes Kloſters ſelbſt — die FIRMA. lautet — 
auf folgende Art: 

„Herr Gott! der du die Meuſchen fie Ben; 


neichte beine Augen auf dieſen Wein, und auf 


„diejenigen, die folchen trinken werben, fegne 
„un ſere Gefäße wie den Brunnen Jakobs, den 


„Teich zu Silva, und wie bu das Getränf der 
„heiligen Apoftel gefegnet haft. Herr! 'derdu 


„dich auf der Hochzeit zu Cana eingefunden 
„and durch die Derwandlung des Waffers in 
„Wein den Jüngern deine Herrlichkeit geofs 
„fenbaret haft, ſende jegt beinen heiligen Geift 
„aber diefen Wein, und fegne ihn in beinem 
„Namen. Amen“ DiefrMalvafier wurde ſonſt, als 
die Benetianer noch’ Herren der Inſel waren; in der Ge—⸗ 
gend Yon, Rettimo und Candiafehr' häufig erzeugt ‚und 
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man bereitete ihn, indem man ihn, fo wie ich es im Kloſter Kb 
cadi im Herbſte ſelbſt beobachtete, in großen Keſſeln kochte 
und abſchaͤumte, jetzt aber iſt er zur groͤßten Seltenheit ge⸗ 
worden, und nur im Kloſter Ar cadi bereitet man nach wel⸗ 
chen; deſſen ſehr hoch gelegene Weinberge ſich vorzuͤglich zu 
feiner. Hervorbringung eignen; ſelbſt aus Male viſi bey 
Camndia erhält man nun keinen meht. Mar verkauft den 
beſten Malvaſier im Kloſter zu 18 Piaſter, oder nach 
unſerm Gelde um 4 SL. €; M. den. Eimer, deſſen Maß vom 
oͤſterreichiſchen nicht ſehr abweicht. An Wein und Feldfruͤch⸗ 
ten: wirdifehr viel erbaut, denn der Boden iſt im jeder Hin⸗ 
ficht bey den Klöftern noch am beften geackert; alle Feld⸗ 
und. Gartenarbeiten werden mit vieler Ordnung beteiebenz 
die Ernten: find ergiebig, und: dennoch verfällt das Klofter 
in Schulden. Gein Gebiet erſtreckt ſich bis an den Fuß 
des Ida, und im Thale vor. Rettimo dehnen fich: bis 
gegen dad Meer feine Beſitzungen aus. Faſt Immer: 
muß der Vorſteher des: Klofters in Rettime ſich aufhal⸗ 
ten, um allen Foderungen und — — 
men, ober genug zu thun. 
Der Ogumenos oder Vorſteher hatte mich ante 
Reſt einer. Bibliothek aufmerffam gemacht, i welche das Klo⸗ 
fer, als ein Zeugniß ehemaliger Befchäftigungen; in einer 
alten Kumpelfammer ohne Genfer aufbewahrte; „er that fo 
wichtig damit, daß ich diefelbe ſogleich zu ſehen verlangte 
Die traurigen, Ueberbleibſel dieſer ehemaligen Kloſterbiblio⸗ 
thek waren meiſtens Claſſiker, aber in eiuem ſehr ſchlechten 
Zuftande, die Zahl erſtreckte ſich in dem einzigen Wandſchran⸗ 
ke hoͤchſtens auf 600 Baͤnde. Nirgends habe ich alte Troͤ⸗ 
fer fo von, Würmern zerfiöst, gefunden, als eben hier; 
die. meifien.. waren , völlig unhrauchbar, „Bücher und 
Dedel lagen abgeſondert; außer, den, ‚tbenlogifigen Bis 
chern lagen hier Pindar mit vetrarta, Vir gil mie 
Erfer Theil. 8 
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Dante, Homer neben dem Strabo, Thurpdides 
mit dem Did dor in buntem Wuſt untereinander. A ifo 
phanes md Euripides waren nicht mehr zu erkennen, 
und die ſchoͤnſten Ausgaben dieſer und anderer Claſſiker 
trauerten hier in dem elendeſten Zuſtande. Der Band fiel 
auseinander, wenn man ihn beruͤhrte, denn die Wuͤrmer hat⸗ 
ven fih auch der Geiftesprobufte jener erhabenen Männer 
bemeiſtert, deren Körper fie laͤngſt ſchon verzehrt hatten. 
Ich ordnete das noch Brauchbare, und’ hatte Muͤhe, 14 
Bände des Ariſt o t e le zufammen zu ſuchen, welche wun⸗ 
derbar genug, vielleicht wegen der bey der Fabrikation des 
Papiers’ dem Kleifter beygemengten Ingredienzien, völlig 
von den Motten verſchont geblieben waren. Der Abt nahm 
es uͤbel, daß ich dieſe Sammlung als zerſtoͤrt anfah, denn 
er ſchaͤtzte die Truͤmmer ſeiner untergegangenen Bibliothek auf 
einen Preis, welcher, wenn er in einem Buche gedruckt ſtuͤn⸗ 
de, untet die ſtreng zu korrigirenden Druckfehler gerechnet 
werden muͤhte. Ptolemaͤus Philadelphus mag feine 
Alexandriniſche Bibliothek nicht theuter angeſchlagen haben. 
Arum Cölosasia, welches bey Rettimo der 
fruͤhen Jahrszeit wegen noch nicht zu ſehen geweſen war, 
lag hier ebenfalls noch unentwickelt, und da ich des Clima 
‚wegen an feiner Gegenwart zu zweifeln anfing, fo war ich 
um fo begieriger; es in der Folge zu ſehen. Nach einem 
frugalen Mittagsmahle ging’ einer der jüngern Caloyerg, 
befien Betragen mewgierige'Gefprädhigfeit ausgeichnete, und 
welcher auch gleich alles: mit Intereſſe 'auffaßee, was meine 
Aufmerkſambeit auf fich zog / mit mir nach dem Doͤrfchen Stie 
raci. Eine Kapelle in Ruinen unter einer Felſenwand, von 
Rollos ⸗Eichen und’ Styraxbaͤumen, wovon der Name 
der Gegend herruͤhtt, umgeben, mit einer ſchoͤnen Ausſicht 
in das Thal, verſprach nach einiger Zeit einen mit Vor⸗ 
tbeit bu beſuchenben — "Garten. na 
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lendſten war den keutchen die Sähneligkeit, ı * ber dd) die 
deutſchen zuſammenhaͤngenden Buchſtaben auf das Papier 
in mein Tagebuch niederſchrieb, fie ſahen mir laͤngere Zeit 
zu, und die Geſchwindigkeit, mit der fich.die Feder auf dem 
Papier bewegte, Fam ihnen fonderbar und-ungewöhnlich vor. 
Die griechifche Handfchrift hänge bey weitem nicht fo zufam- 
men, als die deutſche, indem viele Buchftaben einzeln und 
„abgebrochen an einander gehängt werden. Gewohnt, den 
Spaten zu führen, mochten fie vielleiche mit geringerer 
Mühe ein Gartenbeet umflechen, als ein Blatt Papier bes 
fchreiben. Die guten patriarchalifchen Leute hatten auch Ur⸗ 
fache, Intereſſe daran zu finden, da ihnen der große Druck 
nicht nur wiſſenſchaftliche Arbeiten, fondern fogar ihre Held» 
arbeiten verleidet. 

Den ıoten May brach ich endlich von Rettimo nach 
Can dia auf; ein Türke, Jenſi⸗Ag ar. durch feine innige 
Verbindung mit dem Paſcha von Candia auf dem beſten 
Fuße, trug mir an, ein Schreiben an den Paſcha mitzunehmen. 
An ihm hatte ich uͤbrigens ein wiederholtes Beyſpiel, wie man 
ſich Hier eine ſchwer zu hebende und habituell gewordene Traͤg⸗ 
heit des Darmkanals durch den unvernuͤnftigen Gebrauch 
uͤbermaͤßiger draſtiſcher Mittel zuzuziehen pflege, welcher 
Umſtand zu gefährlichen Krankheiten Veranlaſſung gibt, und 
zu ihrer glücklichen Heilung oft das groͤßte Hinderniß iſt. 
Su deu erſten Tagen des May zapft man ſich auf der gan⸗ 
zen Inſel das Blut ab, als ob man deſſen zu viel beſaͤße, 
alt und jung thut eg, und die Gewohnheitlaͤßt keine Unter⸗ 
laſſung dieſes ſchaͤblichen Gebrauches zu Tann hat ſich 
nach den ſtrengen Faſten der Koͤrper des thaͤtig beſchaͤftigten 
Landmannes einigermaßen exholt, als der erſte May 
das bischen Blut uach in Beſchlag nimmt. Blutverſuͤßende 
Mittel find; an das Imgeserbuung; und jeder Monat wird 
mit cinem Rhabarberträntchen befchloffen, von deſſen zu hof, 

Da 


fendem Effect man fiir. den kommenden Monat Sleff ju in⸗ 
tereffonten Unterhaltungen erhaͤlt. — Den Brief nahm ich 
willig an, denn wer einen zu übergeben hat, erhält dadurch 
als Fremder Zutritt für immer. Wir titten über Perivo. 
Li, Melidoni, Damaſta nach Candia. Gleich hin⸗ 
ter Ret t imo betrachtete ich in den Gemüfe- Gärten‘ ein’ in⸗ 
tereffantes Naturfpiel, welches von der Fruchtbarkeit des 
Clima zeugte; ein gewoͤhnlicher Strunk von Kohlrabi, wohl 
3 Jahre alt, in dem untern Knollen ausgehoͤhlt, trug ober⸗ 
halb einen zweyten Knollen, aus welchem ein anderer Sei⸗ 
tentrieb hervorkam, der fich an feiner Spige wieder zu einer 
Intumescenz bildete, an ber fih nun eine Blüchenrigpe zu 
entfalten begann. Gewaͤchſe, welche im nördlichen Europa 
blos zweyjaͤhrig find‘, dauern bier mehrere Jahre, und ans. 
dere. bey. ung ziveyjährige Gewaͤchſe, wie z. B. bie 
Koͤnigskerien, Mannstreu und dergl. bluͤhen da— 
gegen aus den Samen in einem Jahre auf, weil ber 
inter. ihre, Entwicklung aus den Samen nicht zuruͤck⸗ 
halt. Bir, ‚fuhren durch die lange Strafe in diefem Gar⸗ 
tendorfe Perivoli, unter lauter Weinlauben, welche eben in 
ber, herrlichſten Blaͤthe fanden, und einen Geruch von ei» 
genthuͤmlicher Liehlichkeit verbreiteten, der in unſern noͤrd— 
lichen Laͤndern nie ‚Horfom t. An einem Doͤrfchen eine 
Stunde hinter Mi ettimo ‚ waren etwa 20 Bauern mie‘ dem 
Ausgrahen —— befchäftigt, welche pier wild, 
wachſend in, großer 3 aM, nach Ni Hei übers Kreit 
laufenden ‚3 Schub e fen, ‚Sr8 dben —— und Als 
Handelsartitel n ach, ei ae: Aue Derferkl gung eines Reiben 
lichen Trankes nr € Gortbe e 9 derfen endet Mi ib. asia 
ion. Kurz darauf bege ni wir. Anen je en gutmuthigen 
Sürfenburfehen ,, din 0 edrg FAR: { koiß & Kite Lwoͤhnheit ſehr 
freundlich gruß Be r dann d R Rauith ice hler Aufl ſhielt und in der 
Taſche zu fuchen begann; ſehu Paras ward‘ ihn nicht gemug 
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zu einem Gefchenfe, er bat fich daher don nie Noch 20 ande⸗ 
ve qus. Seine Haſtigkeit und Freude wußte ich mir nicht zu 
erklaten. Das Geſpraͤch voll Zaͤrtlichkeit und Freund» 
ſchaft dauerte mir etwas zu lange, und als ich Ihn auf ita- 
lieniſch fragte, wer dieſer Buſenfreund ſey, bat er mich 
dringend um Geduld und Nachſicht. Die uͤbrigen Griechen, 
denn kein Tuͤrke war dabey, blieben ſtehen und hoͤrten dem 
eilfertigen Geſpraͤche, welches fein Ende nehmen wollte, mit 
jeuchtenden Augen zu. Sch ritt voran, Georgi ereilte mich 
endlich, und überrafchte mich mit einer fonderbaren Anrede, 
indem er. fagte: „Diefer junge Türfe if mein Pa— 
„the.“ „Tuͤrk und Pathe, Sie fafeln!“ „ach 
„nein! denn gemiß,er iftmeinPathe,vorm Jah. 
„rebhabe ich ihn mit feiner 60jaͤhrigen Mutter 
„felbſt getauft, indem ich fie beyde zuvor in 
„Der chriftlihen Religion unterrichtet hatte.“ 

Die enthuſi aſtiſche und fließende Erzählung ei ner Menge zu⸗ 
ſammenhaͤngender Umſtaͤude ‚ und unge zwungen air einander 
gereihter Thatſachen überzeugte. mich von der Wahrheit 
feiner Behauptungen, doch fpielte ich inimer noch den Un- 
glänbigen, um die Urfachen und Beiveggrände von allen 
dieſen unerflärbasen und geheimnigvollen Angaben zu mei— 
ner Zufriedenheit zu erfahren. Es war mir ſeht auffallend, 
da ich wußte, daß der mindeſte Argwohn⸗ welchen ein Tuͤr⸗ 
Fe sückjichelich. ſeines "Glaugens | gegen, fich. erweckt, fogleich 
mit der augenblickfi chſten Nieder mebtun beſtraft "zu werben 
pflegt- Wie fonnte der Inhalt eines, Geſprachs ũbet einen 
fo wichtigen und für. dag geben, det — — ſo gefahr⸗ 
vollen Umſtand Sr ir — gen bart Miehferer Griechen, 
welche beſonders ie Bewohner Krtag, "zur Veobach⸗ 
tung eines blhen Stil Ifchweigeng nicht — Verſtand 
beſitzen, vor fo bin —* auf bie Länge det Zeit ver⸗ 
ſchwitgen bleiben? Wie Berrichteu dieſe Türken ihr Gebet 
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aa angetan an wie⸗ beſeitigen fie den 
in ſo wiehen Jahren durch Anserlafen"smohanitt danifcer 
Religionsgebraͤuche unvermeidlich entſtehenden Verdacht ih⸗ 
rernfehe mißtrauiſchen Glanbensbrüder? Nicht nur &e or“ 
Hiz' fondern auch der Öfterreichifche: Confih und mehrert an⸗ 
bere glaubn uͤrdige Männer beſtaͤtigten durch Anfuͤhrung von 
Beyſpielenn dieſe unbegreiflichen Ereigniſſe, und daß ſogar 
dieſe geheimen Chriſten durch 40 — bo auch noch mehrere 
Jahre ſtets ertannt geblieben find, und obgleich von allen 
Griechen genau gekannt und unterſtuͤtzt, doch: niei verrathen 
wurdem Ich kann daher mit vielem Rechte die Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Die Verſchwiegenheit der griechiſchen Nation 
in dieſem Punkte richt genug ruͤhmen, indem ich. vermoͤge 
Ihrer Aenſſerungen überzeugt bin, daß fie aus Achtung ges 
gen ihre Religln wöelcher fie fchr ergeben find, ‚lieber alle 
Verfolgungen erleiden eye einen folchen geheimen — 
er verrathen wuͤrben. ann n " 
Ge orgi that ſich ſehr viel —* zu Gute, und war 
— — zufrieden, “fie bekehret und unterrichtet zu 
haben; daher die große Freude und das Geſchenk! Wo er 
wohne, wie er Heiße," ſagte er mir durchaus nicht, und. bat 
mid, nie eine Anſpielung oder eine Frage mir zu erlauben, 
Heil fein und vieler Leben auf dem Spiele finder ı s«Eriers 
sählte mie,’ ® folle eine große Anzahl: geheimer Chriften 
nitcht nur auf Rereta ſondern auch an vielen andern Orten 
der Tuͤrkey vorhanden Jeyn /ich ſelbſt lernte ſogar ganze Fa⸗ 
milien kenneln, 7 Bon denen nn mir ins Geheim: und nach 
| Sittger Vertraulichtote mittheilte dah ſie Chriſten wären, 
wornn sch keinen Augenblich Iweifelte. 1x0) geſchah esnein⸗ 
AR, Vals ich zur Mittagszeit weinen Bpaziergange fü 
Fichte, daß man fhr mich Fleiſchſpeiſen⸗ afferägysdie nie 
Ynrtmoreräptem woilteoindeno ee haben ſchon ab» 
Heſpeiſetn Aber am Endewiut ehr. daß man an 
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ben im griechiſchen Ritus einfallenden Faſttagen ſich abſeiis 
begab und Faſtenſpeiſen zu ſich nahm. Ein andermal aß ich 
Fleiſchſpeiſen, ſo gut als ſie nur irgendwo zubereitet werden 
Der Hausherr, ein Türke, der neben mir ſaß, foderte ein 
Meſſer zum Brotabſchneiden, nahm ‚aber das Meinige nicht 
am; weil ich damit Fleiſch geſchnitten hattez als ich: darauf 
voch etwas Butter und Kaͤſe aß, warf ich, indem ich mein 
Meſſer ſchnell zuruͤckzog, wie unwillkuͤhrlich etwas Fleiſch im; 
ſeine anſtoßende Schuͤſſel, ſein Geſicht runzelte ſich, und vor⸗ 
ſichtig, als ob ich Gift hineingeworfen haͤtte, holte er es 
heraus, wiſchte es ſorgfaͤltig ab, und vermuthete nicht, 
daß dieß Veranlaſſung zur Entdeckung ſeines Geheimniſſes 
geben koͤnne. An einem andern Tage, wo Feine Faſten wa⸗ 
ren, galt ihm alles gleich. Sein Gefaͤhrte rechts riß ein 
Stuͤck Huhn aus einander, nahm das Fleiſch ab, aß aber 
nichts davon. Dieſe geheimen Neubekehrten glauben, daß Ent 
haltung von Fleiſchſpeiſen an gewiſſen Tagen die Hauptſache 
dieſer Religion ſey. Ob irgend ein Reiſender dieſen Umſtand 
bemerkt habe, weiß ich nicht, zweifle IAber ſehr daran, weil 
faſt alle mit Janitſcharen und im Pompe reiſten, eingenom; 
men von der Vortrefflichkeit alter Zeiten, dexen nebelgraue 
Gerne optiſche Taͤuſchungen beguͤnſtiget, und den in feiner 
Sklaverey tiefgeſunkenen Griechen weit weniger. berxuͤckſich⸗ 
tigten, als er es in der That verdient. Dadurch wird ber 
Einwohner zuruͤckgeſchreckt, und alle Mittheilung verhindert. 
Auch duͤrfte den Reiſeheſchreibern zur Laſt gelegt werben, daß 
Aendie wechſelſeitigen Verhaͤltniſſe der Türken als Oberherrn, 
derogriechiſchen Geiſtlichkeit und dar Griechen als Unterthanen 
wenig beachtet haben, um einem jeden derſelben gegruͤndete 
‚Borwürfe zu machen, amd keinem⸗ aus allen Unrecht zu thun. 
un Gewiß Niſt eg, daß die Lage der Griechen weit bes 
dauerns werther waͤre mann auf Kreta nicht cine, wenn gleich 
nur geringe, Anzahl von Tuͤrken geheime, Chriſten wären, 
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oder auch nur dem Chriſtenthum ſich geneigt! bezeigten / die 
nicht nur alle mögliche Erleichterungen veranlaſſen ⸗fondern 
boshafte Tuͤrken, die die: Griechen: allzuſehr mißhandeln 
fogar umbringen, woruͤber ich gleichfalls unwiderlegbare 
Thatſachen befiße- Wenn der geheime Chriſt den Tuͤrken 
verdaͤchtig wird, ſo weiß er ſich zu helfen, denn er iſt nach 
dem Alipran freygeſprochen, ſobald er ſeinen Saͤbel sicht) 
und laut fodent, man ſolle ihm den Kläger vorfuͤhren 
Dieſer aber, ſey es Grieche oder Tuͤrke, würde ſein Leben 
in Gefahr ſetzen welches jener ohnehin verwirkt hat. Di 
her ſchweigt man lieber, da man ſich den Haß und die Rache 
aller uͤbrigen, ſelbſt jener, die wirklich Chriſten find, zuziehen 
wuͤrde, wenn manſes verriethe. Daß ſich nicht nur in Can⸗ 
dia, ſondern auch in andern Gegenden dag Chriſtenthum / in 
die tuͤrliſchen Familien eingeſchlichen hat, ungerechnet, daß 
penetigniſche Familien, deren Abkunft nicht zweydeutig iſt, 
waͤhrend der Eroberung der Inſel jur Sicherung ihres Eis 
genthums blos zum Schein den Islamismus annahmen, 
davon. iſt vorzuͤglich die. Gewohnheit junger Tuͤrken, fich 
ſchoͤne Griechiggen aus zuſuchen, oder auch mit/ Gewalt zu 
rauben und zum Weibe zu machen, die borzuͤglichſte Urſache. 
Der Türke, ſo verſchwaͤgert mit den: Verwandten der Frau 
und in fteten Beruͤhrung mit Benfelbeni bon der Frau ſolbſt 
Ihrer Reize mb ihres Talents wegen beherefcht „wind oft 
Durch dig yarınc, Auhaͤnglichkeit derſelben fuͤr ihre Meligion 
MR zunehmen dem Kaltſinn gegyn,ıdie; feinigeneufülltz. die. Kin⸗ 
der, „Den Muͤttyrn me br anhaͤngend, werden zuihrer Rolle 
alg raͤrken Horhereiiste an, untergräbf den: Is lamis mus 
bey dem Rinde, mit den deichtaften, Mühe durch Spott und 
dem Map ibn laͤchenlich macht. Sonwind der Grund’ sur 
Unneigung.au bag Cheifienchiuggelsgts + @8 iſt aber nichts 
—9 — zigen Fauͤrlen zu er lentgemn det cheiſtlich geſinnt 

ti ſtin ganzes Weſen iſt verdudert und wedtaͤth ihncben 
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ſo iſt es dem Nenegatenummöglich) den hend 
banmredaiter zu fpielen. Der echte Tuͤrke ſchreckte mich 
immer unwillkuͤhrlich ab, nie aber; der) dem Chriſtenthume 
Geneigtez wider Willen glaͤttete ſich in meiner Gegenwari 
feine Stirn, daher mein Scherz über die Verwunderung 
mancher Griechen; wie e8 mir befannt ſeyn koͤnne/ duß die 
Frau oder Mutter diefes oder jenes- Türken eine Griechin 
geweſen fen? Der Kaltfinn gegen den Islamismus nimmt 
bedeutend su, indem bie Türken wohl wiffen, daß man fich 
über den Mohammed belufligt, auch iſt es ihnen nicht 
entgangen, daß, wenn fie gleich Volt aire s Schilderung 
ihres Propheten nicht gelefen haben, Über feine Rechtlichkeit 
manches Bedenken Statt finde. Allein geftehen wollen fie es 
ſich ſelbſt nicht, oͤftere Gelegenheiten erlauben aber pſycholo⸗ 
giſche Schluͤſſe, welche um ſo wichtiger find, je unwillkuͤhr⸗ 
licher der Rohe und Ungebildete ſch su derrangeit und blos 
zu geben pflegt. — 

Im Mondfchein famen wir vie Meridien. Mark 
thiere wurden auf den folgenden Tag beſtellt, und meine Ab- 
reiſe nur durch eine zahllofe Menge von Kräanfen verzögert, 
welche meiftens glaubten, wenn ich ihre Kinder anfühe, fo 
würden fie'fchon dabon gefund. "Die alten Griechen waren 
in der Erziehungskunſt geſchickt, die jetzigen ſind es aber 
nur in der. Verzärtehungss and Abrichtungskunde · Vorur⸗ 
rheile und verkehrte Lebensatt die Dick alltt Krautheitem 
vermindern und aͤndern zu wollen, nFoſtet meht Me, als 
Die: Behandlunged erugefähr lichſten Khanthert. 
Das Doͤrfchen Daphnedes,wo vielleicht ehedem ein hei⸗ 
liger Lorbeerwald prangte and to unſer To urhefort 
vor 180 Jahren aͤbetnachtete hennpftehlt Neh noch jeBt durch 
die Schoͤnheie feiner- Lage ping Hr Meunge HE bbin Ida 
herabſtroͤmtnden Gewaͤſſres yedlirch die Kuͤhle des Schattens 
feiner Platamisbanmennn Tune äger: dichton ulles Linfa ſſenden 
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Salleyheckenud Winde: gelangten tin nach Damas ta⸗ 
einem uf Floͤtzball in der Hoͤhe des Gebirges angebauten 
Doͤrſchene HI xrieth dem Georgi, mir lieber eine Pri⸗ 
vatwohnung auszumitteln, weil der Chan, das einzige 
ſchlechte Wirthshaus daſelbſt, von jebem Reiſenden beſucht 
wurde/ und vorzuͤglich den in: Geſchaͤften der Paſchas von 
Ean dianund Cauta hin⸗ amd herreiſenden Dienern und 
Beamten zum Abſteigequartier diente, um: dadurch ber: Ge⸗ 
fahr; von der ausgebrochenen Peſt angeſteckt zu werden, zu 
entgehen· Der gutmuͤthige aber arme griechiſche Bauer, 
deruns aufnahm, verkaufte uns ein Lamm um einen ſehr wohl⸗ 
feilen Preis, von etwa 6 Groſchen. Noch nie hatte ich ein 
ſo niedliches Laͤmmchen geſehen; ich wollte es leben laſſen, 
und mich gern mit Wein, Brot und Eyern begnuͤgen, dem 
Bauer aber das Geld ſchenken und das Lamm zuruͤckſtellen, 
beun ich konnte dieſes Lamm — feines Gleichen hatte ich an 
Lieblichkeit noch niemals: gefehen, unmöglich ſchlachten laſ⸗ 
ſen; allein als ich inzwiſchen um das Dorf herumſpazierte, 
um mir eine Daphme zu holen, von welcher zerbrochene 
Zweige umherlagen, hatte. man es getoͤdtet. ch mußte zw 
fehen, daß der Grieche an. dem Feuerherde die: eine Hälfte 
zum Theil indie Afche vergrub, fie mit: einem Höljchen ge 
gen. dag Feuer ſtuͤtzte, und dann wieder umwendete, fo wie 
man Brotſcheiben zu roͤſten pflegt. Der Mann: war ſo arm, 
daß er keine Pfanne im Hauſe hatte. Als ob mir Menſchen⸗ 
fleiſch vorgeſetzt wuͤrde/ ſah ich die halbgeroͤſtete mit Aſche 
beſtreute Hälfterdiofesi Lammes an), kaum wermochte ich mit 
dem groͤßten Widerwillen oinen Biſſen in den Mund zu nehmen, 
und fand /mwie nituͤrlich ⸗dieſes Fleiſch hoͤchſt fade, trocken 
und ſaftlos. Eine anangenehme Empfindung bemaͤchtigte 
ſich meiner, wonn ich am das uͤheraus ſchoͤne und anmuthige 
Laͤmmchen mich erinnerten ich verlor: allen Appetit, und hatte 
eine ſehr unruhige Macht 5 daum kannmem fich «8 erllaͤren, 
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wie ein uͤbrigens gemähnkichen! Segenſtaud durch; zufällige 
Umfäude eine ungewoͤhnlithe Macht auf user Semuth aus⸗ 
uͤbt/ Auf der Reiſe des sandern Tages: zog ſich mit Recht 
auf Georgi log, welcher auf dieſelbe elende Meiferbie: 
zweyte Haͤlfte an dem Feuer voͤſten und zu treckenem Gewebe 
ausdoͤrren ließ, während mich. der. Landmann auf seiner 
Exeurſion begleitete. Er ſprach am: Abend, pomreinemc fchös 
nen Baume, der. einen ganzen Wald bilde, in den Näheı fern 
und Adrachka Heiße; ich; erfaunte ihn: fogkeich dem Namen 
nach für den Arbutus Andrachne, und. eilte daher vor. Son⸗ 
nenaufgang dahin, um dieſen Wald: gu beſchen. Der Aus 
blick deſſelben übertraf auch alle Vorſtellung. Ein ganzer 
Wald davon lag vor mir, und uͤberzog in dieſem engen Tha⸗ 
le alle Auhöhen weit und breit. Das wie Firniß glaͤnzende, 
lichtgruͤne harte Blatt, wie jenes vom Lorbeerbaume, wel⸗ 
ches niemals abfaͤllt, ließ die ſchoͤnſten Riſpen einer unzaͤh⸗ 
ligen Menge von milchweißen Blüthenglöckchen sn ähnlich den 
Mayblümchen, hindurchſchimmern, die Rinde war rösh ‚wie 
Zimmt, fchälte fich in, großen Blaͤttern vom Stamm; log, 
und knarrte, den Boden uͤberall bedechend, unter den Fuß- 
tritten. Eine Menge Inſekten, die ich noch. nie wahrge⸗ 
nommen hatte, die fehönften Epemplare von Ateuchus Sacern, 
pius,; variolosus, semipnnetatus ete. wimmelten am Wege 
mit einer Menge Copris- Priopus-Gerambyx· Carabus und 
andern Kaͤferarten; unter andern fand ich ein Exemplar von 
einem großen violetten Infekt, welches meine ganze ufmerf- 
ſamkeit ſeſſelta, dad, ein bewunderumgswuͤrdiges Mittel⸗ 
Ding won Blaps und Carahue, eine eigene hoͤchſt wichtige Gat- 
tung bildete; icho habe es aber· ſpaͤter vergebens in meiner 
Sammlung geſucht. ESteinicht, anangenehm, bald Thal auf, 
bald Thal ab ging es auf einer gepflaſterten Straße: vor⸗ 
waͤrts bis auf eijnen Ohene au deren Ende ſich der Weg ploͤtz⸗ 
lich auf die Bandflächendton En n brbasiherabfenfte. Dieſe 


Bhonsshafte. as. Anſehen ‚eines. — Sees, welcher 
von beyden Seiten. mit. Bergreihen eingefchloffen war, an 
deren rechter Scite ein Fegelförmiger. Berg. fich erhob, den 
man ijetzt Strubula oder Strugula nannte, und der 
twahrfcheinlich von den Venetianern Stromboli genannt 
worden fen mag, wie e8 italienifche; Neifebefchreibungen 
über Kreta darthun. Zu deu Zeiten der alten Griechen hieß 
er jedoch Strongnle Dieſe Steppe war mit. kurzem Ges 
ſtruͤpp uͤberwachſen, unter welchen fich eine fiellofeCentaurea, 
C;rhaphanina, und eine Flockenblume mit Eihenfüemiger Wur⸗ 
zel aus zeichnete. 

Arber. Kapelle ruhten wir aus, * gewahrten die 
xreffliche Seprzonera, eretica mit ihrem wolligen Samen, 
welche: auf dem verwitterten Gemaͤuer ſtand. ‚Wenige 
Schritte danon traten wir an den Rand der Flaͤche zwiſchen 
großen, Steinbloͤcken hervor, und blickten uͤberraſcht auf 
Eanaianabbis.smfk, weite, Ebene, herab. Die Ausſicht 


mit jener der Stadt Tr 9— von zer Hoͤbe von Obſchina. Lin⸗ 
breitete ſich das Meer unuͤberſehbar aus, Scarpat hus 
und Rhodußs nebſt ben, Kuͤſten von Kleinaſien ſchimmerten 
im fernen Dunſtkreife hervor u, rechts blickte man uͤber einen 
mit Olivenwaͤldern prangenden Bergruͤcken, der ſich bis nach 
Lalfit i herab in das frrchtbare Thal von Gort y na, jetzt 
Meſſarah genannt, fortzog; ñberall wogten die goldenen 
Saaten im Winde, ‚und foderten den. Fleiß der Schnitter 
zur baldigen Fruta auf, In ungähfigen, Vorgebitsen trot das 
von deu Seeſturme Reit Jahrtaufenden jerziffene Geſtade ‚ber 
Nor dkuͤfte hervor,ringsher um mit zerſtreuten Inſelchen Re 
bernarsagenben, Gerfalfen.mejirnt nInHd man arme 
Am Hintergrunde wagte, daR hobe Snffitfche Gebirge, | 
wegen feinen eigeuthuͤmlichen Veſchaffenheit ſo merkwürdig, 
a ‚Die Ruinen von Go ſfu hu Sertynns Der 
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maͤchtigſten Städte der ehemals fo bluͤhenden Inſel,LNerweck⸗ 
ten freundliche Erinnerungen ans der Verganzeiiheit, um 
das ohnehin zanberifche Bild ſelbſt mit verſchwundenen 
Reizen ſchmuͤcken zu helfen. Schlangenfoͤrmig wandſich der 
Weg herab, und andere Pflanzen kamen in dieſem Theile 
der Inſel zum Vorſchein; dag Thlaspi Buxbaumii, ein ſehr 
ſeltenes mir wichtiges Pflaͤnzchen, wurde unter andern meine 
Beute. Ein Tuͤrke begegnete uns, der nur wie im Finſtern 
herumtappte, ung kaum als Franken erkannte, und um Huͤl⸗ 
fe bat. Eine Augenentzuͤndung hatte ihn um ſein Geſicht 
gebracht. Der Gebrauch der Mohammedaner, vor jedem Ge⸗ 
bete ſich die Zeugungstheile mit kaltem Waſſer, nach ihrem 
Religionsgeſetz, waſchen zu muͤſſen, war bie Urſache dieſes 
traurigen Ruͤcktritts eines Harnroͤhrenkatarrhs geweſen 
Ich machte ihm daher blos Hoffnung, da ich ihm keine Huͤl⸗ 
fe verſprechen konnte, und er ging auch befriedigt von dat 
nen. Nichts iſt leichter, als dem Tuͤrken Troſt zuJuſprechen 
fein Fatalismus begnuͤgt ſich mit von "Worte dA 
Kerim", „Gott fey’s befohlen. “rd 9597 900 {m 
Wir erreichten in Kurzem die Ebene/ auf welcher der 
Boden kreidenartig zu werden begann. Zwiſchen dem Ida 
und den Laſſttiſchen Gebirge iſt ein weißer Kallkmergel aus⸗ 
gebreitet, welcher mehrere Meilen in der Breite und Länge 
eiininimt. An einigen Steffen fiehe man Uebergaͤnge in Mu 
ſchelkalk und verwitterte Fehr" Feine Conehyjlicn häufig m 
dernfelben, an andern Plaͤtzen aber’ ſcheinen Baͤnke durch · 
aus aus Mauſcheln zu Beftchett), "tockähe alt: Unem iſtalaktie⸗ 
artigen Bindemietel zu feſten Geſtein eonglutin et ſend / wie 
dir Travertin mngefthr "RROTEHE OO ben a 
. Bauftein von Canea, NLtFnte a @iadidsargeben. 
Soſrt h na hat denſelben nicht/ Yaniberh bis juͤngſten Sand⸗ 
ſtein / von toelchem it ber Folge behm Labyriath · das fernere 
vorkommnt. An audern Stellen Zehet biegen Kallmergel af 
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maͤhlig in den Höher kliegenben Fletztaltſtein Aber, vie ueber⸗ 
gangsglieden ſind mananigfaltig; er ſelbſt erhebt ſich aber 
kaum uͤber to Toiſen, wo er allmaͤhllg verſchtwindete Es 
gibt von dem letzten Nicderfchlage, ber einer gefäflenmeen 
Thonerde weit aͤhnlicher als einem Kalkmergel iſt, wenige 
Baͤnke in Kreta die größten find im der Mitte der Inſel, auf 
der Mordſeite ſind ſie faſt ausſchließlich, an der Suͤdſeite der 
Inſel gar keine, dent bie Fluth nahm die Richtung von 
Norden nach Süden; die drey benannten Staͤdte find auf 
ſolchem Grund gebauf, unter welchem der Kalkſtein hervor⸗ 
bricht: "Man kann dieſen Mergel zum Schreiben gar nicht 
Brauchen, und es iſt unbegreiflich, wie man auf den irrigen 
Wahn gerathen konnte, zu glauben, Kreta habe Kreidenge⸗ 
birgen Keime Schicht iſt auch nur bon der Maͤchti gkeit eines 
Fußes, allerley Uebergaͤnge zum Muſchelkalk wechſeln darin 
bis zum Thonꝰ und Letten Ab, Kreidenſteine, welche man 
in: Kreta fo Außerſt nothwendig braucht, und die man in 
ganzen Faͤſſern zum oͤlonvmiſchen Gebrauche aus Brufa 
und Magneſia in Kleinaſien kommen laͤßt, wuͤrde man 
gewiß in Kreta’ ſelbſtbenutzen, wenn welche vorhanden 
wären? Diefe charakteriſtiſche Merkmal der echten Krei⸗ 
dengebiegtzdie Krerdenfteitie fehlen daher den Forma⸗ 
tlonen der N Kalkreihe Kreis" ganz, die” eigenthuͤmliche 
ſo ausgezeichnete Struktur der Kreidengebirge entbehrt das 
hernihr vorzuͤglichſtes Kennzeichen!⸗ Ware gleich nicht zu 
laͤugnen, daß im ausgedehnten She Affe dien e Gebirgsla⸗ 
ger zur Ste Reis ee, oder daß fich aus 
dern gerſtoͤt kenn Nreideforniatfkon ducch —— Naturer⸗ 
eigniffe ain neues aufgefchwentntes Kader Bon einem eigenen 
Mergel: gebildet Haben‘ Fe kann und darf dennoch der 
Zeuerſteln nicht frhlen wenthſteng hla und wieder, 
uiöt dann müßtenbochn weillttens — don“ Ktei⸗ 
ber als Geſchiebe vottemmmen do dbeſchtefa h nicht "der dall 
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Ms  argrüudeter wäre bie Vermuthung,Daſſ der serfhönte 
und verwitterte Muſchelkalk bey uachfolgenben Yebenfchmene: 
‚mungen, dieſen freidenähnlihen Mergel erzeugt hätte. 
Schichten von Schwe fel und Gyps, welchen man in der 
Naͤhe gräbt, machen zweifelhaft, daß Kreide vorhanden ſey, 
und mag Eyps die Kreide, oder Kreide den Gyps bedecken, 
welche beyde auf dem Sandſteine zu ruhen pflegen; ſo muͤßte 
doch Kreide ausfindig gemacht werden. Allein eben fo ; wie 
im Süden die Steinfohlen fehlen, wenn auch dag Steinkoh⸗ 
lengebirge da iſt, eben fo nimmt in den Kreidegebirgen: bie 
Mächtigfeit der Kreide ab, und ihre Formation in Süden 
verſchwindet almählig, wenn auch. die Bedingungen ihres 
Vorkommens vorhanden find. ‚Späterhin faud ich in Palaͤ⸗ 
fing, fo wie e8 Seetzen an mehrern Onten Syriens und 
des peträifchen Arabiens gefunden: haben muß, befonders 
bey Bethlehem, ähnliche Verhältniffe, eine überaus große 
Identitaͤt in der geognoftifchen Bildung. ſowohl, als im 
Charakter der Vegetation, in beyden Ländern auf das deut⸗ 
lichſte ausgeſprochen; und Doch gab es ebenfalls nirgends 
Kreide, wenn wir darnach zu fragen pflegten. Man mad 
demnach aus obiger rRuͤckſi che, ſowohl alle uͤber Kreta hate 
delnde Schriften, als auch faſt alle Mineral⸗ Syſteme, Lehr⸗ 
bücher und Geognofien. dahin, berichtigen, daß e8 wirt 
liche Kreide in Kreta, durchaus nichtäigebe, die⸗ 
ſelbe in Kreta bielmehr aus Dreh Sure Äh —— und 
Livorno bezogen werden muͤſſe . and a Pod 
Die Infel, Ca n di ia eh * * wegen der 
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an denen man der A wegen bie, — ar ſchon Be 
fo. groder Berne erbligfen Fönnte, denn Die Kreide findet ſich 
an Gefaben, erhebt ſich nie boch unßda kann daher nur bey 
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Wir kamen an eine, große, Fontaine, ein Werk der 
Venetianer, bag man an dem Styl erkennt, wenn auch bey 
einer -gelegegslichen Neparafur die Türken arabiſche ober 
tuͤrliſche Iufchriften ſtatt des ausgehobenen Quaderſtuͤcks 
eiugemauert haben; hier haste ſich Tourxne fot t, ben ich 
gewöhnlich und qus beſonderer Achtung ‚gegen dieſen großen 
Raturforſcher als Gewaͤhrgmann anzufuͤhren pflege, „mit 
ſeinem treuen Freunde und srätlichen, Begleiter, Gundel s 
hei men, gelagert, und don hier. aus wurde Die, wiewohl man⸗ 


gelbafte, doch immer ſchaͤtzbare, in ber Originalausgabe feines 
MWerfs-gegebeug Anficht von Can dig entmorfen Die Ditze 
nahm im Thale bedeutend su, und wir mußten mehrmals raſten, 
ehe wir. bie Stadt eyysighen fonnten ,auch bier. ſchnarelten 


bie unglücklichen, Yusfäßigen, um gin,Amofen und an, Die 
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Gegend um die Stabdt iſt ſehr kahl, denn dir Ollvenwaͤlderz 
welche während der 30faͤhrigen Belagerung von der turki⸗ 
ſchen Armee gänzlich abgetrieben wurden — woburch dbie 
ganze Ebene zur Einoͤde umgeſchaffen wurde — ſind ſeit 
roo Jahren nicht wieder angepflanzt worden. Obwohl der 
Oelbaum ſehr langſam waͤchſt, fo iſt doch feine Reproduction 
in dieſem Elima unbeſchreiblich. So ſahen wir vor der Stadt 
am Wege eine Reihe von so fehenfelbicen, nach Windbru⸗ 
chen — denen aber blos die Krone des Delbauns ausgeſetzt 
ift — gefammelten Aeften, welche £ ihrer Länge in die Erde 
vergraben, zu 2—3 Klafter von einander entfernt und 14 
Klafter Hoch, fo wie bey ung die eingeftoßenen Weldenſtoͤcke, 
fchon im 2ten Jahre Wurzel gefaßt haben und begrfine find; 
Im 3ten Jahre trägt ein folder eingerammter Delbaum » Aſt 
fchon Früchte. Die Erde fieht einem Schottergrumde aͤhn⸗ 
lich, in welchem biefe Baͤume wurzelten. Welch ein 
Boden! 

Die Stade ſiehet in det Entfernang mit ihren Haͤuſern 
ohne Dächer und ben fehmalen Minarets, oder Mofcheens 
thuͤrmchen, wie ein Gottesacker mit Leichenſteinen aus. 
Dieſe Thuͤrm chen find obeliskenartig, oben mit einer Galle⸗ 
vie derfehen, ganz ohne ale Glocken, welche der Türfe 
haßt, innerhalb mie einer einfachen Schneckentreppe verſe⸗ 
hen, und dienen blos dazu, den Gebetaustufern iht Amt 
zu erleichtern, damit’ man Ihren Lärm in der Stadt um po 
Geffer höre. Die Feſtungswerke find body, und bieſelben 
noch) wie zu den Zeiten der Benefianer ; alein ſetzt brauchte 
man; um die Stade zu erobern, blos Tage, und nicht, wie 
die Türken ihre Belagerung nach Jahren zur zählen, deren fie 
volle dreyßig dazu brauchten. “Zu den Zeiten der Wenetia-- 
ner wär fie guf vertheidigt, reich, und der Sig des Gou— 
verneurs diefer intel; jetzt legt fie Halb in Trümmern, und 
Hat fich feit der Belagerung um fo weniger N. als fie 
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vor einem Jahrzehend ein furchtbares Erdbeben zu Äberfic- 
hen hatte, welches. Aine große Menge ber fchönften Ge⸗ 
bände in Schutt verwandelte, bie ich überall noch unberührt 
in. Ruinen erblickte. — Die Stadt Candia gewährt von 
dee Sees oder. Norbfeite einen fehr Schönen Anblick, indem 
fie ſich gegen die. Feſtungswerke fanft in die Hoͤhe zieht; an 
der Landfeite find die Mauern zu hoch. Von der MWeftfeite 
am Lazareththore wäre fie fehr ſchwer zu nehmen, der ſchwaͤch⸗ 
fie Punkt hingegen ift die Seefeite, mefilih vom Hafenthor; 
übrigens würde fie im eintretenden Falle ohne Schwertftreich 
übergehen, da die Furcht fämmtlicher Eandiotifchen Türken 
bis ing Lächerliche, gebet; ficherte man ihnen zu, Eigen 
thum, Haremand Religion nicht anzutaften,. fo wuͤrde 
fich die. ganze: Inſel ergeben,. denn ber Nefpeft der Türken 
vor den.europäifchen Waffen iſt ſo groß, ald die eigene Ues 
berzeugung pon der Vergeblichkeit ihres Widerflanded. Wo 
meine Ankunft befrembete, da ſah ich in ihren Phyſtogno⸗ 
mieen nie Haß, ſondern nur immer Furcht und Yerigftlichkeit, 
und in ben. Zügen. des Griechen Freude und. Vergnügen. 
Die Bevölkerung, der Stadt Candia mag höchfteng 15,000 
Einsvohner betragen, ven denen die eine Hälfte Geiechen, 
die andere Tuͤrken ausmachen. Juden gibt es wenige bier, 
hoͤchſtens 5. bis 8 Familien; in welchem Winkel der Erbe 
fönnten aber auch diefe fehlen? Die Sinaiten haben hier 
eine Kirche... Von europaͤiſchen Eonfulaten befindet fich hier 
blos das frangöfifche, ‚und außerdem einige Privatagenten 
anderer Eonfulate von Canea. Die Confulatwohnung er⸗ 
kennt man gewöhnlich, fehr Teiche an, einer hölzernen. Heinen 
Gallerie, welche auf der Terraſſe, oder dem Forfte des 
Hauſes angebracht iſt, und einen hohen ſchwarzen Pfahl hat, 
auf: welchen man bie flatternde Sahne an Sonn, und. Feftta- 
gen und bey Annäherung. son Natienalfehiffen zu ſtecken 
pfiegt. — Die Miliz der Stadt beſtehet aus Janitſcharen 
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welche gleich bey Ihrer Geburt in ihre Regimenter eingetra⸗ 
gen werden, und fich im Dienſte durch ein kegelfoͤrmiges 
Kaͤppchen auszeichnen. Jedes Jahr haften fie ein gemein⸗ 
ſchaftliches Feſt, mo in Ihren Regimentskeſſeln Pilla w 
gekocht wird, den fie dann feyerlich verzehren. Diefe Kef 
ſel ſind ihre Fahnen, ihr Heiligthum, ihr Palladium, ſie 
‚werben den verdienteſten aus den Regimentern anverfranf. 
Als der Pafcha das eine Regiment nah Spina longa 
verwies, fo ging jeder, der zum Negimente gehörte, wohin 
er wollte, aufs Land; ein paar alte Invaliden reiften mit den 
Kochkeffeln aber nah Spina longa, und das Eril war 
vollzogen; denn wo die Keffel fich befinden, dorthin iſt auch 
das Regiment verwiefen; die Schande, welche ihren Keſſeln 
wiederfaͤhrt, iſt ein unauslöfchlicher Makel fuͤrs ganze Ne- 
giment. Keiner fam auch eher nicht in die Stadt zuruͤck, 
als big die Keffel wieder da waren. Im ruffifchen Kriege 
entfeßten fich die türfifchen Gefangenen, als man in den er. 
beuteten Keffeln kochte, und Ungläubige fie auf verfchiede. 
ne andere Art entheiligten. — Luftig iſt es anzuſehen, wenn 
der Janitſchar in feinem Ehrenrock, oder Benifch, auf die 
Wache, ohne alle Waffen, blos mit einem Stocke verfehen, 
zieht, alle übrige Türken hingegen mit Piftolen und Säbeln 
bewaffnet einhergehen. "Die echten Mufelmänner fehen mür« 
rifh jeden Europäer an, wenn er einen Stock trägt, 
und befonders wenn er mit der Spise auf dem Pflafter Lärm 
macht, ba murmelt der Türke ſein, Jaſſannas ikt i Jauer“ 
durch die Zähne. Kein Grieche auf Tandia darf in der Stadt 
einen Stod tragen, fonft würde er fich vor Aoanien oder 
Mißhandlungen gar nicht ſchuͤtzen Fönnen, und nur das 
Gaſtrecht ſchuͤtzt den Europder, wenn er einen Stock trägt, 
Der Paſcha unterhält; eine ſchwache Truppe albanefifcher 
Soldaten als Leibwache; die “übrigen Dienfte werden ziem⸗ 
ich faumfelig "von den eingebornen Janitſcharen verrichker. 
p 2 
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Wenn letztere, wie es oft geſchieht, revoltiren, ſo ſperret 
ſie der Paſcha in ſeine Wohnung ein, oder gibt nach, wie 
ich es ſelbſt mehrmals beobachtete, bis ſich der Laͤrm und 
der Auflauf gelegt hat. Die Tuͤrken ſpielen unter einander 
Komddie; denn bey allen dieſen Exceſſen, wobey die ganze 
Stadt in Gaͤhrung kommt, wird oft kaum ein einziger um⸗ 
gebracht. 

Die Umgebungen von Candia ſind meiſtentheils Aecker, 
auf denen das Getreide nach der Mitte des Monats May ge⸗ 
fchnieten wird; am der Suͤdſeite der Inſel im Thale von 
Gortyna, welches bis Girapetro ſich erfireckt, und 
Meſſarah genannt wird, tritt die Ernte um 8— 12 Tage 
fruͤher ein. Vor den Schangmanern, und beſonders vor 
dem oͤſtlichen Lazareththore, find, wie bereits erwaͤhnt wor⸗ 
den, Ausfäßige in Menge vorhanden, welche in Höhlen 
und elenden Hütten wohnen und unter fich zügellos leben, 
denn alles iſt dieſen Menſchen erlaubt. Der Abfchen gegen 
diefe Menſchen gehet fh weit, 'daß es zum Sprichwort ge⸗ 
worben ift, auch kein Ey, welches eine ihrer Kennen gelegt 
hat, zu kaufen, weil ſchon der Genuß biefes Eyes bie Ent« 
wicklung der Krankheit zur Folge haben fol. — Was die 
Stadt Candia vorzuͤglich empfiehlt, und als eine Erfindung 
der Griechen beſonders dazu geeignet iſt, die Todesſtille eis 
ner türfifchen Stadt , welche fonft unvermeidlich wäre, auft 
zuheben, iſt, daß nicht nur alle Kaufmanns und Kramlaͤ⸗ 
den, ſondern auch‘ die Werkſtaͤtte aller Kuͤnſtler und Hands 
werker dicht neben einandernin hölzernen Huͤtten an: ber 


Frontſeite der Haͤuſer der Hauptgaſſen angebracht ſind, in 


welchen fie den ganzen Tagrarbeiten „wodurch bey dem Lärm 
fo mannigfaltiger: Befchäftigungen eine tuͤrkiſche Stadt unge 
mein an Lebhaftigkeit gewinnt, in den Nebengaffen dagegen 
könnten bey hellem lichten Sage Seiftererfcheinungen ſtatt ha⸗ 
ben, und kein Candiot würde fie fehen. Die Fleiſchhauer, die 
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Obſt⸗ und Gemuͤſeweiber haben. in den Haupt- und Kauf: 
gaffen eigene Auartiere. Die Buden find gleich Hoch, ei- 
gends gebaut, oder es find auch bey ſchmaͤlern Saffen Ma⸗ 
gagine im Innern der Haͤuſer. Wären nun dieſe nicht vor 
handen, fo würde eine Hauptftraße Höchft elend und ausge⸗ 
fiorben ausfehen, weil zu ebener Erde feine Senfter - feyn 
Dürfen, und in den obern Etagen find fie meifteng nach dem 
Sinnern bes Hofes gerichtet. Die Gaffen find. mit Weins 
feöcken vergiert, welche auf Auerhölger, die von einer Seite 
der Häufer auf die andere reichen, gezogen werben, und im 
Sommer die bichtefien und angenehmften Lauben bilden, 
unter benen man durch alle Hauptſtraßen ſpazieren gehen 
fann. Bor den Kaffeehäufern verfammelt ſich das bunte 
Gerwimmel der türfifchen Sauklenzer, und mean: fieht, daf 
e8 auch hier Stuger gibt, welche fich in der Artigkeit, Ele» 
ganz des Anzugs und. in dem Benchmen nach ihrer Weife 
auszeichnen, das Nichts thun und Alles verfichen wollen 
haben fie indeffen mit den. europaͤiſchen Stutzern gemein. 
Herr Booze war fo gefällig, wir eine Wohnung im vor» 
aus zu mierhen, welche ich nun bezog. Zugleich als oͤſter⸗ 
reichifcher Confular» Agent, franzoͤſiſcher Seftetär und Dra⸗ 
goman wurde befchloffen, ſogleich des andern Tages , den 
12. May, zum Pafcha von Candia zugehen, und: feine Er» 
laubniß, das Land bereifen zu dürfen, zu erbitten: Herr D 0» 
menico, den ich Abends befuchte, widerrieth mir es, in⸗ 
dem er wiſſe, daß der Paſcha dem Hrn. Boo ze ſehr abge⸗ 
neigt ſey, und mein Ferman auch ohnehin, ſo wie er es be⸗ 
reits aus Canea erfahren habe, nicht formell ſey, wodurch 
er ohne alten Zweifel Anlaß finden wuͤrde, mir ſein Begeh⸗ 
ren abzuſchlagen. Nicht unrecheh Er erſchoͤpfte ſich in Be⸗ 
weggruͤnden, mich zu bewegen, durch ihn bey dem Paſcha 
mich vorſtellen gu laſſen; endlich nannte er ſich einen Arch i a⸗ 
ter deſſelben, und erinnerte, daß alle Aerzte, welche hier 
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ankaͤmen, ſich durch ihn dem Pafcha vorſtellen laffen muͤß⸗ 
ten. Als er ausgeredet hatte, wendete ich ein, daß ich. nicht 
als Arzt hier angefommen ſey, um meine. Kunſt auszuuͤben, 
daß ich durch den öfterreichifchen Vice» Conful von Canea 
an. Hrn. Booze angewiefen fey, und, zu .diefer Nation ge 
hoͤrig, ſie nicht öffentlich. übergehen und etwa beleidigen 
bürfes ihm: wäre endlich unbenonmen ,- für mich. beym Pa⸗ 
ſcha vorzuſprechen, und ihn zur Ertheilung eines Bujurti 
zu bewegen. Ich fah die mißliche Lage ein, in der ich. war, 
benn außer der Mangelhaftigkeie meiner eigenen Schrift hat- 
te ich es: mis der Eitelfeit eines Mannes zu thun,. die ich 
‚nicht befriedigen konnte. 

. Des andern Tages wurde ich dem Pafcha von Candia 
vorgeſtellt; auch Georgi ging mit, da er den Paſcha, der 
noch vor wenigen Jahren in Rett imo war, genau kann⸗ 
te; ich bemerkte auch, daß er ihm nicht abgeneigt ſchien. 
Unter dem Vortritt des Janitſchat (Oſcheniſſer's) gingen wir 
um ır Uhr Vormittags in das Palais deſſelben. Am Vor—⸗ 
hauſe ſah ich uͤber bie breite Stiege aus dem Hofe herauf 
das mannigfaltige Gewimmel von vielfarbigen Turbans, 
blauen, gelben/ rothen Kaftans, und den bunten Wechſel 
ber tum dieſe Stunde nach bemm- Mittagsmahle laurruden Die⸗ 
nerfchaft, der Albaneſer und Tuͤrken 

Im Vorhauſe lag eine Binſenmatte auf der Erde, auf 
welche eine große Menge verſchiedener Schuͤſſeln niederge⸗ 
ſetzt wurden,‘ woſelbſt· man ſie ſortirte/ luͤftete und dann 
nach allen Seiten in dien Zion trug. Was man davon 
abtrug, hide durch auderen erfetzt. Die dampfenden 
Schuͤſſeln verſetzten den Rechtglaͤnbigen in. die angenehmſte 
Situation. Einlge Albaneſer erhaſchten oder erzwangen son 
dem Abgetragenen einen⸗ DheilAhetrachteten es als Beute, 
und bearbeiteten es mit ihren Kaumuskeln auf eine erbau⸗ 
liche Weiſe. Kaum dnnten wir hindurch: "Endlich wurden 
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wir bey dem Chaſinadar, dem Privatſchatzmeiſter oben 
Sefretär des Paſcha, gemeldet, traten in das Zimmer ein, 
und fanden ihn mit drey andern vornehmen Hofbedienten fo 
eben bey einem Kagentifchchen hockend an, auf welchen 
fehnell.eine volle Schuͤſſel nach. ber. andern aufgetragen. wur« 
de, welcher dag überzählige Triumvirat mit bloßen, Fingern 
tapfer zuſprach. Der Chafinadar ſaß in. einem: rofenrothen: 
Talar mit untergefchlagenen Beinen. auf einem. Polften 
‚auf der Erde, er batte eine mohlgebildere Phyſiogno⸗ 
mie, grüßte uns, und gab einen Wink, worauf man 
uns 5 Zuß lange- Pfeifenröhre mit Tabak brachte, um 
ung inzwifchen zu unterhalten, bis jene, abgefpeifet hätten; 
fie hatten. fich fo. eben berumgelagert, und ‚griffen mit einer 
bey den Türten gewöhnlichen Eile mit Fingern. ober ‚Löffel im 
die tiefe Schüffel etlichemal hinein ; ein dienfibarer Geift war 
fogleich bereit, die kaum beruͤhrte Schuͤſſel wieder wegzuhe⸗ 
ben, und im Nu gab: er neuerdings. eine zweyte auf dem 
Platz, welcher eben fo ſchnell wie, der erfien. zugefprochen 
wurde. ‚Die 16 Schüffeln wurden ſchnell herbey und eben 
fo pfeilſchnell wieder fortgetragen, ſo daß es mir fchien, ale 
ob ber Diener fie blos zum Beſten hätte, . denn kaum hasten 
fie zugelangt, fo verſchwand das Gericht unser ihren. Zins 
gern, wie bey Sancho Panſa's Statthalterfchaft auf, der In⸗ 
fel.Barataria. Der. Diener bob endlich. die. verzinnte 
Platte ab, nahm das zwey Fuß babe Schemelgeftelle hin⸗ 
weg, indeß fich die vier Herren. wegen der ſchnell genoſſe⸗ 
nen Speiſen wie die Loͤffelgaͤnſe ſchluckend und. wuͤrgend auf 
die Divans begaben — denn ſchlucken, auffioßen und mit 
vollen Backen dazu, blaſen, gehört. zum bon ton. — Waͤh⸗ 
rend ſie Mund, Geſicht und, Haͤnde wuſſchen, raͤumte der 
Diener, den Teppich zuſammenlegend, ab. Sie ſchuͤrzten 
ſich auf, ſtrichen die Schnauzbaͤrte, ſchluͤrften und ſpuͤlten 
die Zähne, zogen von der Achſel ihre geſtickten Handtuͤcher, 


und nach. oft wiederholte Auffioßen ;"twelches faſt immer ei⸗ 
nen hoͤrbaren Schluck hervorbrachte, Forderten -febittern 
Eaffee, und ließen fich, -die Stirne in ernfthafte Falten le⸗ 
gend, ihre geſtopften Pfeifen bringen. D Verdauung, man 
follte dir einen-Altar bauen! — Seht überreichten wie un⸗ 
fere Schrift, Der Ehafinadar las den Ferman an einem 
Seitenfenſter etwas lange und fchüttelte mit dem Kopfe, 
frat dann -vor, und meinte, baß der Ferman nichts von dem 
enthielte, wovon wir mündlich gefprochen Hätten, und gab 
ihn zuruͤck; "allein er wollte, fagte er, zum paſcha gehen 
und es ihm berichten. | 
Kurz darauf abgerufen, traten wir in das Audientzim⸗ 
mer des Paſcha. Georgi zog die Stiefeln ans und ging 
in Struͤmpfen hinein, indem er poſſirlich genug den Hut in 
den Haͤnden behielt. Ein Tichter Salon, erferartig aufer- 
halb des Gebäudes: auf Säulen ruhend, an-3 Seiten mit 
Fenſtern verfehen, rückwärts: mit einer Fontaine, welche un- 
fer einförmiges Gefpräch ftörte, ließ ung die Pracht der 
Wände erfennen.. Der Pafcha, ehedem Großvezier, aber 
abgefegt, und jetzt Serasfier diefer Inſel, ſaß zuruͤckgelehnt 
mit untergeſchlagenen Fuͤßen in der Mitte ſeines Divans, 
welcher nur etwa eine Spanne an Hoͤhe betrug. Ein wei⸗ 
ßer Bart floß von ſeinem ernſten und wirklich majeſtaͤtiſchen 
Antlitz herab: Ein Kauk, mit dem feinſten Mouſſelin um⸗ 
wunden, zierte feinen Scheitel, ein Caſchemir ⸗Shawlbil⸗ 
dete ben Gürtel, aus welchem; ein langer mit Diamanten 
reich befeßter- ‚Griff: berworragter » ein meergruͤuer Kaftan 
floß von feinen Schultern herab und: warf ſich in weite Fal- 
ten. Man übergab ihm den Ferman. Er entfaltete ihn 


| und fchien mit dem Inhalte nicht zufrieden; mun uͤberreichte 


ihm Georgi knieend, indem er ſeinen Kaftan Füße) den 
Brief von Jenſi⸗Aga, feinem Freunde aus Rettimo—, 
welchen er gleichfalls las und ſtillſchweigend bey Seite legte. 
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Auf feine abſchlaͤgige Antwort‘, die nun erfolgte,” erwiedette 
Herr Booze, daß ich bereits die eine Haͤlfte der’ Yet, 
naͤmlich bie beyden Paſchaliks Canea und Nerfiimo, mit 
Genehmigung des Paſcha von Canea bereiſt habe. Hier 
ſtutzte er, und verlangte das Bujurti zu ſehen Georgi 
Äberreichte ihm dag von Nettimo, welches der Pafcha von 
Canea angeordnet hafte, allein er forderte mehrmals = 
dringend jenes von Canea, telches mir aber der 
Paſcha nicht ausgefertiget hatte, indem er mir nur mi * 
liche Erlaubniß dazu ertheilte, um jeden moͤglichen wi 
Branch zu feinem eigenen Schaden zu verhuͤten, da ihn zu deffen 
Austellung der Ferman keineswegs berechtigte. Rett erft lern⸗ 
te ich den Edelmuth des Paſcha von Canea formen, als der Pa— 
ſcha von Candia in ung drang; ihm auch jenes Bujurti zu geben, 
und zuletzt erklaͤrte: bayırr' — die Erfansnig 
ertheilen wolle, wo hiw'id verlangte, mich Bes 
zeben zu dürfen, wenn wir ihm nur das Bufur— 
ti vom Paſcha von Canea auslleferrem“ Mlr 
überzeugten ihn endlich durch unfere genaue Erfählung, daß 
wir e8 nie erhalten hätten; dieß nuͤtzte ung aber weing, und 
wir ſahen uns nun aus doppelter Urſache von unſerm Zwecke 
entfernt. Hierzu kam noch die Gegenwart des Bruders vom 
Dragoman des Paſcha, welcher, von Domemnicv unter⸗ 
richtet, allen guten Willen deſſelben vereitelte, und dem 
Hrn Bo oze viel Verdruß machte, denn derſelbe konnte we⸗ 
gen der ſchlauen Wendungen/ bitch die er⸗ den Paſcha zu 
faſſen wußte, nicht anf ſeine Entfernung aͤntragen, welche 
ſich eigentlich bey der Gegenwart von Eonſulatperſonen eu⸗ 
röpäifcher Mächte gebuͤhrt; es waͤre auch geſchehen, wenn 
von einem Recht die Rede geweſen waͤre, ſo aber konnte man 
bey fo ſchlechten Aspetten nicht noch Kin’ drittes Hinderniß 
hinzufuͤgen. Wir kamen unvertichtetel Sache zuruͤck. Do» 
menikos Eitelkeit war bofriebigt/ er brachte mir des an⸗ 
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dern Tages vom Pafcha triunphirend den Zettel, auf wel⸗ 
chem:gefchrieben fand, daß ich mich, wohin eg mir in den 
Umgebungen Candias beliebte, begeben könnte. Er. verei; 
telte Boo zes Bemühungen blos deshalb, um fich die. Ehre 
meiner Proteftion zuzueignen. Was für ein Rleinigfeitsgeift! 
Mir war es im Grunde einerley, durch wen ich den Zettel ers. 
hielt, wenn ich nur Ercurfionen machen founte. Mein Vers 
haͤltniß mit dem franzöfifchen Conſul und Donienico war. 
auf diefe Art nicht dag befte.. Ihm ſollte ich Dank fchuldig: 
feyn, weil er e8 jenem verdarb, mir die Erlaubniß aus 
gutem Willen zu verfchaffen,. und diefer war fehe be— 
ſchaͤmt, eine folche Kleinigkeit für mich nicht errungen zu ha⸗ 
ben. Einen follte ich.meiden wie ben andern, weil gegruͤn— 
dete Disharmonie beyde entfernt bie. Mein Stand war, 
fehwer, weil ich mit feinem brechen, und doc) beyde befrie- 
digen wollte. Domenico drang auf einem Spaziergange 
in mich, den Georgi fortgufchicken, und fchlug mir einen Ben— 
gel von einem Türfen vor; allein ich war dazu nur willig, 
wenn er mir einen verfchaffte,. welcher. griechifch und italie⸗ 
nifch fpräche, weil ich wohl wußte, daß ein folcher auf der. 
ganzen Inſel nicht vorhanden war. Er äußerte unter an« 
dern, daß er zwey Operationen in dieſen Tagen vorhabe, eine, 
YAmputation der linken Hand, und eine Operation der Sad» 
waſſerſucht bey.einer Frau, welche die unwiſſenden kan dio⸗ 
tiſchen Aerzte für ſchwanger erklaͤrten. Da er, mich nicht er⸗ 
ſuchte, anweſend zu ſeyn, ſo dankte ich ihm im Herzen, mich 
von Excurſionen nicht zuruͤckgehalten und fo. gewoͤhnlicher 
Dinge enthoben zu feben: Erfuͤgte aber Hinzu, er. wuͤnſchte 
mich naͤchſtens zu einem vornehmen Türken zu führen, wel⸗ 
cher an der Wafferfuche krank waͤre; ich brauchte nichts zu 
fprehen, ſondern nur zu bejahen,. was er (Domenico) 
dort äußern würde: Da ich hier eben Feinenfrommen Betrug 
vermuthete, fo gab ich Fachend zur Antwort: er Fönne ja 
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auch fragen, ob der Kranke übermorgen fler- 
ben. werde, und dann müßte ich. es gleichfalls 
bejahen! Er rungelte die Stirn, wurde verlegen und 
fchwieg; ich erfuhr. erfi in der Folge, meine, Antwort 
habe ihn verleitet, zu glauben, ich ware bereits über die 
Perfon und die übrigen Umftände näher unterrichtet. 

Den ıgten May ging ich mit dem. Janitfcharen des 
Hrn. Booze nach dem etwa eine Stunde entfernten:und ger 
fireut liegenden Dörfchen Macrodico, oder beſſer Mar 
croticho, bie Bilde Mauer genannt Wir gingen 
zu Fuß; es behagte meinem Janitfcharen gar fehr, wenn 
ich mich vermweilte, um. auszuruhen, benn die Türfen find 
fchlechte Fußgänger; dieß verurſacht ihe Sigen mit unter 
- gefchlagenen Beinen, welche immer etwas. gebogen find. 
Leider war die herrliche Blume Leontice Leontopetalum, 
bag feltne Löwenblatt, verbluͤht; den Bach, den ich nun ges 
wahr wurde, erfannte ich für den Käratus; Ruinen 
blicften dabey swifchen ben Aeckern hervor. . Mehrere dicke 
Mauern von Badfteinen, unverkennbar antifen Urfprungs 
von der befannten altgrichifchen Conſtructionsart, ragten 
2 bis 3 Fuß an ben Rainen ber Felder, die fie bildeten, 
hervor. Sie formeen Zerraffen und Umfangsmauern, und 
der Umkreis: ihrer ſaͤmmtlichen Spuren deutete auf eine nicht 
unerhebliche Landſtadt. Säulen.von edlem Serpentin (Ophit), 
dann Bruchſtuͤcke von rothem Porphyr, verde antico, und 
andern feltenen. Steinen. trafen wir.hin und wieder. Dieß 
überzeugte mich, daß hier keine gemeine Stadt geweſen fey, 
deren Namen daher wohl aufbehalten ſeyn duͤrfte. Zuerſt 
dachte ich an Goſſus, wozu mich die Aeußerung mehre⸗ 
rer unterrichteten Eingebornen bewog, welche behaupteten, 
Gnoſſus hätte daſelbſt gelegen, allein 25 Stadien vom 
Meere wäre fuͤr Mact o dico die faſt doppelte Entfernung 
geweſen — man muß daher hier den Gruͤnden Pokokes 
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nachgeben, welcher die Lage von Gnoſſus für Enadich 
beſtimmte, woſelbſt fich die Türken bey Belagerung der: jeg- 
zigen Stadt Candia vorgüglich verſchanzt hatten; der Nas 
me Gnofo hat fih noch jett erhalten. — Macrodico 
kann aber für nichts anders als für dag Matium des liniug \ 
gelten, indem er fagt: „contra Matinm Dia.“ Gieht man 
laͤngs dem Bache herab, fo erblickt man auch die Inſel 
Standiaim Hintergrunde, gerade dem Ende des Thale 
entlang gegenüber. Gnoſſus lag mehr Landeinwärts, und 
hätte bey Macrodico Feine fefte Lage gehabt, da dieſes 
zu tief im Thale liegt. Tournefort meint, Heraklea 
babe ehedem auch Mat ium geheißen, wozu indeß nach Pli⸗ 
nius nicht der geringfte Grund vorhanden if. Läßt man 
Macrodico nicht für das alte Mat ium gelten, fo bleibt 
dieſe, ihren Ruinen zufolge keineswegs unbedeutende Stadt, 
ohne alfen Namen, und für Tun bat man feine ent 
fprechende Stelle. — 

Sch wandte meine Blicke gegen das Fluͤßchen, welches 
mit artigen Gruppen herrlicher" Bäume beſetzt, fich dahin 
fchlängelte, indeß die Teife Welle bemooste Steine umfpülend 
mir entgegenrann. Nahe war ich der Stabt Gnoffog, 
und ffand da, wo Jupiter einſt Herrfchte und Juno zur 
Frau nahm, der die Leda, Europa nnd Semele geliebt 
hatte, die gegen ihm ſich auflehnenden Giganten überwäk 
tigte, nach weiſen Befegen menfchlic regierte, und felbft 
Göttern ihre niannigfaltigen Befchäftigumgen anmied, Dort 
ſtand das vom Daͤdalus nach dam Mufter: des: ägyptifchen 
dem König Min o s erbaute Labyrinth, hier hatte Thes 
ſe us mit dem Minotaurusumgr eyheit, Vaterland 
und Ariadne gekaͤmpft, und drüben wallte Minos ber 
Geſetzgeber zum Grabe Hu püters der Geſetze wegen, un⸗ 
ter welchen nach fteigender Ausbildung durch Eycurg; So: 
Ton nnd die Römer mim die beglächte Welt in Rube 
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lebt; — Hier fand. ich auch die im Januar blühende Iris caes- 
pitosa nicht mehr, kaum noch die Blaͤtter, dafuͤr aber Ebenus 
Cretica, und mehrere andere Gewaͤchſe in ſchoͤnſter Bluͤthe. 
Leonttice Leontopetalum , das Loͤwenblatt, welches die Ein⸗ 
wohner Fuschties, Blafen, nennen, fand ich endlich, es 
fand aber in Samen. Gie befigt eine einfache dickfnollige 
Wurzel, welche weit tiefer als der Pflug reichen kann, im 
Grunde des Acker fich befindet, und gehört wiegen ihrer har⸗ 
ten und großen Afeley «Blätter: und einer Bluͤthenpyramide 
von 3 Fuß. Höhe und goldglänzender Farbe zu den ſchoͤn⸗ 
fien Gewaͤchſen auf Kreta Artiſchoken gibt es in 
Kreta in vorgüglicher Menge; alle Feldraine ſind damit 
befest. Der Grieche genießt ſie roh vom Felde „indem er 
den Blumenboden von ben Kelchfchuppen und den Bluͤthen 
reiniget; fie wachfen den. ganzen Winter hindurch, und um 
Dftern find, wie im füdlichen Italien, ſchon die erften zu 
haben. Gie dauern von Anfang April bis Mitte Juny. 
Den adften und 24ſten May'begab ich mich nach Caps 
rochori, lenfte in eine ‚Schlucht ein, » welche von dem ho» 
ben Dorfe Cognes, am Fuße des Ida, am fteilen Wänz 
den:fich herabzieht, und werde die mit dem prachtvollften, 
Strauche, ber Anthyllis eretica: (Ebenus L.) verzierten 
Seldpartien nie vergeffen, welche fich durch den Reichthum 
der Blüthen, bie hochrothe Farbe und filberfarbenes Klee⸗ 
laub fo fehr auszeichnet, daß man dieſes Gewaͤchs für die. 
größte Zierde der Inſel zu Halten genoͤthigt iſt. Die Ferula. 
thyrsiſlora Smith, welche blos auf: Felswaͤnden fteher, trat: 
in bie Bluͤthe, und verſchoͤnerte diefe tiefe Schlücht, welche 
fich dann nad nichreven unüberfteiglichen Abfäßen nach dem. 
flachen Lande zuwendete. Diefe Schluchten und: ihre bey⸗ 
dberfeitigen fenkreihten Felswaͤnde find die wahren botani⸗ 
fchen Fundgruben diefer Infel,. alles Seltene muß man von 
den unzugaͤnglichſten fteilften Kalk» und Porphyrwaͤnden her- 
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abholen/ bdenn nur dort. iſt es vor der alles vernichtenden 
Ziege geſichert. Man kann daher nirgends mit mehrerm 
Rechte die Flora in Winter - und Sommer -; in Alpen» und 
Seeſtrandspflanzen, und’ dann in Selfen- und ——— 
ſe eintheilen, als eben hier. 

Dienſtags den 27. May begab ich mich nach dem von 
Candia ia Stunden entfernten Berge Jukta, wel- 
eher von Norden nach Süden mit einen langen feharfen 
Küchen ausläuft, öftlicy und weftlich mit fteilen Felswaͤnden 
verfehen, und nur an der leßtern Seite und zwar mit Muͤ⸗ 
be zugänglich ift. : Ein Fleines nun zerftörtes Kloſter ift un⸗ 
ter den hangenden Felfen zu fehen, rechts oben ift dag Grab» 
mal des Jupiter mit der Infchriftr Te Asog rxPog zu fehen 
gewefen, wohin mich ein Hirtenfnabe führte. — In der 
Nähe wächft das feltene Smyrnium apiifolium häufig, eine 
Pflanze, die man bisher nur dem Namen nach fannte. — 
Callimachus warf den Kretenfern vor, dem Jupiter, der 
doch im Himmel fen, haͤtten fie hier eine Grabftätte bes 
reitet, und fie behaupteten eine Lüge, wenn fein Körper hier 
begraben fey. Noch unter den Römern war der Stein mit 
obiger Infchrift zu fehen. Servius behauptet daher, dag 
Wort Minog wäre durch die Zeit, oder abfichtlih, aus 
der vollftändigen Grabfchrift: Mivwog r# Aloc r&Pog, Mie 
n08 des Jupiter (Sohnes) Grabmal, ausgelöfcht worden, 
und nur die Worte ohne Minos, demnach des Jupiterg 
Grabnial ſeyen geblieben. Inzwiſchen mag, was auch hoͤchſt 
wahrſcheinlich iſt, ein König Namens Jupiter in Kreta 
geherrfcht haben, und wenn nicht gleich, doch in den felgen» 
den Zeiten ihm ein Ehrendenfmal, etwa von Minos felbft 
erbaut worden feyn. Die Kreter haben feine Schuld, daß 
die griechifchen Dichter den Beginn und die Entſtehung ihrer 
Mythologie nach Kreta verfekten, und die Kreter find in 
dieſem Falle allzu vorellig einer Lüge befchnldige worden. 
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Standia, die dem Berge Juct a gegenuͤberliegende Juſel, 
mag von Zevs, Jupiter, welcher auf dieſem jetzt 
Jukta genannten Berge fein Grabmal hatte, Dia, bie goͤtt⸗ 
liche, oder die der Geburtshoͤhle und Grabſtaͤtte Jupiters, 
Asog gegenuͤberliegende, benannt worden feyn. Sie entſpricht 
ihrer Lage nach, aus dem flachen Meere fich emporhebend, 
ungemein dem auf einer weiten, von dem Fda und dem 
Laffitifchen Gebirge eingefchloffenen Landebene befindlis 
chen Berge Juchta oder Jufta, welcher offenbar der, von’ 
den meiften Schriftftellern in Bezug auf die Höhle des Ju— 
piter befannte Dieta ift, melchen ich zum Unterſchied des 
2 Zagereifen entfernten prafifchen (bey Prafos), den gnoſ⸗ 
ſiſchen, das Laffitifche Gebirgeiaber den tteveretitchen Dik—⸗ 
ta nenne. 


Augßerdem entdeckte ich die von Barteliere zuerſt abs 
gebildete, von Tournefort aber zuerft richtig beſchriebe⸗ 
ne Pflanze, deffen Eitat Smith in der Nora graeca zur As- 
pernla Iutea zieht, fand, daß es eine feltehe von Sieb» 
thorp überfehene Ark fey, und nannte fie daher Asperula 
Tournefortii, Man ſehe die Vlte Kupfertafel. 


Guoſſiſcher Dieta 


Der Name Jucht a oder Jukta Komm. wohl i in biefer 
Hinfiht bey Pofofe und Savary, aber ben feinem der als 
ten Slaffifer, ber Name Dicta_ hingegen häufig bey denfele 
ben vor, es ift daher ‚mit Rückficht. auf hiſtoriſche Ueberein⸗ 
ſtimmung nicht unwahrſcheinlich, daß Jukta von Dicta. 
abgeleitet fey. — Der Name Dikta oder Dicta hat alle 
Schriftſteller, beſonders aber den Strabo fo irre gefuͤhrt, 
dag über die Lage, Beſtimmung und mythologiſche Merk: 
wuͤrdigkeit diefeg Deuet ein in allem widerſprechendes Dun⸗ 
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kel — mich zog dieſe Verwirrung an, fo daß ich wag⸗ 
te daruͤber zu forſchen. 

Ohne auf die Aehnlichkeit der Namen Jukta — Dit 
ta mehr Rückficht zu nehmen, wollen wir zuerft die Lage, ei« 
nes Berges oder.mehrer, die unter diefem Namen auf Kre— 
ta berühmt waren, ausmitteln. In der Höhle eines derſel⸗ 
ben fol Jupiter geboren und erzogen worden ſeyn, in wel- 
che Höhle .herabzufteigen, feinem Sterblichen fo leicht geftat- 
tet war. Der berühmte Gefeßgeber und König-Minog 
ftieg jedoch in diefelbe, lernte von feinem Vater Zevs bie 
Gefege, welche er den Kretern gab, und befuchte alle 9 Jah⸗ 
re diefe Höhle. Auch Epimenides. flieg in diefelbe mie 
Lycurg herab. Die Lage derfelden ſoll in der Nähe von 
Gnoſſus gewefen feyn, und fie nach dem Zeugniffe faft ak 
ler Schriftfteller zum Berge Ida gehoͤrt haben. _ 

Don einem zweyten Difta, ber auf der öftlichen 
Seite der Infel in der Nähe der Stadt Prafog, zwiſchen 
dem Borgebirge SammoniumunddemCherronefuslag, 
meldet Strabo, daß er 100 Stadien vom Vorgebirge 
Sammonium, 1000 Stadien aber, alfo 3 volle Tagerei- 
fen vom Berge Ida gemwefen ſey. Strabo ereifert fich 
dabey heftig über den Aratus und weiſet ihn zurecht: bey 
Praſos, und nicht in der Nähe des Berges Ida wäre der 
Berg Difta geweſen. Er unterfcheidet felbft 2 Berge, Na- 

‚mens Jda, den von Kresa und. jenen von Iliumz fo wie 
e8 einen Olymp, den. mytbifchen in Theſſalien, und noch 2 
andere, ben bithynifchen und cypriſchen gibts. bey dem ihm 
fo wichtigen Difta macht .er aber von feinen eigenen Bes 
merfung feinen Gebrauch. .Diodor vor Sicifien, welchem _ 
wir. hier am erflen folgen wollen, da. er alles am ausfuͤhr⸗ 
lichften beſchreibt, verfegt die Exeigniffe ‚der. mythiſchen für 
wohl, als der chronologiſchen Geſchichte, in die Mitte der 
Juſel, unweit des Berges Ida, vorzüglich nach Gnoffu®.: 
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Zur Zeit ber idaͤiſchen Daktylen und der nachfolgenden Ku⸗ 
reten wohnten bie Titanen, deren vornehmſter Satur. 
nus war, im gnoffifchen Gebiete. Aus Surcht, vom Thro⸗ 
ne geſtoßen zu werden, ſuchte er die Kinder ſeiner Gemah—⸗ 
lin Rhea zu toͤdten. Rhea, welche einen Pallaſt daſelbſt 
befaß, deſſen Grund- und Umfangsmauern ſammt dem ur. 
alten ‚Heiligen Zypreſſenbaume noch zu Diodor“s Zeiten 
vorgewieſen wurden, verbarg den neugebornen Jupiter vor 
dem Zorne Saturnus, flüchtete ſich in die Höhle eines Ber, 
ges, Namens Dikta, uͤbergab ihn den Kureten des Ber— 
ges Ida zur Erziehung, die ſein Geſchrey durch das Ge— 
raͤuſch ihrer Inſtrumente uͤbertaͤubten, ſo daß Saturnus ſein 
Winſeln nicht hören fonnte, und den Nymphen Amalthea 
und Meliffa, welche ihm mit Milch und Honig groß jogen. 
Kaum ertvachfen, entfernte er fich aus der Höhle des Difta, 
und baute eine Stadt, deren Ruinen noch zu fehen find. — 
Jupiter wird ferner als ein König von Gnoffus ange- 
führt, welcher die Giganten von dort vertrieb. Einer feiner 
Nachfolger war Minos, welcher im eine Höhle zu gehen 
pflegte, um vorgeblich von ihm in den Gefegen unterrichtet 
zii werden. Diefe Höhle wird nun von allen Schriftftellern 
bald eine Höhle des Dikt a, bald Idaeum antrum, eine 
Grotte des Berges Ida genannt, und hat folglich in feiner 
Naͤhe gelegen. Aratus ſagt nocht Im Dicta suaevolenti 
prope Montem Idaeuin,' unterſcheidet hier genauer, als 
die übrigen feiner Vorgaͤnger, und bringt auch zugleich bey⸗ 
dein ihre Nähe. Daß alſo nad der Behauptung des Stras 
bo diefer Di kta, der Geburtsort des Jupiter, am oͤſtlichen 
Ende der Infel gelegen habe / dem widerſprechen der Sitz 
der Koͤnige zu Snoffus, die Nähe der Kureten, welche 
nur am Ida wohnten, und die ſchnelle Slucht des Jupiter, 
ber feinen Nabel, Omphalus, am Fluſſe Tri iton, der nicht 
bey Praſos lag, verlors ferner pflegte Minos in cine 
Erſter Theil. Q 
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Höhle fi) zu begeben, aber nicht dahin zu reifen. Die Vers 
wechglung ber Autoren von Dictaeum mit Idaeum antrum 
fpricht ohnehin fchon für ihre wechfelfeitige Nähe, und wie 
leicht e8 war, das eine mit dem andern zu verwechfeln. 
Rhea konnte ihren Sohn verbergen, ohne ihn erft auf Ta- 
gereifen weit von fich zu laffen, und endlich ift vom prafis 
fhen Dikta Bloß der einzige Umſtand befannt, daß er ei— 
nen Tempel des bictäifchen Jupiter gehabt, welchen Namen 
er anderswoher erborgt haben muß. Hatte alfo der prafis 
fche Dicta einen Tempel des diftäifchen Jupiter — wo lag 
denn der wahre Dicta, wo Jupiter Dictaeus verehrt wur 
de? Dffenbar da, wo fi) der Name der Inſel Dia erhal» 
ten hat. 

Einige Schriftfteller nennen biefe Höhle Idaeum antrum, 
andere, wie bereit8 erwähnt worden, fchreiben diefe Höhle 
dem Berge Dicta zu; bie erfiern find: Diodor, Por- 
phyrius, Lutatius, Marimus Tyrius, Eyrils 
lus, Diogenes Laertius und Tertullianus. Fuͤr 
den Dicta ſtimmen: ucretiug, Marimus Tyrius an 
einer andern Stelle, er wuͤrde ſich alſo ſelbſt widerſprechen, 
wenn beydes nicht fuͤr einerley gaͤlte; Diony s von Hali— 
carnaß, Servius an zwey Stellen, Calphurnius, 
Birgilec 

Daß diefe Höhle nicht am hohen Ida, fondern am nies 
drigen Berge Juchta in. der Nähe, vorn Gnoffug lag, das 
für fann angeführt werden; bag nah Diodor die Rhea 
ihren Sohn im. Berge. Difta verbarg und ihn den Kure- 
ten, welche am Berge Ida. wohnten, übergab; ferner ift 
der Berg Ida durch 8 Monate im Jahre, unzugänglich mit 
Schnee bedeckt, und nad) J b eophraft jagen fich alle Be⸗ 
wohner defielden herab. Außerdem wurde diefe Höhle von 
den Kureten Arcefium genannt; in derfelben verbargen fie 
fich vor dem Saturn, ſe kann alſo nicht im J da ſelbſt ber 
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findlich geweſen ſeyn, denn dort waren fle ohnehin ſicher. 
Dann fliegen Minos, Pythagoras mit Epimenides, 
Lycurgus und Solon in die Höhle herab; fie mußte 
demnach auf einer Ebene liegen, und in einem tief gelegenen 
Berge angebracht feyn; ferner ſteht in Feiner Stelle: in an« 
trum montis Idae, in eine Höhle deg Berges Ida, 
fondern descendit (Epimenides, non ascendit) in antrum, 
quod vocatur Llaeum,. Es war alfo eine Grofte, die nicht 
am Jda lag, fondern nur die Idaͤiſche genannt wurde, und 
daher die allgemeine Verwechslung und der Mißverftand. 
Es ift chen fo unmahrfcheinlich, dag man den befhwerlichen 
Weg von 2 Tagercifen, von Gnoffug nach den Berge 
Ida jedesmal ohne Umftände gemacht habez fo wie man ge: 
wiß die bedeutende Entfernung von 3 Tagereifen nah Pra— 
fo 8 nicht verfchmwiegen haben wiirde. Der Schauplatz aller 
Ereigniffe ift die Gegend von Gnoſſus. Auch follen Las 
jus, Colveug, Cerberus und Aegolius in die Hoͤhle, 
um Honig zu rauben, eingedrungen ſeyn; die Bienen Fon: 
ten aber nicht auf dem eifigen Ida fortfommen, fondern fie 
mußten auf dem buftenden und blüthenreichen Difta leben. 
Noch erwähnt Theophraſt und Pliniug ſchwarzer Pap⸗ 
peln, welche am Eingange dieſer Hoͤhle ſtanden, und dieſe 
kommen nur in der Ebene und in keinem Falle auf den ſtei⸗— 
nigen und falten Höhen des Ida vorz dann lag auch die 
Duelle Saurus ı= Stadien hinter diefer Höhle, und ver 
trocknete im Sommer, was nicht der Fall geweſen feyn 
koͤnnte, wenn fie nicht in dem niedern Flachland gelegen 
hätte, das mit dem fehmelzenden Eife der Hochgebirge in 
feiner Verbindung ſteht, und wäre die Quelle af dem Ida 
entfprungen, fo würde fie im Sommer nicht vertrocknet fen. 
Calphurnius Eel. IV: fage oßnehin: Creſſia rura petit 
viridique reclivis in antro Carmina Dictaeis audit cretica 
Sylvis. Aues dieſes mın wird dadurch Flar, da der Berg” 
22 
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Dikta zwar ald ein in der Nähe des Ida liegender, mit 
ibm in geologifcher Verbindung ftehender, in Vergleich zu 
demfelben aber als ein fehr unbebeutender Berg, und zu⸗ 
: gleich als der legte Abfall deffelben angefehen wird. Damit 
- heben fich von felbft die fcheinbaren Widerfprüche diefer Au- 
toren und alle haben Recht, nur Strabo nicht, welcher fich, 
wie wir in der Folge noch fehen werden, um den Geburtß- 
ort und das Vaterland feiner Großmutter wenig bekuͤmmert 
batte: j 

Unter allen Schriftfielern legt diefen Streit über dag 
Vorhandenſeyn zweyer verfchiedener, mit dem Namen Difta 
belegter Berge, nientand entfcheidender, al8 Plato in dem 
erften Buche feiner Gefeße bey, indem er fagt: „Der Weg 
„son Gnoſſus zur Höhle des Jupiter und zu feinem Tem- 
„pel ift, wie wir gehört haben, ungemein ‘bequem, denn 
„wenn auch eine große Hite herrfiht, fo gibt e8 doch nach 
„Gefallen entweder Landhäufer am Wege, oder hohe fchatti- 
„ge Bäume, und nicht weniger findet man im Weitergehen 
in den Wäldern Zypreffen von ungewöhnlicher Höhe und 
„Schönheit, und endlich Wiefen, auf denen man ausruhen 
„und Gefpräche führen fan.“ Durch dieſe umftändliche 
Befchreibung wird zugleich die Lage des mwahren und ur- 
fprünglichen Difta untiderfprechlich feftgefegt, denn fie 
kann nur von einer ebenen Fläche, welche den gnoffifchen 
Dikta von mehrern Seiten umgibt, keineswegs aber von 
dem ungugänglichen fteinigen Yda, zu deffen Spige man 2 
Tagereifen nörhig hat, noch viel weniger vom- prafis 
ſchen Difta, elcher1000 Stadien entfernt Ing, verſtanden 
werben. Ueberflüftig ift daher das Beſtreben des Menr- 
fing, diefe Widerfprüche der benannten Schriftfteller durch 
die Annahme ‘heben zu tollen, daß Jupiter in der Höhle des 
Dikta geboren und in jener des Ida erzögen worden fey. 
Ber kann nun zweifeln, daß zur Höhle des Jupiter blos 
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ein Spaziergang geweſen iſt, wenn ed Plato ſelbſt 
erzähle? 

Was endlich fchon zu den Zeiten Me (a’ 8 der Fall war, 
daß man nicht nur die Höhle, fondern auch zugleich das 
Grab des Jupiter zeigte, findet noch jetzt Statt; der gebil 
betere Bewohner Candia's zeigt dem Meifenden das in je— 
ber Hinficht den Hiftorifchen Zeugniffen entfprechende Grab 
bes Jupiter, auf dem jeßt Jukta genannten Berge 
Dicta. Die Höhle ift jedoch, fo wie der Grabftein des 
Jupiter nicht mehr zu fehen, daß aber das Grabmal bep 
Gnoſſus lag, bezeugt Lactantius: (lih. 1. cap. 2.) et 
sepulchrum ejus (Jovis) est in Creta, in oppido Gnosso. 
Sdierunter fann Gnoſſus, oder eine Gegend auf ber nfel 
Kreta — bey Gnoſſus, aber nicht bey Hierapptna, 
ober Prafog verftanden werden. Minutius Felix: Ad- 
huc autrum Jovis visitur et sepulchrum ejus ostenditur; 
van Eyprian de Idol. Antrum Jovis in Creta visitur, 
et sepulchrum ejus ostenditur, und Mela (lib. 2. cap. 7.) 
machen es gewiß, daß die Höhle und das Grabmal Jupi⸗ 
ters beyfammen lagen, dieſe Meinung begünftigen, andere 
Autoren ungerechnet, noch Diodor und Cyrillus (Contn 
Julian. lib. X.); letzterer erwähnt: Minos babe bey dem 
Heraustreten aus der Höhle feiner Gewohnheit nach auch 
das Grab des Jupiter beſucht, wo er bie Worte. eingegra- 
ben habe: hier liegt Zevs ac.s ſomit müffen beyde nicht 
weit vos. einander gelegen haben. 

Wenu fich. diefe Tradition feit Diodor nicht erhalten 
hätte, fo waͤre außer der Achnlichkeie des Namens Jukta 
mit Dikta cin Beweis, weniger; daß aber bie vorhandene 
Sage von einem andern Orte gelten koͤnne, auf den ſie uͤber⸗ 
getragen worden ſey, wider ſpricht der Geſchichte, dem aut ⸗ 
optiſchen Locale und den Kegeln der Weberlieferung, nach 
welchen die Sage früher exſtibt, als fie uͤbergetragen wird. 
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Adatus hat alſo volllommen recht, wenn er fast; daß der 
echte mythiſche Difta, welchen wir feiner Lage nach ben 
groffifchen nennen wollen, in ber Nähe des Ida gelegen 
babe. 


Dictaeo in odoro, montem prope Idaeum, 
‚in antro posuerunt Jovem, et aluerunt per annum! 


Strabo hat demnach mehrere Berge gleiches Namens 
verwechſelt, und obwohl er felbft erinnert, daß es mehrere 
Ida, Dieta und Pytna gebe, doch felbft dagegen gehan« 
delt, und bey Praſos außerdem bie größten Widerfprüche 
anfgehäuft. Die Lage des echten Dicta mit der Höhle 
bes Jupiter und feinem Grabmal find daher weiter feinem 
Zweifel mehr unterworfen, und man darf es dem Führer 
glauben, der den Reifenden auf den Berg Jukta nächft ber 
Stadt Santia zum Örabe Jupiterd geleitet. 


Praſiſcher Dicta. 


Da wir mit allem Rechte die Lage des wahren Bern 
ges Dikta — da zur Zeit der geſchichtlichen Mythe Kres 
ta's der oͤſtliche Theil voͤllig unbekannt war — in der Näs 
he von Gnoſſus annehmen muͤſſen, weil dort der Hoͤhle, 
dem Grabe Jupiters und der von ihm erbauten Stadt Gnofs 
fu8. die noch jet fo benannte Inſel Dia — die göttliche, 
oder dem Zevs geheiligte, gegenüber liegt; fo muß nun, da 
Strabo den gnoffifhen Dikta gar nicht kannte und er 
wicht nur den Aratus verwirft, fondern auch alle Stellen 
anderer Autoren mit Gewalt davon ablenft, fowohl der p ra⸗ 
fifche Difta deffelben, als auch die Sage ber Stadt Pra⸗ 

(04 näher beleuchtet wernden. 
Da wie gewoͤhnlich im Alterthume die ee 
Gottheiten eine Menge Beynamen erhielten, denen man 
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ausſchließlich Tempel errichtete, benn es gab einen Hupiter 
tonans, J. Stator, J. Olympieus, J. Ammon eto., fo fonnte 
man auch dem Jupiter Dictaeus, da er dort ersogen 'und bee 
graben ward, gleichfalls und vorzugsweiſe einen befonderen 
Tempel wo immer errichten, um fo mehr, ba fich fein Bild 
durch feinen Bart — an den Bildfäulen bes Zevs cine große 
Seftenheit — ausgezeichnet haben fol. Bey Gnoſſus be— 
gnuͤgte man fich, feine Höhle und fein Grab zu befigen, und, 
dachte wahrfcheinlich an feinen Tempelbau; entferntere Dis 
frifte geriethen daher vielleicht auf den Gedanken, biefem 
‚zu Gnoſſus verehrten Jupiter Dictaeus einen Tempel zu 
erbauen, welcher vorzugsweiſe die Aufmerkſamkeit der Spaͤ⸗ 
tern auf fich 309. Unter Strabo mochte fich die Sage 
vom Grabe Jupiter verloren haben, -oder aus religioͤſen 
Gründen einftweilen oder abfichtfich unterdrückt worden feyn, 
da ed den oberften Gott zu einem hier beerdigten Menfchen 
berabfeste, denn außer Caklimachng eiferten viefe andere 
und auch ale Gögenpriefter dagegen,  meswegen and) die 
Kreter mit dem Namen Lügner beflraft wurden. Stra 
60 wußte aber wahrfcheintich davon nichts, hielt fich an den 
Zempel des diftäifchen Jupiters bey Praſos, und bedach⸗ 
te nicht, daf der Beyname des Jupiter Dictaeüs dem Berge, 
werauf der Tempel bey Prafos fand, den Namen Difte 
getiehen haben koͤnne. 

Da num ber Berg Difte, fo allgemein fehon angenom- 
men, bey Prafos am’ öftlichen Ende Kreta’ lag, fo 
wollen wir. ben dadurch veranlaften Behauptungen des 
Strabo, welcher feine Angaben: vielleicht von einem weni- 
ger Unterrichteten oder einem Prafier erhielt, der aus bekann⸗ 
sem Haß diefer kleinen Republiken unter fich, jenen Berg 
Difte by Gnoſſus abſichtlich uͤberging, nachgeben, und 
einen Dikte daſelbſt re — der Frafifhe 
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wu; Zuerſt ſagt Steabo von der Stadt Praſos, um ge⸗ 
genden Arat us die Parabel zwiſchen 100 und 1000 ;gels 
tend zu machen: vom Berge Jda bis zum Berge Dicta 
waͤre eine Entfernung von 1000 Stadien, vom letztern bis 
an das Cap Sammonium bloß 100; ferner zwiſchen dem. 
Gap Sammonium und dem Cherronefug mitten inne 
läge Prafog, 60 Etadien vom Meere und 180 von Go 
tyna entfernt. — Die Erdenge von Minoa⸗-Lyct ia und 
Hierapytna fest er an einer andern Stelle blos auf 6o 
Stadien — auch führt er an: Prafog war die Haupt 
fiadt der Eteofreter; zuleßt fagt er: die Dorier 
hatten ben öftlihen Theil, die Lyctier den nörd» 
lichen, die Eteofreter aber den füdlichen der 
Inſel befegt. 

Die Lage einer Stadt, Namens Praſos, welche am öfte 
lichen Ende der Inſel fich befand, ift wegen des Krieges mit 
ben Hierapptniern, durch welche fie zerflört wurde, wohl 
feinem gefchichtlichen Zweifel unterworfen; allein, daß dieſes 
‚von, Hieraphtna zerflörte Praſos die Hauptfiadt der 
Etenfreter gewefen fey, iſt nach Strabo's Aeuferuns- 
gen ſelbſt zu bezweifeln: ſie lag ja öftlich, alfo im Dorifchen 
Untheile, die Eteolreter aber Ichten füdlich zwiſchen dem 
Gortpnifchen. Gebiete und: dem von Hierapytna. Unfer 
Prafos zwifhen Cherronefus.und dem Cap Sam- 
mon ium iſt daher das Doriſche, und nicht wie Strabo 
will, der,fich ſelbſt widerfpricht „ das eteokretiſche. Er. 
ſelbſt zeigt, ung; indeſſen deu Weg, es zu ſuchen. E8 darf hier 
nicht unberührt; gelaffen, werben,. dag. Strabo ben J ſt h— 
mus. von Minga.mmnd.Hierapptna auf bo Gtabdien 
richtig anfeßt, gleich darauf aber fagt.er: Praſos habe 6o 
Stadien vom Meere gelegen. Bezieht er dieſes auf das Do⸗ 
riſche Praſos, fo hat er offenbar Unrecht, denn wenn ber 
Iſthmus bo beträgt, ſo hat der übrige oͤſtliche Theil der 
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Inſel auch nur 6a Stadien in feiner Breite. Praſos kann 
daher nicht fo weit vom Meere entfernt feyn, denn nach bo 
Stadien fäme man fchon an das andere Geſtade. Entweber - 
bezieht fich diefes auf ein zweytes Prafos, oder Strabo 
wollte fagen, bo Stadien vom Inbifchen Meere fey es ent 
legen gewefen, welches der Gebirge wegen vom Turtulie, 
Thale diefer Verbefferung entfpricht. ” 
An der Befchreibung der Inſel Kreta führt Stra 
bo an einer andern Stelle an: Praſos fey 180 Stadien, 
von Gortyna entfernt geweſen; dieß ift aber geradezu uns 
möglich, da Gortyna genau unter dem Ida liegt, wel- 
cher von Praſos 1000 Stadien entlegen feyn fol. Stras 
bo hätte daher an den Fingern abzählen Ffönnen, daß ihm. 
820 Stadien verloren geben, mit denen er auf Feine Weife 
fertig werden fann. Nach andern Stellen und angegebenen 
Entfernungen ergibt ſich noch eine dritte Angabe von Etas 
dien swifchenPrafos und Gortyna. Lyctos, oberhalb 
feinem Scehafen Cherroneſus gelegen, der von Pra- 
fo8 100 Stadien entfernt ſeyn mußte, da Praſo s zwiſchen 
bem Cherronefus und Cap Sanımonium mitten inne 
lag, zählte 200 Stadien bis Gnoffus. Gnoſſus 
felbft mwenigfiend um 20 Stadien Öftlicher, als Gorty- 
na, gibt die Weite von Gortyna bie zum borifchen, 
Brafos. 320 ‚Stadien, alfo faft dag Doppelte von 
180, — Diefe Angabe von ı8o Stadien iſt zu gering, um 
vom Dorifchem Prafog zu gelten. Strabo verfiand 
daher wahrfcheinlich ein zweytes darunter, welches im eteo⸗ 
fretifchen Gebiete lag. -Zwifhen Gortyna und Hiera: 
pytna liegt bey 300 Stadien Entfernung Feine, Auch nicht 
die unbedeutendſte Stadt, der beträchtliche Fluß Catarras 
ctus bleibt unbefegt, und im Dorifchen Gekiete lag wohl 
die Hauptfiadt der Etoofreter nicht. Homer nennt fie 
Die Beherzten, oder die Großherzigen, Tapfern; warum 
fol ein folcher Stamm feinen ausgezeichneten Wohnplatz ge⸗ 


habt haben? Die Eteokreter waren Gebirgsbewohner, 
ſo wie die Idaei Dactyli des Ida, und jene des Be 
reeynthus im cydonifchen Gebiete. Diefe Ureinwohner 
hatten die Gebirge, die eingewwanderten Dorier, Pelas— 
ger ꝛc. aber bie Ebenen befeßt. Die Eteofreter mußten 
alfo das jetzige Taffitifche Gebirge inne haben, welches 
fpäterhin das Eigenthum der Lyetier wurde, und ihr Ges 
biet erſtreckte fich, zufolge der Angabe des Strabo feldft, 
an der Südfeite der Infel big unter dag laffitifche Gebirge. 
Da, we Strabo vom Leucoeomas und Oxynthetus 
fpricht, deutet die Entfernung von Leben« auf ein naheges 
legenes Prafos von etwa 150 Stadien. Die Eteofreter 
gingen auch‘ wahrfcheinlich nicht jenfeits ind Dorifche 
Gebiet, um ihre Hauptſtadt dort zu bauen, und erlagen 
wohl nicht durch Zerſtoͤrung ihrer Hauptftadt den Hie ra⸗ 
pytniern. Servius ſagt: Dietaeus mons est in Creta, 
ubi Dietaumus nascitur, dieſes bezieht ſich auf einen hohen 
Berg, denn: Origanum Dictamnus L., dieſes im Alterthum fo 
beruͤhmte Kraut waͤchſt nicht auf niedrigen Bergen, und kei⸗ 
neswegs am gnoffifhen Difta, ſondern fein Standort 
bezieht ſich auf ein hohes Gebirge, das Laffitifche. Hers 
nach führemandere Schriftfteller (Etymol. Auct.) an: „Di- 
eta mons Cretae et Promontorium versus mare lybicum (!) 
situm. Hier ſtimmt es mit dem Faffitifchen Gebirge aber⸗ 
mals überein; denn derprafifche Dieta hat Fein Borges 
birge an der Suͤdſeite der Inſel. Es iſt ferner auffallend, 
warum das große Taffitifche Gebirge, welches an Höhe 
und Umfang den Lencanriund dem Ida ſelbſt wenig nacha . 
gibt, in dem alten ‘Zeiten gänzlich ohne damen geblichen 
feyn folte ; auch iſt feine Fruchtbarkeit weit größer, als jene 
der übrigen beyden. Strabo wußte freylich diefes Ge⸗ 
birge nicht zu nennen, und techtfertiget fich deshalb gang 
kurz mie den Worsens‘ Außerdieſen findnoch an de⸗ 
re ſowohl gegen Oſten als gegen Weſten gele— 
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genen Berge, die mit den Alpen (Ida und Lei 
caori) fehr viel Aehnlichkeit haben. Dieſes ak 
les berechtiger ung, ein zweytes eteokretiſches Pra— 
ſos an der Suͤdſeite der Inſel zu vermuthen, noch mehr 
aber das jetzige laſſitiſche Gebirge ben 


Eteocretiſchen Dicta 


zu benennen, ihn dadurch von dem gnoſſiſchen und dem 
praſiſchen zu unterſcheiden, und alſo 3 Berge dieſes Na⸗ 
mens anf Kreta anzunehmen. Einen heiligen Hügel (Hie— 
ra⸗pytna) gab es anı Berge Ida; dich gab zur Grün- 
dung von Hierapytna Anlaß, woſelbſt der damaligen 
Gottheit auch ein ſolcher Hügel geweiht worden feyn mochte, 
daher fonnte der Name Dikta fich auch. auf mehrere Berge 
beziehen. Ein dem Laſſiti ähnliches Wort findet fich bey 
feinem Schriftfteller über Kreta, felbft: bey dem ſo reichhals 
tigen Stephanus von Byzanz nicht: Eyteum (Ku 
Iaov), ein bifchöflicher Sig im Mittelalter, ift dag jegige, 
bereits aber zerfiörte Setia, . von welchem der ganze öft« 
liche Theil, vom Iſthmus an gerechnet, den Namen erhal 
ten hat, Allein dieſes S etia, oder in der Landesfprache 
Stia genannt, wird gemeiniglich von allen Schriftſtellern 
und Keifebefchreibern mie Laffiti vermwechfele, weiches man 
fogar Lafthi nennen will, eine Benennung, welche nirgends 
von den Einwohnern gebraucht wird. Wie dieſe Verwechs⸗ 
kung Statt finden fonnte, ift fonderbar und unbegreiflich; es 
wäre ungefähr eben fo, wenn man die Riefenfuppe mit 
dem Brocken verwechfeln wollte, weil beyde in Deutſch⸗ 
fand liegen. Laſſiti ift jedoch hoͤchſt wahrfcheinlich ein 
nenerer Name, deffen Urfprung von’ Lyctos und Lytton 
abgeleitet werden koͤnnte. Vielleicht wird man diefer Inſel 
jetzt mehr Aufmerkſamkeit ſchenken, da die Bewohner ſich 
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jetzt, aller fchlechten Bernmuthungen ber frühern Reiſenden 
ungeachtet, fo-trefflich auszeichnen, und der eteocretifchen 
Herkunft würdig find, Das Vorgebirge aber, wohin fich 
Britomartiß vor bem fie verfolgenden Minos geflüdjs 
tet haben, und wo fie der Mythe nach in die Nege der is 
fcher gefallen feyn fol, muß, ber Lofalität zufolge, felbft _ 
wenn ed ald Fabel betrachtet wird, bey Gnoffus im Ges 
biete des Minos gefucht werden; benn Aratus ſagt zum 
Unterſchiede von Promontorium Dium: Dietum promonto- 
rium Cretae prope Idam Montem Cretensem. Heraclea, 
als der beſuchteſte und beruͤhmteſte Hafen von Kreta, liegt 
in jener geraden Linie, welche vom Ruͤcken bes ſcharfkanti⸗ 
gen Jukta bis auf bie Inſel Dia — welche ihrer Lage we⸗ 
gen, ba fie dem Geburtsorte und Grabmal des Zevs ges 
genuͤber fich befand, den Namen Dia „die göttliche”, oder 
die dem Dios⸗-Zevs geheiligte erhielt — gezogen wird. 
Ale ankommenden Schiffe mußten daher diefen Berg genau 
ins Auge faffen, un den Hafen von Heraclea nicht zu ver, 
fehlen, deſſen beträchtliche ı= bis ı5 Zoifen hohe, vom 
Meere befpülte Sandfteinfelfen den Namen „Dictum“ 
oder Promontorium Dictaͤum führen fonnten. Das 
Promontorium Dium auf dem jeßigen Cap Saffofo, 
ber Inſel Dia gegenüber, erhielt diefen Namen von ber 
Inſel Dia ſelbſt, fo wie jenes: am Hafen von Heraclea 
ben Namen Diet aͤum ober Dietenm' dom. Berge Dicta 
oder * ete. | | 
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Den Soflen Man entſchloß ich mich abermals, nach dem 
Berge Juchta, und zwar an feiner Oſtſeite bis in die Naͤ⸗ 
he von Ar cha nesſ,einem ſehr volkreichen Dorfe, von etwa 
2000 Seelen, eine Excurſion vorzunehmen. Ein junger 

Sphakiote,, welcher aus feiner, Gebirgsgegeub entflohen 
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war, und fid) in der Stadt Candia feſtgeſetzt hatte, trug 
ſich mir zum Begleiter an. Er. mar, mie. alle diefe Gebirgs- 
bewohner, groß und fehlanf gewachfen, von / einnchmender 
Phyſiognomie, nicht fo demüthig und furchtfam wie die Thals 
bewohner; fein Betragen pflegen bie Zürfen bamit 
zu entfchuldigen, daß fie ſagten: cr waͤre ein Gphafios 
te. Diefe Gebirgsproving, welche ehedem unter den Bes 
netianern Caftel- Sphafia ausmachte, jett aber der Sul⸗ 
tanin Balide, oder Sultanin Mutter angehört, und von 
einem eigenen Hauptmann, der ein Sphakiote aus ihrer 
Mitte ift, regiert wird, zahlt blos einige Abgaben an ben 
Defterdar oder Schagmeifter derfelben nach Candia, und 
ift fonft von allen Plagen frey, deshalb. haben diefe . auch 
anderswo mehr Freyheiten und Anfehen: 

Auf die Srage, warum er als Alpenbewohner Spha- 
fia verlaffen und fich hieher gegogen habe, - antwortete er 
mir traurig: er habe bas Unglück. gehabt, einen feiner 
Sreunde und Gefpielen in der Hitze eines Streiteg zu erfchla« 
‚gen, und jeßt fey er vor der Blutrache hier in Candia faum 
ficher, und da er-ein liebes Weib und 2 Kinder habe, fo 
könne er fich diefer Gefahr nicht ausfegen Er fagte, er 
Habe von feinem Vater Wunden und Beinbrüche heilen, und 
Splitter und Pfeile. herausziehen gelernt; mir fiel Phis 
Ioctet und Mackhaonein, deſſen Kunſt ehedem wohl 
auch die einfache Heilmethode eines ſolchen Gebirgsbewoh⸗ 
ners fenn mochte, der es von feinem Vater erbte. „Dieß 
waͤre nun feine ganze Kenntniß, mit der er fich behelfe und 
in Candia fein Brot verdiene.” Ich bedauerte ihn, denn 
es ſchien aͤuf feinem wohlgebildeten aber“ reuigen Gefichte 
Fein Mord zu ruhen. — Die Stute, welche te am Zaume 
führte und ich ritt, ‚Hatte dor 13 Tagen in Maulthierfuͤl⸗ 
ken geworfen, welches, wenn es zuruͤckblieb, die Stute im 
mer erwattete ⸗ und wenn es ihr aus den Augen kam, ſtets 


zu wichern begann, Bis fich das niedliche Thierchen melde» 
ee. Jene Maulthierfülen, welche von einer Pferdeſtute ge⸗ 
worfen werden, ſind hier mehr geſchaͤtzt und werden theurer 
bezahlt, weil fie ſtaͤrker werden und zum Tragen am meiften 
- tauglich find, denn in Kreta wird bekanntlich Fein Wagen, 
ja nicht einmal ein Karren gebrauchte. — Auf der Oftfeite 
bes Berges Juchta kann man der fehr fteilen Zelfenwände 
wegen nicht hinan, der Berg iſt deshalb fchmäler alg man 
glauben follte, ‚und zieht fich über eine Stunde mit fcharfem 
Ruͤcken füdlich fort. Die Ausbeute war fehr ergiebig. Auf 
dem Ruͤckwege fah ich am Thore zwey &ccige Breterflügel 
von ftarken 245o0lligen Pfoften, 33 breit und 64’ fang, von 
einem Maulthiere heraugfchleppen, an deren einer Seite mit 
dem Meißel Vertiefungen angebracht waren, in welche man 
fcharfe, an Farbe unterfchiebne, dem. Chryfopras, den 
Kreidenfteinen, Jaspiffen, Achaten ähnliche Feuerſteine hin— 
eingetricben und befeftige hatte, twelche-aus Brufa in Ras 
tolien kommen, Diefes nach der Länge der Holsfafern mit 
gleichlaufenden Zeuerfteinen befeßte Bret wird über die ges 
ſchnittenen und zufammengeworfenen Getreidehalme gelegt, 
gezogen, und auf diefe Art durch Zerfchneidung der Halme 
und Aehren — das Drefchen auf unfern Tennen erfeßt; die» 
fe Vorrichtung wird aber nur auf. Ebenen, wo viel Getreide 
gebaut wird, angewendet. Eben als ich des Abends nach 
Kaufe gefommen war und mich zur Ruhe begeben wolle, 
pochte man an meinem Haufe, und erfuchte um Einlaß. 
Wohlgekleidete Türken füllten mein Zimmer, und baten 
mich, zu einen vornehmen Kranken zu kommen. Ich war 
auf einen ploͤtzlichen Zufall, Asphixie, Apoplegie, Entzuͤn⸗ 
dung u. dergl. gefaßt, und gab dem Georgi einen Wink, 
alle nöthige Unftände vorher auszuforfchen, um doch mit 
irgend. einem Vorbegriff einzutreten: Endlich‘, als wir ſchon 
im Kaufe tvaren, klaͤrte es fich auf, daß mich der alte Gojäpe. 
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rige Chiaga⸗Bey, oder Stellvertreter des Paſcha, tel 
cher an der Waſſerſucht krank lag, um dieſe Zeit habe lom⸗ 
men laffen, damit Domenico nicht erfahren follte, daß 
er ſich auch anderswo Raths erholt hätte. Zur Ensfchul- 
digung und zum Zurücgehen war feine Zeit mehr, Ich 
fand den Kranken auf einer Decke am Divan liegend; er 
reichte mir die Hand, und nöthigte mich zu fegen. _ Der 
Kranke fing nad) der erſten Frage in türfifcher Sprade feine 
Antwort, die mir Georgi auf italienifch überfete, gang 
erbaulich alfo anz Vor 3 Jahren babe ich die Pe 
überftanden! Er zeigte nun die Rarben an der innern 
Seite der beyden DOberfchenfel, die ich befaftete. Seit die- 
fer Zeit fühlte er fich fchmwächer, feine Füße wurden geſchwol⸗ 
len, und in einigen Monaten bildete fich die vollkommene 
Hautwaſſerſucht aus. Auf die Frage, mie er behandelt 
worden wäre, fagte er: Domenifo habe ihm auf dic Was 
den Veſikatorien gelegt, und als fie geheilt waren, neue aps 
plicirt; ich mußte ihn erfuchen, fie mir zu zeigen, weil ich 
vom Domenico eine folche Bosheit oder Fgnoranz nicht 
vermuthet hatte; cr that es und zeigte mir die num miß— 
farbig gewordenen Stellen. Ich fragte nad) dem Geſchmack 
ber erhaltenen Medifamente; er fprach: fie wären alle 
fauer, fcharf oder füß gewefen, ließ den Schranf öffs 
nen, in welchen ıch nad) Urt und Gewohnheit der Türken 
alle Trink» Medizin» und Deckelglafer mit dem Reſte aller 
gebrauchten Arzeneyen erblickte, einige, waren braun, 
gelb, oder mit Kermes roch gefärbt, insgefamme aber 
Meerzwiebelpräparate.. Ich fragte nun. ausdruͤcklich, ob 
nicht welche darunter her be, zuſammenziehend, bit 
ter, aromatisch, geiffig, ober burchdringend ac 
gewefen nären; dieſes verneinte er wir völlig, umd fagte: 
er plagt mich mit lauter Süßen: faben Dingen, 
Bieihnihe mag! .< una ul 
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Das war alſo der wichtige hydropiſche Kranke, bey 
dem ich hatte alle Luͤgen des Domeniko bejahen ſollen. 
Er wußte und kannte die hoͤchſt wichtige Urſache dieſer 
Krankheit: Nervenſchwaͤche und Atonie wegen über 
flandener Peſt; warum gab er ihm nicht nach Umftänden 
bald flüchtige Reizmittel, nervenftärfende und verdauungs⸗ 
befördernde Mittel, bittere, geiftige, eifenhaltige Arzeneyen, 
warum ſchwaͤchte er ihn mit füßen Ding, und gab die hier 
ganz gegenangezeigte Scilla, und was bezweckte er mit den 
zweymal hintereinander aufgelegten Vefifantien, als, weil die 
Waſſerſucht zu langfam fortging, durch einen Fünftlichen 
Brand feinen Endzweck früher zu erreichen. — Ich war voll 
Grimm über diefe Bosheit. Der Kranke, der aufrecht faß und 
deffen Augen etwas glogten, bat mich nun um Hülfe, meil 
ſich fein Zuftand verfchlimmere; er habe jeßt einen fehr bes 
engten Athen und unruhige Nächte. Seinen Borfchlag, 
inggeheim zu ihm zu kommen, damit e8 Domenifo nicht 
erfahre, und ber Pafcha, deſſen Leibarzt er war, darüber 
nicht ungehalten oder aufgebracht würde, als ob fein Leib- 
arzt ihm nicht auch Genuͤge thun follte, konnte ich um fo 
weniger annehmen, als ich von der Fruchtlofigfeit meiner 
Bemühungen im voraus überzeugt war, feine Medikamente 
beſaß, es auch in die Länge nicht verborgen bleiben fonnte, 
und Domenifo fogar im wahrfcheinlichen Todesfalle aus 
Ber Schuld gefommen feyn und den ungünftigen Erfolg mir 
zugefchrieben haben würde. Statt Hülfe gab ich ihm Troſt, 
und verfprach wieder zu fommen. | | 

Der franzöfifche Conſul, dem diefe Eur befannt war, 
durfte als Gefhäftsmann, feines Poſtens wegen, von ber 
Lage der Dinge unterrichtet feyn. Der rofenrothe Chafinat 
dar, der Liebling ımd Verwandte des Paſcha, wollte an die 
Stelle des alten Chiaja⸗Bey, und gab darum dem Leib» 
arzt Domenifo ein gutes Wort, die Cur nicht gar zu ges 


wiſſenhaft zu leiten. — — Domenico hatte meine Anwe⸗ 
fenHeit beym Kiaga⸗Bey fchon benfelben Abend erfahs 
ren, und fpielte am andern Morgen den Schmolfenden, Auf 
feine Vorwuͤrfe gab ich gang gleichgültig zur Antwort, ich 
hätte bey jemanden einen bloßen Befuch gemacht, und wife 
nicht einmal, wer diefer vornehme Herr wäre; denn im Haus 
fe hätte man überall türfifch gefprochen. 

Nun war er gang anders, rechnete mir in einem Neben 
vor, was er ihm an China, Valeriana, Colombo, 
Liquor Hofmanni, Erocus martig gegeben habe, 
und feßte hinzu: der Alte babe ihm feine ganze 
Apothefe aufgezehrt! Sachte rückte ich nun mit den 
Befifantien hervor; bier meinte er, als der Kiaga-Bey 
um Befifantien gefchickt hätte, märe er nicht zu Haufe ge 
weſen, fein Brüder ber Goldfchmied (!) hätte es gethan. 
Er wußte wohl was in biefem Falle zu thun nothwendig 
war, dachte aber nicht, daß ich alles ſelbſt gefofter, und mich 
nach dem Geſchmacke ber Medifamente erfundige hatte. Jetzt 
durchfchaute ich das ganze Gewebe von Trug und Bosheit, 
und zweifelte nicht mehr an feiner abfichtlichen Gemwiffen!os 
figfeit. — — Der arme Kiaga-Bey fandte nach) einigen 
Tagen wieder zu mir, ich ging und fand ihn in einem befla- 
genswerthen Zuftande. Die Veſicantien fahen haͤßlich aus, 
fein Auge gloßte fehr ſtark, fein Kopf war ihm wie Bley, 
und meine Frage: warum er fo aufrecht im Lager fiße? bes 
antwortete er damit; weil er bey niedriger Lage in Gefahr 
fey zu erftiden, und dann von fihrecfbaren Träumen er⸗ 
wache; das Schwappern in der Bruſt und die Percuſſion 
uͤberzeugten mich von der nun vollkommen ausgebildeten 
Bruſtwaſſerſucht. Ich ſah fein Lebensende als unvermeid— 
lich voraus, gab ihm freudigen Troſt — zum Abſchied auf 
immer — und am ı2ten Tage, als ich mich bereits wieder 
auf dem Lande befand — war er — todt. — Wehe einem 
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Lande, wo bie Aerzte ihr Gewiſſen nicht rein erhalten! 
Furchtbar geht es in der Levante zu, wo feine medicinifche 
Polizey exiſtirt. Die’ Eandiotifchen Aerzte, deren ‚Neu 
gierde ich auf eine für mich felbft intereffante und belehren« 
de Weife, zu, befriedigen wußte, waren mir fehr gewogen, 
ihre nicht wiberfinnigen, nur aber fehr drolligen Anfichten 
brachten oft meine verlorne gute Laune ſchnell wieber zu⸗ 
ruͤck. Sie fragten mich oft nach Dingen, die der mittelmaͤ⸗ 
ßigſte Arzt ſchon elbern gefunden hätte, und überrafchten 
mich mit Urtheilen, die den.erfahrenften zur Ehre würden 
gereicht haben. Diefe Aerzte, ungefähr ı2 an der Zahl, 
hatten ihre Gewölbe oder Läden auf den Gaſſen, und waren 
mehr Apothefer,, da fie alle Medikamente felbft bereiteten: 
dagegen die Türken in Candia bie Chirurgie für fih 
behielten, und zugleih Barbiere und Eaffeefieder waren. 
Mein Georgi gehörte auch unter dieſe Aerzte, hatte dabey 
ſchon europäifchen Zufchnitt, ſprach aber auch noch zu viel 
von Blutverſuͤßen und Säftenerdünnen, und man fonnte 
ibm fo, wie dem Hippocrates, nur den einzigen Vor⸗ 
wurf niachen, baß er etwas zu viel auf die Galle halte. 
Diefe Aerzte famen oft einer nach bem audern, die geſam⸗ 
melten Pflanzen fennen zu lernen, und freuten fich, wenn 
fie etwas Neues hörten oder fanden. Einer derfelben, ber 
ung auch befuchte, erzählte dem Georgi eine Kranfenges 
fhichte, welche fich fo eben jugetragen haben ſollte, und ich. 
wurde von ihrer Wahrheitum fo mehr überzeugt, als Hr. Ar⸗ 
hiater Domenico, oder wie man ihn fonft. nannte, Ars 
hiriater, früher fchon etwas davon. gegen mich hatte ver» 
lauten laſſen. Ich feße nun einiges aus diefer Erzählung 
in der Abficht her, um das Thun und Treiben in der Levante 
deutlicher vorzulegen, und. die Mißhandlungen, welche ohne 
Gewiſſen dort veruͤbt werden, naͤher zu beleuchten. Die 
ſchwaͤchliche Frau eines reichen Griechen fuͤhlte ſeit einiger 
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zeit ein Schivappen im Unterleibe, und hielt ſich uͤberdieß 
für im Sten Monate ſchwanger. Die kandiotiſchen Aerzte 
verwieſen fie daher zur Geduld, ba ſich dieſer twafferfüchtige 
Zuftand mit der Geburt ohnehin endigen würde. Allein man 
wollte auch den Hrn. Domenico darüber vernehmen. Er 
fam, das Dedem erklärte er für Bauchwafferficcht, und 
längnete ber Frau, die fich felbft fühlte, daß fie ſchwan⸗ 
ger ſey. Als fie darauf beſtand, unterfuchte er forgfältiger, 
und behauptete nun, daß fie Molen habe. Er drang nun 
in eine Dperation, fehilderte die Gefahr fo dringend, jene fo 
fünftlih, daß er fich die Hälfte der bedungenen Summe von 
4000 Piafter fogleich geben ließ; denn von dem Leibarzt dee 
Pafcha durfte niemand zurücktreten, wenn es fich gleich um 
Gut und Leben handelte. Der unglücliche Tag erfchien; er 
machte die Punftur, aber fein Waffer erfchien, fein Serum 
und feine Lymphe; betroffen ließ er eine Binde um ben Un. 
terleib fchlagen und von 2 Männern zufammenziehen; allein 
es floß Fein Wafler ab. Er meinte alfo, noch nicht tief genug 
gefchnitten zu haben, fegte wieder an, und fuhr endlich 
durch. Jetzt gab ed Waffer in Menge — und er ging nun 
nach) leichtem Verband triumphirend nach Haufe. — Diefer 
unglücfelige Menfch hatte mahrfcheinlich eine Hydrometra 
verfannt, welche während der Schwangerfchaft allmählig 
zugenommen hatte; biele es für einen Ascites, erflärte die 
Srucht für 2 Molen, die doch fchon in den erfien Monaten 
abtreten, und brachte fo Kind und Mutter ums Reben! — 
Kaum war er fort, fo traten heftige Wehen ein, die arme 
Frau gebar mit unzähligen Schmerzen einen todten Knaben, 
an welchem die Striemen der appfisirten Binde zu fehen wa— 
ren; er hatte alle Kennzeichen einer 8 monatlichen Frucht, 
und widerlegte fattfam die Behauptung diefes Charlatang, 
welcher vielleicht in feiner eigenen Zirbeldräfe 2 Molen moch» 
te gehabt haben. Am zten Tage ftarb auch die Frau! — 
Ka 
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Nenn wir auch zugeben, daß die Krankheit eine wirkliche Sack⸗ 
toafferfucht war, was fonnte ihn beftimmen, kurz vor der Ges 
burt eine Operation vorgunehmen. Schon dag Entfegen der 
bortigen Einwohner vor dem Meffer mußte, wenn es auch 
nur Molen gewefen wären, die gefährlichften Folgen nach fich 
giehben. Er mwurbe auf die Schwangerfchaft aufmerkfam ges 
‚macht, die Mutter beftand darauf, daß das Kind lebe. Wer 
würde in diefem Zuſtande, der von hundertartigen Zufällen 
begleitet ift, welche alle nach) der Zeit von felbft verſchwin⸗ 
den, eine ernfiliche Eur unternommen haben? Allein wenn 
er die Operation nicht vorfchlug, fo hätte er fein Geld er» 
halten. Er hatte beym zweyten Schnitt die Gebärmutter 
und bie Häute verlegt, ‚die durch dag Schnüren mit der 
Binde gequetfcht fich entzündeten, bie Wehen firengten die 
ohnehin fchwächliche Kranke fehr an, erfchöpften fie, die 
fecundäre Entzündung trat hinzu, — und fie wurde — bes 
graben. | 
Obwohl ich einen Haß des Fandiotifchen Arztes gegen 
Domenico mit Recht vermuthete, fo war e8 doc) faftifch, 
denn er hatte mir felbft gefagt, daß er eine Operation vor» 
habe bey einer Kranken, welche Ignoranten für ſchwan— 
ger erklärt hätten. Dem fey wie ihm wolle, mögen bie 
Farben auch noch fo fehr aufgetragen feyn, fo iſt doch gewiß, 
daß fie von ihm zur Zeit der Smonatlichen Schwangerfchaft 
operirt wurde, und kurz darauf Kind und Mutter flarben. 
Domenico erwähnte feine Sylbe davon, ich ſchwieg 
Ratürlich, und mein Verhaͤltniß blieb daffelbe. Ich wollte 
nun bald abreifen, meil fich alles an mich zu wenden anfing, 
und gerade nur dasjenige an mich fam, was Hr. Domenis. 
co verborben haftes dich gefchah aber meiftentheilg auf Ver» 
anlaffung und Vermittelung der Fandiotifchen Aerzte, welche 
wußten, daß er auf. fie fchimpfte, und fich hiermit ſtillſchwei⸗ 
gend vertheidigten. Giovanni, der geachtetfte Arzt von 
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Canbia, erſuchte mich, in das Haus eines vornehmen Tuͤr⸗ 
ken mich zu begeben, und trug ſich ſelbſt zum Dolmetſcher 
an. ‚Noch 2 andere Aerzte, die aͤlteſten von Candia, waren 
ſchon anweſend, um meine Meinung uͤber einen — wie ſie 
ſich verlauten ließen — angeblich wichtigen Krankheitsfall 
zu erfahren. Man verſchwieg mir den Namen des Arztes, 
der die Kranke fruͤher behandelt hatte, abſichtlich, um bey 
mir allen Verdacht zu entfernen, doch achtete ich nicht dar⸗ 
auf. Es hieß, die Frau dieſes Tuͤrken, welche aufgedun- 
fen, mißfarbig und in einem Fieber lag, habe feit 3 Jahren 
die Umftülpung, der Arzt habe ihr mit einem geftielten Pef- 
farium biefelbe gehoben und zurüchgebracht, Fomentationen 
von Eis und Schnee auf den Unterleib gelegt, die Kranfe 
habe viel, 2 Dfa, (44 Pfund) Blut verloren, und fey in bie 
beftigften Schmerzen und Convulſionen verfalfen, welche fo 
fange anhielten, bis alles wieder abgenommen war. Diefe 
Erzählung hatte fehr viel Ungufammenhängendes. Ich frage 
te daher nach der Veranlaffung diefer Kranfheit, und ers 
ftaunte nun über die Gemwiffenlofigfeit diefer Menfchen, wel 
che den Mohammedanismus ins höchfte Licht fette. 

Ich habe, ſprach fie, zwey ertvachfene Töchter, ‘bie 
Sie hier fehen, und eben fo viele Söhne. Nach 13 Jahren 
wurde ich wieder zufällig fchtwangers da es mich verdroß, 
fo bat ich meinen Mann, bie Frucht abtreiben zu 
dürfen, welches er mir auch erlaubte. Sch war der) Mei« 
nung, ich verftünde fie nicht recht, und fah bald das Weib, 
bald ihren Mann, den Türken, an. Der Mann bejahte es 
aber, und Giovanni beantwortete meinen Seitenblick mit 
einem leichten Achfelzuchen. Nach. diefer naiven aetiologis 
fchen Berichte, wobey ich mein Befremden und meine gren⸗ 
zenlofe Berwunderung zuräckhielt und verbarg, erzählte fie 
die ganze Kranfheitsgefchichte auf miein Verlangen noch eis 
mal. Alles traf zu, indem fie endlich noch hinzufeßte, daß 
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ſie jetzt ſeit 14 Tagen ein Fieber mit fliegender Hitze und 
Beaͤngſtigungen habe. Waͤhrend der wiederholten Geſpraͤche 
entſchluͤpfte ihr der Name Domenico. Die Aerjte ent- 
faͤrbten ſich, denn ſie wollten ſeinen Namen verabredeter⸗ 
maßen nur erſt am Ende nennen, um eine unparteyiſche Un⸗ 
‚terfuchung zu veranlaffen. Diefer Ungluͤcksvogel war alfo 
auch bier der durchgreifende Arzt geweſen. Mein 
Antrag wurde, was in der That in der Türfen unerhört ift, 
‚gebilligt, und ich fand einen birnförmigen- halbvereiterten 
Bolypen, deffen Wurzel an dem Hinterrande bed Mutter 
mundes feft faß. 

Mein Erſtaunen hatte Feine Grenzen. Eine Iftündige 
Mutterumftälpung war mir wohl befannt, aber eine Sjaͤhri⸗ 
ge nicht; indeß einen Vorfall von einem Polypen durch 
den fchmerzlofen Druck, das einfachfte umd ficherfte Merks 
mal, nicht wahrzunehmen und unserfcheiden zu fönnen, mar 
doch daß Kennzeich n einer unverzeihlichen Ignoranz. 

Nun richte der hereingetretene Giovanni mit der Far⸗ 
be heraus, und fagte zum Manne, tir find gerechtfertigt, 
und haben an dem Befinden ihrer Srau Feine Schuld; wir 
haben e8 redlich mit Ihrer Familie gemeint, ‚der Beweis iſt 
ar. Man drang nun in mich, die Kranke zu übernehmen, 
und bot mir 600 Piafter oder 200 fl. C. M., allein bie 
Dauer fchreckte mich ab, :und mein Gefchäft war unnoͤ⸗ 
thig. Durch Reinigung, oͤfteres Anfaffen und auflöfende 
‚Mittel ſtellte fich ihre Gefundheit vollfommen her, und bey 
‚meiner Zuruͤcktunft nach. einer Smonatlichen Abwefenheit mar 
alles vorüber umd der Polyp abgefalen. Das Peffarium 
«hatte den Polyp Kinaufgedrückt, ‚und die innern Theile ver 
legt, daher der Blutfluß, und nach der Abnahme die volls 
$ommene Erleichterung. Lehrreich war für mich diefer 
Fall, weil.ich lernte, daß. das Weib in der Tuͤrkey vom 
Manne beg ehren dürfe, ihr eigenes Kind in Mutterleibe zu 
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tödten. Was mögen die Türken und Mohammedaner nicht 
gegen ihre Sclaven, die riechen, ausuͤben, da fie ihr eige⸗ 
nes Blut im Mutterleibe nicht verfchonen; welch eine Bars 
barey, welch ein Greuel!! — 

Die Aerzte machten mich noch mit einigen ſehr merk⸗ 
wuͤrdigen Faͤllen bekannt, unter welchen gerade jene, deren 
Diagnoſe die leichteſte war, fuͤr die verwickeltſten gehalten 
wurden; bier wurde ich erſt gewahr, mag die Vernachläßi- 
gung der Anatomie für unnennbare Nachtheile mit fich 
bringe. Allein ich lernte auch alle Meifterftücfe des Dome» 
nico, deren nicht wenige waren, fennen, worunter nachftes 
hendes, zur Vermeidung alles Leberflüffigen „ das dritte und 
letzte ſeyn fol. 

Die Frau eines reichen griechiſchen Kaufmanns hatte 
2 lebende Kinder gluͤcklich geboren, und erwartete eine neue 
Entbindung. Die Wehen ſtellten ſich ein, die Waſſer ent⸗ 
fernten fih, und ber linfe Arm fiel vor. Die Hebamme, 
mie gewöhnlich ein unwiſſendes Gefchöpf, wartete, bis, auch. 
der Kopf vorfallen würde, aber er fiel nicht ein. Das 
Weib erfchöpfte fich-, der Arm des Kindes ſchwoll an und 
wurde blauroth. — Domenico wurde gerufen, er fam,. und. 
erflärte, daß nur cine Operation bie Mutter retten könne, 
und das Kind, welches todt fey, da der Puls fehle, müffe 
zerftüchele herausgenommen werden! Ohne die Wendung 
zu verfüchen, Gomentationen oder Salben zu. gebrauchen,. 
fchritt er gar Operation, für welche er 8oo Piafter foderte 
— und erhielt! Sein Bruder, der ruͤhmlichſt erwähnte 
Goldſchmied, und ein Fandiotifcher Arzt warenidabey. Der 
Arm des Kindes wurde zuerft abgefchnitten. Man wollte 
bemerkt haben, daß das Kind gelebt und Arterienblut fich 
Hezeigt habe. Es wurde num zerftückelt herausgenommen, 
und die gefchwächte Kranke gleich nach der Geburt in ein 
warmes Bad (!) gelegt, mach welchem fie fchon am 


dritten Tage farb. Wenn auch einiges hinzugeſetzt ſeyn foll- 
te, fo ift e8 doch fehr ſchwer, ihn hier zu enefchuldigen, denn 
die Mutter hatte mehrmals geboren, es war alfo fein Sch. 
Ter der feften Theile des Beckens vorhanden, das Kind, be 
fonders wenn es todt war, konnte mit leichter Mühe her⸗ 
ausgcholt werden; der Arm mar weder brandig noch 
Schwarz, und felbft beym Mangel des Pulfes der Tod des 
Kindes nicht gewiß, um die Mutter zugleich in Gefahr zu 
fegen, nach abgenommenem Arm aber die Perforation höchft 
überflüffig; allein ohne Operation war nichts zu gewinnen, 
und fo wurden beyde geopfert, indem die Mutter in das 
warme Bad gelegt wurde, was allein ſchon an fich,. auch 
außer diefen Umftänden, tödtlich werden mußte. — So wer⸗ 
den in einem barbarifchen Lande, wo Feine Aufficht ift und 
die Regierung dag Leben und Gefundheitswohl der Men 
ſchen gering fchäßt, die größten Graufamfeiten von habſuͤch— 
tigen Bagabunden verübt —. 
Ohne mich im mindeften in ale diefe Verhältniffe zu 
mengen, blieb ich mit Domenico ſtets in gutem Vernehmen, 
denn man kann in der Levante nicht jedermann vermeiden, 
mern" man auch wil, und wenn er gleich die Ermirfung 
einer Erlaubniß, den entfernten Theil der Inſel bereis 
fen zu dürfen, auf mein Anfuchen nicht mehr betrieb; fo 
erreichte ich meinen Zweck auf eine andere Ar — Ich 
hatte dem Georgi aufgetragen, auf alles, mas und 
auf unferer Reife nad) dem öftlichen Theile der Inſel nuͤtz⸗ 
lich ſeyn Fönnte, vorzüglich Acht zu haben; es traf fich, daß 
ein reicher Türfe, welcher in jener Gegend die meiften Be 
fisungen hatte, Effendafi»Chalil- Aga, fi unfern 
Beſuch erbat, da fein einziger Sohn, ein Knabe von 3 Zah 
ren, Eranf lag. Ich erfannte es für einen äußern Waſſer⸗ 
fopf, und erfundigfe mic) unter andern, ob nicht ein zuruͤck⸗ 
‚ getricbener Ausfchlag daran Schuld fey. Es beſtaͤtigte ſich, 
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denn man hatte, um benfelben gu verfreiben, eine Salbe 
angewendet, bie man von einem alten Weibe befommen hats 
te, denn auch dort behaupten die alten Weiber ihre Rollen. 
Außer entfprechenden innern Mitteln verordnete ich laue Bär 
. ber, Srottirungen, Baͤhungen mit Wein, und leichte Raus 
cherungen, worauf nach einigen Tagen der Ausfchlag 
erfchien, die Kranfheit ſich hob, und dem Knaben 
- beffer ward. Dieß machte, daß er mir mehrere Empfeh- 
Iungsbriefe gab, welche an Freunde fowohl als an feine 
Subbafhis (Verwalter) gerichtet waren. — Es war ein ges 
bildeter rechtfchaffener Mann, von offener Phyfiognomie, 
vieler Klugheit und Energie; jeder Arme und Hülflofe, oh— 
ne Unterfchied der Religion, fand an ihm einen Befchüßer 
und Freund. Er feldft äußerte, als wir auf feinem Divan 
faßen, daß er vorzüglich Urfache habe, Neifenden, insbe: 
fondere Europäern, in jeder Hinficht gefällig zu feyn, da 
ihm diefes fchon die Dankbarkeit gegen diefelben zur Pflicht 
mache. Er gab ung Auffchluß über diefe Neußerung durch 
eine kleine Ersählung, die er alfo begann: Nach der Wieder» 
eroberung von Aegypten durch die Engländer und Türfen, 
nach den Schlachten bey Abufir und Cairo, und nad) der 
Ruͤckkehr Bonaparte’s nach Sranfreich, befand ich mich 
in Cypern. Ein Theil des türfifchen Heeres war zurüd- 
gefehrt, ein junger frangöfifcher DOfficier, der fich unter dem 
roben Theile unferer Nation als Gefangener be— 
fand, hatte Hände befommen, wurde verfolge und floh 
zu mir. Sch vertheidigte ihn gegen den herandringenden 
Haufen, verläugnete ihn, reichte ihm türfifche Kleider, 
und fandte ihn Auf meine Landgüter nach Cantia, von 
wo er mit frangöfifchen Kaufleuten in fein Vaterland, und 
zwar nach Marfeille, glücklich zurückkehree. — Gleid) 
darauf wurde Genuna von Defterreichern und Ruſſen 
zu Lande, und yon den Engländern zur See belagert, une 


— 266 — 


eine Hungersnoth hertſchte darin. Eben in Konſtantino⸗ 
pel anweſend, beſchloß ich eine Unterndhmung zu wagen, 
und mit meinen 2 Schiffen Genua mit Getreide zu Hülfe 
zu fommen. Ich nahm daher meine Ladung für Livorno, 
lenfte aber von der Straße ab, bielt mid) an Corſika, und 
richtete meinen Lauf gegen Toulon, um fo bey Genua 
vorbeyſtreichen zu fünnen. ch erblickte endlich die englifche 
80 Segel ftarfe Flotte vor Genua, welche dafelbft freute, 
und fleuerte auf fie zu. Am Signalfchiff wurde die englifche 
Flagge aufgezogen, ich band meine tärfifche auf, welche in 
die Höhe flog; man fragte mich nun, wohin ich fegelte, ich 
gab zur Antwort: nach Livorno. Warum id) mich fo weit 
entfernt habe; ich hätte mich verirrt — und nun erfuchte ich 
die Engländer, die Nacht hindurch in ber Nähe: der Flotte 
zubringen zu duͤrfen. 

Man beluſtigte ſich uͤber mich, ſagte Chalil-Aga — 
weil ich ein Tuͤrke ſchien — bald zuruͤckblieb, bald hin- und 
herfegelte, und abfichtlich fchlecht manipuliren ließ, um kei⸗ 
nen Berdacht zu erwecken, ich blieb immer etwas zurüc, 
drückte mich gegen das Land, als ſich aber plöglich ein gün- 
fliger Wind erhob, ließ ich alle dazu eingerichteten Segel 
fallen, und der Wind trug mich in der Dämmerung pfeil- 
ſchnell in den Hafen von Genua. Sich war fchon aus der 
Kanonenweite, ald man auf dem nächften Schiffe auf mich 
zu bombarbiren anfing. | 

Sch verfaufte nun in der Stadt 14000 Chile Getreide, 
jeden zu 8o Piafter, allein nichts war vermögend, die Er— 
laubnig zu erhalten, mich mie der baaren Summe einfchiffen 
zu dürfen. Allein ich traf meinen Freund, den frangöfifchen 
Dfficier, den ich auf Cypern gerettet hatte. Er erkannte 
mich, fiel mir um den Hals, und führte mich zu feinem On⸗ 
fel, einem frangöfifchen Oberften. Durch feine Verwendung 
allein erhielt ich meine Summe, und endlich die Erlaubniß, 
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mich mit dem baaren Gelbe einzufchiffen. Als ich nach Kom 
ftantinopel zurückfam, und man hier den glücklichen Aus 
gang meiner Unternehmung erfuhr, wurde ich vergiftet, denn 
man hatte befchloffen, fich in rein Vermögen zu theilen, 
doc) der vortreffliche Öftreichifche Geſandtſchaftsarzt Loren- 
zo, ber, fo lange er lebte, der berühmtefte in ganz Kon 
ftantinopel, blieb, rettete mich glücklich; ihm dankbar ver- 
pflichtet, floh ich hieher, und lebe feitdem auf meinen Guͤ⸗ 
tern, mwelche num fchuldenfrey find. Gie fehen hieraus, fo 
fagte Chalil-Aga, warum ich mich gegen Reifende, welche 
der Freundſchaft bedürfen, gefällig zeige, ja ich geftehe mit 
Vergnügen, auch gegen ihre Nation, da ich durch einen oͤſt⸗ 
reichifchen Arzt gerettet worden bin, Werpflichtungen zu 
- haben. 

Kaum war er zu Ende, fo traten Fanitfcharen » Dfficiere 
ein, welche, als fie den Zweck ber Reiſe erfuhren, bemerf- 
ten, ich könnte ohne einen Jaſagſi (Ehrenwache) — d. h. 
ohne einen Faullenzer von Janitſcharen — gar nicht dahin 
mich begeben, da man für die Sicherheit meiner Perfon ver- 
antmwortlich fey, und mas bergleichen Bemerfungen nichrere 
waren. Alles fam nun darauf an, mic) eines fo Foftfpielis 
gen, als unnügen und hinderlichen Begleiters zu entledigen, 
welches auch der Betrichfamkeit des Georgi vollkommen 
Selang. — Es wurden ung nun die größten Hinderniffe in 
den Weg gelegt, damit wir nicht ohne einen Jaſag ſi reifen 
fönnten, und zwar aus feiner andern Urfache, als um den 
Gewinn, welchen wir — Ehren halber — auf die beliebige 
Forderung bes Janitſcharen bästen zahlen muͤſſen, nicht zu 
verlieren, und fich mit ihm barein theilen zu fönnen. In 
ſolchen Faͤllen pflegen die Hinderniffe fehr groß zu ſeyn. 

Ein glückliches Ungefähr brachte alles zu Stande, ale 
‘wir fchon jede Hoffnung aufgegeben hatten. Da ih Hrn. 
Domentco um nichts mehr erfuchen, und aus Mangel 
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an perfönlicher Achtung ihm auch weiter nicht verbindlich 
ſeyn mochte, den franzöfifchen Conful aber aus Delicateffe, 
da ihm das erſte Bujurti nicht ausgeſtellt worden warßin 
ein für ihn eben fo unangenehmes Geſchaͤft nicht verwickelu 
wollte, fo mußten andre Wege eröffnet werden, um zum 
Zwecke zu gelangen. Hier mußte mir das Bischen Arzney⸗ 
Funde wieder auf die Beine helfen. Einer der reichften Land. 
befiger, ein Türfe aus dem fchönen Thale von Mirabello, 
ber an einer eignen Kranfheit, wie man fagte, darniederlag, 
gab feinem Bruder in der Stadt den Auftrag, den fo eben 
angefommenen Arzt zu einer Reife zu ihm zu bewegen. Geor- 
gi erwiederte fogleich fehr fchlau, daß er die Unfoften eines 
Jaſagſi tragen müßte, welchen man ung aufdringen wolle. 

Da nun die Türken, die ſchon Linne als Afiaten folgender: 
maßen charafterifirtt; Homo asiaticus: Luridus, melan- 
cholicus, rigidus, pilis nigraicantibus, oculis fuscis, severus, 
fastuosus, avarus, tegitur indumentis laxis, regitur opi- 
nionibus, überall erfparen wollen, fo'meinte er, daß er von 
feinem Gute einen Subbafchi kommen laſſen wolle, wel- 
cher als Ehrenwache ung begleiten würde. Diefes, antwor- 
tete Georgi, muß ich erft dem Janitſcharen⸗-Aga melden, und 
ihn bitten, daß er von feinem Willen ung einen der feinigen 
zu geben abftchen möchte. „Das haben fie nicht noͤthig,“ 
fagte der Türfe aufgebracht, „ich werde mit ihm fchon 
felbft reden, wir werden boch wohl den Methverkaͤufers 
„Sohn aus Konftantinopel nicht dazu nothwendig haben.“ 
Georgi berichtete mir fogleich den Erfolg diefer Angelegen- 
heit, und den zweyten Tag Abends Fam fchon ein Subbas 
ſch i aus feinem, eine Tagereife entfernten Gute an, brachte 
ung Pferde, und wartete unfere Gefchäfte ab, um uns da 
bin, und fodann bis nach Lacida, dem alten Lycaſtus, 

im Thale Mirabello, dem Ende unferer zweyten Tagerei- 
fe und unferm einfiweiligen Beſtimmungsorte zu begleiten. 
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Ich hatte alſo das Vergnuͤgen zu ſehen, daß die Tuͤrken in 
Candia als Herren der Inſel, die ohnehin wegen ihrer Wis 
berfpenftigfeit gegen die Pforte berüchtiget ift, wirklich viel 
Einfluß befigen, denn der Janitfcharen » Yga gab uns fogar eis 
nen Empfehlungsbrief an den Disdar des fleinen Forts 
von Öirapetro mit, man fah ihm aber das Mifvergnüs 
gen an über die Vereitelung feines Wunfches, uns einen 
von feinen Leuten mitzugeben, denn derjenige, ben er dazu 
beſtimmte, hätte fich verpflichten müffen, die Hälfte feines 
von ung zu fordernden Soldes ihm dafür abzugeben. — 
Als er Furz vorher aus Konftantinopel angekommen war, 
wollte er fowohl dem Tatar, der ihm feine Beförderung 
zum Sjanitfcharen-Aga überbracht hatte, als dem Pafcha ein 
Gefchenf machen, um aber feinen Beutel zu fchonen, ſchrieb 
er den untergebenen Janitfcharen eine Contribution dazu aus. 
Diefe verleiteten ihn, die Beyträge zu repartiren, und die 
Safagfi’s oder Ehrenmwachen der Confulate, deren Gehalt 
befannt war, zuerft in Requiſition zu ſetzen; dieſe erhielten 
nun einen tüchkigen Antheil zur Beyſteuer angewieſen. Der 
franzöfifche Conful und der Öftreichifche Agent brachten aber 
die Befchwerden ihrer Janitſcharen fogleich beym Pafcha an, 
und daß es Capitulationswidrig ſey, die im Dienfte der 
Eonfulate fiehenden großherrlichen Unterthanen mit einer Abs 
gabe zu befchweren. Der Janitfcharen-Aga befam einen Ver» 
weis darüber, bevor er noch Zeit hatte, dem Paſcha mit eis 
nem Gefchenfe, deſſen er num überhoben war, entgegen zu 
fommen.? 

Ein Janitfchar auf Reifen — wo er nicht nothwendig 
iſt — fällt wirklich zur Laft, denn er entfernt ale Gemüther, 
laͤrmt und flucht ohne Urfache, Liegt den ganzen Tag zu Haus 
fe, indeffen fich der Reifende neue Wegweifer fuchen muß; 
zu feiner Arbeit tauglich, ift er ein laͤſtiger Behorcher jeder 
Frage und jeder Antwort. Er zehrt für 3 Mann, macht 


Haͤndel, erregt des Gefolges wegen Auffehen, iman muß ei⸗ 
nen folchen Kloß herumfchleppen, mie eine Bildfäule, er 
will mit nichts als mit Weizen gefüttert ſeyn, und verdient 
nicht ‚einmal den Hafer. — Us Eontrole wird er dem 
Europäer mitgegeben, um zu wachen, daß feine Meffungen 
vorgenommen: werben ıc. Der Janitſcharen⸗Aga felbft aber 
ift gewoͤhnlich fo ungefchickt, daß er gewiß ein Dreyed für 
einen Zirkel anſieht, und fein Elient foll gefchicht genug feyn, 
ben: Europäer zus uͤberliſter? Da bie Bilder im IJslam 
ganz verboten, und baher unbekannt find, fo erlaubte ich mir 
einmal den Scherz, einem Türken eine Landfchaft, die ich fo 
eben zeichnete, für eine Blume auszugeben, welche vor Mir 
ftand, und babey blieb es auch, denn nicht nur er, fondern 
alfe übrigen Moslemims haben von einem Bilde feinen Bes 
griff und Zeichnen if ihnen gänzlich fremd. Den Tag 
vor der Abreife nahm ich Abfchied vom Didascalog ober 
Lehrer der Schule von Gandias Gregorios Megalos 
vriſſanos, einem gelehrten und in den alten Elaffikern, 
dem Ariftoteles, Plato und Homer fehr bewandersen Man⸗ 
ne, gleich ehrwärdig durch fein Alter, die Güte feines 
Herzens, als den Adel feiner Denfungsart. Wie doc) die 
Wiffenfchaften mitten in einem barbarifchen Lande auf Hu« 
‚ manitde wirken! Bey ihm fand ich einen feiner alten Freun⸗ 
de, einen gebornen Kreter, der zu Tarablus oder Tri— 
polig in Syrien ald Kaufmann ſchon feit 20 Fahren Ich- 
fe, und die Landesfprache, das Arabifche, vollfommen vers 
ftand. Er lobte unter andern die Drufen, welche fich durch 
ihre Nechtlichkeit ſehr augzeichneten, deren Kultus aber und 
ganze Einrichtung ungeachtet fo mancherleyg Nachrichten den« 
noch ein undurchdringliches Geheimniß fey.- Im Allgemei« 
nengaberden Libanotiern, als Gebirgsbewohnern, ein ſo 
vortreffliches Zeugniß, daß ich an einem befondern Motive 
zu folchen Lobeserhebungen gar nicht zweifeln konnte. Die 
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Geſchichte, welche er num erzaͤhlte, ſcheint ihm ſelbſt betrof⸗ 
fen zu haben. Er ſagte naͤmlich mit einem enthuſiaſtiſchen 
Ton;: „Wenn es der Gottheit einſt gefallen ſollte, ihr, dem 
„Geſchlechte Noahs gegebenes Verſprechen zuruͤcknehmen zu 
„sollen, und bie entartete Welt mit einer neuen Suͤndfluth 
„u beftrafen, fo wuͤrde die nach derfelben zu bewohnende 
„Erdflaͤche durch gerettete Libanotier allein bevölkert werden, 
um ein gerechteres Menfchengefchlecht zu gründen.“ 

Diefer Behauptung lag eine intereffante Begebenheik 
zum Grunde, welche einer feiner Freunde erlebt Hatte. Auf, 
dem Wege von Tripolis nach Saide verlor er eine große 
Summe Geldes, bemerfte es erft ſpaͤt, ritt zuruͤck, konnte 
folche aber nicht wieder finden. Da es auf dem Gebiete fis 
banons gefchehen war, ſo begab er fich in die nahe Reſidenz⸗ 
ſtadt des Emir-Bifchir, und Flagte ihm feinen Verluft.. Der 
edle Fürft beruhigte ihn und rieth ihm einige Tage bier zu 
bleiben, da er ihm verbürgen fönne, daß, wenn es einer fein 
ner Untergebenen gefunden habe, diefer e8 binnen 3 Tagen, 
ganz ficher an ihn, den Fürften felbft, abliefern werde ; nach, 
diefer Zeit wolle er aber erſt die nöthigen Unterfuchungen, 
vornehmen. Vier Tage waren feitbem vorubergegangen und, 
niemand erfchien, am fünften endlich fam ein Gebirgäbe- 
wohner, trat vor den Fürften, übergab ihm dag Geld, und, 
fagte: er möge e8 dem Eigenthlimer zuruͤckgeben. Der Fuͤrſt 
blickte ihn ernfihaft an, und ſprach: wie viel Tage find ver⸗ 
Hgangen, feitdem du das Geld gefunden haft? 5 Tage find: 
es, entgegnete ber Libanotiers du haft alſo, ſetzte der Fuͤrſt 
hinzu, fünf Tage Zeit gebraucht, um dich zu entfchließen, 
das Geld zurüczugeben? „Herr, fprach hier der Libano-. 
tier, du thuſt mie Unrecht; höre mich anz „ch war auf. 
„dem Selde gemefen, als ich über den Weg hinüber fihritt, 
„um mich nach Haufe zu begeben,, hier wurde ich Dies Geld: 
„gewahr, ich nahm es zu mir, ſetzte mich abſeits in das Ge⸗ 
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„buͤſch, um aus ber Miene des Zurückfehrenden ben Beſitzer 
„zu erkennen. Es kam aber Niemand, indeß hatte man mich 
„aufgefücht, um mir zu melden, daß ich nach Haufe eilen 

„follte, um meinen flerbenden Vater noch zu fehen. Ich nahm 
arieſes Geld mit, vergaß gänzlich, es durch einen andern 
„Dir zu fenden, habe meinen Water erft begraben, und dann 
„mich auf den Weg hieher gemacht, um mich felbft bey Dir 
„uu entfchuldigen. „Du haft alfo nicht gewußt, daß ber 
„Defiger hier feines Verluftes wegen harret? Nein! gab 
„der Eibanotier zur Antivort. Geh nur hin, fprach der 
„Fuͤrſt, aber denke fünftig, wenn du in Betrübniß bift, daß 
„du fie auch andern abzufürzen verpflichtet feyeft.” — Der 
Kaufmann hatte erfahren, der Abtretende ſey der redliche 
Binder gewefen, und bot ihm eine angemeffene Belohnung 

„Ich werde, fprach der Libanotier mit Selbftgefühl, 
„nichts von Dir annehmen, weil ed den Anfchein hätte, als 
„ob ic Dir durch meine Verzögerung die Bitterfeit des 
„Verluſtes und die Freude der Wiedererlangung fühlbarer 
nhätte machen wollen, um Dich zu einem Gefchenfe zu be⸗ 
„wegen. ch wünfche, du Fönnteft mir meinen Verluft eben 
„ſo leicht erfiatten, wie ich Dir den deinigen! - Lebe wohl, 
mund vergib mir den Zeitverluft, welchen ich Dir verurfacht 
„habe.“ Darauf ging er fort. So erhielt der Kaufmann 
feine Habe vom Fürften zurfick und zog dahin. 

Sreundlicher waren die Bilder, welche die beredte Zun- 
ge dieſes Kreters vom Berge Libanon mir entwarf, als 
die harten Umftände meiner jegigen Lage mich für Candia 
hoffen ließen. Angenehm fpiegelte fich die Zufunft, und eis 
ne freyere Luft fehlen mich vom nahen Eeder Gebirge anzu= 
wehen, welches nicht minder dag Ziel meiner Reife war. — 
Er fchloß eine Reihe von Erzählungen diefer Art mit der in- 
tereffanten Bemerfung: „Man habe ihn bey der Belage- 
rung von Acri-unter Bonaparte als Parlementär nach 


dem Lager zu ſchicken befchloffen, und felöft der grauſame 
Dfchessare Pafcha von Acri habe ed ihm befohlen, ba er 
fich jedoch geweigert ed zu thun, und man ihm nach ber rs 
fache gefragt, habe er folgendes erwiedert: „40 Tage (?) 
fehon belagern die Franzoſen Acri, ohne einen Schritt ge- 
wonnen zu haben; gehe ich nun aus ber Feſtung, und un. 
ternimmt Bonaparte bald darauf an ber entgegengefeßten 
Seite eine Operation mit oder ohne Erfolg, fo werde ich für 
einen Verräther gehalten werden, und mein Leben geräch 
in Gefahr.” Imi Krisis; fegte er hinzu — das Wort 
Kritis bedeutet eben fo gut einen Kreter, einen Rich— 
ger als einen vernünftigen Mann. Der Admiral Sidney 
Smith fagte ihm aber feinen Schuß zu, worauf er fich in 
feinen Verrichtungen ing Lager begab. — 

Seine Rede wurde von Befuchenden unterbrochen und 
wir entfernten und. Um einiges zu ſehen, welches in bie. 
Blüthe treten follte, ging ich in den Garten des Metropolis, 
ten, und war, beym Austritt aus demfelben -in die Vorhal⸗ 
le, von einer knechtiſchen Verehrung Zeuge, welche ihm 
der untergebene Clerus zu erweiſen pflegt; kaum konnte ich 
mich vor Erſtaunen faſſen. Ein Caloyer kam, warf ſich der 
Länge nach vor dem Metropoliten zur Erde nieder, und bes 
rührte zu feinen Füßen mit der Stirn ben Erdboden dreymal, 
ftand dann auf, und ging davon. Der Sanitfchar deffelben 
ſchien zu lächeln, und dachte, wenn ich's vom Metropoliten 
verlange, fo macht er mir ed auch. So fordern Sklaven 
dasjenige, was fie ald Sklaven feldft thun. 

Mir reiften des andern Morgens mit dem Subbafdhi 
ab, e8 war der 3. Junius, und noch hatte feit dem Monat 
May fein Wölfchen am Himmel ſich gegeigt, noch vielweni⸗ 
- ger ein Regen. Heiter und rein war ftetS der Aether, und 
eben fo rein, hell und ungetruͤbt, wie die Sonne emporftieg, 
fanf fie auch unter. Klar blieb immer der Horigont, und 
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man konnte jeden Berg der Inſeln des Archipelagug fer 
ben. Auf bie ſchwuͤle Tageshige folgt eine erfrifchende See⸗ 
luft, welche fich gegen Abend an jedem Tage zu zeigen 
pflege. — Bald hatten mwir die Stadt Candia im Rüden, 
und froh, dieſem Zummelplage roher Barbaren entgangen 
und nun ung felbft überlaffen zu feyn, genoffen wir ber 
freundlichen Augficht gegen den eteocretifchen Difta. 
Unfere Maulthiere gingen fehr gut; gutherzige Landleute, 
als fio hörten, oder auch nur vermutheten, daß ich Arzt fey, 
hielten bittend ben Zügel, und baten um Linderung und 
Rath; ich hatte Mitleiden mit den Wenfchen, und ließ keis 
nen unbefriedig. Ein. fummervolles Geficht in 
feiner Refignation zwingt ———— Ad 
‚tung ab. 


Gegen Abend erreichten wir Cuves, wir wohnten in 
dem Hauſe des Subbaſchi, und hielten ein frohes Abend— 
mahl, das ganze Dorf kam zuſammen, und gruppenweiſe in 
verſchiedenen Entfernungen ſtand die neugierige Menge. 
Die duͤrftigen Gewande der Landmaͤdchen zeigten bey der Ein 
falt ihrer Sitten, daß es ihnen auch des Sonntags an Putz 
fehlen müffe, doch bemerfte ich viele feine weibliche Arbeis . 
ten und Sticferenen auf Leinwand, welche man auch aus 
genähte Arbeiten nennet; befonderd werden die Kopf 
tücher und die zum Abtrocknen beftinmten Handtücher und 
- Servierten ſehr zierlich gearbeitet. Kaum hatten wir gegef 
fen, fo ging das Eramen von neuem an; tie ſchwer wurde 
ed mir oft, manches aus Mangel an Zeit nicht thun zu koͤn— 
nen, weil die Menge der Hülfefuchenden zu groß war. Wie 
oft fühlte ich die Erhabenheit der Worte: Gehe hin, 
dein Glaube hat dir geholfen, allein mein Wunſch 
wurde zum Mitleid, und was an Huͤlfe gebrach, mußte 
der Troſt erſetzen. 
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ESondberbar ift e8 auf Kreta, und wahrfcheinlich auf ak 
Ien übrigen Sinfeln, felbft in allen Seegegenden, welche 
hohe befchneyte Berge haben, daß am Morgen ein Land- 
am Abend aber ein Seewind herrfcht. Es kommt zivar an 
allen Geſtaden, hier aber vorzüglich auffallend vor. Wenn 
am Tage hindurch die Sonne das fefte Land erhitzt bat, fo 
beginnt am Abend wegen ihrer Genfung am Horigont die 
Luft fich abzufühlen, fie nimmt nun einen geringern Raum 
ein, wodurch befonders nahe an der Erde die falte Seeluft 
bingudringen kann, und einen Zugtwind von ber See gegen 
die Mitte des Landes fo lange verurfacht, big nah Sons» 
nenuntergang fich die Temperatur der Seeluft durch Erfühlung 
der. Landluft in ein. vollfommenes Gleichgewicht verfeßt: 
Gegen Morgen hingegen, wenn bie, Sonne die untern Lufte 
ſchichten zu erwärmen anfängt, kommt bie an dem Schnee - 
der hoben Gebirge erfaltete dichte Luft herab, und bemirft 
einen Landwind, der nach der See zugeht, bis wieder durch 

die fleigende Hige auch die höhern Luftfchichten erwärmt 
toorden find. Um Mittag daher und um Mitternacht find 
„ meiftens Windſtillen. | 
Als wir ung des andern Morgens aufmachten, fehien 
man das Dorf räumen zu wollen, denn alles flog zum 
Schnitt. Man fchneidet den Weizen. mit Sicheln auf lan« 
gen Stielen, und £rägt die Häufchen, ohne ſie zu binden, 
auf runde vertiefte, mit Steinplatten eingefaßte Pläge, wo 
fie vom Hornvieh ausgetreten werben. Da man nie Negen 
zu fürchten hat, fo läßt man jeden Tag alles liegen, fo lan» 
ge bis man ganz fertig ift. Nun wird dag Getreide auf die- 
fer Seldtenne nach dem Winde geworfen, der Weizen fo- 
wohl als die Spreu wird in fehr gut gearbeitete Säcke ge= 
packt und nach Haufe durch Maulthiere gefchleppts Korn 
wird wenig gebaut, blog bey den Klöftern findet man 
es, um die Türfen abzuhalten Weizenbrot zu fordern, und 
2 


fie mit dem ſchwarzen Nockenbrote abzuſchrecken. — Mir 
wendeten unfer Auge von den Stoppelfeldern hinweg, ba 
wir die flachen Ufer de8 Apofelemi mit einen Wald von 
blühenden Dleanderfträuchen bedeckt ſahen; eine halbe Meise 
fe, fo weit als nur dag Auge reichen fonnte, fand diefer 
Strauch, der bey ung in Glashäufern gezogen wird, in der 
prachtvollſten Bluͤthe. Vom Fuß der Gebirge Laffitis big 
an die Mündung des Apoſelemi war alles wie mit einem 
Scharlachtuche uͤberzogen, oder vielmehr, ein Roſenwald 
fchien uns aufzunehmen, und ein Meer von Rofen ung er⸗ 
greifen zu wollen. — Die Dichter hatten in der That zur 
Mythe reichhaltigen Stoff; fegt nennt man empfindungslog 
diefen Dleander (Nerium L.), in ber Landesfprache gemein 
genug — Sphafa. Das fchönfte Mohnfeld in feiner Blü- 
the gewährt biefen Anblick nicht. Uebrigens fanden wir 
viele Pflanzen, die mir ber Bauer, ber: ung begleitete, rei— 
chen mußte. Ä . | 

In Maglia, einem Lanbgute deffelben Herrn, blieben 
wir zu Mittage, und man bot ung fchon halb reife Mandeln 
zum Genuß. Gie blühen hier bereits in der Mitte des as 
nuar, die Pfirfche aber um 6 volle Wochen fpäter; es ift 
gar nicht auffallend, wenn man fehon zu Ende May genieß- 
bare Mandelfrüchte antrifft. Bald darauf. erblickte ich 
gandleute aıf einer felfigen Unhöhe, die ich paffirte, an den 
zahlloſen Johannisbrotbaͤumen mit der Abnahme der Srüch- 
fe derfelben fleißig befchäftigt. — Das Ausfehen diefes Bau⸗ 
mies gleicht jenem der Efche ungemein, doch ift dag Laub 
fehr dick und hart, und faͤllt im Winter nie ab; feine Fruͤch— 
te nenne man Johannisbrot, Bockshoͤrnchen, oder italienifch. 
Earube, eben fo „Charub“ im Grischifchen. Man ers 
hält von diefem Baume 3 auch Amal des Jahres Früchte: 
Er blüht Hier auf Candia immer fort, und bat auch ſtets 
Früchte von verfchiedner Reife. Die grüne Frucht ift herbe, 


zufammengiehend und ungenichdars ſie fängt vom Stiel 
ende an fich zu ſchwaͤrzen, geht in.eine Zucergährung 
über, und wird erft dann genießbar und ſuͤß, wenn fie 
ſchwarz geworden if. Die Früchte wurden 1816 und 1817, 
was früher auf Kreta nicht der Fall war, fehr gefucht, und 
zwar aus der Urfache, weil fie in Apulien, moher fie zum 
Gebrauche von Trieft besogen werden, gar nicht gerathen 
waren. Auch in Kreta — aber nur auf dem Gebirge, war 
die Getreide» Ernte wie in Deutfchland fchlecht ausge« 
fallen. Das Johannisbrot wird hier übrigens zur Mäftung 
des Viehes verwendet und zur Zeit der Noch; gegeffen, Der 
Baum waͤchſt bier wild, und fein Holz befigt eine ſchoͤne 
Roͤthe. | | 

Der fir mich fo wwonnige Tag war um fo herrlicher, je 
weniger ich Schönheiten auch an der Dftfeite zu finden hoffs 
fe, an bie ich an der Weftfeite ber Infel gewöhnt war. Uns 
bedeutende Gegenftände find oft fähig, dem Menfchen ein 
größeres Vergnügen zu machen, als große Ereigniffes fels 
ten kann man fich die Urfachen einer heitern Stimmung er⸗ 
Elären, ein Beweis, daß nur unbedeutende Zufälfe unfere Zu» 
friedenheit zu gründen beſtimmt find. Mir fehlte in ber 
That jeßt nichts mehr, um den Schwur thun zu Fönnen, 
auf Feine größere Seligfeit Anfpruch zu machen, als it 
gend ein Inſtrument von gefchickter Hand fpielen zu hören, 
Diefes Bedürfniß aber, mit der Ueberzeugung der Nichtbes 
friedigung deffelben, raubte mir alles wieder, was das Gluͤck, 
mit unbeengter Bruft wieder athmen zu dürfen, mir gefchenft 
hatte. Verworrene Gefühle fchienen fich ordnen zu wollen, 
und die Erinnerung an’ die befeligenden Töne des größten 
Meifters dieſerſ Kunft fam zu Hilfe, fie mit den empfundes 
nen, beren Berluft mich fchmerzte, in Uebereinftimmung zu 
bringen, In diefer Stimmung entftanden folgende Verfe, 
bie ich im ihrer Unordnung unverändert berfeße: 
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Was iſt's, das mir den Bufen himmliſch ſchwellet, 
Dahin zur Flucht' den mächt'gen Willen reißt, 
Den trunfnen Sinn mit Aetherglanz erhellet, 
Den Wirbelftrom der Leidenfchaft umfreift, 
Mit hoher Kraft die Bahnen zu durchbrechen, 
Die Möglichkeit aus. ihrem Zwinger fchließt; 
Das Schickfal durch fich felbft zu rächen, — 
Gebietend, Götter nur zu feinem Bund erkießt. 


Das ift der Ton, der durch die Lüfte flötend sittert, 
Vom hohen Gemölb’ gebrochen wicderhallt, 
Des Hörers Bruft ergreifend durcherſchuͤttert, 
Wie des Gerichts Bofaunenton erſchallt — 
Der Kampf des Seyns mit allen Zweifeln 
Der tiefergriffnen Wirklichkeit 
Beginnt — und Wonne -Zaͤhren traͤufeln 
Zum Lohn errungner Seligkeit! 


Wie wenn des ſtolzen Aar's ——— ** 
Im Flug bewegt, durch hohe Luͤfte rauſcht, 
Und tief gebannt, in Todesſtille wieder, 
Erſtorben die Natur mit bangen Blicken lauſcht; 
So ftürst herab, mit Harmonien » Tönen, 
Die Wirbelmelodie im majeftät’fchen Lauf, 
Und des gepreßten Herzen ſtummes Sehnen 
Löft hochentzuͤckt in ſel'ge Ruh? fih auf. 


Ein unbefannter Gott durchraufcht mit feinem Jünger 
Der Stufenleiter mächt’ge Tönebahn, | 
Und Phantafie mit ihrem Zauberfinger, 
Schwingt der Gefühle Ieicht bewegten Kahn, 


Wie vor Mebufend Faltem Haupt erflarree- 
Ein rolfend Blut in allen Adern nıir, 
Mein Geift gefeffelt, ſtaunend harret 

In nie erfättigter Begier. — 





Und was mit Härte ewig trotzte, 
Leicht ſchmilzt es in Gefanges Hauch, 
Und was im Stolge blahend ſtrotzte, 
Sleucht weggeweht, wie Windes⸗Rauch; 
Und deffen Auge nie befeuchtet, 
Erbarmen nie am Unglüd nahm, 
Srübt fih, und eine Thräne leuchtet, 
Im Zauberhall, mit tiefer Scham. 


Entbürdet aller Erdenplagen. 
Tritt man bes Frühlings Nofenfpur, 
Es dringen felbft des Orkus Klagen 
Gemildert auf zu unfrer Flur. — 
Entfeffele aller ird'ſchen Triebe, 

Die ſchnell geftilt, Genuß unarmt, 
Tritt an den Platz die höh’re Kiche, 
Durch des Entzücdend Glut erwarmt. 


Und wie aus Lerhes Todtenbecher 
Trinkt man aus dir Vergeffenheit, 
Doch mehr als frohe Rebenzecher 
Der Sphaͤren höchfte Seligfeit. — 
Bey deiner Töne fanftem Wogen 
Verliert den Stachel jeder Schmerz, 
Und fommt das Unglück hergezogen, 
Bricht ſich's am zarten Liederfcher;. 


Mozart, einer deiner Seufzer 
Preßt der ganzen Welt ein Stöhnen ab, 
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Zwingt in den Bann die ungezaͤhmten Geiſter, 

Lockt von dem Uranon die Götter ſelbſt herab. 

Sch flieh, wo ich nicht. deine Stimme höre, 

MWenn nicht bein Ton die rafchen Schritte hemmt, 

Iſt mir die volle Welt die öde todte Leere, 

In der ein trüber Fluß den Schlamm ber Lüfte 
ſchwemmt. 


Mozart! Mozart! deine Zaubertoͤne 
Schmelzen auf das feft erftarrte Eis, 
Zähmen ſchnell die wuͤthende Hyäne, 
Löwen bänd’gen fie auf dein Geheiß! 
Engeln raubteft du die Himmelschöre, 
Vom Himmel zauberft du das Paradies herab, 
Aus Steinen preffeft du die heiß erglühte Zähre, 
Entreigeft fühn dem Tod das ſtumme Grab. ' 


Mas war der Thrafer mit geborfiner Leyer, 
Er fügte feelenlos den Stein an falten Stein, 
Du bift der Welt ein nie erlöfchend Feuer, 
Es ordnen Götter fich bey deinem Griff in Reih'n, 
Wenn losgelaffen wie des Sturmes Ungemitter 
Der Chöre wogend Schall durch offne Lüfte braufk, 
Und bebend bey des Hörers Nerv’gesitter . 
Um ihn flarrender Wind des DOrfus niederfauft. 


Bey dem Schall der Harmonieenfülle 
Wallt der Edle froher feine Bahn, 
Gelafner legt: der Muͤde feine Hülle, 
Leichter fchmebE der Geift zum Himmel an. 
Erftaunt beficht der Engel die Pofaune, 
Denn Geiſter fErömen aus der oͤden Gruft, 
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Und Körper nur weckt feine zögernd’ Laune, 
Wenn fpät die Seligen die! fchmetternd’ Tuba ruft. 


Ewig, ewig wird bein Lorber grünen, 
Den Euterpeng zarte Hand gepflegt, 
Ewig ſchallts von allen Weltenbühnen, 
Die dein Ton zum Jubel aufgeregt. — 
Der Danf entbrennt auf jedes Hörers Lippe, 
Wenn Seligfeit den engen Bufen ſchwillt, 
Und mächtig fchlägt das Herz an die bedrohte Rippe, 
Aus der ein Zeuerftrom durch alle Adern quillt. 


Henn fich einſt die Schatten wieder finden 
Aus Lethes Schlummerreich, ertwachend, neu belebt, 
D dann mag ich twieder neu erblinden, 
Wenn der Cherub dich auf fanften Schwingen hebt, — 
Dann fleucht dag Echo durch des Himmels Raͤume 
Und weckt der Horcher lauernd⸗ſtille Schaar, 
Und Grabegftilfe herrfcht auf Sternen » Säume, 
Die der Sonne Glanz zum Danfe dir gebar. 








Wir famen nun an bie Schlucht, melche das Thal M is 
rabello vom Gebiet von Maglia trennt. Nechts lagen 
‚hohe Gebirge, doch nicht von dem Umfange und der Höhe 
wie jene der weißen Berge von Canea; denn — man erblic- 
te bier überall Windmühlen, weil die Gebirge zu niedrig find, 
um eine fo große Laft von Schnee aufzunehmen, daß er im 
Sommer, bis es gegen den Herbft wieder regnet, abfchmels 
zend hinreichte, Waffermühlen treiben zu Fönnen. Der 
öftliche Theil der Inſel fol wegen der Nähe Klein: Afiens 
Iuftiger, und wegen der niedrigen Gebirge auch wärmer alg 
der mweftliche feyn, welches niche unwahr fcheint, da die 
Palmen hier in.der That beffer gedeihen, und die Getreide 
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ernte, fo wie Weinlefe früher eintreten, als im weſtlichen 
heile der Infel. — Am Wege zeigte man ung jenfeit der 
Schlucht einen Hügel, woſelbſt die Venetianer im Befig der 
Seftung Spina longa ben Paß mit grobem Gefchüg ver⸗ 
theidigt hatten, und man glaubte noch die Vertiefungen an 
dem Thonſchiefer wahrnehmen zu können, welche die Kugeln 
gegenüber verurfahht haben follten. — Wir famen an eine 
Reihe Windmühlen, die mich vorzüglich dadurch intereffirs 
ten, daß fie auf einem unbeweglichen Geftelle ruhten, und 
folglich fomifch genug nur für einen Wind eingerichtet waren ; 
blies der Wind nicht gerade von Oſten, fo fonnte man nicht 
mahlen, wurde er heftig, fo mußte man bie Flügel fappen 
oder abnehmen. Schwerfällig gebaut, doch einfach in ih— 
rer Conftruction, waren fie merfwürdig genug, eigende 
aufgenommen und gezeichnet zu werden, da ber Kunftfleig 
fich Hier feit einem Jahrtaufend einen Ruhepunct auserfoh 
ren zu haben ſchien. Sie waren das Werk. ungebildeter 
gandleute, von denen fich jeder feine Waffermühle eben fo 
gut als feine Windmühle baut. Die Flügel waren mit ges 
fpalternem Arundo Donax, dem Seerohre, geflochten, fin 
gen erft bey dem Drittel des Halbmeffers an, und blichen big 
an die Spise bey einem Neigungswinfel von 45 bis 50 Gras 
ben gegen die Radfläche, da fie dagegen gleich in der Nähe 
der Welle mit 45° Neigung beginnen und allmäblig in bie 
Windflaͤchen übergehen follten, denn am Ende des Flügels 
darf der Neigungswinfel nicht fo groß fenn. Die Welle 
war übrigens nad) vorne verlängert, der Umfang der Fluͤ— 
gel von Arm zu Arm fowohl, als auc) jeder einzele in ſchie— 
fer Richtung gegen die Epige der Welle an bderfelben mit 
Seilen befeſtigt. Die Stiegen waren halsbrechend und 
der Stein unter aller Vorftellung. In Handfieben fonderte 
man das Mehl auf ausgebreitete Leintücher von den Kleyen 
ab, denn deu Mehlbeutel Fennt man nicht. Daß diefe ars 
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men Griechen fich fo behelfen muͤſſen, erweckt weit mehr dag 
Mitleiden über ihre bedrückte Lage, als über ihre Kunſt. — 
Wir erreichten die Anhöhe und blickten in das treffliche Thal 
von Mirabello, fo hatten es die Venetianer gefauft! 
Leider mwiffen die Einwohner jest wenig von ben alten Ber 
nennungen ihrer Thäler und ihrer Städte, nur hin und wies 
der hört man einen Namen, ber an die Zeiten der griechi- 
Then Gefchichte hinaufreicht. Wir genoffen der Gegenwart. 
Ein Kranz von waldigen und begrünten Hügeln umfchlang 
das Thal bis an den Meerbufen von Critza herab. Eine 
Menge ber fchönften Pflanzen twucherten an den Selspartien, 
an moofigen Quellen und von Bäumen gefchüst, in fchönfter 
Bluͤthe. Die dicken fleiſchigen Stengel der Thapsia und 
Ferula famen wie Spargelfchoffe aus allen Steinen hervor, 
an beyden Seiten des Weges hing der Granatapfelbaum 
von den Mauern mit einer Laſt fcharlachrother Bluͤthen her⸗ 
unter, und überall fah man fröhliche Dörfchen und weiße 
glänzende Landhäufer. AS die Venetianer diefes Thal er- 
blickten, Fonnten fie wohl um den Namen nicht verlegen 
feyn, denn das erſte, was fie fagen mußten, war: Mira 
bello: Bewundere das Schöne — 

Der erſte Drt, den wir erreichten, war Lacida, unfer 
Beflimmungsort. Wer wird daran zweifeln, daß es das al. 
te Lycaſtus ift, welches der ewige Zankapfel zwifchen den 
Lyctiern, Rauciern und Önoffiern gewefen war? 
Wir wurden beftens aufgenommen und beherbergt. Unfer 
Kranke machte fo cben einen entfeßlichen Lärm, und mwollte 
in feinem Wahnfinne einen feiner beften Freunde fchlagen. 
Man wehrte ihn ab, und benachrichtigte ihn, der fraͤnkiſche 
Arzt wäre angefommen ihn gefund zu machen. Das Ges 
fundmaden, glauben dort die Leute, hänge blog vom 
Willen des Arztes ab, und kommt ihnen ungefähr fo wie 
bey und das Satteffen an einem gut gefalgenen Braten, und 
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wie die Wahrſcheinlichkeit der Auflage eines Buches bey er⸗ 
oͤffneter Praͤnumeration vor. Ein gut geſalzener Braten und 
eine verſpaͤtete Auflage ſchaden indeſſen beyde nichts. — — 
Er nahm uns ſogleich beruhigt und ſogar ſehr liebreich auf, 
und mit Thraͤnen bat er mich, ihm zu helfen, weil fein Zu— 
fiand äußerft peinigend für ihn fey. Er ließ feinen Knaben 
fommen, ben er mit feiner Frau, einer Griechin, gezeugt 
hatte, und fagte mir, ich follte mich des Kindes wegen er= 
barmen, weiler wohl mwiffe, daß ich glaube, er felbft als 
Muſelman ſey einer folchen Wohlthat nicht werth. Ich 
lernte bey ihm alle Ausdrücke, und die Art, fich in diefen 
Ländern 'gegen die zu benehmen, welche man zu irgend, einem 
Schritte bewegen will, fennen. Sah er mich, fo legte er 
immer die Hand auf den Scheitel, und fprach: du bift hoch 
oben auf meinem Haupte. Is epano sto cephalimu: was 
wir fonft duch die Hand auf das Herz zu bezeichnen 
pflegen. Aus der Krankengeſchichte erfuhr ich, daß ein 
übermäßiger Genuß des. Weines und eine Erkältung ihm 
diefen Zufland eines halben Wahnſinns verurfacht hatten; 
e8 war aber mehr ein Nerven-Erethismus, welcher in eis 
ner überaus großen Unruhe beftand, die fich durch narkoti⸗ 
fche Mittel wohl beſchwichtigen, aber nicht heben ließ. Man 
fagte mir nun, daß er Dpium zu fich nehme, und nur, 
wenn er eine Pille davon verfchluckt hätte, ruhig fchlafen 
fönne. Sch ließ mir fie zeigen, und erblickte eine Schad)- 
tel von anderthalb Pfund Opium, die zum Drittheil 
auggeleert war, und fodann noch eine zweyte ganz vol 
le Schachtel von eben dem Gewicht. Eine jede Pille wog 
30 Weizenförner, alſo ungefähr 2 Sfrupel, ein Drittel das 
von war Aloe, 2 Drittel aber Opium! Auf meine Frage, 
wer ihm diefe gegeben habe, hieß eg: als er in der Stadt 
war, hätte Hr. Domenico fie ihm zum Gebrauche nach Las 

cida niit gegeben. Nun Fonnte ic) mir den Unmwillen deſſel⸗ 


# 
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ben erklaͤren, als es hieß, dieſer vornehme Kranke wuͤnſchte 
mich zu ſprechen, und warum er mir zu dieſer Reiſe einige 
unbedeutende Medikamente verſagte. Eine ſo uͤbermaͤßige 
Doſis einem Kranken anzugewoͤhnen, und weiter nichts zu 
thun, machte mir in der That uͤbles Blut, und 400 Piaſter 
ließ er ſich fuͤr 2 ſolche Schachteln Opiumpillen zahlen, um 
ihn — wie er mir ſagte — auf ein ganzes Jahr los 
zu werden. Welche Gewiſſenloſigkeit! Ihm die Opium— 
pille Abends zu verfagen, war jetzt nicht möglich, denn er 
verfiel in Convulfionen, und fein Anbli war fürchterlich ! 
Leichter wäre die Heilung gemwefen, wenn ihn nicht Domes 
nico dadurch gänzlich verborben hätte. Der Kranfe vertrug 
nicht8, was auf die Nerven wirkte, als blos narcotifche 
Mittel. Diefe fonnten aber nicht zum Zwecke führen, und 
fie wurden auch ſchon angewendet. Sch benahm ihm alfo, obs 
wohl er Türke war, allen Wein, Rum und Araf, den 
er trank, und ließ ihm bie bitterften Defofte von Centaurium 
des Morgens ftatt des Frühftücks reichen, um ihm bie geis 
ſtigen Getränfe zum Efel zu machen, jagte ihn aus dem 
Haufe hinaus, Tieß ihn reiten, in der Nähe Befuche abftat- 
ten, befahl ihm, dreymal in der Woche kaltes Seebad zu neh⸗ 
men und fich mit dem Dfecherid » Werfen zu befchäftigen. Die 
wirfte binnen wenigen Tagen fo vortheilhaft auf ihn, daß 
ich feinem Schreiber befehlen fonnte, von der Abendpille 
» Drittel mwegzufchneiden, um fie ihm allmählig abzugewöh- 
nen. Diefer Gutsherr war einer der reichfien Privaten Dies 
fer Infel, man intereffirte fich allgemein für ihn felbft, der 

Paſcha von Candia nahm Antheil. Diefes verleitete den 
Domenico, ohne daß ich etwas davon wußte, von mir aus— 
zufprengen, ja fogar e8 dem Pafcha felbft zu fagen, ich waͤ— 
re nicht im Stande ihn zu heilen, weil ich noch überdief, 
was auch der Fall wirklich war. Feine Arzeneyen befäße, 
Zum Unglück aber für ihn und zu feiner Befchämung, bielt 
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fich ein Freund und Anderwandter, der nad) Candia in Ges 
fchäften reifte, als ich auf dem Laffitifchen Gebirge war, 
zu Lacida auf, und erftaunte über die Ruhe und dag Wohl: 
befinden des Kranfen. Er reifete fort. Dom Pafcha in 
Candia wurde er zufälliger Weife in Gegenwart feines Arz- 
tes Domenico nach dem Befinden des Aga gefragt, und 
da der Bericht günftig war, fragte der Pafcha feinen Archias 
‚ter, wie es komme, daß mir etwas ohne Arzneyen gelungen 
fey? Befchämt ftand nun Domenico da — denn die großen 
Herren laffen fich nicht ungeftraft eine Unwahrheit aufhef- 
ten. — So haben immer fremde Menfchen meine Rechtfer- 
tigung übernommen! Dem Georgi übertrug ich die Befol- 
gung biefed Verhaltens, um wenigſtens während meiner 
Anweſenheit fagen zu fönnen, er habe fich gebeffert;. denn 
fo etwas mit Verpflichtungen zu übernehmen, lag nicht im 
Zwecke meines Hierfeynd. Sch entfernte mich nun auf eis 
nige Tage nach dem berühmten und mir fo oft gepriefenen 
Gebirgsthale von Laffiti, nachdem ich die Gegend rings — 
um kennen gelernt hatte —. 

Ein armer Papa des Orts erbot ſich, mit ſeinem Maul⸗ 
thiere mich dahin zu bringen, und ging zu Fuße nebenher. 
Erſt auf den Wege nahm ich an dem Gruße der Voruͤberge— 
henden wahr, daß der arme Mann feine Kappe nicht aus Ars 
much, fondern ald Geiftlicher trage, fie nannten ihn 
Degpota, gebietender Herr, und fogar Hagiaſu, 
Ihro Heiligkeit! Die befremdete mich gar fehr. 
Der Weg ging fleil aufwärts über Helfen und Abhänge, 
und kurz darauf an einer verlaffenen Kirche vorüber in einen 
anmuthigen Wald. E8 zeigte fich die Fleinblättrige Kokkos— 
Eiche, und der Asphendanos, oder der fretifche Ahorn, in 
Menge; bdiefer fiand bereits in Samen, welche purpurros 
the Flügel hatten, was fich ungemein gut ausnahm; in ge 
ringer Entfernung ſah er dem Kirfchbaume, mit reifen 


Srüchten beladen, vollfommen gleich, Endlich wurde bey 
den fühlen Lüftchen, welche in biefer zunehmenden Gebirgs- 
höhe ung entgegen fächelten, Mittag. Mein lieber ‚Papa 
konnte nicht mehr von der Stelle... Wegen der Apofteltage 
war wieder eine firenge dotägige Faſten, Saracosti ton Apos- _ 
tolon genannt, eingetreten, wo der Grieche weder Milch, 
noch Eyer, weder Butter noch Käfe genießen darf. Er. ges 
fand Halb weinerlich, heute. noch nichts genoffen zu haben, 
und feinem Maulthiere hatte er auch nichts gegeben. Er 
erweckte mein Mitleid, denn der Hunger fah ihm aus dem 
Gefichte ſo plaftifch hervor, als das Verlangen nach meis 
nem Proviant. Sch gab ihm Brot und auch Wein, fo daß 
er fröhlich wurde; der Käfe flach ihm aber auch noch.in die 
Yugen, und er fragte mich, ob e8 Sünde fey, ihn zu foften, 
Gott bewahre, gab ich zur Antwort, ich halte eg 
fiir Feine Sünde; denft ihr fo wie ich, fo greift 
zu. Dieſen Seelentroſt hatte er entweder erwartet oder 
vermuthet; kurz er aß vom Käfe, und hatte eine große 
Freude darübers ich fah es ihm an, daß er diefe Sünde auf. 
meine Seele gebracht zu haben glaubte, weil ich es ihn. 
erlaubt hatte; melche. Heucheley! Sein Maulthier benagte 
die Sträucher, hatte auch nichts im Magen und follte berg. 
an; mich ärgerte diefes, da wir allzufpät nach.dem Ge- , 
birgsehale gelangen Fonnten, und es nur ſchmuziger Geiz 
diefed Papa war, der nicht einmaldem Maulthiere eine Hands _ 
vol Heu gegönnt hatte. — Oben ſtrotzten die Felſen von 
echtem Winter» Majoran und Wohlgemuth, der fich <rft bey 
600 Toiſen zu zeigen anfing.  Origanum smyrneum und 
reticum war dagegen häufig im Thale, allein Origanum | 
Maru und Dictamnus nur auf den größten Höhen zu finden. 
— Wohlgemuth, Sprach ich — herrlicher Name — der 
Gipfel war erftiegen, und dag flache Land breitete fich vor 
meinen Blicken aus. Es if ein großer von Bergen um⸗ 
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fchloffener Gebirgsſee, welcher feit Jahrtauſenden ausge 
trocknet und bebaut, unterirdifche Abzüge für fein Gewäffer 
befist. Linfs ab ſchimmerte im tiefen Grunde das feltfam 
gebildete Thal von Laſſiti. Wenigſtens 400 Toifen über der 
See erhaben, befaß es noch Weinbau und Getreide, aber feine 
Delbäume mehr. Ein Kranz übereinander, geshürmter Alpen, 
auf deren einem Joche ich ftand, hatte fich dicht gefchloffen bey 
jener Weltenbildung vereinigt und umfaßte eine ovale Ebe⸗ 
ne, mit den fruchtbarften Getreidefeldern befeßt, 1% deut- - 
fche Meile in der Lange und & deutfche Meilen in der Breis 
fc. Rings herum am Gebirge lagen Dörfer an ber. Lehne 
angebaut, deren vorzüglichfie Mangula und Zermiade 
waren. Der Abflug iſt merkwuͤrdig. Es gibt am weſt⸗ 
lichen Ende zwey tiefe Schlünde, im welche fich der Wirbel 
der Gebirgsmwäfler fraufelnd und fchäumend. herabzieht. Da 
diefe Zelfenhöhlen mit ganzen Stämmen und Bäumen ver- 
ftopft find, fo bildet fich im Frühling die untere Hälfte der 
Ebene in einen See um, welcher alles uͤberſchwemmt, aber 
auch wohlthätig befruchter, indem die trüben Gebirgsmäffer . 
ihren Schlamm fallen laſſen. Diefer Schlünde gibt es 
zwey, fie gehen fenfrecht in die Erde, Das verfchlungene: 
Gewaͤſſer ftürzt außerhalb des Gebirges tief im Thale meh: 
rere Stunden entfernt hervor, und bildet den Fluß Apo— 
felemi. Die Flüffe des öftlichen Kreta vertrocknen früher 
als an deffen Weftfeite. Im Juny führen fie fein Waſſer 
mehr. Die Gebirge find nicht fo hoch und fo weitfchichtig. Das 
Thal ift fruchtbar und ein wahres Getreideland. Nach dies 
fem ift das Thal von Gortyna, jegeMeffarah genannt,’ 
das trefflichfte. Den Wein babe ich dort von ausgezeichne⸗ 
ter Güte gefunden, fo wie alle Gebirgsweine, wenn fie forg« 
ſam behandelt werden. -Tournefort, der dafelbft in 
dem Dörfchen Plati übernachtet hatte, will denfelben- gar 
nicht loben, auch ift er, mit dem Wege fehr unzufrieden, wos 
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bey er jedoch eher Recht hat. Drey bis vier Kleine Kegelber 
ge, welche im Hintergunde der Ebene mit ihren Spigen heis 
vorragten, bemwiefen, daß ehedem der Grund ein tiefes Thal 
geweſen war, welches das herabftürzende Gemäffer mit 
Schlamm und Steinen ausgefüllt hatte. Die Ausfülungs- 
maſſe des Thals ift des verwitterte Floͤtzkalkſtein der Gebir. 
ge, welcher zu meiner Berwunderung zu einer beträchtlichen 
Höhe hinaufreichte, was felten der Fall if. Seine Schich- 
ten find vollfommen horizontal, oft nicht einmal 4“ dick ab» 
gefeßt worden, fo daß man an bdenfelben im erften Augen 
blicke weder ein Streichen noch ein Fallen angeben 
fann, wenn erfteres die Lage der Inſel nicht felbft beſtimmte. 
Die Gebirge find, einige Fleine durchbrochene Seen an ihrer 
Seite, welche herrlich bewachfen find, ausgenommen, völlig 
fahl; die Eichenart Quercus llex, iſt fparfam, und bluͤh⸗ 
te hier kaum erft, im Thale aber fchon feit 8 Wochen. Die 
wenigen Kräuter geben auch nur einen unbedeutenden Hu⸗ 
mus, die Trockenheit der Gebirge begünftiget Feine Damm 
erde, die Wälder find alle abgetrieben, und die Fluthen wa⸗ 
ſchen endlich alles ab. 

Wir bogen links abwaͤrts, und meine angenehm be— 
ſchaͤftigte Phantaſie wurde uͤberall auf das Ueberraſchendſte 
in Thaͤtigkeit erhalten; Faum konnte mir etwas drolligeres 
aufſtoßen, als ich aufblickte, und hoch oben weit uͤber alle 
Doͤrfer empor eine Reihe von 26 Windmuͤhlen an einem 
ſcharfen Bergkamme gewahr wurde, welche wenigſtens auf 
einer Höhe von 750 bis 800 Toiſen angebracht waren. Die 
fomifche Lage von einem halben Schock Windmühlen oben 
an bem Gipfel der Schneegebirge, von denen einige fich bes 
wegten, andere ftil fianden, hielt mich lange auf, _ um zu 
fehen, warum folche da wären. — Da bag Thal Lafjiti tief 
im Grunde liegt, fein hinlängliches Waſſer zu Mahlmühlen 
und auch feinen freyen Plag zu Windmühlen hat, mußten 
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fich die armen Leute entfchließen „folche auf den unzugäng- 
lichſten Bergfämmen anzubringen, die Materialien dazu hin⸗ 
aufgufchleppen ; und das Getreide jedesmal auf das muͤh⸗ 
ſamſte hinauf: und herunter auf Maulthieren' zu transporti⸗ 
ren. Manıbieß dieſen Ort-Faroma. vDerieteofre 
tiſche Dik ta, welchen dns getrennte Gewoͤlk bald zeigte, 
bald „wieder verbarg/ hat s Hauptgipfel wodon der hin⸗ 
tere weſtliche La zatro u ber hintere oͤſtliche Madara, der 
nördliche. hoͤchſte Effiendi ofen. ES kann endet Berg 
des Heran;cheifti Es iſtunicht daran gu zweifcin daß 
Gebirgsvoͤlker die Freicbarfton: frit 5.28 koͤnnen daher nut 
die Bewohrer dieſes Gebirges die von Ham erigeruhmten 
großherzigen Eteokreter ſeynn uͤberdie ſtimmen alle: Schrift⸗ 
ſteller mit Dio do ruͤberein/ daß die Ureinwohner Kretas, 
die Cydonier (Voͤlker der weißen Gebirge), die Jdaͤi Da- 
ety li die Bewohner des Ida, und die Eteokreter, bie 
den Dikta beſetzt hielten, geweſen waͤren; nun ſind die 
Sphakioten, der Pfiloriti und das Gebirg Laſſiti 
die. hoͤchſten Theile der Inſel, uͤberdieß ſagt Thophraſtus 
nebſt andern, daß ſich die Ureinwohner — denn die Dorier, 
Pelasger, Achaier, Aegyptier, welche die Stadt Erythrea, 
die Spartaner, welche Lyctos bauten, die gefluͤchteten Sa» 
mier, welde Cydonia herftellten, waren Eingewanderte — 
von den kälter gewordenen Berghöhen in das Thal herabge« 
zogen hätten. Wohin find num die Bewohner. des Gebirges 
Laſſiti gezogen, oder wohin haben fie fich bey ihrer Bermehs 
rung begeben ? herab in das Thal, mo fie zuerft Prafog, 
ihre: Hauptſtadt, erbauten, fo wie die Eureten noch in Hoͤh⸗ 
Ienwohnten, che man. die: Kunſt, Gehände zu bauen, er: 
fand; » und Bnoſſus und Gortyna gruͤndete Weit anſehn⸗ 
licher mußte der auf Laſſtti wohnenden Urſtanmm der Kreter 
geweſen ſeyn, denn vie herrlichen Wälden! und tein me hrexe 
Quadratmeilen· enthaltendes Ackerland beſtzt der Mon: und 
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bie weißen Berge don Canea nichet. Leider finder fich Fels 
‚Spur von diefem merfwürdigen Thale in den alten Schrift 
ſtellern, und die Lyktier konnten auf keinen Fall hier ihre 
Hauptſtadt beſitzen, obwohl der Name Laſſiti von Lyctos 

abſtanmen kann, and Lytton, wie ſchon Strabo anfuͤhrt, 
etwas hoch gelege nes bedeutet. Die Lage vom Eher 
roneſus⸗ Minda Lyctia ic erlauben nicht, Lyetos Im 
Thale von Baffitu zu ſuchen,n welches aber ohne allen Zwei⸗ 
fel ben Lyetiern muß angehoͤrt haben. "Das Unzugaͤngliche 
dieſes Thales werurſachte auch die Abgeſchiedenheit ihrer 
Bewohner von den Flachlaͤndern, und: bag unbedeutende Ein- 
greifen in die: Angelegenheiten’ son Kreta beſſen Geſchichte 
ohnehin ung Fehr fpärlich: erhalten ft. + Die zwar wenigen 
Boch gewuͤrzhaften Pflanzen dieſes Kranggebirges "ernähren 
eine große Menge Heerden; bie Ziege iſt uͤbrigens fuͤr Kre⸗ 
ta geboren, und jede Wand wird heimgeſucht; Fein Selfen 
ft fo fteil, ‚feine Abhaͤnge find fo ſchroff, daß ſie nicht jeder 
zeit fich Nahrung davon zu verfchaffen wüßte. Das Kleifch 
der Ziege ift hier zu jeber Jahrszeit, fo wie das Schaffleifch 
von dem vortrefflichften Geſchmacke, beſonders die jungen 
Ziegen verdienen ein ausgezeichnetes: Lob. Die Dekonomie 
fcheint überhaupt in dieſem Thale höher gefliegen zu feym, 
doch Armuth ift wohl an feinem Orte zu finden, wenn fie 
nicht auch auf Laffiti ihren Wohnßtz aufgefchlagen hat. 

Der an einander gereihte Kranz der ringsum angebaus 
ten Dörfer beftchet ans 13 Dertchen, als: an der Nordfeis 
te, Zermiade, Marmazetd, Meffa-kaffiti, Has 
gios⸗Conſtantinos Hagios⸗Georgios, das Klos 
ſter mit einigen Caloheren an einem Huͤgel oͤſtlich, und uns 
ten an den Abzugsſchluͤnden weſilich: La gos und Pota⸗ 
mos37 an Dder Suͤbſeite bey Hagios⸗Georg io s ange⸗ 
fangen nſtia m eine fiat guday Pſych roa, Phati Ge· 
Tode mat i und San duao ma de a · Aeo·Man rechnete in 
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dieſem Thale ungefähr 2000 Menſchen, worunter 160 Par. 
pas; das Kloſter hat 10 Caloyers und einen Vorſteher⸗ 
Igumenos. Im Jahre 1817 ſtarben hier viele Leute vor 
Hunger. Ueber 206 Tage im Jahre faften fie, und erlernen 
doch das Hungern nieht. Sie find fehr gutmuͤthig, befigen 
fröhliche Phyſiognomien, ein gefaͤlliges, doch, mie nicht zu 
verargen, leutſcheues Benehmen; das Frauenzimmer iſt 
durchaus wohlgebildet, die Männer find aber nicht ſo fröß- 
ich und muthwillig, als genteiniglich das Landvolk if. _ 
Auch die gemeinften mebizinifchen Kenntniſſe befißen fie nicht, 
mit dem Aderlaß und dem Purgiren heilen fie alles. In der 
Waſſer⸗ und Bleichficht, der Polycholie und ber 
Schwangerfhaftlaffen fle fleißig zur Aber, und’ auch 
am ıften May, als ob fie deffen gu viel häften. Bis Ende 
März, wenn unten im Thale und an ber Küfte alles bluͤhet, 
bleibt hier der Schnee in der Bläche des Thales Laffiti lie» 
gen. Zur Schnittzeit gehen fie die 8— 4 Stunden weit hers 
ab, um ihren Thalbruͤdern gu helfen, und diefe fommen da- 
für wieder ind Gebirge und leiften ihnen Beyſtand, ent: 
weder nach wechfelfeitiger Abfindung, oder gegen Gelb. 
Meinen Dolmetfcher Georgi, welcher in Lacida zuruͤckge⸗ 
blieben war, Fannte man, denn auch hier hatte feine Mackie 
nation Eingang gefunden. 

Ich kam nad) Zermiade, dem nächften Dorfe, und zog 
bey dem Chad» Georgi, dem Vorgefeten des Dörfcheng, 
ein. Chadſi nennt man einen jeden Pilgrim, welcher als 
Chriſt in Jeruſalem oder als Türf in Meffa war. Diefer 
Titel ift fehr ehrenvoll; bie Geiftlichfeit reſpectirt denfelben, 
und wenn es nicht nothwendig iſt feinen ausbrückli- 
chen Namen zu nennen, fo wird ein folcher immer nur 
Chadſi, Pilgrim, genannt. Es ift ein geiftlicher Adel, und 
fann mit unferm von in gleichen Raug gefeßt werden, mit 
dem eingigen Unterſchied, daß er dort nur jenem ertheilt 
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wird, dem er Jukommt. Die Türken machen es fich iudeß 
fehr bequem. Da bie Pilgerreife nach Meffa fo großen Ge: 
fahren ausgeſetzt ift, und von ber Zahl jener, welche zu 
Lande reifen, oft kaum zwey Drittel wieder zuruͤckkom— 
men, fo ſchicken gewöhnlich die Reichen einen ihrer Klienten 
auf eigene Koften nach Meffa, und kommt biefer zuruͤck, fo 
erhält er dusch eine Eeffion den Namen Chadfi von dem 
von ihm Abgeſchickten gerichtlich ausgeantwortet; der Pil- 
ger darf ihn jedoch öffentlich nicht führen, ſtirbt er aber, fo 
wird er mis allen Ehrenbezeugungen, die jener Titel mit fich 
bringt, dennoch begraben. So hieß ein Großer aus Canea, 
den der Großherr liftiger Weife wegen feines großen Reich⸗ 
thums 1815 hatte ſtranguliren laſſen, Chadſi⸗Ehmin— 
Effendi, da er die Andacht am Grabe bed Propheten 
durch feinen Subbafchi hatte verrichten laſſen. — Der 
Chadfi» Georgi hatte, wie man bald bemerfte, mehrere 
Länder bereift, und kannte vieles, mas man deffen ungeach- 
tet nicht fo leicht vorausgefegt hätte. Ich machte mit ihm 
einen Spaziergang und wurde viele feltene Pflanzen gewahr; 
fo traf ich hier zum erftenmal den Astragalus orelicus, kre⸗ 
tiſchen Tragaͤnthſtrauch, der fo eben gu blühen an« 
fing, in dem Gerölle der Giegbäche, aus dem höhern Ges 
birge herabgeſchwemmt, an. Scabiosa cretica, Staeheli- 
na fruticosa, Saponaria viscosissima, und mehrere andere 
fanden fich im Hintergrunde des Felſens in großer Menge. 
In dem niedlichen Klofter St. Georg, oder Hagiog 
Georgio® Dfhordfchios) fprachen wir ein. Die dl- 
teften Caloyers erwähnten, fich unter einander ftreitend, daß 
fchon feit 27 Jahren niemand von Europäern oder Sranfen 
auf den Laffiti gefommen ſey. Man war, allerley zu hören, 
begierig, vorzüglich ob und wann die Herrfihaft der Türfen 
endigen werde? ch lobte aber im Gegentheil die Berfafs 
fung ber Zürfen, und bemerkte, daß die Griechen frey von 
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Kriegsdienſten waͤren, und wenn der Vater 6 Söhne hätte, 
ſo behalte er das Vergnuͤgen, ſie alle um ſich herum zu ſe⸗ 
hen. Die Abgaben waͤren fuͤnffach kleiner als jene der Eu⸗ 
ropaͤer, und vor Bedruͤckungen koͤnnten ſie ſich durch Ein⸗ 
tracht ſchuͤtzen z en dl ich ſe tzt e ich hin zu/ daß bag 
gegenwaͤrtige Uebel oft nicht ſo Pchlämm ſey, 
als das gehofft Gaute. Ich war zu daͤhnlichen Aeuße⸗ 
rungen gezwungen, um ihnen ihre: Sage aben ſowohl⸗ dotraͤg⸗ 
Lich und fie auf. manche WVortheile aufmerkſamozunmnachen, 
als auch Feinen Anlaß. zu Mißbeutungen meintroghüſe hin bes 
frembenden Gegenwatt zu geben: n Mint brand mir hun Son 
einem Felſen naͤchſt Zerminde Den Diahtlins Foipkyllüsy?die 
fpigblättrige Strauchnello das mit tiher blauen Phramiden⸗ 
rispe bluͤhende Phyfeum: gpindlatanı; gefieberte Raprrurzel, 
Coronilla globosa und wehrere andete, welche mich für md» 
nen Gang hieher ſchadlos hielt, » ı D m snn au 
Nach einem leichten Mittagsmahle, bey: Bes 
Papa von meinem: Weinglafe feinen Gebrauch machen woll 
te, weil ich Sleifchfpeifen gegeffen hatte, brach ich mit die 
fen meinen Scheinheiligen auf und ging denfelben Weg nach 
Lacida zurüd, mo wir gegen Abend. auf unferer. fchönen 
Straße durch den Fler» und Coccos⸗Eichwald hindurch- 
ſchluͤpfend wohlbehalten anlangten. Auf dem Wege bedauern 
te ich, feinen Barometer aus Candia mitgenommen zu haben, 
allein ich mußte froh feyn, Fein bedeutenderes Mißtrauen 
erregt zu haben, und, um nicht alles vereitelt zu fehen, nich 
entfchließen, einiges zu entbehren. Die Höhe des. Gebirges 
Laffiti habe ich nach ungefähr ı2 bis. 18 Pflanzen, welche 
auf allen 3Gebirgen zugleich wachfen, in verfchiedenen Höhen 
vorkommen und in einer beſtimmten Elevation am häufigsten 
getroffen werden, weit ſchaͤrfer beſtimmt, als ic) es durch 
eine Schaͤtzung Hätte feſtſetzen koͤnnen, indem ich auf dem 
Ruͤckwege von der Oſtſeite der Infſel Laffiti noch einmal be⸗ 
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ſuchte, und. ſpaͤterhin den: Ida und bie, Levpcaori mehrmal 
mit dem Barometer beſtieg, wodurch ich die am Laſſiti in 
gewiſſen Höhen beobachteten Pflanzen richtig anzugeben ver⸗ 
mochte. Jetzt ſcheute ich mich ſogar, nach den Namen: der 
Doͤrfer zu fragen, und fie. in meinen Brouillon einzutragen, 
aus Furcht vor allerley Unannehmlichkeiten, und um nicht 
etwa ſchon in der erſten Bereifung ber Inſel gehindert zu 
werden, da ich mauches ohnehin: bey der zweyten nachzutta⸗ 
gen Will ens wars wir an I bie Stelle: zuruͤcklamen, 
wo der Mapa den Kaͤſe auf meine Erlaubniß gegeſſen hatte, 
und ung daſelbſt wieder lagerten, hielt ich ihm feine Gleiff⸗ 
nerey or DE Kag wo r herxe da cuch wiem aud 
bdeobachtetanchabt ihrawa dh. dem Kaͤſegegrif⸗ 
ßen und eure Faſt enge broch en, heute ſaber habt 
ihr mit meinem Meſſer nicht Bros ſchneiden 
und aus meinem Glaſe nicht Wein trinken wol—⸗ 
len, ohne es ausgewaſchen zu haben, weil ich 
mir auf Butter zugerichtete Eyer hatte geben 
laſſen! Schaͤmt euch! Wäre ein tuͤchtiger 
Schinken jet da, fo wuͤrdet ihr gewiß zugrei— 
fenz num gefchieht euch aber recht, eßt trocknes 
Brot, trinkt drüben, wenn wir zur Quelle 
fommen, reines Waſſer; Ich behalte meinen 
Wein und meinen Käfe für mid. 

Mein Patient in Lacida befand fich beffer, denn ich ließ 
e8 nicht an Ermübdung fehlen, er mußte ſich auch zu Gar- 
tenarbeiten bequemen, wobey er fich ungefähr fo anfchickte, 
wie etwa der Kaifer von China, wenn er mit feinen Staats⸗ 
beamten in jeden Jahre das Feld pflügts indeß befam es 
ihm gut. An Zerfirenung, fobald man es im Danfe nur 
wußte, daß es half, fehlte es ihm weiter nicht; Gäfte wur: 
den geladen, Beſuche geniacht, Kleine Jagden auf. die treff⸗ 
lichen tuͤrkliſchen Rebhuͤhner verſucht, deren es ſehr viele auf 


Candia gibt. Unter Muff und Tanz ging der Tag dahin, 
und mich ftörte niemand in meiner Abgefchiedenheit. Den 
- gten und zofen Juny ordnete ich dag am Laffiti Erbeufete, 
und. ging längs dem Thale Mirabello nach Eriga, dem 
‚alten Eriffus, ab, Eine zerbrochene Windmühle, eine Teere 
Drefchtenne und ein Stoppelfeld, welche auf einem Hügel 
beyfammen lagen, nöthigten mir ein Lächeln ab. Nirgends 
ſahe ich fo viele Kapellen und Kirchen, — welche veroͤdet 
flanden, als bier, Jeder Türfe,. welcher fein „En Als 
lah“ Es if nur ein Gott, und Mahommet iſt 
fein Prophet; in einer chriſtlichen Kirche ausſpricht, 
entheiliget dieſelbe, amd in einer ſolchen darf, ohne den Ver 
lamismus zu beſchimpfen, fein ehriſtlicher Gottesdienſt mehr 
gehalten werden. Die Tuͤrken ſollen die übermäßige Anzahl 
Kapellen und Kirchen hier auf dieſe Art vermindert haben, 
Das Thal Mirabelld fol fehr fruchtbar ſeyn; ich habe 
Grund zu glauben, daß es jedoch übertrieben ift, daß der 
Weisen 25, und die Gerſte 3o Körner liefern. Bey Cenus 
rio-Chorio fah ich befonders fchöne Häufer ; niedlich wa— 
ren fie gebaut, herrlich gruppire, und was fo felten ift, 
weiß getüncht. In Eriga nahm mich der Subbafchi, bey 
welchem abzutregen man mich allgemein nöthigte, in dem 

Landhaufe feines Herrn zuvorkommend auf, Er lieh mich, 
was fehr felten ift, nicht von den Griechen, fondern von 
feinem eigenen Sohne, einem erwachfenen Juͤngling von 
vieler Artigfeit und gefaͤlligem Aeußern, bedienen. Er felbft 
fam nach dem Abendeffen, welches man mir, mie gewoͤhn—⸗ 
lich, auf einer flachen Metallplatte gebracht und auf einen 
Schemmel aufgefegt hatte, herauf, und feine äußerſt in 
tereffanfen und pernünftigen Geſpraͤche wären im Stande 
geweſen, mich mit feiner Nation augzuföhnen, Er war ein 
Mann von ungemein hoher Statur, offener Geſichtsbildung 
und einem ſehr ruhigen Ernfie; an feinen Fragen und Ant- 
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worten fonnte eben fo twenig'; als ah feiner Dinfungdärt 
und feinen Bemerfungen etwas atißgefett werden. 

Ein Türke begleitete‘ mich auf feine Anordnung und 
mein Begehren des Morgens über Selfenpattien, welche 
Tournefort wegen ber intereffanten Pflanzen’ fo fehr ruͤhmt. 
Als wir zuruͤckkamen, gab ich ihm, als ich ins Haus trat, 
Geld, welches der fo eben herbeygekommene Subbaſchi bes 
merftes ſeht heftig verwies er es ihm, und ſagte, als ich 
mich entfernt hatte, ob er ſich nicht ſchaͤme, von einem 
Gaſt und einem Fremdlinge, Mu ſſaf ivi⸗ Geld anzuneh⸗ 
men, es beleidige das Gaſtrecht, und er dürfe es hinfuͤhro 
nicht mehr thun. Niemand im Hauſe nahm nun zu meiner 
Verwunderung etwas an. Jeh' hoͤrte hler die ſonderbare 
Aeußerung: daß man das kalte Fieber nicht ungern ſaͤhe, 
wichtiger war aber eine zweyte, daß ſich das Fieber nach 
dem Sten bis 6ten Anfalle gründlich heilen laſſe. Der 
KRardobenedift, das Centaurium minus und der Wers 
much wachten bier haͤufig, und man war froh, daß ich ih- 
nen Diefe Kräuter zeigte, weil man fich in Candia die China 
fehe theuer, das Pfund auf 14 Thlr. bezahlen laͤßt. Ich 
ſchied von ihm, und ging zurücd. — Gegen 1000 Schritte 
davon ift die Küfte. Ich trat zwiſchen Iuncus acutus, der 
ſtachligen Simfe, ang Meer, Rechts drängte fich wie ein 
im Keffel auffchäumendes Waffer Fochend ein Wafferfirom 
in die Höhe, und fiel nach 80 Schritten fihon ins Meer. 
Aus 3 Quellen floß er zufammen. Das Waffer war falzig 
und bitter. Es wird auch als Abführungsmittel gebraucht. 
Diefen Fluß nannte man, mie alle übrigen diefer Art auf 
der Inſel welche ich fah, Armiro, den gefalzenen Fluß. 
Ich zählte die Meerquellen, und fand ihrer 12 an der Zahl, 
welche alle heftig aus der Erde ſtroͤmten. 

Ein Türfe, prachtvoll gekleidet und mich dAnaftlich 
fuchend, Fam mir jegt nachgefprengt, und fragte mich Bits 


tendb, ob mein Weg nach Girapetro ginge, fein einziger. 
Sohn wäre krank, ich moͤchte ihm doch Helfen, Beydes 
verſprach ich ihm um ſo lieber, da mir das Zutrauliche ſei—⸗ 

ned Benehmens ſo ungemein gefiel. Auch in den Wildniſ⸗ 
fen, am Seeſtrande, in Einoͤden und auf Bergen war ich 
nicht einen Augenblick ſicher, aufgeſucht und um Beyſtand 
angefleht zu werden. Wenn doch einſt für dieſe zahlloſen 
Ungluͤcklichen bey dem gaͤnzlichen Mangel an aller aͤrztlichen 
Huͤlfe eine menſchenfreundliche· Megierung Songt aragen 
möchte: Mir uͤberſtiegen nt einen Huͤgeb anda traten im: 
ein kaum ausgetrocknetes Baſſin ven etwa ocoiangte uud 
400°; Breite; welches mitt engwiſthen Huͤgelnn liegt ja Fand: 
natürliche, nieht: verſtopfte Ab zugs loͤcher won einigen juo@ 
Schritten Entfernung: ins Mesenbefigei: Ale Winterwaſſer 
ſtauen hier auf, bringen fruchtbare Erde herab; und bilden. 
einen See, welchen niemand reinigtDer Grieche zu welcher 
fürchtet, es zum Vortheil feines Herrn bearbeiten su muͤſ⸗ 
fen, ſagt: es ſey ſaurer und moraſtiger Grund. 
Ein ſo bedeutendes fruchtbares Terrain waͤre eines kuͤnſt⸗ 
lichen — ſelbſt geſprengten Abzugkanals werth. Allein 
Weib und Kinder, Papas und Caloyers, wuͤrden ſich mit 
allen Kraͤften dieſer Unternehmung entgegenſetzen, denn der 
Tuͤrke wuͤrde dieſe Arbeit umſonſt von ihnen verlangen, und 
außer ihren gewoͤhnlichen Arbeiten muͤßten ſie auch noch 
dieſe verrichten, ohne den geringſten Vortheil davon zu has 
ben. Bor meiner Abreife aus Lacida ging ich noch an den 
nördlichen Seeſtrand, und traf, indem ich mich einer 
Schlucht gegen das Meer überlich,. auf. das Dorf Miles 
ka, welches wahrfcheinlich das alte Militus ift, das nad 
Strabo den Guoſſiern,Lyeaſtus, das jetzige Lacida, aber 
den Lyctiern, einer fpartauifchen Colonie, zufiecl. Sch fon 
te mir, als ich das herrliche. Thal Miraboello betrachtete, 
welches ‚durch. einen Bergruͤcken pon Mabat a ıı gefchio, 


den ift, recht gut erflären, warum fi Gnoſſus und 
Lyctos in diefen Raub getheilt haften. Das oberhalb Critza 
liegende Spina-Longa mag ber Cherronesus portus mavalis, | 
oder der Sechafen: von Lyetos gemefen ſeyn. Jetzt ift es 
eine der ſtaͤrkſten Seftungen Candias. Ich begab-mich des 
Morgens zum Patienten, welder fit: recht wohl befand; 
mein lieber: Papa/ der mich nach Laffıti begleitet Hatte, und 
fih Ha gings Huttb mennen daffen;; war mie noch zweyen 
ſeiner Caloyeren vor demſelben gu meinem Erftaunen mit Er 
orcismen befchäffigt.i Der Patron lag auf dem Divan; 
hielt vie Dhugensgefchluffen; indeß dieſen8 Calohers mic. bif. 
ken Folianten in den Händen aus allen Kräften den unreinen 
Geift deſſelben befchrnouen.:: 2 Die: Bauerte ungefaͤhr eine 
ganze Stunde. Fruͤher hatten ihndie tärfifchen: Imams 
und: Derwiſche gu vertreiben geſuchtz allen weil es nicht 
beſſer wurde, ſo glaubte man, es koͤnne kein is lamitiſcher 
Daͤmon, ſondern es muͤſſe ein griechiſcher ſeyn. Jetzt 
erfuhr ich, daß feine Frau eine Griechin ſey, und ihn dazu 
bewogen habe, um den Triumph feines. Beflerwerdeng 
ben Papas aus ihrem Dorfe zufchreiben zu koͤnnen. Sch 
weiß nicht, ob e8 auch ihr Werk war, daß ber Kranfe 
jetzt nervenftärfende Mittel, was früher nicht der Fall ge 
mwefen war, vertrug. — 

Sonntag, den 15. Juny machten wir einen Befuch bey 
einem vornehmen Gutsbefiger und dem Bufenfreunde meines 
Gaftgerrn. Sp angenehm war. noch nie ein Tag für mich 
geweſen, fo lange ich auf der Inſel war, als chen der heu⸗ 
tige- Ein Drangengarten bey dem Haufe wurde mir fogleich, 
wie wir abgefliegen waren, gezeigt, von einem Selfen riefels 
te eine Duelle am dichteften Schatten Gerab, ein Ruhebett 
aus: Raſen, eme fehr-feltene Erfchemung auf Kreta, lud 
mich bey den noch immer fortwaͤhrenden Schlage der Nachti⸗ 
gallen ein, mich niederzulaſſen, die bluͤhenden Orangen ums 
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dufteten mich halb betaͤubend, ich legte mich hin und ſchlief 
bey dem Geſaͤuſel der Winde, dem Gemurmel der Quelle, 
dem Geſange der Nachtigallen, als ob ich aus Lethe getrun⸗ 
ken haͤtte, ſanft ein. Wenn dies der Todesſchlummer iſt, 
ſo wuͤnſche ich gern zu ſterben. Man ſuchte mich auf, ſtoͤr⸗ 
te mich in meinem Schlummer, und weckte mich, ich ſollte 
jur Eplatte hinwandern, die Beine unter einander fchlagen 
and mit den Fingern in die Schüffel greifen. Alles Sträus 
ben half nichtd. Die gufen Leutchen waren fehr neugierig, 
eine Eigenfchaft, bie mich fonft einzunehmen pflegt — woll⸗ 
ten vieles erfahren, und was Sitten und Gebräuche unferer 
Länder anbetrifft, wiffen. In der That fehr fonderbar, daß 
fremde Handlungsweife den Menfchen auch bier zur Neu» 
gierde reist. . Sich machte fie indeg mit allem befannt, was 
mit ihren Vorbegriffen übereinftimmte, und richtete meine 
Erzählung fo ein, daß fie, ohne gefroffen zu merden, von 
ſelbſt die Parallele ziehen mußten. Die Griechen, die dabey 
waren, wußten jedoch mas ich wollte; übrigens Foftete es 
Miemandem die frohe Laune, als mir felbft, da man, um 
mich zu einem Pillaw zu nöthigen, den ich nicht mochte, mich 
um meinen ambrofifchen Schlummer gebracht hatte- Meine 
getrockneten Pflanzen und die Papiere fandte ich nach Can— 
dia in meine Wohnung zuruͤck, miethete Gaule und Mauls 
thiere nach Girapetro, und verlieh den 16, Juny Lacida 
mit dem frohen Bewußtfeyn, fo viel gethan zu haben, als 
die Umftände erlaubten. Georgi, der fich mit dem Kran— 
fen fehr viel zu thun gemacht hatte, erhielt dennoch Feine 
Entfchädigung, welches ihn um fo mehr verbroß, als ihm 
nad) feinen Vorgeben eine Zufage gefchehen war. ch frös 
ftete ihn um fo mehr als ich mir alles in dieſem barbaris 
(chen Lande verbindlich machen mollte, und den ſchmuzigen 
Geiz zu fehonen hatte, um mir Freunde zu erwerben, und 
mir Begünftigungen für meine Reife zu verfchaffen, welches 
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mir fo ſtets gelingen mußte, da ich genoͤthigt war, aus 
Mangel an zwechmäßigen Papieren, welche meinen Aufent- 
balt auf diefer Infel fihern fonnten, auf eine andere Art 
mein Unternehmen ‚zu erleichtern. Georgi ſchwor aber, fich 
nie auf Etwas einzulaffen, ohne vorher zu wiſſen, was 
er zu. hoffen habe. Ich lächelte über ihn, indem ich ihm 
merfen Fieß, daß es in meiner Gegenwart wohl nicht ge= 
fchehen dürfte. Ich hielt es ihm damals für übel, jetzt 
legt man mir: es zur Saft. — Er- hielt leider zu meinen 
Nachtheile und Kummer, Woert, wie es a gleich zeigen 
wird, 4 


Der Dleander * mir ungemeines EN denn 
mit feinen Bluͤthen wollte es nicht zu Ende gehen, der Boden 
var mit feinen 3, auch fogar 4 300 im Durchmeſſer halten- 
den rofenfarbenen Blumen Überftrent und geſchmuͤckt. Auch 
hier erblickte ich eine filberfarbene ftachlige noch bluͤthenloſe 
Pflanze, welche ich ſchon früher auf dem Wege nach Laffiti 
geſehen, und dem Ausfehen nach für ein Spartium, Pfriemens 
firauch, gehalten hatte; wie groß mar aber mein Erftaunen, _ 
ars ich fatt einer Schmetterlings »Blüthe eine rachenförmige 
erblickte, und dieſes Paradoron der zweilippigen Familie 
für die Stachys spinosa erfannte, da doc) auch nicht die ges 
ringſte Wahrfcheinlichfeit vorhanden zu feyn fehien, es au 
die Ealbey, den Gamander, die Lavendel und andere ähns 
liche Blumen anreihen zu dürfen. 


Sch blickte auf bie ſchneebedeckten Gipfel des mahleri⸗ 
Dicta, und ſuchte den Eindruck dieſer Tage auf Laſſiti 
wieder in mir zu beleben. ch dachte an Haller's Alpen, 
und meine bleyernen Flügel verfuchten ſich jenem Manne 
nachzuſchwingen, welcher den Naturforfchern, fo wie 
Humboldt den Keifenden zum unerechlbanen Mufter dienen 
wird. 
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unſtt olbet gt fh über die Maſten Tauenbelaſteter 
"Sch 

Und Klippen iimringeh, den eb Fuß. 

Niedergebeugt Bon des Schnees ünhullendem Pe a 

Seufzt der Drhade Geſtoͤhn aus der Enpreffe hervor, h 

Der Winde brängende Fluth — die glänzenden 

Und blendendes Licht ſchickt unfer vie RR a 

Sanft ſchmilzt des ewgen Eiſes unetfehöptidh ‚erieuerge 

Maſſe,“ 
und feuchtet im ſengenden Strahi a Techjeib‘ — * 
BE 
- Zur Jahres heiterſten Blau ‚enebrößen wir ber’ gewaͤhlteſten 
Bluͤthen 

Farbenprangende unuͤbertroffene Zier, 

Und mildern im luftigen Aether, durch kuͤhlenden Schwung 
gehorchender Winde 

und ſanft bethauend Gewoͤlk der Sonne verzehrende Glut; 

Wir lieben der Hirten echobegleitete Lieder 

Und klimmender Heerden fernſchallendes Glockengetoͤn, 

Doch des roſtenden Pfluges erdaufreißende Wunden 

Haſſet der ſchmuckvolle Teppich bluͤtheſtrotzender Hoͤhen, 

Welche der kreiſende Aar mit rauſchenden Fluͤgeln umſchwebt, 

Der Oreade Gebiet fliehen die Joche der Ceres, 

Und im Gefolge Dictynnens floͤtet der huͤpfende Pan. 

Der Thaͤler tobender Laͤrm flieht die felſigen Waͤnde, 

und einſame Stille umf aͤngt des Wand'rers einfachen Sinn; 

Nur ranfchender Bäche fallend Gewaͤſſer durchbricht 

Wie die Sonn' das Gewoͤlk der Felſen geſpaltene Eee, | 

Der Sir dme Furſten entſpringen aus unſer Shop 

Zie durchtllen der Gotter ſchailerflu ſterude Hai ee —* lu 

und’ ſlleßen mit Ruhm dei Fluthen des! Oceaus zu." 
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Ich aͤrgerte mich uͤber die Dummheit unſers Fuͤhrers, 
welcher armen Griechen, die aus Girapetro mit Toͤpfen 
beladen kamen, nicht ausweichen wollte. Die ſchwer bepack⸗ 
ten Maulthiere gericthen in Gefahr, durch unfere über den 
Haufen geworfen zu werden, und die armen Töpfer ſchrien 
ängftlich um ihre zerbrechliche Habſeligkeit, es ſchien als ob 
ihr Laͤrm die Töpfe, vor dem Zerbrechen gefchäßt hätte; bie 
Maulthiere fhlüpften wie Fuͤchſe unter einander durch, und 
fein, Ton, vtrtieth daß in der Folge die Fretifchen Bäuerin, 
nen auf dem Jabrmarkte noͤtbi big haͤtten, zweimal um die be— 
noͤthigte Waare mit ihrem Knoͤchel zu pochen. — Wir lenk⸗ 
ten um einen Felſen, als die fhönen Wacholderbaͤume (Juni- 
perus phoenicea) ſchlanker, dichter und groͤßer wurden. Von 
der Bleyglaſur der Toͤpfe gerieth Georgi, welcher nun ein 
nal das Frag: und Kundfchaftsamt in Pacht genommen zu 
haben fchien, auf die Vergiftungen im Allgemeinen, welche 
ſich fo Häufig in der Turkey ereignen, und bat mich, ihn eis 
nige wiffenfchaftliche VBerhaltungsregeln mitzutheilen. Sch 
gab ihm folche, £heilte die Gifte in Klaffen und Ordnungen 
ab, zeigte ihm den Unterſchied zwifchen ehierifchen, Pflanzen⸗, 
und mineralifchen, dann zwifchen mechanifchen und chemis 
fchen Giften, gab ihm die übrigen Eintheilungen, um. feine 
Ueberfiche zu vervolftändigen und ihn für die entfprechende 
Hulfsleiftung im nothwendigen Falle vorzubereiten. Bekaunt 
mit den meiften Arzneimitteln wurde ihm dieſe Darftelung 
fehr erleichtert und er danfte mir für die Regeln, welche ich 
ihm jeßt auf unferer Meife mittheilte. Nun erwähnte er, 
daß außer den vielen Vergiftungen, die. fich unter den Tür, 
fen zu ereignen „pflegen auch, die Abtreibung. ber Frucht 
eine ber ‚haufig, vorkommenden ſey. Ich laͤugnete ihm 
dieſes um; fo weniger, ‚da;mir auf bey Inſthſchon einige Zu · 
muthungen biefer Art apa eht gocden Poren. von denen ich. 
nur erwaͤhne, daß ich ſie auf die den Umſtaͤgden angeeſſent 


Yet obenhin ‚oder nachdrücklich ablehnte. Ich bemerkte ihm 
‚anf feine Forderung, daß ihm dieſes zu wiſſen gänzlich über 
Rüffig feyr da es ſich um: Vergiftungen. fchnell zu heben 
handle, und für. dieſen befondern Fall feine Hülfe möglich 
fey, und meinte, daß wenn er nicht Kenntniſſe genug befige, 
fich natürliche Ereigniffe diefer Art befriedigend erklären 
zw können. er den Hergang auf eine gewaltfame mörderi- 
fche Weife gar nicht zu wiffen brauche. - In der That fand ich 
die. löbliche Vorſicht, daß ich ihm die Keunntniß uͤberfluͤſſt⸗ 
ger Gegenſtaͤnde verweigerte, nie ſo trefflich, als eben dies⸗ 
mal, belohnt. Die Vorſehung ſchien mich zu der harten Pruͤ⸗ 
fung auserkohren zu haben, bey Rettung des Lebens dreyer 
Menſchen mein eigenes auf die empfindlichſte Weiſe auf's 
Spiel zu ſetzen, mich mit dem bloßen Gefuͤhl, rechtlich 
gehandelt zu haben, zu entſchaͤdigen, und mir jene Seelen⸗ 
ruhe zu geben, welche man nur durch das groͤßte aller Opfer 
zu erreichen vermag. 

Nie hatte ich eine ſo ſchoͤne Lage und eine ſo zauberiſch 
maleriſche Gegend bemerkt, als die von Cretza, und unſer 
Bergritt auf einer ſich am Ruͤcken des Berges emporwinden⸗ 
den Straße ſchien uns aus einem irdiſchen Paradies in ein 
aͤtheriſches empor zu tragen. Waſſerfaͤlle ohne Zahl, kleine 
und große, rieſelten und ſtuͤrzten am ſchattigen Felſen fchäus 
mend herab, der Zephyr, welcher lispelnd durch die bewegten 
‚ Bläfter taufendjähriger Platanen fächelte, verfchmolz feinen 
belebenden Hauch mit den Tönen fallender Gemwäffer, und 
jwifchen den mit. prachtvollen Roſenblumen geſchmuͤckten 
Dieanderfträuchern, fammelte ſich der Quellen unnennbare 
Zahl zu herabeilenden Bächen, melche die Hufe unferer Zwit⸗ 
terthiere beneßten, Um den Eindruck, den diefes vor dem 
fengenden Strahle der Sonne durch heiliges Dumfel hoher 
Platanen und göttliher Eichen gefchüstes Eden auf ung 
machte, zu erhöhen, begegnete ung nicht das kummerbe⸗ 
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druͤckte Gerippe des ſchweißvergeudenden Landmanns, fon. 
dern nur fröhliches Antlitz mit durchFrohſinn geglätteten 
Stirnen vorbeyeilender Kreter lockte der Zufriedenheit Spra⸗ 
he in bruſterleichternden Tönen hervor. Wo die fanfte Hand 
ber lebenden Natur ihre Lieblinge ſchuͤtzt, da gleitet der ver⸗ 
nichtende Druck des Gefchickes von der Schulter des Be 
‚drängten ab und der Hoffnung duftende Blume erzwingt fich 
‚ein Lächeln von ihrem harrenden Sohne! 

Das Dorf an der Höhe, woſelbſt wir Nachtlager halten 
‚wollten, war wie einſt Lyctos von feinen Bewohnern ver, 
laffen, allein: wir famen feiedlich und mußten die Meinung 
twiderlegen, auf Art der Gnoffier ung einquartiren zu wollen, 
um nicht abgemwiefen zu werben. Ein blanfer Thaler, den ich 
hervorzog, machte begreiflich, daß bie Möglichkeit, ihre 
Wünfche zu befriedigen, vorhanden fey, und es alfo nur 
von ihnen abhänge, fie erfüllt zu fehen. Es war aber mehr 
Scheu ald Mißtrauen, welche vollendg verſchwand, als die 
‚Männer am Abend vom Felde Fanien, und ihre Grabfiheite 
bey Seite legten. Wein, Brot, Hühner, Ener, Fruͤchte 
wurden herbeygeſchafft, und die wohlfeilen Preiſe ſchreckten 
uns in unſern Forderungen nicht ab. Des Morgens hatten 
wir kaum die Sonne erblickt, als wir eilten, die Suͤdſeite 
der Inſel und dag lybiſche Meer, welches ſich unſern Blik— 
ken zum erſtenmal entfaltete, in Augenſchein zu nehmen. Im⸗ 
mer laͤngs der Nordſeite fortziehend, hatte ich es ſelbſt von 
Laſſiti's Gebirgen nicht. wahrnehmen koͤnnen, da vieler 
Schnee die belafteten Höhen deckte. Ich fehnte mich, auch 
die füdliche Seite zu betreten, welche ung der warme Süd» 
wind, der vom Thale heraufftrich, verfündigte. Wir eilten 
nun ins Thal abwaͤrts, big die Hiße auf 22 Grad flieg, und wir 
endlich erfchöpft an einem Brunnen Dittag hielten, ber an 
einem Ueberbleibfel von alten Gebäuben: lag, welche ber 
Aora, Argene, Britomartis, bee Dictynna oder 
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einer anderm Nymphe und Najade mochten geheiliget gewe⸗ 
fen ſeyn. Es war ber »7. Juny, und weit und breit war 
alles fchon im May auf der Sübdfeite geerntet, kahl ftan- 
den die leeren Stoppeln auf den fleinigen Feldern, und wir 
waren ans dem Frühling der Nordfeite in den Epätfommer 
der Suͤdſeite, dei auf den Regen wartet, binnen wenigen 
‚Stunden herüber gewandert. Nicht Duellen, nicht fchöne 
Platanen oder begrünte Auen feffelten wie jenſeits den ſtau⸗ 
nenden Blick; das todte Ausſehen eined gepluͤnderten Frucht- 
Landes wurde durch den fahlen Delbaum nicht verfchönert, 
ber blos mit feinem ſchwachen Schatten dem muͤden Reiſen⸗ 
den zuſprach. Endlich erblickten wir um 3 Uhr Nachmittags 
die Truͤmmern des alten Hierapytna, dann das weiße 
Kaſtell am Seeſtrande und die zum Marktflecken herabgeſun⸗ 
kene Stadt Girapetro. Baumwollenfelder zeigten uns 
die keimenden Pflanzen, und Melonen. rankten an altem Ges 
mäuer. Wir hatten fehr übel gethan, und eine paradiefifche 
Gegend mit einem trockenen Seeftrande umgetauſcht. Der 
Vebergang war zu fchnell und zu bedeutend, um ung nicht bie 
angenehme Laune bey der ohnehin drückenden Hitze zu rauben. 
Wir ritten zwifchen den Terraffen der Felder diefer Stadt 
hinein, und ich mußte mein Maulthier über den Rücken eis 
ner verſtuͤmmelten, nun zum Wege herabgewürdigten Sta- 
tue einer Minerva von weißem Marmor, ber fich auf ber 
Inſel nicht finder und den ich für parifchen erfannte, bedäch» 
tig leiten. Eine Blasphemie gegen die Mufen, deren Rache 
über den Trümmern von Hierapyfna ruht. Wir fuchten ei« 
ne Wohnung, ale ung der Dascalos, ein Grieche, fo viel 
als Schreiber und Defonomieauffeher der dem Befiger von Gi⸗ 
rapetro zugehörigen Gründe, und nebft dem Sub baſchi, der 
immer ein Türke Stellvertreter beffelben ift, der Vor— 
nehmere dieſes aͤrmlichen Staͤdtchens, ung entgegen fam und 
ung im:herrfchaftlichen Gebaͤude ein gutes Zimmer zu Wege 


brachte, wo wir ung erleichtert fühlten und ausruhen woll⸗ 
ten. Seine befondere: Freundlichkeit, welche fich vor allen 
übrigen augzeichnete, machte mich glauben, mein Dolmet- 
feher Georgi wäre fchon vorher mit ihm befannt gemwefen, 
allein dieſer verficherte mich, daß er ihn jetzt dag erftemal gefehen 
habe und nicht wiffe, wodurch wir und feine Breundfchaft 
erworben hätten. Im Yugenblic war er wieder da, und 
lud ung zum Abendeffen ein, ale wir eben befchäftigt waren, 
Anftalten dazu zu treffen. Ich vermuthete daher natürlich, 
daß jemand von der Familie frank feyn werde, umd eines 
guten Rathes bedürfe. In feinem Haufe bemerkte ich auch 
wirklich feinen aͤlteſten Sohn, einen Burfchen von 14 Zah. 
ven, welcher an einem, bier in der ungefunden Lage Gira⸗ 
petro’8 zur Sommerszeit herrfchenden Wechfelfieber krauk 
war; allein ein geringfchägender Blick gegen feinen Sohn 
beichrte mich, daß er eine andere Bitfe vorzutragen habe. 
Sröhlich endete das frugale Mahl Auf einem fußhohen 
-Schemel wurde eine eiferne Platte niebergefeßt, auf wel⸗ 
cher rauchende Schüffelchen mit gedaͤmpftem Fleiſche, Ras 
gouts, zartem Hühnerfleifh, Pillaw, cine eigene Zuriche 
tung von mweichgefochtem Neiße mit Butter, dann Fruͤchte 
dicht an einander geftecft waren; Brotfchnitte ragten dazwi⸗ 
fchen hervor, und die Löffel mußte man unter denfelben here 
vorfuchen, Meffer bedurfte man nicht, da alles mürbe war. 
Wein — echter Malvafier — wurde in ein Glas aus ber 
Kanne gegoffen, und jedem, der es begehrte, gereicht, denn 
‚auf der Tifchplatte, felbft Hatte er nicht Raum. Auf Polftern 
am Boden faßen wir mit einwaͤrts gekruͤmmten Beinen, und 
faher dem Wirthe zu, welcher eine große Schäffel mit klei⸗ 
nen Schnecken vor ſich hatte, die er begierig verfchlang, aber 
zu ihrer Aufzehrung, feiner Geſchicklichkeit ungeachtet, lau⸗ 
ge Zeit bedurfte. Ein alter liebenswuͤrdiger Mann in ſehr 
unanſehulichem Anzuge trat nun ins Zimmer, und wurde 
U 2 
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als Arzt des Drtes bewillkommt, feine Gutmuͤthigkeit Teuch- 
tete ihm aus dem Auge, als er ung begrüßte, und ohne . 
Zudringlichkeit fchlüpften ihm angenchme Erzählungen von 
‚feinen Reifen durch Yegypten und Syrien aus dem Munde. 
Nach einiger Unterhaltung begaben wir ung in unfere Woh- 
nung zurück, und ruhten von unſerer faſt zweytaͤgigen Rei⸗ 
ſe aus. | 
Des Morgend kam Georgi mit ber Bemertung Au mir, 
daß er mir etwas mittheilen wolle, bat mich jedoch, dag 
Gefagte zu verfchweigen, welches ich ihm für den Fall, daß 
ich Solches fönnte, und weiter Feine anderen Berpflichtuns 
gen daraus entfprängen, zuſagte. Er eröffnete mir nim, 
der Doscalos habe fih, ob er gleich ein verheiratheter 
Mann mit noch lebender Frau und 4 Kindern fey, bon Liebe 
angetrieben mit einem jungen türkifchen Mädchen, der einzi- 
.gen Tochter fchon betagter Aeltern, eingelaffen, und — ich 
borchte hoch auf — die Folgen diefes Einverftändniffes wd- 
ren unbezneifelt. Gein Sreund, der Dascalos, ringe mit 

der Verzweiflung, wenn es fich entdecken würde. Sollten 
nämlich die Heltern des Maͤdchens es gewahr werden, fo waͤ⸗ 
re das furchtbare Loos feine Ermordung, die Aufopferung 

nicht nur feiner Kinder und feines Weibed, fondern auch al- 
ler feiner nächften Anverwandten, die Demolirung feines 
Haufes endlich unvermeidlich, und wegen der Wuth der über 
dieſen Schimpf furchtbar erboßten, ohnehin fehr rohen Gans 
diotifchen Türken das Loos der übrigen Griechen diefer 
Stadt bemitleidenswereh! Wäre er nicht verheirathet, fo 
dürfe er, um dieſem fchredlichen Schickfale zu entgehen, 
blos zum mohammedanifchen Glauben übertreten, und von 
den eltern bie Tochter zur Ehe begehrten, fo aber fey eg 
nicht anders möglich, alle diefe Menfchen von dem ſchmaͤhli⸗ 
chen Tode zu retten, — ald — — — bier ſtockte nun Geor- 
‚gi und konnte nicht, weiter, befonders da es ihm nicht 
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entgangen ſeyn mochte, daß ich die Abſicht gleich im Anfang 
errathen hatte. Ich unterbrach ihn auf eine Art, welche 
ihn uͤber meinen Entſchluß auf keine Weiſe in Zweifel ließ, 
verbot ihm auf das ſtrengſte, kein Wort mehr daruͤber zu re— 
den, wenn ich ihn nicht entbehrlich finden ſollte, eben ſo 
mit dieſem ſchlechten Menſchen in irgend einer Verbindung 
mehr zu bleiben, und ſich zu huͤten, ſich von ihm vielleicht 
verfuͤhren zu laſſen, weil ich dann zu Schritten, welche mir 
Pflicht waͤren und Genugthuung forderten, genoͤthigt wäre; 
um ſo mehr, da er in meinem Dienfte fey, und ein fchlechter 
Streich von ihm Verdacht gegen mich erwecfen würder Er 
ſchwor jetst hoch und theuer, daß er mir es feines Ungeftünts 
wegen habe erzählen muͤſſen, obwohl er anfänglich alles ab⸗ 
gelehnt, allein dieſer fchrecklihe Zufall wäre zu wichtig, 
als daß er ihn mir nicht hätte mittheilen follen, um auf was 
immer für eine Art an feiner Abwendung zu arbeiten. — 
Diefe bevorftchende fehrecflihe Kataftrophe hatte mich 
furchtbar ergriffen, denn nach allem, was ich wußte, Fonnte 
ich bey dem fanatifchen Türfen feine andere, als die fchrec- 
lichfte Rache vorausfehen; allein den wunderbaren Lauf der 
Ereigniffe und Verfertungen bes Schickſals, wenn fie auch 
noch fo entfetslich über den Menfchen hereinzubrechen drohen, 
durch eigenmächtige und fchlechte Handlungen lenken oder 
abwenden zu wollen, da eben diefe unbegreiflichen Verwir- 
rungen oft fo wunderbar einer nie vermutheten Auflöfung 
entgegen gehen, biefes Fonnte und durfte ich nicht. Dem 
Menfchen fommt es nicht zu, die Mittel durch den Zweck zu 
heiligen — Georgi dankte mir für diefe ernfle Ermahnung — 
und ging an fein Gefchäft. — Am andern Morgen, als ich 
nich hinausbegeben wollte, wurde es im Hofe lebhaft, und 
mehrere beladene Maulthiere ſtanden zur Abreife bereit. Die 
Landleute luden noch cinige Kleinigfeiten auf, als ich von 
ber Treppe herablam und den Dascalos unten erblickte. 
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Er trat mit einem unterdrüchten Groll gegen mich zu, bot 
mir einen guten Morgen, und eröffnete mir mit Betonung 
feiner Worte, biefe feine Leute gingen nach der Stadt Can- 
dia ab, und wenn mir etwas gefällig wäre, fo wäre er bes 
reit, mir folches von da kommen zu laffen.. Gleichguͤltig 
antwortete ich ihm, daß ich fo eben ang ber Stadt gekom⸗ 
men fey, und gar nicht8 beduͤrfe. — Jetzt war e8 mir fehr 
unangenehm, ihn nicht hintergangen und ihm etwas unſchaͤd⸗ 
liches gegeben zu haben, denn nach einer abfchlägigen Antwort 
von meiner Seite fuchte er fich in der Stadt ohne allen Zwei- 
fel gefälligere Yerzte, um zu feinem Zwecke zu gelangen, und 
wenn ich auch, was ich follte, gethan hatte, fo wurde doch diefe 
Abficht nicht hintertrieben. Allein im Grunde war ich doch) 
ſehr froh, in gar Feiner Berührung mit ihm mehr zu feyn, 
eilte meinen Aufenthalt fo viel als möglich zu verfürzen, ent 
ſchloß mich des andern Tages das oͤſtlichſte Ende der Inſel 
Stia zu bereifen, um von einem Drte fo ſchnell als möglich 
megzufommen, wo ein baldiger Zufall die Entdeckung und 
eine fhauderhafte Kataftrophe herbeyführen müffe. ch em» 
pfahl dem Georgi, während ich die paar Tage entfernt fey, 
„die gegenüberliegende Inſel zu befuchen,. dort die ſeltnen 
Pflanzen zu ſammeln, und wegen der Hin- und Herreife mit 
dem Schiffer zu ſprechen, vor meiner Ankunft alles in Bes 
reitfchaft zu halten, um dann feine Hinderniffg mehr zu fin 
den, und fchleunigft fortschen zu fönnen. Ich fah num deut» 
lich ein, daß die Vorficht, meinem Dolmetfcher Georgi die er» 
betene Aufklärung nicht gegeben zu haben, recht gut geme- 
fen war, verfchloß meine wenigen Medifamente und fchickte 
mich zur Reiſe an, 

Zwar mußte ich noch ein paar Tage verziehen, beſah 
mehrere wichtige Orte, fammelte feltne Pflanzen, und fand 
die Flor der Nordfüfte von jener an der füdlichen in mans 
chem verſchieden; endlich brach ich dennoch nad) Stia auf, 
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befuchte die vorzůglicheren Orte bieftd vierten Gouverne- 
ments von Kreta, und fam erft den 30. Juny von meiner 
Reife zuruͤck. Als ich chen im Begriff war, dahin abzuge- 
ben, brachte mir Georgi den Abdruck eines antiken Siegel. 
ringes in ſchwarzem Wachfe, und zeigte mir ihn mit der 
Frage, 06 er mir gefiele, er gehöre einem hiefigen Papa, 
welcher bereitd 30 Piafter dafür gehabt, aber ihn nicht ge- 
geben habe. ch lehnte es wie natürlich ab, indem ich kei⸗ 
ne Antifen fammelte, mein Geld zum Reifen nöthiger hätte, 
und diefer Fleine Stein, welcher ohnehin, nach den Abdruck 
zu fehließen, am Rande abgefprengt und daher um fehr vie» 
les überboten war, nicht zw jenen Dingen gehören Fonnte, 
welche eines Anfaufs werth waren. Georgi lief fich, wie 
ich fort war, diefe Gemme dennoch geben, märftelte für fich 
biefen unbedeutenden Gegenftand und hatte die Unvorfichtig- 
feit, ben Stein aus feiner alten Faffung beraussunchmen, 
um ihn beffer betrachten zu koͤnnen; dba chen bie Fifcher ka— 
men, um ihn, weit fich der Landwind erhoben hatte, jur 
Abfahrt nach der Inſel abzuholen, fo ſteckte er fchnall 
beydes ein, verlor aber den Stein, ob auf dem Wege, 
Schiffe oder Inſel, mußte er bernach nicht mehr, und 

ihm blieb nur die leere Faflıng übrig, Unterdeſſen bat- 
te ich meine Reife beendige, und auch er war fehon Fängft 
von den Inſeln zurückgefehre, als er in feine Fleine Verlegen⸗ 
heit geriet, da man ihm die Antike abforderte, die en jetzt 
zu fo hohen Preife zu bezahfen nicht Willens war. Ich nd- 
herte mich am 8ten Tage meiner Abweſenheit Girapetro wie⸗ 
der, als ein junger Türke bey mir vorbey ſprengte, und 
mir zurief; „Arzt! eilt nach der Stadt, jemand — fü ver- 
ftand ich ihn — „ift vergiftet worden, helfe! fonft fommt 
„ihr zu ſpaͤt“ Sch war, auf meinem Maulthier figend, 
von der Meife fehr ermüder, uͤbellaunig und durch zufälligen 
- Anlaß eben über die Osmanen erbittert; uͤberdieß der Mei- 
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nung, daß es einem Tuͤrken gelte, geſtehe ich, daß ich es 
im Augenblicke ſehr ſonderbar fand, ihm ſogleich Glau⸗ 
ben beyzumeſſen, und andern Theils haͤtte ich gewuͤnſcht, 
alle Tuͤrken waͤren in den letzten Zuͤgen. Deshalb ſpornte 
ich mein Maulthier nicht ſo ſehr an als ich ſollte, kam aber 
doch ſchnell genug in die Stadt. Alle Gaſſen waren leer 
als ich kam, alles wie ausgeſtorben. Ich ſtieg in meiner 
Wohnung ab, traf aber keinen Menſchen; ploͤtzlich kam 
Georgi athemlos herbeygeſtuͤrzt und ſchrie: „Helfen Sie, 
„helfen Sie, er hat fich vergiftet.“ Sch, in der Meinung, 
ein Türke, befänftigte ihn und fagte: „es wird nicht. fo 
„ſchlimm ftehen, was ift es für ein Gift, wiſſen ‚Sie es 
„noch nicht! „Ach jan‘ ſagte er, „ziwey Drachmen Gub- 
„limat find e8, welche er genommen hat!“ Ich eilte nun 
mit den fchnell ausgepacten Mebdifamenten fort, und fand 
die enge Straße fo. gedrängt voll Menfchen, baß.ich gar _ 
nicht hindurch konnte; aber tie ſtaunte ich, alser mich an - 
das Haus des Dascalog brachte, und ich num hörte, daß 
ber Vergiftete der Dascalog fey. Ich trat in fein Zimmer 
and fand ihn in dem fchrecklichften Zuſtande, blauroth im 
Gefichte lag er in furchtbaren Schmerzen fih mwindend am 
Polſter; Verzweiflung war in allen feinen Geberden, 3 Tuͤr⸗ 
fen faßen neben iyn, Schaum hing an feinem Munde, und ' 
bie Durch das Gift zerfiörte Schleimhaut de Mundes hing 
ihm an den Lippen herab; alles brannte ihn im Innern wie 
Feuer, und röchelnd holte er Athem. Kaum eine halbe 
Stunde vor meiner Ankunft hatte er das fehon feit einigen 
Tagen aus der Stadt erhaltene Gift zu fich genommen, als 
ich, welche wunderbare Fügung! faſt zu gleicher Zeit mit 
Georgi anfam. Georgi hatte ihm Seife, in. Waffer aufge- 
loͤſt, eingegoffen und ein volfiändiges Erbrechen bewirft ; 
ich füchte mit einer Auflöfung von Schwefelleber, weil cin 
neues Erbrechen ihn hätte apoplectifch treffen koͤnnen, den . 
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Reſt des Giftes zu zerſetzen, ließ ihm Klismen geben, zur 
Ader laſſen, und ordnete ſchnell das Noͤthige an, um ſein 
Leben zu ſichern. — Als ich eingetreten war und erſtaunt 
den Zuſammenhang nicht begreifen konnte, ſuchte er meine 
Hand zu faſſen und bat ſtammelnd um Vergebung, „er habe 
„aus Verzweiflung, weil ich ihm ſeine Bitte abgeſchla— 
„gen haͤtte, ſich Gift aus der Stadt kommen laſſen, um ſei— 
„nem Daſeyn ein ſchnelles Ende zu machen!“ Entſetzen 
ergriff mich bey dieſen Worten. Wie kam es aber, daß die 
Urſache dieſer Handlung nicht bekannt ſeyn ſollte, und er, 
denn ich ſah die Tuͤrken ruhig neben ihm ſitzen, nicht ſchon 
laͤngſt ſammt feiner Familie der Wuth dieſer Barbaren auf— 
geopfert war? Man hatte mich ſchaͤndlich belogen; nur 
weiß ich bis auf diefen Augenblick nicht, ob Georgi dabey _ 
mit im Spiele geweſen oder nicht, man hatte, um mid) de— 
fo ficherer zu diefer abfcheulichen That zu verleiten, nur: 
vorgegeben, die Schwangere fey eine Türfin und dag ein- 
zige Kind alter Eheleute, bie Rache alfo furchtbar vertil- 
gend und 12 Menfchen in gewiſſer Gefahr ihr Leben zu ver- - 
lieren. So wollte man mich beftimmen: zur Eirhaltung 
fo vieler Menfchen dag zmweifelhafte Leben ei- 
nes einzigen Ungebornen aufzuopfern Was 
für eine ſchreckliche Folterprobe! Ich fchauderte vor der 
Falle, welche man mir bereitet hatte, um fo mehr zurück, 
als diefe Perfon eine gemeine griechifche Dirne von dem 
fchlechteften Rufe war, und der Dascalos nur die Schande 
fürchtete,. fich durch dieſelbe vor aller Augen erniedrigt zu 
fehen, du er beweibt war und 4 erwachfene Kinder hatte. 
Die Türken befänftigte er mit einigen hundert Piaftern, und 
nahnı nach türfifchen Geſetzen diefe feile Berfon, vermittelft 
einer Erklärung an den Kadi; zum Weibe. Daher fam es, 
daß von allen dem nichts erfolgte, wodurd, man mich zu 
gängeln umd mißbrauchen zu Fönnen vermuthet hatte. Ich 
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ftelfte Georgi zur Nebe, und foderte von ihm bie Darftek 
lung der Gefchichte. Er fagte mir, daß er feit der Zeit 
nicht8 mit ihm zu thun gehabt habe, und heute faft in dem: 
ſelben Augenblicke, wie ich, von einer Ercurfion zuruͤckgekom⸗ 
men fen; die frifchen Gewächfe, welche im Zimmer lagen, 
beftätigten dieß. Man hätte ihn fogleich geholt, und ihn 
dringend gebeten zu helfen; denn der Stadtarzt hätte, nad) 
eingegebener Milch, erklärt, daß er außer Stande fer zu 
helfen, und ſich auf ung berufen. Todesangft befiel die ar: 
me Samilie, weil fie wußten, daß ich nicht. da war. Das 
Weib raufte fich in der Verzweiflung die Haare aus, und 
ihre Wohnung war ein Bild des Entfegens. € e zahllofe 
Menge Menfchen füllte das Haus, als zum Gluͤck Georgi 
anfam. Die flarfe Conftitution des Vergifteten gewaͤhrte 
die nöthige Friſt, allein nichts glich meiner Befremdung, 
als mir Georgi eröffnete, daß er nicht eher zur Huͤlfslei⸗ 
fung gefchritten fey, als big fie die Summe von 300 Pia 
ſtern, oder 120 fl. E.M., für feine glückliche Eur beftimmt, 
und in Gegenwart des Subbaſchi und 2 Zeugen durch einen 
Handfchlag fie zu bejahlen verfprochen hätten; dieß habe 
wieder 10 Minuten gedauert, und fo fen far eine halbe 
Stunde verfloffen, ehe ex, fich näch eingenommenem Gifte er 
brochen habe... „Und Sie haben,“ fing ich an, „fo lange 
„diefen in der fchrecklichfien Todesangft Ringenden fehen 
„und um fein Leben Markt halten fönnen?? find wir denn 
gewiß, daß er jege nicht noch ſtirbt, und haben Sie dann 

„nicht einen großen Antheil an feinem Tode durch dieft Bears 
„sögerung? Wie haben Cie auch nur einen Augenblick 
„warten, und ihm die Huͤlfe, welche ich Sie gelehrt ha⸗ 
„be, verſagen koͤnnen? Sie nichtswuͤrdiger boshafter 
„Menſch!“ — „Es iſt wahr,“ gab er mir zur Autwort, 
„dafs ich gezoͤgert habe; allein hätte ich nicht dieſe Ueberein⸗ 
„kunft getroffen, welche hier zu Lande ohnehin üblich if, ſo 








— 355 — 


„wuͤrde ich jetzt gar nichts erhalten, man wuͤrde mich ab» 
„fpeifen und mir aus Gnade etwas zugeworfen haben, denn 
„Undanf ift der Welt Lohn! Sie werden fich überzeugen, 
„daß troß der gegebenen, durch Zeugen befräftigten Verſiche— 
„rung und des fprechenden Beweifes des Geretteten, ich 
„große Mühe Haben werde, mein Geld von ihnen zu erhal« 
„ten; ich Bitte Sie recht fehr, ſtehen Sie mir mit Ihrem Anfehen 
bey, fagen Sie, daß ich Ihr Diener fey, daß ich das Geld 
„nur in Ihrem Namen gefordert habe, daß es Ihnen eigen 
„thuͤmlich zugehoͤre, daß Sie Koft, Reiſebeduͤrfniſſe für mich - 
bezahlen, und ich Feinen Antheil daran befige, deun die Tür- 
„ken wollen mir nur etwa 5o Piafter (18 fl. E..M.) geben, _ 
„dag übrige. aber für fich behalten; hätte ich die Vorſicht 
„nicht gebraucht, fo wäre Spott über meine Dummheit ber 
„gewiſſe Lohn. Verzeihen Sie, baß ich erinnere, baß Sie 
die Welt noch nicht fo Fennen, wie fie ift, ich kenne bie 
„Tuͤrken! und Sie werben fich davon überzeugen. Sch bit 
„te, Sie recht fehr darum; Sie mwiffen, baß ich arm bin, und 
„dennoch meinen jüngften Bruder fludiren laſſez daß ich 
„ſelbſt für die ganze Familie Gorge tragen und eine jede 
„günftige Gelegenheit benugen muß. Auch Sie werden ſehr 
„viel zu thun haben, ſich dag Geld zu verfchaffen, denn es 
„Scheine mir, die Türfen haben e8 fchon dem armen Dasca— 
„108 abgefordert. Ich bitte, verlaffen Sie mich nicht! —!“ 

Hatte ich durch eine fihnelle Einleitung dem Kranfen 
noch zu rechter Zeit Hülfe gebracht, fo follte ich nun, 
was ich gemißbillige hatte, noch obendrein rechtfertigen, 
mich aufs neue auf eine fchlüpfrige Bahn begeben, dem Ka» 
di und Subbafhi Trog bieten, und fie fogar zwingen, 
das Geld, welches einem Griechen, einem ihrer hart be» 
brücdten Unterthanen und Sclaven angehörte, wieder 
herauszugeben. Neue Zumuthungen und ſchwere Aufgaben ! 
Georgi erflärte) nun, ich verlange mein Geld, der Dascas 
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los ſagte ihm, die Tuͤrken haͤtten es ihm abgenommen und 
ſolches fchon im Beſitz; da dieſe nun erfuhren, daß ic 
es gefodert habe, wurden ſie niedrig hoͤflich gegen mich, 
freundlich bis zum Ekel, und ſuchten mich zu bereden, mit 
der Haͤlfte zufrieden zu ſeyn. Um Gottes willen bat und 
weinte Georgi, ich ſolle es nicht thun, ich moͤchte mich nur 
uͤberwinden und auf meinen Ferman pochen, den, da er in 
der Divanſprache abgefaßt ſey, zum Gluͤck keiner recht zu 
verſtehen im Stande ſey. Unangenehm war mir dieſes Ge 
ſchaͤft, um fo mehr, als mich Georgi auch verleitet. hatte, 
ein Maulthier in Stia um 260 Piaſter zu kaufen, die es, 
noch ſehr jung, nicht werth wars. Der Grieche, ben er mir 
auf eine Stägige Ereurfion verfchaffte, hatte feine Inſtru—⸗ 
etionen fo fchlecht befolgt, daß ich, mich auf ihn verlafend, 
die venetianifchen Dufaten dafür hingab, und mich um das. 
Doppelte betrogen fand. Ich -follte nun, obfchon er mid 
zu einer folchen unnügen Ausgabe verleitet hatte, um 
ein Maulthier zu feiner Wirthſchaft ihm  anzufchaffen, 
welches ungefähr der Preis feiner dreymonatlichen Be 
gleitung war, ihm noch obendrein zu diefer Summe verheb 
fen. Dieſes zu erreichen, erleichterte mir indeffen bie 
Furcht, in welche jetzt alle Türken verfegt waren, denn ber 
Bruder ihres Gebieters, des Hrn. von Girapetro, mar vor 
6 Tagen auf Befehl des Großheren vom Pafcha von Cam 
dia in fein Zimmer gelockt und durch Henker firangulirt wor» 
den. Dieß feltene Beyfpiel verurfachte Schrecken auf bet 
ganzen Inſel. Die Bemerfung, daß ich jest nach Candia 
reife, von wo aus ich mir die Summe würde zu verfchaffen 
wiffen — machte fie daher augenblicklich kirre — und das 
Geld wurde mir übergeben. Die Türken fahen wohl ein, daß 
es nur Vorwand von: mir. war, daß das Geld ihm wirklich 
angehöre, und zogen ihm mie dem fchönen Maulthiere auf _ 
welches er von mir zum Geſchenk erhalten haͤtte. Sie fo 
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ten Rache, und erfchöpften fich in Planen, ihn zu verderben. 
— Vergebens hatte ich einen Tag früher dem Georgi geras 
then, feinen Streit mit dem Papa wegen der verlornenGemme _ 
beyzulegen, fogleich hinzugeben, ihn zu bitten, und ihm, ba 
fie wohl nicht mehr werth als 10 Piafter war, etwa ı5 da» 
für zu geben. Der Papa, als er hörte, daß er dag Geld 
errungen habe, foberte, vom Gegentheil angeftiftet, ungeſtuͤm 
die Bezahlung ; die Tuͤrken befahlen ihm, 300 Piafter dafür 
zu begehren, "welches der Alte zitternd that, und der Kadi 
mit im Spiele, drang nun in Georgi, die augenblickliche 
Zahlung zu leiften. Georgi befand. fich in neuer Verlegen- 
beit, und ich’ follte Helfen Ich eilte num in die Woh- | 
nung bes Papa, ber nich un Gotteswillen bat, ich folle 
nach eigenen Gutduͤnken dieſen Streit beylegen, er thue 
Verzicht auf alles, denn den Erfaß für die verlorne Antıfe, 
er möge fo hoch oder niedrig fen wie er wolle, wuͤrde oh⸗ 
nehin der Subbafchi in Befchlag nehmen. Sch zeigte nun 
den Abdruck in. Wachs den Türken vor, und fagte zu— 
gleich, daß ich genöthige fey, folchen in Candia durch zu- 
verläßige Perſonen, oder auf Veranlaffung des Pafche, 
fhägen zu laffen, der Neft von den 300 Piaftern, welche ich 
jeßt zu zahlen bereit fey, müßte mir dann nach Candia 
an den Eonful, welcher meine Nechte fchon verfechten 
würde, übermacht werden. Dieß wirkte, befonders als ich 
hinzufeßte, daß ich meines Fermans wegen, als ein mit 
einem Empfehlungsbriefe des Großherrn verfehener Neifen- 
der, außer ben Capitulationsartifeln, welche ihnen wohl 
nicht unbekannt wären, > und außer dem Schuße meines 
Eonfulats, auch mittelbar amter der Protection de 
Großherrn flände, und jede mir angethane Beleidi- 
gung als eine Herabfegung großherrlicher Befehle, wel— 
he dem Pafcha hinserbracht werden müffe, anzuſehen fey; 
mein Dolmerfcher fey nun nach ben Capitulationsar⸗ 
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tikeln nicht mehr Unterthan der Pforte, fondern ge 
nieße denſelben Schutz mie ich, und erſt, wenn er bey mir 
austrete, käme er wieder in feine vorigen Verhältniffe zu- 
ruͤck; jetzt muͤſſe ich ihn alfo vor allen Bedruͤckungen fchüf 
gen, und ba ber Beſitzer bes Siegelrings bdenfelben früher 
um 30 Piafter nicht Habe geben wollen, fo Fönne der Ueber, 
ſchuß hoͤchſtens 10 Piafter betragen; ich böte aber zur Bey 
legung dieſes Streites noch mehr, und zwar 50 Piafter att. 
— Ich langte 10 Biſchlick, Thaler von 5 einen Piaſtern, 
hervor, und reichte fie ben fo eben herbeygekommenen Papa 
Bin. Der Subbafchi beging die Unvorfichfigkeit, fie ſtatt 


des Papa von mir zu nehmen und folche einzuftecken. — 


Georgi war frey, er fagte mir aber, daß ich zu viel geboten 
‚hätte, und obwohl ich fo gut fey und die übrigen 20 Piafter 
auf mich nehmen wolle, fo könne er doch die 30 Piafter nicht 
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verlieren. Der niedertraͤchtige Subbaſchi habe fie vor mer 


nen Augen mir abgenommen, der Papa bekäme ohnehin 
nichts davon, und er werde nicht ruhen, bis er dieſes Geld 
erhalten haben würde. ch gebot ihm auf das nachdrüd- 
lichſte, e8 einfchläfern zu laſſen, und meiter nichts zu begin 
nen; er fönne froh feyn, daß er fo mit heiler Haut davon 
‚gekommen fen, er hätte mir nichts als Verdruß gemacht, 
and fuche neue Händel; er habe mir ferner durch das ge 
kaufte Maulthier ohnehin viel Schaden verurfacht, da mir 
es durchaus nicht brauchten, und es fogar unferm Zwecke 
zuwider ſey; auch verfchtwieg ich ihm nicht, daß durch feine 
Verzögerung er ben Kranken geliefert haben würde — er 
. mir alfo Nückfichten fchuldig fey. : „Ah Herr, fagte en, 
„Sie find zu gefuͤhlvoll, laſſen Sie nur die Leute ein wenig 
„appeln, wenn ihnen dag Geld licher als ihre Gefundheit 
„iſt, ſie glauben nicht wie fchmuzig man iſt.“ „Hier De bey 

„euch, das kann wohl feyn — aber nicht bey ung,“ ſprach 
ich; „da ſpringt man jedem Lranlen, jedem Uugluͤcklichen 
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„einem tollen Hunde gebiffen wird, was bie Menfchen bey 
„uns nicht alles thun, um zu helfen!“ Allein dieß be 
fchämte ihn nicht. — Der Triumph, eine Anzahl Moham- 
medaner durch meine Yeußerungen zu Paaren getrieben zu 
fehen, fonnte feine, einem Griechen, angeborne Nache ges 
gen die Unterdrüder, die Tuͤrken, noch. nicht fättigen, und 
er enthielt fich, meines nachbrücklichen Gebots ungeachtet, 
nicht, dem Eubbafchi, einen. empfindlichen Streich zu fpie- 
len, und feine elenden 30 Piaſter, welche ich ihm laͤngſt er- 
ſetzt hatte, von ihm herauszupreffen, und. ob er gleich mir 
gelobt hatte, es nicht zu thun, fo hielt er doch nicht Wort. 
Er ging zum Subbafchi, heuchelte Freundfchaft gegen 
ihn, danfte ihm für feine Verwendung, und vertraute ihm, 
daß ich über die fchlechte Behandlung, welche mir nirgendg 
noch, als eben hier, angerhan worden wäre, fehr erboßt 
fey, und morgen ſchon über Laffiti abzurgifen gebenfe, um 
ihn der 50 Piafter wegen, dba er fich durch fchleunige Zufich- 
ftecfung derfelben offenbar verrathen hätte, bey dem Pafcha 
ernftlich zu belangen. Nichts koͤnne ihn retten, als eine 
Abbitte und die Zurücktellung des Geldes, denn dag ges 
ringfte, was ihm gefchehen könnte, ware, wenn es in Can- 
dia durch mich ruchtbar würde, augenblicklicher Verluſt feines 
Dienftes als Subbafch,i und, die undermeidliche Ungnade fei 
nes Herren. — Ich faß eben in meinem Zimmer und brachte 
meine Papiere, Journale und andere Arbeiten in Ordnung, 
als fich plößlich die Thür öffnete, und der Subbafchi, ein 
ftolser Dsman, zu meinen Füßen hinſtuͤrzte, die 50 Pia— 
‚fer bittend emporhielg, mich um Vergebung und Vergeffen- 
heit Angftlich flehte, und, aus. Furcht vor feinen Leben, 
mich burch Yusrufung feines Allah. zu.befänftigen-fuchte! 
— Mein Befremden und meine Verwunderung über die 
Urfache diefer Scene, hielt lange. gemig an, um dem 
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Gubbafchi den Verdacht einzuffößen, daß ich vielleicht 
nichts davon wife. Schnell genug beſann ich mic) jedoch, 
fuchte, un diefen, wiewohlgegen mein ausdruͤckliches Ver⸗ 
bot, begangenen Streich des Georgi zu decken, den: Beleidig- 
ten zu fnielen, lehnte aber: fein Geld mie den Worten ab: 
daß dag, was ich gegeben hätte, aus freyem Willen und 
aus Ueberzengung für das Verlorne rechtmäßig von mir be- 
zahlt worben,fey , ich es alfo nicht zurücknehmen könne, denn 
er werde wohl nicht glauben, daf ich mir etwas abdringen 
laſſen würde. . Er legte aber dag Geld dennoch auf: den 
Tiſch und wollte. hinaustreten, als ich aber nochmals. er- 
Härte: daß ich es durchaus nicht wolle, und er es zu fih 
nehmen müffe, twandte er fich zu Georgi, welcher feine 
Schadenfreude nicht verbergen Fonnte, und ſchien ihn 
- darum zu bitten, es zu nehmen. Diefer beging nun bie 
Unvorſichtigkeit, das Geld, ſtatt es auf dem Tiſche lie 
gen zu laſſen, in Gegenwart des Subbaſchi zu ſich zu fick 
fen, wodurch er fich, fo wie früher jener, verrieth. — Der 
Subbaſchi war auf dag furchtbarfte durch eine folhe Er- 
-niebrigung gefränft, fein unbeugfamer mohammebanifcher 
Stolz hatte fich vor dem eines Franken beugen, und er Durch 
eirien Griechen betrogen, fchimpflich auf den Knieen fein 
verwirkt geglaubtes Leben erflehen muͤſſen. — Mir fonnte 
niemand feine Achtung verfagen, und felbft die Mohammeda- 
ner reichten mir bey ber Abreife die Hander es hatten nie 
die Umftände fo vortheilhaft gewirkt, die Schuldlofigfeit ei⸗ 
nes Menfchen an der ganzen Verwirrung darguthun als die 
Meinige. Es war mir nicht unangenehm, zu ſehen, daß 
ich fowohl bie Liebe der Mütter, als die Achtung’ ber 
Männer mir errungen :hatte;- "ich ließ wenigſtens feinen 
Feind in-diefem Städtchen zuruͤck. Dafuͤr wurde Georgi, den 
ich jetzt nicht entbehren und auch) nicht. Hülflos laſſen konnte, 
aber in der Stade Candia zu verabſchieden beſchloß, - bitter 
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gehaßt, und man fehmiedete neue Raͤnke, um ihn zu ver 

berben. Um bie Erzählung. dieſer Begebenheit nicht burch 
andere Öegenftände zu unterbrechen, übergehe ich jetzt meine 
Abreife nah Stia und dem hohen Laſſiti, feine Beſichti⸗ 
gung, die Zuruͤckkehr nach Candia, und ig den Saben 
biefer Begebenheit. — 

Kaum waren wir nach einigen Wochen in Gandia ange: 
langt, fo fchickten wir uns an, den Ida zu bereifen, da ung 
ſowohl der Ramadan der Türken, ihr Faften- und zugleich 
ihr Sarnevald- Monat, einige Zeit feffelte, als auch Erſchoͤ⸗ 

pfung und Müdigkeit nach folchen. Anfrengungen eintrat. 

Das Gerücht von: bem zu Girapetro Borgefallenen war 
ſchon bereits nach Candia gebrungen,. und ber frangöfifche 
Conſul war fo gütig, mein Benehmen in feiner Hinfiche zu 
tadeln, weswegen mir auch ‚niemand in Candia abgeneigt 
wurde. Er entfchuldigte felbft Georgi in Manchem, und 
far genau von den Lrfachen unterrichtet, weshalb er von 
feinen Landeleuten, befonder8 aber. den griechifchen Geifts 
lichen verfolge wurde. Der Öfterreichifche Agent, Kr. Boos 
je, hatte verfchiedener dfonomifcher Umftände wegen feine 
Gefhäfte niedergelegt, und mittlerweile war Hr. Lafle 
helle, einigeborner Parifer, : aus Conftantinopel als Sex 
eretär und Dolmetfcher des franzöfifchen Confulats ange 
fommen. Er war von einnehmendbem Yeußern, fehr biederm 
Herzen, voll Zutrauen, freundlicher Offenheit und ohne alle 
Umftände. Sch hatte zwar eine eigene Wohnung unweit der 
Reſidenz des Paſcha in einer Hauptſtraße, aber ich war 
gewoͤhnlich im Hauſe des Conſuls, und benutzte waͤhrend 
der kleinen Ferien feine Bibliothek. Der Beſuch beym Bis 
ſchofe von Girapetro, einem jungen Manne von 33 Jahren, 
dem Neffen des Metropoliten, hatte zur Abficht,. ihm über 
die Fruchtbarkeit feiner Gegend und die vielen Alterthümer 
einige angenehme Bemerkungen zu — und ihn gelegent⸗ 

Erſfter Shell, 


lich um einige Aufſchluſſe si erſuchen. Er erwaͤhnte ‚die Ge⸗ 


ſchichte, ließ ſich ſolche von Georgi in meinem Benfeyn 


erzählen, und fehloß mit ben verbächtigen Worten: Ich 
Hätte follen diefen böfen Dastalog lieber — 
ſterben laffen! Die Erörterung der Urfache diefer Bes 
merkung verbat ich mir von ‚gefchäftigen Sreunden, unter» 
fuchte die Rranfpeit des Vorſtehers, und gab ihm auf fein Be 
gehren guten Rath, denn die Befchaffenheit ber Affektion 
ſelbſt uͤberhob mich aller fernern Nachfrage. — Das freund⸗ 
ſchaftliche Verhaͤltniß aͤnderte nun ploͤtzlich ein Brief des 
Papa aus Girapetro, welcher auf Anſtiften der. Rache— 
ſchnaubenden Tuͤrken den Georgi, bey dem Biſchofe dieſes 
Sprengels verklagte, dem eben Erwaͤhnten, ‚ ber fich feiner 
Krankheit wegen jest in Candia aufhielt, und foderte die 50 
Piaſter zuruͤck. Welcher Mittel man ſich bedient habe, den 
Biſchof von Girapetro gegen den Georgi zu reizen, iſt mir 
unbekannt. So viel ſagte man, er habe dem Papa noch zu Gira- 


pero gedroht, wenn er von ihm die 50 Piafter begehren. 


würde, wolle er denfelben beym Paſcha verklagen, einen 
großen Schaf gefunden zu haben, wodurch der bemittelte 
Papa für feine Habfucht mit Taufenden von Piaftern büßen 
würde. — Vielleicht mochte dies Georgi wirklich geäußert 
haben, allein man hatte ihm auch nicht fchlecht mitgefpielt ; 
diefe Bemerkung wurde indeß durch den Verfolg der Ges 
ſchichte genugſam widerlegt, doch ein alter Groll wachte auf, 
fand Nahrung, und Georgi fam ohne mich in große Gefahr. 
Die von den Türken ungemein geachtete und profegirfe gries 
chifche Geiſtlichkeit nahm Antheil daran, denn Georgi hats 
te mehrere Jahre früher dag Unglück, eben diefen Bifchof 
von Girapetro ohne feine Schuld zu beleidigen, was hier 
jedoch wicht näber erörtert werden fan. — — 

Im Hauſe dieſes Biſchofs von Girapetro wurde der 
Sanhedrin abgehelten und man ſagte : „es iſt beffer, daß 





„einer des Volkes wegen flerbe, als das ganze Volt 
„zu Örunde gehe. Der redfelige Georgi hatte von ber 
Terra firma einige unbedeutende Anfichten über Aberglau— 
ben, bierarhifchen Drud des griechiſchen Kle— 
rus, Mißbräuche und dergl. mitgebracht, und hatte die 
Unbedachtſamkeit: noch, außer den Kuhpocken, cinige 
vernünftige Grundfäge einimpfen zu wollen. — Mich erſuch— 
te man durch den braven Arze Giovanni, von welchem ich 
bereit8 ehrenvolle Erwähnung gethan habe, der Zufammen; 
funft beyzuwohnen. Angſtſchweiß ftand auf der Stirne 
des Georgi; er bat mich, Mieder mit jurück in die Wohnung 
des Lehrers zu gehen, von mo aus er ohne mich nicht weg—⸗ 
schen würde. 

Sch fah den Sturm vorauß, ber meinen Gefichtsfreig 
fchon zu verdunfeln anfing. Die Verhandlungen diefer Elen- 
den waren auf das Verderben diefes unvorfihtigen Men— 
fchen gerichtet, der unglüclicher Weife fi) aus andern 
Ländern andere Anfichten geholt hatte. Die ganze Anklage 
drehte fi) um den Punkt: „Georgi fen ein böfer Menfch, 
„und verdiene meinen Schuß nicht!“ Sch legte ihnen nun 
gelaffen vor, daß die ganze Veranlaffung zu der gegenmwärs 
tigen Verfammlung bereit8 geendigt ſey; führte an, was 
ich gethan hatte, und daß der Papa und der Subbafchi frey— 
willig auf die Summe refignirt hätten. Endlich zog ich den 
Abdruck von der Antike hervor, und fagte, daß, wenn Sie 
brauchbar gewefen wäre, ich folche gewiß felbft gefauft has 
ben würde, fie wäre aber auf feinen Fall den Sten Theil der 
gefoderten Summe werth. Ich erfuchte fie, da ich bemerkte, 
daß Georgi anderer Urfachen wegen fich ihre Abneigung zus 
gezogen habe, wenigftens zu warten, big ich von diefer In: 
fel abreife und er aus meinen Dienften wäre, dann fönnten 
Eie ihn belangen und nad) Gerechtigkeit beftrafen. Jetzt 
waͤre er unfchuldig, und wenn er zu tadeln wäre, fo fiele 
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die Schuld ganz Auf mich, denn ich hätte dieſe ganze Bege- 
benheit nach eignen Beweggruͤnden aus reiner Weberzen- . 
gung entfchieden. Ihrem Begehren, den Georgi als nicht 
in meinen Dienften zu erflären, könne ich unmöglich willfah⸗ 
ren, weil er meiner Hülfe bedürftig fey, und ich ſowohl 
meine Bflichten gegen ihn als Menfch erfüllen müffe, als 
auch die unfere Exiſtenz fichernden Capitulationsartikel in eis 
nem barbarifchen Lande aufrecht zu erhalten verpflichtet ſeyt 
wo ich nicht zureichte, würde der franzoͤſiſche Conſul, 
der meine Protektion übernommen habe, das Weitere ver 
fügen. Ic fügte hinzu, daß ich ihm von Neuem dag vor⸗ 
fichtigfte Betragen einfchärfen werde, und ohnehin Bald von 
Candia "abteifen werde: ⸗Der letztere Punkt war um fo 
fchlimmier y jeßet oder nie, hieß ed, Sie wendeten gegen 
meine Vorſtellnugen gar nichts ein, ſchienen befänftige zu 
feyn, fasten aber, daß er mie Schande mache, daß er 
die Frankenkleidung uſurpire, ohne unter Protektion zu 
ſtehen, — welches aber nur außer meinen Dienſten der Fall 
war — und verſchwendeten Kunſtgriffe und Schmeicheleyen, 
mir eine bloß muͤndliche Erklaͤrung, oder auch nur ein Wort 
abzunoͤthigen, welches verriethe: daß ich ihn nicht mehr 
wolle, mit ihm unzufrieden waͤre, oder auch nur, daß ich 
ihren Bitten nachgeben wuͤrde. Da aber alle Kunſtgriffe an 
mir verloren gingen, denn ſie trachteten nach ſeinem Leben, 
und ein Iscarioth konnt' ich nicht ſeyn, ſo fing ſich die 
Verſammlung an aufzuloͤſen, die beſſern oder muthloſen ent⸗ 
fernten ſich, die andern geriethen auf neue Plaͤne, ich beſchloß 
aber ſchleunige Entfernung des Georgi, als auf einmal der 
Biſchof von Girapetro vor Grimm weinend aufſtand, mich 
mit aufgehobenen Haͤnden bat, ihm denſelben zu geben, um 
ihn vernichten. gu koͤnnen, und ausrief: Abre or rärov 
rov dvafeuaryopkvov onvlöv, 'döra nererov dir vo 'Tov 
Pavaco, wapanald — cas, Bora ulrsrv. Schauer ergriff 
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ergriff mich, das Blut drang mir ins Geſicht, und ich 
ſagte erbittert, indem ich mich entfernte: „Sie erbaͤrmlicher 
„Menſch, Sie kennen ben Stolz eines Franken, und ben 
„Edelmush der: Europaͤer nicht!” Ich ſollte einen Mens 
fehen aufgeben, damit er ihn vernichten koͤnnte. Was die Leu⸗ 
te dort für-fonderbare Sreundfchaftsbeweife fodern! alles nur 
die Schuld der Gemuͤthsverderbniß durch die bespotifche 
Tyranney der Türken. — Daraus erfah id) aber auch, daß 
nur. ich das - Leben: dieſes  Ungfücklichen zu fchügen -im 
Stande ſey; deshalb nahm er mir vor, ihn nicht zu ver⸗ 
laſſen. wa mn de Are 

Ich fuchte daher ben Georgi ſchleunigſ aus ber Stadt 
zu ſchaffen, und verwies ihm, daß er die vorgeſtrige Gele⸗ 
geuheit verſaͤumt habe, nach Meli don i zu gehen um mich 
dort zu erwarten. Er weinte und ſprach: jest koͤnne er un- 
moͤglich von meiner Seite gehen, weil man ihm auflauere 
und gefangen nehmen wuͤrde. Ich ſtellte ihm nun lebhaft 
vor, wie er ſich bereits durch ſein hartnaͤckiges Betragen 
geſchadet, und ſeine Feinde, welche in einem barbariſchen 
Staate alle Macht ihn jederzeit zu verderben befäßen, em⸗ 
pfindlich beleidiget Habe, denn er war wirklich fo unvorfich- 
tig gemwefen, in der Stadt an mehren Drten.von ben 
Schwächen, Sehlern und — Verbrechen — mancher Perfor 
nen zu fprechen, welche auf Schonung ihres Würde, wenn 
auch nicht ihrer Perfon wegen Anfpruch gehabt hätten; feine 
nüberlegtheit fchadete ihm um fo mehr, da er feine Bars 
tey für fich hatte, und feine Neben und Handlungen nies 
mand entſchuldigte. Ich führte ihm fein bisheriges Betra⸗ 
gen zu Gemüthe, erinnerte, daß er. mir nichts als Verdruß 
verurfacht habe, und daß ich leider, um fein Leben zu fichern, 
genöthigt ſey, ihn zu behalten, dag er eigentlich nicht ver⸗ 
diene, da er meine Geſundheit nicht ſchone. Unter den Perſonen, 
welche ſeine Feinde waren, nannte er den Girapetriten, den 
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Dragoman des Dafcha, die gersöhnlichen Henfer ber grie- 
chifchen Nation, und dei Hrn. Domenico, Leibarzt deſſel⸗ 
ben. Mit dem Fehtern hatte er ſich uͤberworfen, weil er 
ihn die Vaccine verweigerte, welche fein erfauftes Eigen 
thum wars Domenico foderte fie ald neu angefommener Arzt 
von ihm, und hatte, wie gewöhnlich, ausgeſprengt, er has 
be eine beffere mitgebracht, wodurch ihm alles zugefallen, 
und Georgi diefes unbedeutende Einkommen, mit welchem 
er eine bebrückte Mutter und Schweſter unterflügte und ihs 
nen aushalf, ganz gewiß verloren haben würde, Den 
Müttern gebot daher Georgi, jedesttial ihre-geimpften’Kin- 
der, befonders wenn die Blattern mit Eiter gefälft wären, 
ja dem ſuchenden Domenieo nicht zu zeigen, weil er dann ir« 
gend daran etwas verfuchen and der Gefundheit bes: Kindeg 
ſchaden wurde! Diefer unfehuldige Nothbehelf, feine recht 
mäßigen Vortheile zu fichern, brachte den Domenico fo auf, 
daß er einen unverföhnlichen Haß auf ihn warf, und fich 
mit dem übrigen Feinden gegen ihn verband. Georgi hatte 
immer, aller feiner -Sehfer ungeachtet, Verdienſte um feine 
Landsleute, weiler, wiefchon gefage , ber erfte war, der 
fich auf Kreta die Pockenmaterie verfchafft, und viele 1000 
Kinder bey den fo häufig graffirenden Epidemien ſchon vor 
dem Tode gefichert hatte, — und den Sklavenzuſtand füh- 
kon mochte, in welchem fein Vaterland gegen die 7 Inſeln 
abftachz andere ähnliche Motive nicht ju erwähnen. 

Die Feinde traten, wie er erfuhr, neuerdings zuſam⸗ 
men, und beſchloſſen, ihr Dpfer nicht entwifchen.zu lafa 
fen. Zuvörderft fuchten fie den Paſcha gegen den Georgi 
arfjureisen, welches ihnen dadurch vortrefflich gelang, daß 
fie feine Drohung gegen den Papa in Girapetro des Schaz⸗ 
zes wegen anführten, wodurch fie den Paſcha auf einer fehr 
entpfindlichen Seite verwundeten. Sie: fehten nun hinzu, 
Georgi Habe int Kriege gegen die Türfen auf der Seite ber 
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Feinde gefochten, und habe fih, mit Tuͤrkenblut befprist, 
zu Chios und Smyrıra gezeigt. Wahr ober nicht wahr, 
fo verfehlte dieß feine Furchtbare Wirfung nicht! Wergeffen 
war fogleich, daß Georgi den nämlichen Paſcha früher von 
einem Wechfelfieber glücklich geheilt, und.ihm manche Dien- 
fie eriviefen hatte. Man wollte nun auch mich, befonderg 
aber den franzöfifhen Conful, außer Thätigfeis ver- 
feßen, und benutzte zur Ausführung des verruchten Vorha⸗ 
beng die fo günftige Zeit des Faffenmonars Ramadan, ber 
in bdiefem Sahre in den Monat Suly fiel, und mo bie 
Türken bey Tage faften und fehlafen, nach Sonnenunter- 
gang aber-durch: die ganze. Macht ihren Vergnuͤgungen nach» 
: gehen. Sie beftimmiten daher ‚die eilfte Stunde um Mitter- 
nacht dazu, ihn aus meiner Wohnung durch. bie Janitſcha⸗ 
renwache wegfchleppen und. bag gefällte Urtheil des Paſcha 
an ihn vollziehen zu laſſen. 

Verderbenfchwanger kam bie Nacht heran, und verge- 
bens erwartete ich den Georgi in der Confulatiwohnung, wo 
er mich abholen follte, uns nach. Haufe zu gehen. Eudlich 
fam er betrübt, doch der franzoͤſiſche Conſul troͤſtete ihn, 
und meinte, daß er nichts zu befürchten haben würde, weil 
auf diefe Art feine Feinde ihm fo leicht nicht fchaden koͤnnten. 
Wir kamen ungefähr gegen 20 Uhr nach Haufe, und hörten 
dem tobenden Laͤrm der tuͤrkiſchen Mufif auf den lebhaft ges 
wordenen erleuchteten Straßen zu. | 

ch legte mich fo eben zu Bette, als Georgi in fleter 
unrubiger Bewegung im Zimmer fchweigend und todtenblaß 
auf⸗ und abging. Ich ermahnte ihn, fich zur Ruhe zu bege⸗ 
ben, alfein mit gepreßter Stimme fagte er: - „ch. kann nicht 
„schlafen gehen, mir ahnet heute nichts Gutes.” ch drang 
ia ihn, mir die Urſache anzugeben, ex ſagte: die Stimmung 
verfchiebner Perſonen gegen ih, das falte Schweigen, ale 
lerley andere Veränderungen, welche er wahrgenommen 


hätte, ließen ihn etwas ſchreckliches, was offenbar gegen 
ihn im Werke fey, vermuthen. Ich ſuchte es ihm auszure⸗ 
ben und verwies ihn zur Ruhe, weil mich bag brennende 
Kerzenlicht im Schlafe ftöre, als er fein verhaͤnugnißvolles 
Schickſal vorausſehend, mic mit gehobenen Händen nur 
‚ noch um eine fleine Srift bat, fo Berflört war er. Mir abe 
nete auch nichts Gutes dabey, als ploͤtzlich auf der Stein. 
treppe vor dem Haufe Lärm wurde, und. mehrere Türfen 
mit Ungeflüm an die verfchloffene fefte Pforte gu pochen ans 
fingen. Erfchroden flog Georgi dahin, und nahm wahr; 
daß es fieben Mann von: der Janitſcharenwache des Paſcha 
waren, welche ihn auf feinen Befehl: gefangen fortführen 
foliten. Ich haste: mich: im Bette’ aufgerichter; als er’ ob» 


tenbleich hereinftärzte, mir es erzählte, und heulend aus · 


tief: „Ich bin: verloren, helfen Sie mir, helfen Sie mir, 
nich bin verloren!“ — „Allein was für eine Hülfe kann ich 
„Ihnen bieten, antwortete ich, Sie Unglückfeliger, wohin 
„haben Sie fic ſelbſt verſetzt!“ indem ich ans bem Bette 
fprang, und mich ſchnell wieder anzufleiden anfing. 

„Ich weiß feinen andern Kath, fprach ich gitternd, als daß 
nich ſchnell zum Eonful eile, e8 ihm berichte, und Ihnen 
„zu Hilfe komme, denn an Flucht zu denken, ift Feine Mög- 
nlichkeit, alles ift befeßt. * „Ach Gott, ſtoͤhnte er, was 
„ſoll ich thun! Ach zum Conſul zu gehen, das iſt vergebens, 
„ich bin ſchon verurtheilt, ehe Laflechelle kommt, bin ich 
„geopfert. Meine Feinde haben dieſe Zeit gewaͤhlt, wo der 
„Conſul und alle Europäer ſchlafen, alles ift vergebens — 
„und ich bin verloren!“ „Nur Muth, fagte ich, noch ift nicht 
„alles verloren," indeß die Wachen ſtuͤrmend Einlaß begehr- 
te — „Beſinnen Sie ſich: faͤllt Ihnen kein Mittelein, da Sie 
„doch das Land und alles kennen, um fich zu helfen; . von 
„mir fobern Sie es nicht, : en belfen werde * wenn * 
„nur kann. >. r Man rn. her 


Kaum hatte ich dieſes ausgeſprochen, ſo rollte fein Aus 
ge, ſeine Lippen bebten, und die Stimme verſagte ihm den 
Dienſt. Endlich ſtammelte er bebend: „ich weiß nur einen 
„einzigen Weg, um mich zu retten!“ „Welchen? erwiederte 
ich. „Ach Sort! Sie wollen es wiffen: wenn Gie — hier 
fiockte ee — „wenn Sie fich ſtatt meiner gefangen nehmen 
„laffen!“ Heulend und weinend ſtuͤrzte er vor mir nieder 
und ſuchte mich zu erweichen, ber ich vor Entfegen über ei- 
ne folche Foderung faftmeine Sinne verlor. Hatte mich je 
etwas wie ein Blitzſtrahl getroffen, fo war es biefe, mein 
ganzes Bewußtſeyn vernichtende Zumuthung! 

Jetzt brach ich uͤber ihn los und uͤberhaͤufte ihn mit ge⸗ 
rechten Vorwuͤrfen: „Womit haben Sie es um mich ver 
„dient; daß ich mein Leben für Sie opfern foll; ich habe nur 
ein einziges, und diefed verlangen Sie von mir? Wie 
„koͤnnen Sie an einen bloßen Menfchen eine folche Federung 
‚wagen? War es.nicht genug, daß ich fo viel für Gie thatr 
„Sie Nichtswuͤrdiger, der Sie mich fo oft in bie größten 
sr Berlegenheiten brachten, und mir fo viel Kummer verur- 
„ſachten; jest fobern Sie mich felbft und mein Dafeyn? 
„Bin ich deswegen da, um Ihre Thorheiten mit meiner Les 
„ben zu buͤßen, warum find Sie.nicht fchon nah Melido- 
„ni geflohen? Jetzt, da das Urtheil über Sie ſchon ge- 
„ſprochen ift, ſoll ich mich flatt Ihrer gefangen nehmen, 
„und graufam binrichten lafjen? Sch bin der Sprache nicht 
„mächtig, wo führt man mich Hin, wie fol ich mich vers 
theidigen; bie Vollſtreckung ift hier fchnel und unerbitt- 
„lich!“ — Er fonnte faum reden. „Ach verfchonen Sie 
„mich, erbarmen Sie fich meiner, mein trauriges Ende 
„naht! Ach Gott ich habe es geahnet; — nur Sie allein 
nkönnen mich retten, fonft bin ich auf immer verloren, — 
„auf immer! — Was wird meine arme Mutter, was meine 
„Schwefter, was meine Brüder fagen, wenn fie Hören: wer- 
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‚den, Ich bin nicht mehr; ter wird fie ernähren, mer wird 
fie tröften? Ach furchtbares Schickfal, ich ſterbe unfchul- 
udig als ein Opfer graßlicher Bosheit! Ich muß flerben, 
„wenn Sie mich niche retten; Sie Fönnen und. werben 
„ſich retten: » Barmherzigkeit!“ In dem Ausbruche der 
größten Verzweiflung ſtuͤrzte er fich auf die Erde nieder und 
tief den Himmel -in feiner Noth um einen Retter an! Seine 
Todesangſt erveichte einen furchtbaren Grad, deun die Ins 
geduld der Wache, welche eine Flucht befürchtete, drang 
ſtuͤrmend auf die Eröffnung der Pforte. Kalter Schauer 
ergriff mich, und todtenblaß und. ſtarr vor Schrerfen ſtand 
ich neben ihm Entflichen konnte ich micht, um Hilfe her- 
beysufchaffen, und fein anderes Mittel blieb übrig. Ein 
ſchrecklicher Kampf tobte in: meinem Innern. ch erbebte 
vor dem Gedanken ihn zu überliefern, ohne einen Verſuch 
zu feiner Rettung zu wagen. Er verdiente fie nicht, allein 
ich erblickte in ihm ben huͤlfsbeduͤrftigen Ungkücklichen und 
mich felbft. AUnerträglich und empörend war inir der Gedan⸗ 
fe, und: eine Solter von Vorwürfen durch mein ganzes Les 
ben, wenn mich fpdter überzeugte, daß ich ihn mit Wenigen 
zu retten wäre im Stande gewefen, und es bennoch nicht 
gethan. Allein ed war Macht, das Urtheil ſchon gefpro- 
hen, bie Vollziehung augenblicklich, und die Liebe zum Les 
ben drang furchtbar in mich einz die Wahrfcheinlichfeit, er» 
fannt zu werben, war groß, allein wer baut in folchen Mo» 
wmenten auf Wahrfcheinlichfeie? Indeß zitterte ich vor dem 
nagenden Gefühl, nicht zu Fönnen, was ich wollte, benn, 
wenn ich ihm auch nicht liebte, fo. hatte ich doch fo viel ſchon 
für ihn gethan, um auch noch diefes gu wagen. Ich war auf 
das bitterfte gefränft, feine Feinde ſollten triumphiren, ich 
mir ihn entriffen, und ben franzöfifchen Eonful uͤberliſtet 
ſehen, dieß reizte und: empörte meinen Stolg, ich hatte zu 
ihnen geſagt: „hr. kennt den Stolz der Franken und ben 
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„Edelmuth der Europaͤer nicht,“ mein verpfaͤndetes Wort 
wollte ich loͤſen; allein der vernichtende Gedanke des Todes 
und der Verſtuͤmmiung entnervte mich aufs neue. Wie ein 
Blitz ging alles dieſes an mir voruͤber, als ſich der Laͤrm 
verſtaͤrkte und nun keine Zoͤgerung mehr moͤglich war. Er 
hoffte nichts mehr von mir. Als ich, unter der Laſt von 
Beſtuͤrmungen, mich noch einmal an die Thaten edler Men—⸗ 
ſchenfreunde und an ihre Opfer erinnerte, und leblos mich 
gu nichts entſchließen konnte, brach er in der hoͤchſten Exta⸗ 
ſe von Verzweiflung in die furchtbaren herzzerreißenden 
Worte des ſterbenden Heilandes am Kreuze aus, und rief 
mit entſetzlicher Stimme: Eli, Eli): LamaiSabachthani, 
„(Mein Gott!mein Gott! warum haſt du mich verlaſſen)“ 
Dieſe Worte drangen zermalmend auf mich ein, ich war wie 
vernichtet und ohne alles Bewußtſeyn. Aller Gedanke an 
Lebenserhaltung war voruͤber, und ich ſah das furchtbare 
Schickſal über mich einſtuͤrmen, dennes ſchien mein. Leben 
zu fordern. Mit gebrochener Stimme ſagte ich: „Machen 
„Sie auf, ich gehe." — Sollte denn ber Menſch in feinem 
Momente des Lebens einer beffern Handlung als blog from- 
mer Gefühle fähig feyn, follten wir immer nur bie 
erdbrücdende übermenfhlihe Größe empfinden, 
und was er für alle that, nicht für einen thun 
Zönnen? Diefes demüthigende. Gefühl entfchied auf Kos 
fen meiner ganzen Natur. Befchreiden kann ich nicht, was 
ich fühlte, aber ich fühlte wahrlich nichts mehr: denn es 
gibt eine irdifche Vernichtung, über welche, wenn fie ber 
Geift überftand, alles übrige Erbenleben wie etwas Gemei- 
nes und Verächtliches verfchtindet. Meine Selbftverleig- 
nung Fam: mir indeſſen theuer zu ſtehen; ich wankte meinem 
Tiſche zu, denn mich trugen meine Füße nicht mehr; ein 
Schwindel ergriff. mich, » eine Ohnmacht wandelte. mich an, 
und im Todesſchauer, welchen noch der. Körper empfand, 
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hörte ich den Nachhall der bekannten Worte: Es iſt Doll« 
bracht! So erwartete ic TUR mein nadendes 
Schickſal. | 
Georgi‘ Ränge RR ‚ * die pforte — | 
fänten das: Gemach;i Tobesangft beflügelte feine Schritte 
und die Liebe zum Leben gab ihm Worte zu feiner Erhaltung. 
Die Türken hatten den Befehl, den Diener, den Dragoman, 
welcher griechifch und rärkifch Tpräche, gefangen einzubringen, 
Fannten ihn und nahmen ihn body nicht! Miterziuungener 
Sröhlichkeit, Inzwifchen Tobesangft in ſeinem Junernı wis 
there, forach er zu ihnen: „Jener, den fle ſuchten, wäre 
mich; ich Fpräche nicht, weil ich ‚meinem Schickfale entgegen, 
„singe.“ Da er meine Schwäche bemerkte, fprang er aͤngſt⸗ 
lich mit Waffer berbey, wufch mich, und gab mir zitternd 
zu trinken, denn fein Leben hing an einem- bünnen Faden. " 
Meine elende Seftalt, die gängliche Zerrüttung und Gefühle 
figfeit, in der ich mich befand, dagegen feine Geiftesgegens 
wart machte fie verwirrt, fo daß fie alle nicht mußten, wie ie 
nen gefchab. Wie konnte auch nur einem Mohammebaner 
einfallen, begreifen zu wollen, was ein Chriſt vermag! Geor- 
gi hielt mich, fprach mir leife und bittend Muth ein, bat die 
Soldaten mich gelind zu-behandeln. ch vergab ihm alleg, 
was er zu feinem Gunften fprach, denn ich berechtigte ihn das 
zu. Ich erholte mich. Die Wachen verlangten nun, ih 
ſolle aufbrechen, es wäre Zeit; fie. hätten ohnehin lange gem 
nug gewartet, und nahmen mich in ihrer Mitte fort. Jetzt 
flüfterte ich ihm zulege noch zus „Fluͤchten Sie fich, damit 
ich: werigſtens den Troſt habe, Sie gerettet zu fehen. Er 
floh, Auf dem Wege machte:ich Miene in eine andere Gaffe 
zugehen, und foderte indie Confulatwohnung, gebracht zu 
werden, dieß that ich aus Furcht, bey dem: Mangel an Wir 
berfireben ein: Mißtrauen unter fiebe u: Soldaten zu erwel⸗ 
ken, von denen einer oder der andere haͤtte zuruͤckbleiben 
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und ihn aufſuchen können. Co ging ich voll Neflgnation 
meinem Schickſale entgegen! 

Eine unuͤberſehbare Menge Volks hatte ſich bey dieſem 
Feſte geſammelt, umgab nun den Eingang zum Hofe des 
Paſcha, und ſchnell verbreitete ſich das Geruͤcht unter der 
neugierigen Menge, ein Franke wuͤrde vom Paſcha gerichtet. 
Schmaͤhungen, Spott und Hohn erſcholl nun von allen 
Seiten, und nur die Wache ſchuͤtzte mich vor Mißhandlun⸗ 
gen, um ed mit auf eine weit furchtbarere Art zu vergelten. 
Wankend ging ich vorwaͤrts, und der Eingang mußte vom 
Poͤbel gereinigt werden, um mein trauriges Schickſal zu er 
blicken. Ich trat nun wor, ich ſah die Zuruͤſtungen, aber 
was ich ſah, weiß ich nicht mehr, denn meine Beſinnung 
war dahin. Dieſer Anblick vernichtete nun vollends den 
Reſt von Beſinnung, und ich ſtand wie eine Leiche da. In⸗ 
deſſen beſtaͤtigte ſich meine Vermuthung, daß man mich er- 
kennen und loslaſſen werde, denn daß feine Feinde vorhanden 
ſeyn mußten, ließ ſich mit Recht vorausſetzen. Auf einmal 
erſcholl es: „Das iſt der Arzt, aber nicht ſein Diener, was 
habt ihr gethan?“ Betroffen ſahen ſich die Janitſcharen an, 
wußten nicht, was fie ſagen ſollten, und liefen augenblick⸗ 
lich fort, indeß ich durch einen rothkoͤpfigen haͤßlichen Ju⸗ 
den, ber jetzt wie ein Bote des Lichts zu mir trat, mei⸗ 
ner faum mächtig, die Aufklärung erhielt, dag man, was 
ich ohnehin ſchon wußte, nicht mich, ſondern den Georgi fuche, 
und daß ich von hier mich entfernen fönne, da das Ganze 
nur gegen ihn gerichtet fey. 

Ich eilte nun wuͤſte und faft gedankenlos in die Tonſu⸗ 
latwohnung, denn mein angefangene Werf mußte: ich bes 
enbigen, ba ich fehon fo viel gethan hatte. Ich wollte den 
Eonful bitten, den Paſcha anfflären undi.befänftigen zu laſ⸗ 
fen, um zu verhindern, daß man dem Georgi. hachfege, denn 
ich war der Meinung, er habe ſich Über die niedrige Stadt⸗ 
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mauer am Hafen nach Melidoni gefluͤchtet. — "Ich ging an 
Mofcheen vorüber, Lampen brannten darin, boch meine 
Todrenlampe brannte nicht! Zum Gluͤck fand ich das 
Thor zur Conſulatwohnung offen. Als ich num daher wars 
fend meine Augen erhob , Erftaunte ich bey dem Lichte am der 
Steppe, Georgi wahrzunehmen, welcher in fich verfunfen 
und» gang verwirrt in der Ede harrte, denn wie fohnte er 
fich vor den Conſul zeigen, bevor ich kam, um entfchulbige 
zu fenn? „Unglücklicher, rief ich; erſchrocken blickte er 
mich an, „was haben Sie gethan? warum haben Sie fich nicht 
„sgeflüchtee? Glauben Sie, daß der Conſul ſich auch mit ihnen 
„befangen, und fich in ihre Angelegenheiten mengen werde? 
„wollen Sie ung immer quälen 7” „Ach mein Gott, ſprach 
er, „babe ich inmer Hoch Erbarmen gefunden, fo finde ich 
„es auch diesmal wieder, man wird mich doch nicht verfto: 
„Ken. In Melidoni bin ich auch nicht ficher.“ — Sch eil—⸗ 
ge nun zum Conſul, allein im Saale war er nicht mehr, e8 
hieß, er fchliefe fchon. Sch fand fein Schlafgemach offen, 
trat leife ein und winkte ihm ſchweigend, um feine Gemahlin, 
die in den Wochen lag, nicht zu wecken. Er winkte mir wie 
der, daß er kommen wolle, und ich ging in den Saal zu: 
ruͤck. Mit ein paar Worten, denn viel fprechen Fonnte ich 
nicht, — theilte ich ihm alles Sefchehene mit, dag Vorberge: 
hende ‚war ihm fchon befannt, und rief dem Georgi, um ihn 
alles genauer erzählen zu laffen. Schnell wurde der Sceretär 
und Dolmetſcher, Herr Laflechelle, geholt, indeß der 
Conſul fich auf feine Schritte mit dem Pafcha vorbereitete. — 
AIch ſank nun auf den Divan Hin, aufſtehen konnte ich 
aber nicht wieder, eine Stumpfheit der Empfindung nahm 
uͤberhand, lich fuͤhlte meine Fuͤße nicht, konnte fie zwar 
willkuͤhrlich bewegen, jedoch ihren‘ Beſitz empfand ich nicht. 
Ich hoͤrte alles wie im Traume, aber an nichts nahm ich 
mehr Antheil, denn meine Geſundheit war jerruͤttet, zu den⸗ 
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ken war ich nicht mehr —— So fanden mich die Candio⸗ 
tifchen Aerzte. 

Herr Laflechelle ging mit. Jaſtruktionen des Conſals 
zum Paſcha, und De Vaſſe, der Conſul, blieb faſt die 
ganze Nacht im Saale, um dem wiederkehrenden Laflechelle 
nene Antworten auf bes Pafcha Neußerungen zu geben, und 
‚ ängftlich harrte Georgi auf.den Ausgang ber Verhandlung. 
Die Wache hatte indeß erfahren, er. fey ins Conſulat 
entflohen, baher kam fie bis an das Thor, da fie die Eon- 
fulatwohnung felbft nicht betreten durfte, und verlangte, er 
ſolle herauskommen, welches aber unterblieb. Jedes Eon» 
fulathaus einer euvopäifchen Macht, in was immer. für eis 
nem Theile des. türfifchen Reichs, iſt vermoͤge der Capitu— 
Iationgartifel, oder der wechfelfeitigen Uebereinfunft beyder 
Mächte, underleglich, das heißt: alles kann fich in dag 
Conſulathaus, welches als ein Aſyl betrachtet wird, flüch- 
ten, und feine bewaffnete oder unbewaffnete Hand. darf «8 
betreten. Die Behörde muß dem Conſul entbieten laſſen, 
den Gefluͤchteten auszuliefern, welcher aber das Recht hat 
nach der Urſache zu fragen, und auch ſeine Auslieferung 
gaͤnzlich zu verweigern, ohne daß irgend eine Gewaltthaͤtig⸗ 
keit von Seiten der tuͤrkiſchen Behörde verſucht werden darf, 
indem in folchen Fällen die Genugthuung wegen des über 
wiegenden Anſehens der europdifchen Mächte, und bey ihrem 
Einfluß auf die Pforte nie ausbleibt. Ein Conful kann dar 
ber in der höchften Noth verfchiedenen Flüchtlingen, auch 
wenn fie nicht zu feiner Nation gehören, für den Augenblick 
Schuß angedeihen laſſen, und dieſe felbft Monate lang in 
feinem Haufe ohne. Gefahr aufnehmen und verläugnen, nur 
dürfen fie außerhalb ‚nicht betreten werden. Da die türkifche 
Juſtiz das Augenblickliche liebt, ſo gewinnen ſolche Unglück 
liche dadurch eine hinreichende Friſt, und oft koͤnnen ſie ſchon 
am andern Tage wieder auf freyen Fuß geſtellt werden. Die 


Eonſulate und die Eonfulatperfonen ſtehen daher Bey. ben 
Eingebornen fehr in Achtung. , Einen türfifchen Un 
terthan kann indeffen der Conſul, wenn es geheim ge- 
ſchah, mur verleugnen, weil jede Durchfuchung feines 
Hauſes, mo die Nationalfahne aufgepflanzt ift, fich von 
ſelbſt verbietel. Weiß man es aber gewiß, fo muß er ihn 
‚ausliefern. Die Pforte muß fich alfo ihrer Barbarey we⸗ 
gen gefallen laffen, einen Staat im Staate anzuerkennen, 
Fuͤr den Georgi durfte er fich rechtmäßiger Weife ver- 
wenden, teil er in meinen Dienften, und fon dadurch 
unter enropäifhem Schutze fland, und die franzöfi- 
ſchen Conſuls in der, Levante bie Inſtruction haben, beym 
Abgang eines Conſulats fich ber Individuen ber betref- 
fenden Nation anzunehmen. 
Unter bem Vortritt des Janitſchars vom franzöfifchen 
Conſulate ging Hr. Laflechelle mit den Gapitulationsartifeln 
in türfifcher Sprache in der Hand zum Pafcha, um feinem 
Gedaͤchtniſſe zu Külfe zu fommen. Er traf dafelbft den Defr 
terdar, Großfchagmeifter von. Candia, einen Mann, tel 
‚her vom Pafcha gänzlich unabhängig ift, durch feinen men» 
fchenfreundlichen Charakter in allgemeiner Achtung fland, 
und deſſen überaus edle Phyfiognomie mich ſchon lange vor⸗ 
her angezogen hatte. Ihm theilte er kurz das Gefchehene 
and die Triebfedern mit, worauf der Defterbar antwortete: 
„Ich gehe mit Ihnen, und werde fchon helfen, es ift nicht 
„der erfie, den ich aus den Klauen der Dragomane, ber 
„Schergen ihrer Nation, geriffen habe!“ Der Defterbar 
neckte nun den alten Pafcha, daß er fich habe ohne Urfache 
(eigentlich ohne Geld dabey zu gewinnen, wel 
bes in der Türfen der Kegel nach die Urfade 
eines jeden gerihtlihen Schrittes ift) an ber 
ſchwachen Seite ergreifen, und durch Verläumbungen gegen 
einen armen Tropf aufhegen laffen; indeß ihm Laflechelle, 
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um mir in ber Rettung eines unglücklichen Verſolgten nicht 

nachzuftehen, freymüchig zu Gemuͤthe führte, er habe $ Ötr 
feswidrig gehandelt: das Haug eines Franken boit ber 
Wache betreten (beferfen), einen Diener deſſelben geſaugen 

nehmen zu laſſen, und fich dadurch an den Kranken ſelbſt ver- 
griffen. Der Pafcha erwiederte: dieß wäre blog ein gemie— 
thetes Haus; der Diener ein Grieche, ihm angehörig und 
firaffällig; was aber die Gefangennehmung des Arztes be— 
träfe, dieſes wäre nicht auf feinen Befehl gefchehen, fon- 
dern nur daß Verfehen der Wache. Er drang nun auf bie 
Auslieferung des Georgi; Laflechelle aber, ohne fich irre machen 
zu laffen, fagte ihm: daß er Unrecht habe, daß er auch bie 
gemicthete Wohnung eines Franken, der ohnehin Fein eige— 
nes gefaufted Haus hier befigen dürfe, ohne der Pforte un— 
terthaͤnig zu werden, von ſeiner Wache nicht betreten, noch 
weniger einen feiner Diener daraus entführen laſſen duͤrfe; 
hätte er Befchwerden gegen Europaͤer und ihre Diener, fo 
wäre der Eonful hier, von welchem er jede Genugthuung 
“erhalten würde, fich fie aber felbft zu nehmen, ſtuͤnde ihm nicht 


3m Der Eonful finde an Georgi feine Schuld, er würde 


fich daher auch nicht eher zu irgend einem Schritte gezen ihn 
beivogen finden, als bis ihm fein Verbrechen klar eriwiefen 
feyn wuͤrde. Nun brachte der Pafcha, chedem Großvesier, 
feine Anflagepunfte, und da fand fich Gelegenheit, ihm 
feine falfchen Anfichten zu berichtigen, ihn von der Bosheit 
der Ankläger zu Überzeugen, und ihn endlich mit Hülfe des 
Defterdar, feines Freundes, ganz zu befänftigen. Nun 
kam es noch darauf an, da bag Volf noch immer ein Schau: 
ſpiel erwartete, und der ganze Vorgang ruchtbar geworden 
war, den Pafcha zu ſchonen, und vor den Augen des Volfs 
eine Art von Genugthuung zu gebem Der Paſcha ſoder?e 
baher den Georgi mit ‚dern Verfprechen, daß er ihn wur 
Teiche beftrafen wuͤrde. Es find fich aber, daſt er ihm 
Erfier Theil. » 
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blos — zehn Sohlenftreihe — geben laffen wolle, welches 
ihm hinlaͤnglich ſey. Allein Eaflechelle erklärte, daß ber 
feanzöfifche Conful ſich keineswegs dazu verftehen werde, ihm 
eine Reibesftrafe zufügen zu.laffen, er folfe daher eine andere 
Strafe auswählen. Endlich gab der Defterdar, der mit 
Vergnügen Hrn. Laflechelles, Benehmen gewahrte, lachend 
den Kath, dem Georgi die Franfenkleidung abzunehmen, und 
damit die Sache zu beendigen, denn heute wäre Namadan, wo 
man fröhlich feyn müffe fo fange die Nacht dauerte, und 
eine Magferade ohnehin an ihrem Plage fey. Der eingetre» 
tene Dragoman des Pafcha, jedesmal ein Grieche, und.der 
Scharfrichter der Nation, wurde von ihm mit den Worten: 
„warum er fich nicht fchlafen gelegt habe,“ wieder hinaus— 


gewiefen. Der Paſcha Founte nun nicht länger zuruͤckhal— 


ten, und ber gewandte Laflechelle foderte ihm das Verſpre— 
hen und fein heiliges Wort ab, ihm weiter nichts als diefeg 
zuguerfennen, über deffen richtige Ausführung der edelmuͤ— 
thige Defterdar zu wachen verfprah. — Georgi -wurde 
nun unter Begleitung des Hrn. Laflechelle aus der Confulat= 
wohnung dahin gebracht, und ihm blos feine Kleidung ab⸗ 
genommen; er mußte griechifche Kleidung anlegen, und das 
mit endigte fich die ganze Verhandlung, bey welcher fich 
mehrere Menfchen zur Nettung eines Verfolgten thaͤtig bee 
geigt hatten. Die Feinde waren befchämt und abgewicfen, 
denn da Georgi auf freyen. Fuß gefegt wurde, fo waren alle 
ihre niedertrachtigen Abfichten vereitelt, nur war er gend» 
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thigt, die 60 Piaſter an den Papa in Girapetro jetzt allein 


zu bezahlen. Sein Bruder eilte mit meinem zweyten in Laf 
fiti angefauften Maulthiere, welches er mir zu Schanden 
riet, in einer Nacht bis Melidoni, um Papiere für Georgi 
zu holen, welcher eine fo eben nach Konſtautinopel abgehen« 
de Gelegenheit benutzte, um fo fchnell als möglich aus ci 
nem Drte zu formen, wo er. fo viele Unannehmlichkeiten 


veranlaßt Hatte. Den dritten Tag war er am Bord des 
Schiffes, Fam aber bis zu diefer Zeit nicht aus der Confu- 
latwohnung, und mußte ſtlbſt von dem biedern Laflechelle 
dahin begleitet werden. Ich erfuhr weiter nichts von ihn, 
als daß er gläcklich dafelbft angefommen fey. 

Meine Gefundheit war zerrättet, und ich bedurfte der 
lege und Wartung, welche mie im Haufe bes Confuls de 
Kaffe, der mich liebreich aufnahm, zu Theil wurde. Des 
Morgens wurde ich vom Divan, wo ich die ganze Nacht ge- 
legen hatte, nach einem andern Zimmer gefragen, woſelbſt 
man mie nun zur Ader ließ. Sch Iag zwey Tage in-einer 
bemußtlofen Betäubung: Nachher gab man mir zu brechen 
ein‘; endlich erhielt ich Abführungsmittel, und damit 
war die Kur gefchloffen —! Um aber meine-Rräfte wieder 
zu erhalten, bedurfte e8 längere Zeit, der ganze Monat Ju— 
Iy und bie Hälfte des Auguſts verftrichen zu meinem größs 
ten Nachtheile, ich brauchte Cichorienwurzel und einige Pil— 
Ten, und überließ es meiner thaͤtigen Naturfraft, die Her 
fiellung zu vollenden. 

Es dürfte kaum nöthig feyn, zu erinnern, daß ber in 
einem barbarifchen Lande fich. felbft überlaffene Europäer oͤf⸗ 
ters zu einer ganz andern Handlungsweife gezwungen iſt, 
als der ruhige Bürger eines civilifirten Staates, Hier 
forgt eine vortreffliche Einrichtung für feine Gefundheit und 
Sicherheit, welche in jeder Hinficht über fein Wohl die 
ferentfte Auffiche Führt, fo daß er vor Krankheit und Ar 
muth durch viele mwohlthätige Anftalten von mancherley Bes 
ſchaffenheit und Einrichtung gefichert ift; bey dem Schuße 
vor alten Gewaltthaͤtigkeiten und Beleidigungen erhält eine 
liebevolle Regierung ihm den Genuß eines ungetrübten Le— 
bens, und feine Berührung und Verbindung, wenn fie 
der Ordnung im Staate nicht zuwider ift, wird ihm bes 


ſchraͤnkt; keine Furcht, kein Zweifel uͤber ſein Eigenthum 
Da 
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benimmt ihm den frohen Gebrauch deſſelben; feinem Freun- 
de beyzuſtehen, foftet nur eine Kleine Gabe; mb fodert nie 
zu uͤbermenſchlichen Anfteengungen auf. 
Es kann feyn, daß man nıich tadeln wird, eines. frem- 
den, -böfe fcheinenden Menfchen wegen mein Leben aufs 
Spiel gefeßt zu baden; allein um gelobt zu werden, hatte 
ich e8 nicht gethan. Wer mich aber tabelt, verdient: nicht, 
daß ihm in ähnlichen Fällen geholfen merbe. |: Was die Klug- 
heit anbetrifft, fo hatten die Alten recht, fie ale eine 
Schlange abzubilden, denn das. iſt ſie. Wenn nichts ale 
Egoismus die Triebfeder der Denfungsart ift, fo mag, al 
lem Unangenehmen zu entfchlüpfen, andere in Berlegenheiten 
zuruͤckzulaſſen, fich-in fremde Angelegenheiten nicht zu men⸗ 
gen, um Flug genannt zu werden, ber Zweck berer feyn, 
welche nicht nach Selbftachtung ſtreben, fondern den Maßſtab 
jur Beurtheilung ihrer Handlungen von der ‚veränderlichen 
Welt entlehnen, und diefe werden mich unglimpflich beurs 
theilen. Enthuſiasmus ift gefährlich, und Schwärmerey 
ftecft an, beydes kann nicht treffen! Ich wuͤnſche nieman⸗ 
den in dieſer Lage zu erblicken, um etwa zu ſehen, er 
babe weniger gethan, als ich. Die Wahrfcheiglichkeit, 
mein Leben zu erhalten, war ſehr groß, meines Dieners 
Verderben aber gewiß; daß er durch eigene Schuld eg ver- 
dient zu haben fchien, konnte mich nicht abhalten ihm zu hel⸗ 
fen, nur eigene Gefühllofigkeit Hätte fich dieferEntfchuldigungen 
bedient; denn foll man etwas thun, fo darf man nicht auf 
das Verdienſt zuräcfehen, man wird ja um Barmherzig— 
Feit und nicht um Gerechtigkeit angeflebt. Sch danke 
ber Borfehung, daß fie mir Gelegenheit gab, etwas beffe- 
res zu verſuchen, als deſſen man mich für. fähig hielt, und mich 
dadurch zugleich gegen überfpannte Koderungen anderer Arc 
zu ſchuͤtzen, Sie hat mich. aber auch gelehrt, nur dann 
Dpfer gu bringen, wenn ber Zwed auf feine 
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ändere Art erteicht werden kann! Undank wurde 
indeß mein Lohn, wie der Verfolg der Geſchichte zeigen wird, 
allein im Undank liegt die groͤßte Belohnung, denn alsdann 
behaͤlt das Opfer ſeinen ganzen Werth — und Undank iſt 
auch nur von Perſonen ſchmerzlich, die man ad ober 
liebte. 
Dieſe Geſchichte moͤge kuͤnftige Reiſende, fuͤr — 
ich. ſie vorzuͤglich niederſchrieb, lehren, mit Achtfam- 
keit zur Wahlader Begleiter in der Levante zu ſchreiten, 
um die Zwecke der Meife niche zu verfehlen, und daß «8 
nicht ‚immer möglich fen, eine Auswahl zu treffen, ba 
der Sprache‘ wegen, welche: dert ein gebietendes Be— 
bürfniß iſt, einem oft Zwang aufgelegt wird: Man wird 
fortgeriffen, und es Eoftet dann Mühe, allemal fich gleich 
zu bleiben, und das zu thun, was Menfchlichfeit und Re— 
figion gebieten. Aller Vorficht ungeachtet, felbftfiändig zu 
feyn, ift man genoͤthigt, weil man fel6ft ber Hülfe bedarf, 
fich für eine Partey zw entfcheiden. Uebrigens habe ich diefe 
Begebenheit feit den. drey Jahren meiner Zuräckunft nieman: 
ben, feldft meinen Anverwandten und vertranteften Freunden 
nicht erzaͤhlt, und würde diefelbe aus mehr als einer Rüc- 
ficht auch in dieſer Neifebefchreibung zurückgehalten, oder 
des Zufammenhangs wegen nur obenhin berührt haben, ob» 
ne die Urfachen und Triebfedern derfelben umſtaͤndlicher zu 
entwickeln, wenn ich nicht gezwungen und aufgefodert waͤ—⸗ 
ve, in biefem Benfpiel zu zeigen, daß niedriger Eigem 
nutz nicht die Triebfeder meiner Handlungen 
fey! 

run wieder zu der sn Beſchreibung der 
Reiſe. Den 2oſten Juny und die drey folgenden Tage 
erhob ſich zu Girapetro ein heißer Suͤdoſtwind, ein Abge⸗ 
ſandter der Lybiſchen Wuͤſte und Pflegling des Chamſins 
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aus Aegypten. Er fehien dag noch entzuͤnden zu wollen, was 
er ſchon vertrocknet hatte. Die Hitze war unausſtehlich, und 
doch zeigte das Thermometer nicht mehr als 24 Grade. 
Ich habe in der Folge Gelegenheit gehabt, zu beobachten, 
daß die Hitze und ihr empfindliches Mißbehagen nicht im⸗ 
mer von ihrer Intenſitaͤt oder Quantitaͤt abhange, ſondern 
in einem eigenen elektriſchen Zuſtande der Luft zu 
ſuchen ſey. So iſt die Sonne nach einem Regenwetter em⸗ 
pfindlich, oder, wie man ſagt: die Sonne ſticht, ohne 
daß das Thermometer davon bedeutend affizirt wird; ſo fin⸗ 
bet man bie Fruͤhlingsſonne immer ſtechender, als jene des 
Sommers, die erwaͤrmend iſt; ſo findet auch in engen Fel⸗ 
ſenthaͤlern und Gebirgsſchluchten, mo beſonders von Schnee 
bedeckten Gipfeln auf allen Seiten: die Lichtſtrahlen zuruͤckge⸗ 
worfen werden, ohne befondere Temperaturerhoͤhung eine 
ſehr unleidliche Hise ſtatt, welches dem übermäßigen Lichte, 
fo wie die eigenthümlicherunerträgliche Schwuͤle, welche eis 
nem Ungemwitter vorangeht, einen eigenen eleftrifchen Zus 
ſtande der Atmosphäre zuzufchreiben if. Das Gefühl von 
der Wärme eines Sommertages hängt mithin von eigens 
thümlichen eleftrifchen Befchaffenheiten der Atmosphäre ab, 
welches befonders in füblichern Gegenden großen Mannigs 
faltigfeiten. unterliegt. Meine ganze Bruft war von Hiß- 
blätterchen überfäet, und der Schweiß äßte mir die Haut 
unter den Achfelhöhlen auf. Dieſes kommt aber gemeinig- 
lich von dem Genuffe des Weins her, welchen man fich ats 
gewöhnt, weil das bloße Waſſer in den Ihälern zur Soms . 
merszeit nicht immer zufräglich if. In diefem Falle muß 
man · Obſt und andere Erfriſchungen genießen, ſtatt Wein 
Limonade, wozu es an Limonien niemals fehlt, zu ſich neh— 
men, und die Bruſt mit kaltem, vorzuͤglich Seewaſſer bes 
netzen Das Baden iſt von der groͤßten Wichtigkeit, und 
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fuͤr den Koͤrper in dieſen heißen Laͤndern des langen Som⸗ 
mers wegen: hoͤchſt nothwendig. 

Girapetro, welches ich am ı7ten Juny betreten hatte, 
bot mir wenig Genäffe. Zum gemeinen, erft unlängft 
von. einem "heftigen Erdbeben verwäfteten, Marktflecken 
herabgefunfen, fchien es die meftlich gelegenen Nuinen 
Bon Hierapytna eben nicht "befchämen und Lügen fira» 
fen zu wollen; füdlich vom Meere an der Landſeite aber 
von zwey Salzlaken umgeben, fehlen. 8 mit Selb» 
mauern verfehange zu ſeyn, welche man, um zwiſchen Rui⸗ 
nen Felder zu machen, aus den Trümmern zuſammenge⸗ 
ſchichtet hatte. Die platten Haͤuſer ohne Dächer, uͤberall 
mit Kruͤgen beſetzt, welche mit eingeſtoßenem Boden zu 
Rauchfaͤngen dienen, geben dem ganzen Markte einen komi⸗ 
(chen Anblick. Drey bis vier Gaͤßchen, mit Hänfern befert, mit 
etlichen Läden, die zwar offen find, gefchloffen aber diefelben 
Dienſte leiften, da nichts in denfelben zu haben ift, find nebft 
einem Pläschen vor einer alten Mofchee die Hauptſtraßen 
des Ortes. Die übrigen Gaffen find. Gartenmauern mit 
Thuͤren — denn alle Senfter find einwärts gefehrt, auch 
‚ haben viefe Gemächer feine Senfter, die Ihüre-bleibe offen, 
und dient zugleich, Luft und Licht einzulaſſen, gerade fo, 
wie an vielen ärmlichen Orten Italiens. Den einzigen Mi» 
naret, ein vielleicht ehedem niedliches Thürmchen, hatte 
das Erdbeben zur Hälfte eingeftürze. Der Muezin wagte 
ſich felbft unter dem Schutze Mohammeds nicht in die Ho: 
he — denn der Minaret blieb feit Fahren unaufgebant — 
und. frähte auf den Stufen vor der Wendeltreppe wie ein 
Kapaun, fo daß ihn die ganze Stadt eben fo. aut hören 
mußte. Bor der Stadt, meftlich von einem Kaftelf, dem 
man durch Antünchen, bey Mangel an Seftigfeit, doch we» 
nigſtens Zierlichkeit zu verfchaffen ſuchte, ſieht man eine lan⸗ 
ge Mauer aus dem Lande ins Meer treten, wahrſcheinlich 


[4 


— Si . 


war dieſes ein Molo der Hierapytnier — welchen fie nach 
dem Mufter der Cydonier erbaut. hatten, um einen Has 
fen zu befigen, welchen von der öftlichen Eeite eine Reis 
ke Felſen unterm Koftell befchüste. Man erfennt den. Um— 
fang der chemaligen Stadt nach den mancherley Antifen , die 
man hin und wieder ausgraͤbt; intereffant: ware c8, wenn 
ein Erfahrner den Umkreis der alten Stadt mit vieler . 
Schärfe begeichnete und genau anzugeben vermöchte. 

| Das alte Öirapetro hieß in den alteften Zeiten Hiera- 
pytna, mag aber fpäter nach Ptolemaͤus Hierapetra 
genannt worden fenn, dem der Namen hatte es ohnehin 
mehrere, als: Cyrba, Pytna und Camirus. Sie ift 
jest cin Steinhaufen, von. dem man mühfam den Schutt 
wegraumt, um ein Gruͤbchen voll Erdreich zu geweinmen. Nur 
wenige Kapitäler von corinthifcher und romifcher Ordnung 
in den Haͤuſern zu Naͤpfen uud Trögen ausgehöhlt, meis 
ſtens von parifchem Marmor, den die Inſel Kreta nicht zu 
befigen fcheint, geben von ihrer ehemaligen Pracht ein güls 
tiges Zeugniß. Marmorne, glatte und kanellirte Säulen 
son allerhand Farben ragen hin und wieder empor, liegen 
frey, oder find zum Häuferbau verwendee. Die Reſte von 
Darkfteinmauern haben daffelbe Ausfehen, wie einige Rui— 
nen Italiens. Die aͤlteſten Bewohner diefer Stadt mögen 
die erften aͤgyptiſchen Slüchtlinge gewefen feyn, und .diefen 
Landungsplatz an einer weiten Ebene fogleich auch zur Nies 
derlaffung benußt haben. Die Lyctier waren jedoch maͤchti⸗ 
ger, und hatten in der Nähe von Hierapytna auf der nörd- 
lichen Seite der Meerenge Minoa Kyctia inne. Später 
mögen die Hierapytnier auch diefe Stadt an fich gebracht 
haben, um Prafos mit Erfolg angreifen und zerftören zu 
koͤnnen, da. die Praſier von den. übrigen kleinen Staaten Kre—⸗ 
tas abgefchnitten waren. . Hierapytna murde eudfich von dem 
alles zerſtoͤrenden Metellus erobert. | 


u 


Das jetzige Girapetro liegt hart am Strande in der 
Tieſe. Im der feuchten Jahrszeit genießt fie eine weit ges 
fündere Luft; im Sommer herrſchen ber Moräfte wegen 
bartnädige und toͤdtliche Wechfelfieber. Das Kaſtell fcheint 
ein Meyerhof zu feyn, zu. welchen der Commandant, ein 
Krämer, den Schlüffel in der Tafche traͤgt; ein alter eindus 
giger Mann wird als Wache zur Beobachtung der Schiffe 
aufgeftellt und darin. eingefperrt. Weil e8 feinen Beinen an 
Behendigfeit und Stärfe mangelt, über die niedere Mauer 
zu ſetzen, fo bleibt er da. Als mein Dragontan borbenging, 
verficherte er, eine Henne. darin gehört zu haben, "welche fü 
eben ihr Ey gelegt‘ hatte. Sollte. einft eine Seemacht für 
nothwendig finden, das Kaſtell zu nehmen, fo Fönnen zum 
baldigen Einfturg der Mauern die Kugeln erfpart werden. 
Die Beſatzung kommt nur am Freytage, dem Sonntage der 
Tuͤrken, ing Kaftell, indem die übrige Zeit der Woche zur 
Geminnung des nöthigen Proviants Flüglicher verwendet 
wird. — Der Eingang der Mofcheen iſt auch hier mit Hor- 
den verſtellt, indem er ſtets offen bleiben muß, da.die Tuͤr— 
fen mehrmal des Tages beten. Dadurch werden oft die 
Hunde und Schweine veranlaßt, mit hindurchzuſchluͤpfen 
und die Mofcheen zu verunreinigen, welches für den Islam 
ein Graͤuel if. Die Griechen haben unter fich eine Fabel 
als Prophezeyung und zum Spott über die Türfen und ih» 
ren Islam erſonnen; fie fagen: wenn einmal ein Schwein 
in eine Mofchee hineinfommen werde, fo muͤſſe der Islam 
aufhören, und ihre Religion zu Ende gehen. Die Auswan- 
derung fol aus diefem Theile der Inſel fehr Häufig nach 
Kleinafien Statt finden, wo man die Einwohner nicht fo un⸗ 
menfchlich behandelt. Die Gefichtsfarbe der Girapetriten 
ift die dunfelfte von allen Bewohnern diefer Inſel, man 
nennt fie auch Aegyptier, und will in’ ihren Phyſtognomien 
ene andere Geſichtsbildung als jene der alten Kreter erfeit- 
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nen. Eine Schlange, welche ich in Lacida gefangen, ge- 
toͤdtet, und aus Verſehen in meiner Büchfe gelaffen hatte, 
war durch die Hise in Faͤulniß übergegangen; als ich die 
Büchfe öffnete, fam mir ein unangenehmer Geruch entgegen, 
welcher mich fo heftig betäubte, dag ich nach 5 Minuten 
ſchon aufzublicken nicht mehr fahig war, und der Kopf 
fchmerzte fehr heftig, das Doppeltfehen wechſelte mit Flok⸗ 
fen: und Flimmern vor den Augen ab, und beraubte mich 
alles Sehens, wobey Neigung zum Erbrechen und Ue⸗ 
bei entftand. Das Wafchen mit kaltem Wafler und Er 
fig, Ruhe und Schlaf, ſtellten nn m einem Tage wieder 
ber. — * 

In dieſem Orte erzaͤhlte man ſich, Dencrante ſey bei ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr aus Aegypten mit einem einzigen Schiffe 
hier gelandet, habe aber nicht erkannt ſeyn wollen. — Er 
zahlte für den zu ſich genommenen Kaffee nicht mehr als = 
Para, den gewöhnlichen Preis, und erft als er an Bord 
ging, wurde diefe feltene, Girapetro beglückende Begebenheit 
ruchtbar. Man befchrieb ihn ſehr richtig; allein ohne eine 
Urfache feiner Landung auffuchen zu wollen, welche grundlog 
ift, da er eilte und in Toulon feldft die Duarantaine 
übertrat, braucht man nur ein Fünffranfenftück in die Hand zu 
nehmen um es mit eben bem Rechte auch von jedem andern 
Drte zu behaupten, ihn gefehen zu habeıt. 

Schwalben niften in der Tuͤrkey ungefchent in allen. 
MWohns und Geſellſchaftszimmern, man läßt für fie abfichtlich 
die Senfter offen. Der Türfe fieht fie ungemein gern und 
legt ein altes Tuch unter das Neſt, damit die Unreinigfeiten 
darauf fallen. In Girapetro bleiben fie den ganzen Winter 
über, welches für ihn ein um fo größeres Gluͤck feyn mag. 
Nichts gleicht, aber der Blindheit der Sliegen bey großer 
Hitze, es ift beynahe zu befchreiben nicht möglich, ich mußte 
am in das enge Dinfenfaß zu gelangen, mit der Feder zuvor 
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bie Fliegen wegjagen, an meiner: Hand blieben fie mit aus⸗ 
gefirecften Flügeln heißhungrig liegen, waͤhrend des Leſens 
mußte ich fie mit der linken Hand abwehren, beym Schreis 
ben aber war: es nothwendig jemanden mit einem Wedel da⸗ 
zu zu ftellen, viele fuhren nach dem Auge und: fegten fich an 


den Augenliedern und in den Augenmwinfeln fefl, ſo daß ich 


fie erdrücken. fonute.. Hier fahe ich den einzigen Steinkran⸗ 
fen auf der Infel, es war. ein 10 jähriger. Knabe; Urfache 
gab es Feinerbefortdere dazu, er war fchon fehr abgesehre und 
dem Tode-nahe. Die, Nächte waren ſehr ſchwuͤl, noch uns 
leidlicher als die Tage, und ich konnte mich gar nicht erquik⸗ 


fen. Die Foͤrderung meiner Reiſe nach dem gebirgigen 


St ia ſchien nothwendig zu ſeyn. Ich ging daher ven 23. 
Juny mit einem Griechen Namens Marfus, welcher das 
befte Maulthier des Ortes hatte, dahin ab. Bald famen wir 
an eine Wafferleitung mit ehönernen Röhren. Um den Dur- 


“ fligen zu feiner gewaltfamen Deffnung derfelben zu verleiten, 


da ſolche nicht tief lagen, ließ man die Nöhren in die Höhe 
ſteigen und bey offenem Durchmefier das Waffer in ein 
Baſſin eintreten. Hier Fonnte man nach Belieben £rinfen, 
und Die Thiere tränfen laffen, auf der andern Geite diefeg 
Baffins ging dagegen eine zweyte thönerne Röhre herab, mel. 


° che e8 nach diefer Unterbrechung wieder in die langen Röhren 


brachte. Nach einiger Zeit festen wir über ein Fluͤßchen, 
und betrafen dag fihroffe Gcftade des öftlichen Stuͤckgebirges. 
Das Maulthier wurde wild, warf alles ab, und da der Sat- 


tel hier Feinen Bauchriemen zum Feſtſchnallen hat, fo blieb . 


die ganze Laft am Halfe des Maulthiers hängen und hätte 
es faſt erdroſſelt. Bald war es jedoch wieder bepackt und 
trabte fort. Sonderbar iſt es, daß dieſes Herabfallen und 
Abrutſchen der Saͤttel, die am Bauche des Maulthiers nicht 
feſtgeſchnallt ſind, bey den haͤufigen gefaͤhrlichen Paſſagen 
nicht noch oͤfter erfolgt. Thal auf Thal ab fanden ſich 
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Gebirgsfluͤßchen, welche die Sandſteinbaͤnke, die das ganze 
Geſtade umkleiden, durchbrochen hatten. Auf den Hoͤhen 
ſah man einzelne Gruppen der aleppiſchen Kiefer, Pinus 
halepensis, die man hier, ohne ſich um den Anbau weiter zu 
bekuͤmmern, zum Schiffsbedarf ausgeholzt hatte. Die 
Dryaden ſcheinen ſich hieruͤber beym Neptun ungemein 
beſchwert zu haben, denn ich ſah bald darauf ein caffios 
tiſches Schiff, das um Holz aufzunehmen hieher gekom— 
men war, aber an den Felfen der Kuͤſte fcheiterte, zertruͤm⸗ 
mert am Strande zwiſchen den Felſen Fliegen. Wären die 
Höhen bewachſen, und für den Anwuchs geforge, fo würde 
fich eine gute Dammerde bilden, der Regenguß ſtuͤrzte dann 
nicht fogleich über ale Lehnen herab, und wäre befruchtend. 
Es leider feinen Zweifel, daß ehedem auch diefe Gebirge bes 
wachſen gewefen find; Strabo ruͤhmt die vielen Wälder, 
welche auf Kreta fich befanden. 
Zu Mittag bielt ich an einem Eleinen Bache zwölf Mis 
glien von Girapefro unter einem Platanenbaume ſtill. Hier 
findet man das befte Waffer von Stia. Bald war unfer 
Mittagsbrot verzehre und auf den häufigen Waffertrunf 
‚folgte eben fo ſchnell ein bedeutender Schweiß. Gegen 
Abend wollte ich an einem einzelnen Landhaufe vorüber, 
um Etea noch zu erreichen. Allein ein Diener fam ung nad) 
und berichtete, der Befiger erfuche mich bey ihm einzu» 
ſprechen; biefer, ein junger Mann, nahm mich freundlich 
auf, indem er mir entgegen fam, und 'ntir feinen trefflichen 
Garten und alle Anftalten feines Grundſtuͤcks zeigte, wor— 
über ich fehr vergnügt wurde, beſonders auch, als ich 
hier wieder Drangen- und Limonienbäume erblickte, wel 
ches, feit ich die Nordfeite verlaffen, nicht der Fall war, da 
fie auf der Saͤdſeite eine feuchte, und vor den heftigen Sons 
nenftrahlen gefchüßte Lage fordern. Marillen waren bier 
reif.“ Das Abendeffen war vortrefflih, einen jungen Hafen, 


den der Aga felbft geſchoſſen hatte, fette er mir mit leuch⸗ 
tendem Auge als eine große Seltenheit vor. Ich hatte am 
Seeftrande um 18 Para eine halbe Dfa Fifche gekauft, mel, 
che nun auch zugerichtet und aufgetragen wurden. Des 
Morgens geleitete er mich nach Etea, das ihm gehörte. : Auf 
dem Wege habe ich die nach Meliffe reichende Stachys ınu- 
'eronata, blos an dieſem Drte der Inſel gefunden. Sch trat 


in ein Gebaͤude ein, twelches die Venetianer erbaut hatten. - 


Es war das wohlerhaltenfte, welches ich auf der Inſel be- 
merkte, obwohl 1815. durch ein Erdbeben ‚der obere Theil 
eingeftürzt und eine fchöne Gallerie herabgemworfen war.. Es 
that mir leid, mir geſtehen zu müffen, daß es einem bal- 


digen Einfturz entgegen fehe. Bald war das Fruͤhſtuͤck be⸗ 


reitet, welches in Honig, Eyern auf Butter, und einem koͤſt⸗ 
lichen Wein beftand. Der Befiger hatte eine angenehme 
Phyſigonomie und aus feinem Benehmen bemerfte ich, baf 
die heitern Blicke feine finftere Glaubenslehre Lügen ſtraf⸗ 
gen — dem ungeachtet wird er als echter Mufelmann leben 
und begraben werden. Sch nahm von ihm Abfchied und 
danfte mit einem Händedrucke, ben er erwiederte. — 

- Wir famen bald in Armenuͤs an, wo die Gebirgsfläche 
mit geringen Unebenheiten fich bis ans Ende der Infel er 
fireckt. Da wo dag Klofter gegen die Süpdfeite liegt, iſt ein 
ehemaliger Gebirgsfee unverkennbar, das Klofter liegt in 
Trümmern und bat mit den Abteyen bes Mittelalters viele 


P7 


Aehnlichkeiten.. Der Subbaſchi, an twelchen ich einen Brief 


abzugeben hatte, wurde erfi gegen Abend erwartet, ic) bes 
nußte daher die Zeit, die Gegend ringsherum in Augenfchein 
zu nehmen, Die Getreidefrichte waren eingeerntet, alles von 
der Sonne niedergebrannt, trocen und nur weniges bot 
mir. das flache Land dar. Ein altes ſteifes und abgearbei- 
tetes Maulthier wurde mie um einen Preis angeboten, 
der den Werth um vieles uͤberſtieg. — Des andern Mors 
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gens eilte ich uͤber Voila, wo am Felſen herrliche Ge— 
waͤchſe bluͤhten, in Chandra bekam ich herrliche Gebaͤude 
von venetianiſchen Meiſtern zu Geſicht; in Catalana, 
welches ich paſſirte, flieg die Hitze auf 260R. Eine Menge 
Leute riefen mir plöglic im nächften Dorfe Sitano zu, ich 
folte in das Dorf hereinfommen, und Tuͤrken famen mir 
entgegen, und hoben mic vom Maulthiere herab! Ein 
MWahnfinniger, den man bekanntlich in der Turkey fehr ver- 
ehrt, war nach Eandia gebracht , und eben ſo von da ſeit 
fünf Tagen wieder zuruͤck gebracht werden. Er raſte bey 
diefer heißen Witterung , und mußte mit Eiſen gefchloffen 
werden. Zorn: und Kränfungen hatten ihn wahnſinnig ges 
macht. Um Bald loszukommen rieth ich zum Aberlaffen, zu 
warmen und reigenden Fußbädern und Falten Umfihlägen auf 
feinen ohnehin ganz kahl gefchornen Kopf — da er ein 
Türfe war. — Schnell machte ich mich auf, und bewun—⸗ 
derte die Theilmahme und die Schonung, mit der man hier 
die Wahnfinnigen behandelt, ein feltene® Beyfpiel, welches 
überall in Europa Nachahmung verdient. Um einen Kranz - 
fen hätte man fich nicht befümmert, und ihn, wo eg 
auch war, liegen laſſen; vieleicht mag e8 von den Kure⸗ 
ten und Eorybanten und von ihren Tanzen, und ans 
bern unfinnigen Geberben und Handlungen herfommen, daß 
folche unglückliche Gefchöpfe als von den Göttern Beglüdte 
moͤgen angefehn worden feyn. — Ich war bis Jtano an 
das aͤußerſte und öftlichfte Ende der Inſel gelangt, und muß 
e8 der Lage und andern Umftänden nach für dag alte Ita— 
num erklären, fo tie mir Efea der Geburtsort des Myfon, 
eines der fieben Weifen Griechenlands, zu feyn fehien. Hier 
fonnte es: in der That heißen: - in Creta insula ad Itanum 
usque, pervenerunt,. Wir erreichten ben Gebirgsrücen, 
und ich erblickte wieder bie Nordfüfte und, vorzugsweife das 
große Vorgebirge, Acrotiri, ſonſt aber Capo⸗Side— 
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ro, von ben Griechen jedoch ———— Si⸗ 
chelkap, genannt. 

Im Anſchauen dieſes —— Genuſſes vertieft, fenkte 
fich unvermerfe der Weg nach einem elenden Dorfe Earidi 
herab, batte ich aber irgendwo Armuth und Zufriedenheit 
beyfammen gefchen, fo war es hier; es fehlen mir zweifel⸗ 
haft, ob die Bewohner je ein ganzes und neues Kleid ange 
zogen hätten, denn die Lumpen fchienen fchon vom-Ur-Urs 
großvater herzuffammen. Ihr frohlicher Blick und die heis 
tere Gefichtsbildung mar dagegen vollkommener Erfaß, 
und Schönheiten, welche. in, Lumpen ihre Huͤlle vergeffen 
machen, bedürfen zur Erhöhung ihrer Neige eines entſtel⸗ 
lenden Slitters nicht. Die Kinder Hohen und meinten, meis 
nes europälfchen Anzuges wegen, bie Mädchen Iugten hin— 
ter den Gartenmauern und über die Terraffen hervor, bag 
knappe Kleid fchien fie augfchlieglich zu befchäftigen. Sch 
blich unter cinem Baume vor dem Dorfe im Freyen, und 
lieg mir alles herausbringen, ich erhielt Eyerfuchen in But⸗ 
fer, etwas Kafe und „Kleyenbrod” denn arme Leute 
pflegen hier nie die Kleye vom Mehle abzufondern. Es fand 
ſich ein blinder Burfche von etwa 22 jahren ein, ben die 
DBlattern des Augenlichts beraubt hatten, feine Daktyly⸗ 
va, Singerleyer, war gierlich gearbeitet; er fiimmte 
die + Saiten wohl gut, aber er fpielte fchlecht ; der Ton war 
wiberlich, und dem Schnurrrädchen, einem veralteten Inſtru⸗ 
mente unferer Gegenden ähnlich. Da. er aber mein Mitleid 
ganz in Anfpruch nahm, fo. wollte ich ihm die heitere Ge— 
müthsftimmung, in welcher er fich befand, nicht durch bie 
Bitte, mit feinem Spiele einzuhalten, vauben; und duldete 
lieber die Mißtöne, um ihm die frohe Meberzeugung, er 
babe mir die Zeit verkürzt, nicht zu nehmen... Er zog auf der 
Inſel umher, und hatte fich mehr erbettelt, als die Landbe⸗ 
wohner. hier erarbeiten Eonnten. Als ich bezahlen wollte, 
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weigerte man ſich ernftlich etwas anzunehmen, ich verböv- 
pelte daher dasjenige, was ich haste geben wollen und drang 
es ihnen auf, mich rührte diefe Uneigennuͤtzigkeit bey ihrer. 
Armuth doppelt, und ich wide von’ dem Sage überführt: 
je dbärftiger ber Menſch ift, deſto großmuͤthi— 
ger ift er auch gewöhnlich, Dem Blinden wuͤnſchte 
ich das verlorne Augenlicht, den Bewohnern, baß fie, 
was fie: befaßen „— ihre Zufriedenheit — erhalten möchten, 
und ſchied. Ein rother Thon, welcher den Floͤtzkalkſtein be⸗ 
deckte, und unter dem Dorfe Earidi (Nufdorf) bald auf- 
‚hörte, gab der Gegend ein eigenthümliches Ausfehen. Wir 
fliegen nun nah Mangafa' herab, und ich hatte, die Ge- 
duld und den Fleiß der Einwohner zu bewundern, volle Ge—⸗ 
fegenheit, denn jede Handbreit Land und Erde war, wie auf 
dem Karfcho bey Trieft, den Felfen abgetroßt und entriſſen. 
Ich hatte nun ganz Kreta durchreift, um Kreide jr ſuchen, 
und fand am Ende meiner Reife Nöthel, ein Beweis, daß 
es 1000 jährige Lügen gibt! Vor Mangafa: erfuhr lich, 
daß der Subbafchi nicht zu Haufe fey, und fih an dem Ger» 
ſtrande bey Paleocaſtro aufhalte, ic) feßte daher meinen 
Weg dahin fort. Hinter den Dorfe bemerfte ich eine neue 
Perpetuelle von blendend meißer Farbe und flrauchartigem 
Wuchſe. - Sie trat fo eben in die Bluͤthe, und ic) fand fic 
in ihrem Charakter mit den capifchen Bflangen uͤbereinſtim⸗ 
mend; ich nannte fie zwar Semecio gnaphalodes, finde aber, 
daß es eine Conyza ſeyn dürfte, und habe folche auf 
Taf. X. dargeſtellt. Diefer Theil der Inſel fchien mir der 
fchroffefte und der am meiften fleinige zu fepn, und immer 
mehr wurde der Schein zur Wirklichkeit und ber, Glaube 

zur Ueberzeugung. Eine fteile Gebirgswand bot zwar die 
fchönfte Ausficht, benahm mir aber die Hoffnung in das an⸗ 
muthige Thal herabzukommen. Der Abend: ſchluͤrfte bie 
letzten Strahlen der ſinkenden Sonne ein, und wir ſuchten 
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immer noch den Weg, ber ung herabführen follte, endlich 
fanden wir ihn und gingen hinunter. Die Gruppen von 
Heinen Scyiffchen, die wir fahen, wollten nicht zu Strande 


- fahren, und fehienen immerfort fich zu befchäftigen. Es er. 


gab fih, daß es Schiffe und Boote aus dem Archipela- 
gus waren, welche den Badeſchwamm auffifchten, ber fich 


an dieſet Stelle Kretas fo häufig findet. 


Cafbo, Scarpantho und Rhodus im hinter 
fien Grunde, mehr Iinf8 Stalimene, Namphio und 
weſtlich Santorin, gaben mit der wunderbar ausgezackten 
felfigen Küfte Kretas einen eigenen Anblick. Die Anfel- 
gruppen Gradesund Elaffa, dann die Dionyfades, 
dem Bacchus oder Dionyſos geheiligte Infeln, die noch 
immer ihren Namen führen, umgeben die nördliche Kuͤſte. 
Eine Fleine Inſel neben der legfen nennen die Griechen 
Parimades, wie gewöhnlich jede Infelgruppe, oder ein 
einzelnes Felsſtuͤck, welches trocken und unfruchtbar ift, 
dba Paximades „Zwieback“, oder auch einen Backofen 
wie Sonnini und Pokoke meinen, bedeutet. 

Abends ſpaͤt erreichten wir dag Thal, und nahmen un 
fere Wohnung bey dem Subbafchi (Werwalter) des Chalil 
Aga, deffen Befigungen fich bis hieher erftreckten. Diefer, 
nachdem er das Schreiben feines Herrn gelefen hatte, legte 
die Hand auf feinen Kopf, um anzudenten, daß ich ihm 


‚ empfohlen, und ihm fo lieb fey, wie fein eigenes 


Haupt! Weil in der Türfey der Kopf eine fehr fchäßbare 
Sache ſeyn muß, da deſſen Verluft nicht ungewöhnlich ift, 


fo fcheine diefe Nedensart dem europäifchen Ausdruck, „fo 


lich wie mein Augapfel“ völlig zu entfprechen. Es 
fam ein blinder Bauer zu mir, und bat mich, ich folle ihm 
Helfen; dieſen höchft intereffanten Fall kann ich Hier nicht 
übergehen. Ich blickte ihm in beyde Augen, Fonnte aber 
durchaus feine Spur von einer Verdunklung, von einem 
Erſter Theil. i 3. | 
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Staar, Glaucom, Amanrofe, — fo wenig eine Unbe⸗ 


weglichkeit oder Atrophie, noch ſonſt das geringſte Regelwi⸗ 
drige entdecken, doch da er ſagte, daß das rechte Auge 
völlig blind ſey, wurde mir die Urſache klar, denn es war 
bey naͤherer Beſichtigung eine Narbe an dem obern Theile 
der Wange zu ſehen. Ein Holz» Splitter hatte. ihn in dieſer 
Gegend verletzt, und wahrſcheinlich einen Aſt des Facial⸗ 
nerven getroffen. Er hatte, als es geſchehen war, geblutet 
und ohne die geringſte Beeintraͤchtigung ſehen koͤnnen. 
Als aber die Wunde geheilt war, war eine allmaͤhlig zu⸗ 
nehmende Blindheit eingetreten, die ſich binnen 6 Wochen 
vollkommen ausgebildet hatte; ſo war es durch 3 Jahre bis 
jett geblieben, mo ich ihn fah. Bekannt ift es wohl, daß 
die Verletzung des Eupraorbital-Nerven zwar nicht fogleich, 
fondern erft im Augenblice der Verwachſung beyder Nerven⸗ 
Enden die Blindheit des Auges feiner Seits herbey führe, 
von dem untern Augenhoͤhlenrande war mir jedoch dieſe 
gewiß ſehr ſeltene Erſcheinung bisher unbelannt. Kaum 
war dieſer fort, fo fam ein zweyter mit einem grauen Staa- 
re, operationsfähig und ohne alle Nebenkranfheiten. Er 
batte eine Slechte an der Wange gehabt, welche er mie 
ägenden Salben eingerieben hatte, worauf fie verfchtwuns 
den und-er blind geworden war. Der Staar war flecfig, 
ungleich, truͤbe, brüchig und zugleich ein Kapſelſtaar, dag 
Uebel war ein Jahr alt, und wahrfcheinlich fürs zweyte Auge 
gefährlich, denn drey Tage nachher fah ich wieder einen 
alten Mann, dem auch eine Flechte an der Iinfen Schläfe 
verfchtwunden war, worauf fich ein gitternder Staar gebildet, _ 
der nach 3 Jahren auch das andere Auge eingenommen hatte, 
und er war num ganz blind. Eine Operation zu unfernehs 
men häfte ich mit Vergnügen verfucht, allein für einen fol- 
chen Fall hatte ich mich nicht vorgefehen. Da ich einen 
Landmann abgefendet hatte, um mir von der frauchartigen 
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Perpetuelle (Conyza gnaphalodes) einige Stücke zu Holen, 
fo entfernte ich mich unterbefien an den Seeſtrand, wofelbft 
ich einen weiß blühenden Dleanderftranch bemerkte, den 
man weit und breit unter dem Namen Galanosphaca, 
der milchweiße Oleander, kannte. Nirgends auf ber ganzen 
Inſel, auf welcher es Wälder von dem rothblühenden 
baumartigen Strauche gab, konnte ich auch nur eine einzige 
Spielart derfelben mit weißen Bluͤthen gewahr werden, und 
es iſt ſchwer anzugeben, woher dieſer einzige weißbluͤhende 
mitten unter den rothbluͤhenden gekommen ſeyn moͤge. In 
einiger Entfernung ſah ich auf einem Hügel eine alte demo⸗ 
lirte Ruine: Palaceocaſtro; ſo heißen alle laͤngs dem 
Seeſtrande oder auch auf Anhoͤhen erbaute Kaſtelle, ſie ſind 
faſt von der Größe unſter Ritterſchloͤſſer und mögen insge⸗ 
ſammt jene Aufenthaltsoͤrter der ciliciſchen Seeraͤuber 
geweſen ſeyn, die Metellus zerſtoͤrte, und welche die 
Sararenen, die auch Seeraͤuberey trieben, wieder erbaut 
haben mochten, bis alle dieſe Raubneſter unter den Vene⸗ 
tianern zerfielen. 

Der Subbafchi hatte ein ſehr niedliches Maulthier 
von etwa dritthalb Jahren. Noch nie hatte ich ein fo fchö= 
nes Thier gefcehen, als dieſes braune und glänzend haarige 
Fuͤllen. Er war Faum zu bewegen, es zu verkaufen, ends 
lich aber ließ er fich bereden, mir ed um 350 Piafter abzus 
laſſen, allein er ftellte mir bittend vor, dies fchöne Thier 
ſey noch jung und der Arbeit ungewohnt, er ſchone es fehr, 
und vor dem vierten Jahre würde er es nicht wagen, mit 
demfelben eine Tagereife zu machenz die Reiſe mit mie 
würde es wahrfcheinfich zu Grunde richten, weil ich abfichte 
Lich immer die unwegſamſten Gegenden auffuchte; ba ich es 
nun zum Tragen gar nicht gebrauchen durfte, fo fland 
ich von meinem Begehren ab, um mir ein ſtaͤrkeres 
zu kaufen, gab er mir die Adreſſe eines Türken in 
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pis coc ephalo, welches wir paſſiren mußten. Georgi 
hatte meinem Fuͤhrer Markus vorzuͤglich eingeſchaͤrft, ein 
junges zu waͤhlen, welches auch baldigſt zur Feldarbeit 
tauglich waͤre. Ich war nun genoͤthigt, ein brauchbares in 
Stia aufzufuchen ; bafelsft find bie vorzüglichften auf ber 
ganzen Inſel und zugleich die wohlfeilſten zu bekommen. 
Georgi mußte ich noch außerdem entſchaͤdigen, in ſeiner 
Haushaltung fehlte ein gutes Maulthier, fein Geld war. da- 
zu da, daher faufte ich ed, obwohl mir auf der Reife ein eis 
genes Maulthier zu unterhalten ſehr laͤſtig war, und bey 
weiten theurer zu ſtehen kam, als wenn ich mir von Ort 
zu Ort eins. gemiethet hätte. — Ich bereitete mich Nach— 
mittags eben vor, um gegen Abend in dem reichen Kloſter 
Acrotiriani oder Panag ia einzutreffen, als der Jgu- 
menos oder Vorſteher deſſelben in Geſchaͤften herkam, und 
mir nun durch einen zuruͤckkehrenden Caloyer das Geleite 
geben ließ, um dort auf das Zuvorkommendſte beherbergt 
zu werden. Er hatte eine aͤußerſt ſchlaue durchtriebene 
Schalksphyſiogonomie, welche wohl nicht fo leicht zu finden 
ſeyn duͤrſte, war aber nicht ohne Gutmuͤthigkeit und von 
einem jovialen Benehmen, welches Zutrauen einfloͤßte. An—⸗ 

genehm war der Weg zwiſchen Majoran » Samander » Sal: 
bey⸗ und Saturey » Gefträuchen bis an das Klofter hin, wel⸗ 

ches am Anfang bes beynahe 2 Stunden langen Vorgebirges 

liegt. Es heißt vorzugsweiſe Toplumonastiri „das reiche. 
Kloſter“; daher kommt daffelbe ‚fehr oft in den Fall feiner 

Bedeutung nach confequent zu handeln, denn jeder neue 
Paſcha fodert, fo wie er anlangt, Beweiſe über die Recht— 
mäßigfeie diefer Benennung. Das Klofter hat einen mit- 

telmäßigen Umfang mit einer Außern frepfichenden Kirche, 

und einer innen kleinen Kapelle; nördlich unbedeutende Ge⸗ 
muͤſebeete, feinen. Obftbau, aber viel Acker» Gründe und 

Feldbau; ſchon von den Venetianern errichtet, ift es num 


fehr baufällig geworben. Neben einem alten Schuttbos 
den, ftehtihr Gefchwifterfind eine Windmühle. Schmu—⸗ 
sig ſieht es überall in dem Kloſter aus, man hat überhaupt 
nicht die Gewohnheit, bie Wände zu tünchen, da dieſes nur 
- ben Türfen erlaubt if. Ein Klofter, melche® irgend eine 
- Stube ohne Erlaubniß mit frifchem Kalk weißen würde, 
müßte fich einer bedeutenden Strafe unterziehen. Die Mo- 
ſcheen find überall rein, weiß und nett, griechifche Kirchen 
müffen aber durchaus von Auen und Sinnen ſchwarz und 
ſchmuzig ausſehen; gäbe es irgend eine ſchoͤn weiß aufge 
tünchte Kapelle, wenn auch mit großen Summen die Erlaub- 
niß dazu erfauft worden wäre, e8 bliebe doch eine fortwaͤh— 
rende Urſache zu Avanien, und das Kloſter würde da- 
durch unnennbaren Plackereyen einzelner Türfen und ihrem 
Haſſe ausgefegt feyn. Mit Farben vollends eine Kirche be- 
mahlen zu Iaffen, wäre das größte Verbrechen, dag man nur 
begehen könnte! Im Garten zeigte man den Drt im Selfen, 
100 das Gnadenbild des Klofterd zuerft gefunden wurde, 
welches nun in der Kapelle bey Beleuchtung vieler Lampen 
aufgeſtellt if. — Der jüngfte Priefter dieſes Kloſters 
machte meinen Wirth und meinen Führer, er übernahm die 
Sorge für alles, was mic) betraf. Außer ihm mochte es 
dort höchftens noch ro andere Caloyers geben. Er zeigte 
mir ein von ben Venetianern verfertigted Basrelief der Ma— 
donna, und bedauerte, daß das Portal, gleichfalls von 
parifchem Marmor, von ben Türfen ausschoßen und in 
Candia zu einem Gebäude verwendet worden ſey. Die Kir- 
che, eine aͤußerſt niedrige, finftere und berauchte Kapelle, be» 
faß ein überaus großes, in eine Menge Felder eingetheiltes 
Altarblatt aus der byzantiniſchen Schule, das Schöufte, 
welches ich je in diefem Style gefeben hatte. Ein jedes der 
Felder war mit einzelnen biblifch - Hiftorifchen Vorſtellungen 
bemahlt, welche nach dem Gefchmacke der Griechen beynahe 
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das ganze alte und neue Teftament umfaßten. ‚Einzeln mar 
es nicht. ohne Kunſtwerth, zeigte aber deutlich, wie ſchwer 
es dem talentvollen, doch ununterrichteten Kuͤnſtler ‚ge 
worden war, der einmal vorgeſchriebenen Manier ſich ohne be⸗ 
ſondern Tadel zu entziehen. — Der Anblick des Thurms uͤber⸗ 
raſchte mich. Durch, das Erdbeben, das vor a Jahren (1815.) 
gewuͤthet hatte, war feine, obere Hälfte, rborſten, die Kuppel 
lag abgebrochen und ſchief, mit einem {heil des Geſimſes wie 
ein Keil in einen Spalt. eingeſenkt. Jeden Augenblick drohte 
es einzuſtuͤrzen und das Hauptgebäude, pie derauſchmettern, ein 
vLuͤftchen ſchien dazu hinlaͤnglich zu ſeyn. ¶ N 

Auf meine Frage, warum das Kloſter den Thurm nicht 
herſtellen laſſe, da es dach, reich genug ſey, und ſelbſt in 
Gefahr ſtehe, von demſelhen begraben zu werden, gab er 
mir die aͤberraſchende Antworta daß ein ſehr koſtbarer Fer⸗ 
man vom Paſcha dazu nothwendig waͤre, der vielleicht bis 
zur Pforte gehen und die Ausgabe großer Summen beranlaf 
fen würde; ferner: daß fie des Thurmes jeßt ohnehin nicht 
bedürften, da fie leider feit den Zeiten der Venetianer fich 
mit Schellen flatt der Glocken behelfen müßten. Ich aͤußer⸗ 
te nun, fie folten den Thurm zur Halfte abtragen, wodurch 
fie fich den Bau, da er ohnehin nicht nothwendig fey, er- 
fparen wuͤrden, allein darauf.gab er die mich befremdende 
Antwort, daß zwey Fermans erforderlich wären; ber erflere 
muͤßte die Erlaubniß enthalten, den Thurm abfragen zu 
- dürfen, der andere, ihn aufzubauen, und dieſes könnte Teiche 
die ganze Summe überfteigen, welche ber Ban koſtete; wür« 
de man ihn blos abtragen wollen, ohne ihn, teil feine 
Glocken gebraucht werden dürften, wieder herzuſtellen, fo 
müßte man dennoch beydes bezahlen. — Er ſetzte nun hin— 
zu, der Jgumenog habe alles genau unterfucht, und er hof⸗ 
fe, daß der Thurm, wenn er einftürze, höchft wahrfcheinlich 
ihnen nicht auf die Köpfe fallen, fondern nach. außen zu feis 
ne Richtung nehmen werde, und um allem diefem zuvorzu— 
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fommen, vertraute er mir, habe man innerhalb Keile und Bals 
fen angebracht, wodurch der Fall wirklich nach außen befördert 
werden wird. — Diefen Bedrücfungen find vorzüglich Kir: 
chen und Klöfter alısgefeßt, weil die Mohammedaner ih- 
ren Alkoran dagegen anführen Fönnen. ine jede noch fo 
unbedeutende Urfache reiche für den Pafcha ober den erften 
beften bemittelten türfifchen Nachbar hin, das Klofter zur 
Rechenſchaft zu ziehen. Vor einiger Zeit wurde in der Nähe 
des Kloſters ein Türfe von feinem Feinde, der ihm auflauer- 
te, erfchlagen, man fand ihn, das Klofter wurde zur Mes 
chenfchaft gezogen, und ohne bie Gründe anzuhören, zu eis 
ner Geldbliße don 25 Beutel, jeden zu 500 Piafter, oder zu 
12,500 Franken im Ganzen verurtheile. 

Die Lebensart der bortigen Ealoyers ift ſehr ſtreng, 
und von der des gemeinen Bauer in gar nichts unterſchie— 
ben; fie genießen nicht die Annehmlichkeiten des unterrich— 
tenden Standes, fondern find zugleich zur haͤrteſten Arbeit 
und zur fehlechkeften Koft angewiefen, Wegen bes fteten Ge— 

nuſſes öliger erfchlaffender Nahrung, Hülfenfrüchte u- dgl. 
und da fie zwey Drittel des Jahres fich alfer Sleifchnahrung 
enthalten mäffen, . haben fie fein frifches Ausfehen, und 
find befonders den Brüchen unterwerfen, welche off eine 
ungewöhnliche Größe erreichen, und durch die ſchwere 
Baueratbeit fehr beförderg werden. Won hier tritt dag 
längfte VBorgebirge, gegen die Inſeln Casho und Scar— 
pantho gerichtet, wie eine Erdzunge ind Meer. Es ift un- 
verfennbar, daß dieſe Infeln einft mit Kreta zufammenge- 
bangen haben, denn man findet in diefer Richtung fehr Teiche 
ben Meeresgrumd. Die verbindende Gebirgsfette läuft von 
hier unter dem Waffer bis nach Rhodus fort, und fee Kre— 
ta hierdurch mie Klein»Aften in Verbindung. ch verlieh 
diefeß Klofter mit Bedauern über die bedrücte Lage feiner 
Bewohner, und mußte ihnen die Unmiffenheit, in der fie 
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leben, nachſehen, da ihnen zum eigenen Unterricht und 
Selbſtſtudium wegen der harten Feldarbeit und der fortwaͤh⸗ 

renden Beſchaͤftigungen, wie in einem Meyerhofe, feine 
Zeit uͤbrig bleibt. Der junge Prieſter, Pat exos, welcher 
die gottesdienſtlichen Handlungen verrichtete, hatte eine ein⸗ 
nehmende Geſichtsbildung und machte. hierin eine Aus— 
nahme. Ich fragte ihn, wo er Theologie: ſtudirt Habe, al⸗ 
lein er Fannte die Bedeutung dieſes Wortes nicht; die übris 
gen Theile derfelben waren ihm gänzlich fremds: Er verwun⸗ 
derte fich, als ich ihm begreiflich machte. daß es Schulen, 
Collegien und Alumnaten gäbe, wo ſich die zum Priefter- 
ſtande beſtimmten Individuen mit; den Huͤlf swiſſenſchaften 
ber orientaliſchen Sprachen, den Hermeneutik und andern 
Faͤchern der Theologie eifrig. befchäftigten, und fie durch 
mehrere Jahre ftudirten, um ſich ihrer Beſtimmung und ih⸗ 
rem hohen Berufe gemäß auszubilden. Er verſtand mich 
wohl, aber.er hatte Feine Vorbegriffe, um meine Aeußerun⸗ 
gen daran zu reihen. Alles wird dort allmählig durd 
Mittheilung, wie die Verrichtungen des Kirchendieners von 
den Chorfnaben, erlernt. Man fann nie mit Koderungen 
auftreten, wo man entfchuldigen muß. _ 

Allmaͤhlich fenfte fich der Weg gegen die Schlucht here 
ab, welche dag Vorgebirge Capo Sidero vom feften Lan 
de abtrennt, und wir gelangten an einen einförmigen See—⸗ 
ſtrand voll verfrüppelter Sträucher; ich bemerkte hier an 
einen Felfen das baumförmige Veilchen, Viola arborea, wel⸗ 
ches von demſelben herabranfte. Desfontaines, cin 
franzöfifcher Botaniker, hatte es in der Barbarey entdeckt, 
und hier, fand. ich dieſe Äberaus feltene Pflanze wieder. 
Mein Maulthier hatte bereits zwey Hufeiſen verloren, ſo 
fchlecht und ſteinig war die ganze Gegends ich mußte abſtei⸗ 
gen, denn es hinfte bey jedem Tritte, da ihm mahrfchein 
lich die Hufe empfindlich. fchmerzten. Man bat bier ganj 


ee 


andere Hufeifen als in Europa; weil-fich Pferbe und Maul: 
thiere auf ben fpigigen Steinen den Fuß in der Mitte durch 
oͤfteres Stoßen verlegen fönnten, fo fehlagen die Kreter eine 
nach dem Umfange des Hufes gefchmiebete und mie den 
Rändern aufwärts gefehrte eiſerne Platte auf den Huf, 
welche, blos in der Mitte eingebogen, den ganzen Huf bes 
- det, und mit ſolchen Hufeifen klimmen fie nım auf den fel- 
figen Abhängen empor. Raum konnten wir das Maulthier 
nach dem naͤchſten Dorfe bringen,. ‚obwohl zum Gluͤck blos 
Lehm und. Sand, und gar feine Steine am Gefla- 
de: zu. finden: wareng nie haͤtte ich vermuthet, daß die Hu⸗ 
fe der Thiere ſo empfindlich. wären. : Sch fah nun dem. Bes 
fchlagen zu, welches wegen det oͤftern Stugigfeit der Maui⸗ 
thiere- ſehr ſchwierig ſcheinen ſollte; zuerſt bindet man 
einen feſten Strick an den Schweif des Pferdes oder Maul⸗ 
thieres, hebt dann den Hinterfuß, den der Schmied befchla= 
gen foll, windet den Strick um benfelben und hält fo das 
Maulthier mit geringer Schwierigkeit in Ruhe, denn wenn 
es ausfchlagen will, fo zieht und fpannt es den Strick und 
damit auch den Schweif, und verurfacht fich ſelbſt Schmer- 
gen; deshalb dulder auch das wildefte Roß oder Maulthier 
das Befchlagen ganz ruhig, ber Fuß muß aber fo viel als 
‚ möglich rücdmärtd angezogen werden. Der Weg ging nun 
in eine Ebene, welche ein Fluͤßchen durchſtrich. Jenſeits 
fab man die Ruinen der ehemaligen. Stadt Setia, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach und trog allen Verfegungen das 
alte Eytaum, welche feit den Venetianern die Hauptſtadt 
diefer Provinz war, jeßt aber im Schutte liegt. Auf diefer 
Flaͤche ſoll das von den Hierapytniern zerflörte Praſos geles 
gen haben, denn noch jet ſoll ſich ein Ort in der Nähe fin 
den, welcher Preſes heißt; die alte Homannifche Charte 
zeigt ihn an, ich konnte aber den Ort nicht erfragen, denn die bes 
zeichnete Stelle nannte man mir nicht Preſes, fondern 


Petra. Die Ebenen in Kreta haben alle Bedeutende Städte 
gehabt, auch dieſe muß verhältnigmäßig eine Hleinere Stadt 
aufgenommen haben, denn im ganzen Setia gibt c# Teinen 
Platz, wo eine nur unbedeutende Stade häfte erbaut werben 
fönnen, und der zur Ernährung. einer Volksmenge hinrei⸗ 
chende Ackergruͤnde dargeboten hätte, als dieſes Thal von 
Piscocephalo, Auf welchem auch die Stade Setia gegruͤn⸗ 
det wurde, bie jedöch der Rhede wegen an der andern Seite 
lag. Wenn Strabo fie Go Stadien vom Meere entlegen an 
gibt, ſo kann dieß nur von einer Kuͤſte gelten‘, da die ganze 
Breite diefer Inſelſtrecke nur 86 Stadien ausmacht, und er 
fcheint das Inbifche Meer darunter zu verſtehen. Sollte 
Praſos nicht an dieſem Orte ber Preſes heißt, gelegen ha⸗ 
ben, ſo lag fie vielleiſcht etwas hoͤher, etwa oberhalb Tre⸗ 
biſonda oder Turtuli, jedoch immer, als Beſitzerin dieſer 
Landflaͤche, in ihrer Naͤhe. Es ließen ſich bey abſichtlicher 
antiquariſchen Bereiſung von Kreta alle 100 Staͤdte nach 
und nach ausmitteln, denn in keinem Lande erhalten ſich die 
Sagen reiner und dauernder, als auf Inſeln, wo der Wech— 
ſel der Bewohner nicht ſo haͤufig als in den zuſammenhaͤn⸗ 
genden Reichen des feſten Landes vor ſich geht, weil hier nicht 
ein Volk das andere ſo oft beſiegt und verdraͤngt als dort. 
Auf Inſeln kann der Eroberer nicht fo leicht Kolonien ein 
führen und großen Gewinn hoffen, denn fie haben mehr 
politifche Wichtigkeit als ftatiftifche Unentbehrfichkeit, da fit 
gervöhnlich mehr Bewohner zählen, als dag fefte Land, web 
ches fie in der Regel immer ernähren muß. Man benennt 
daher oft. noch den — ſo, wenn — langſt die geringſie 
Spur vertilgt iſt. | 

Sch Fam nach. Piskocephalo, einem ſehr angenehm ge⸗ 
legenen Dorfe, und gab dem Subbaſchi, einem Tuͤrken, 
mein: Briefchen. Es kamen gleich mehrere Türken herr 
ai da fich hier felten ein Franke re pflegt, auch 
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Ichten hier viele tärfifche-Samilien, denn. mo: es fruchtbare 
Gegenden gibt, da fehlen.fie nie. Der Subbaſchi unterrich- 
tete ſich nun, daß ich ‚fein junges: Maulthier gu haben 
wünfchte, und fletfchte ſchon im voraus mit den Zähnen nach 
dem Sranfengelde- Ich hatte, manchen Filz geſehen, aber 
ein folcher Habfüchtiger Gauner, der bey jedem Schritte und 
Tritte, bey jedem: Worte, Blick und Miene die Hnbfucht und 
den Geis nicht verbergen fonnte, fordern tie von einem 
Geldfieber befallen, nur ber Goldfrifig entgegenfahe, mar 
mir noch nicht vorgekommen. Dos Maulthierfüllen, noch 
in der, Nabe. ber. Stuten nie beſattelt, wurde: vorgeführt. 
Es ließ ſich nicht, laͤngnen, daß es ſchoͤn mar, allein zu 
meinem Gebrauche nicht geeignet, indeß dachte ich, wenn 
Georgi es ein Jahr gut hielte, koͤnnte es ihm dann durch 
15. big 20 Jahre um fo dauerhaftere Dienſte leiſten. Sch 
fragte nun meinen Fuͤhrer, den Griechen Markus, ob es 
tauglich ſey und wie hoch er es ſchaͤtze, allein er wagte nichts 
zu ſagen, weil er ſich vor den Türken fuͤrchtete. Der Sub⸗ 
bafıhi forderte, und wenn es gleih nur einige hundert 
Piaſter galt, fo war es doch ein unmäfiger Preis, er zit— 
terte auch fchon vor Furcht, als ich aufftand und fortgehen 
wollte. Er fonnte faum hoffen, daß ihm jemand auf dev 
Inſel fo viel als ich dafür bieten würde, und fing nun an 
ängftlich die Vorzuͤge feines Mauleſels aufjuzählen, bes 
theuerte, ſchwor und fluchte, daß fein fihöneres zu finden 
wäre. Sch behandelte e8 num für aı5 Piaſter, um die Kla« 
gen des Georgi, wen ich ihn Fein Maulthier brächte, nicht 
hoͤren zu mäffen, denn die Keife auf Stia ging zu Ende, und 
es war feine Augficht, anderswo eines zu befommen. Doch 
die Galle ging mir uͤher, alg. ich: die Brieftafche mit ben ve⸗ 
uetianifchen Dufaten herausholte, und der Subbafchi: mie 
ſie aus der, Hand: reißen zu wollen. fchiens bey flieren Augen 
bins ihm der Schaum vor Geldbegier am Munde. Er tobte 
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um eine Goldwage, und dieſe mußte herbeygeſchafft werden. 
An einem jeden Dukaten fehlte etwas, und dann ſetzte er 
den doppelten Verluſt an,‘ ein jedes Goldſtuͤck wurde einzeln 
-betaftet, umgewendet, auf der Hand gefchtwungen und auf 
eine Zungen» oder Hebewage gelegt, von welcher daſſelbe 
jedesmal, wenn es vollwichtig ſeyn follte, durch Senfung des 
Arms herabrutſchte. Das war ein willkommenes Feld zur 
willkuͤhrlichen Betrügerey. Mich intereffiree diefer Goldſuͤchti⸗ 
ge, und ich ſah erwartungsvoll zu, wie weiter eg treiben wuͤrde. 
Endlich nachdem er alles fo fehr als möglich herabgeſetzt hatte, 
zog er mir von einigen Dufaten aus -Konftantinopel das Ah 
tel de8 Werthes ab, und 6 andere Goldmünzen aus Aegyp⸗ 
ten, welche 84 Piafter galten, nahm er blog zu 6 Piafler 
an. Vor Verachtung mochte ich fein Wort reden, und ließ 
mir ben Abzug gefallen, denn wieviel mochte e8 auch im Ganzen 
betragen? ch bedauerte nur, Fein Hogarth zu ſeyn, 
um diefe Gruppe geldfüchtiger Türken verewigen zu Fönnen. 
“ Endlich ſprach ich aber doch ein Wort dazu, riß ihm dad 
Papier aus der Hand, rechnete ihm vor, und nahm einige 
Goldftüce zurück. Die Berrübniß darüber war entſetzlich, 
und unter bittern Gefühlen fah er fich gezwungen, ben Kauf 
für gefchloffen zu halten. Wenn ich es gleich als Sranfe tt 
was zu theuer hatte bezahlen müffen, fo war es doch ein: 
ſchoͤnes Thier. Nun brachte einanderer Türfe einen Sattel und 
Zaum, und ob. ichmohlrecht gut wußte, daß er dazu gehöre, 
fo war ich dennoch genöthigt, ihn noch außerdem zu bezahlen. 
Sie glaubten mic) bevortheilt zu haben, gber ich war froh, fe: 
wohl ihe beyſpiellos ſchmuziges Benehmen nicht mehr zu 
fehen, als auch den armen Teufel Georgi los zu merden, 
der wohl mit der größten Aengſtlichkeit meiner ihn beglüfs 
fenden Zurückfunft entgegenfah, denn ſolcher Franken Font: 
men auf diefe Jnſel nicht viele. | 
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— seflieg num mein altes Maulthier und brach nach 
Turtuli auf. Das Füllen, etwa a Jahr alt, von unge 
mein gutem Wuchfe, wollte immer sur ‚Stute zuruͤck, und 
mußte von meinem. Griechen. geführt werden. Er rungelte 
bie Stien und war nicht aufjuheitern, ba er immer an das 
fchöne Geld Dachte ; welches ich dafür gegebenshatte ‚: traute 
ſich aber nicht, zu fagen, daß ich 100 Piafter zur viel dafür _ 
gegeben hätte, denn er war ſelbſt mit Schuld daran, und 
ſchaͤmte fich zu gefiehen, daß er aus Furcht vor den Türken 
ſich gar nicht mit dem Handel befaßt hatte, ob ihm gleich 
dafür zu ſorgen aufgetragen: war. Der niedertraͤchtige Geiz 
der Türfen, beſonders des geldſuͤchtigen Subbafchi und dag 
betrügerifche Waͤgen der Goldmuͤnzen ‚hatte mich ſo aufge 
reist, daß mir eine: Menge! von Anefboten diefer. Art einfic- 
len, und Moliere“s Geizige lebendig vor mir. ftand. ch 
bedauerte dag ihm gegebene Geld nicht, denn ich hatte mich 
felbft gering ſchaͤtzen müffen, in biefen Augenblicke auf daf- 
felbe irgend einen Werth gu legen. Ich zog, wie gewoͤhn⸗ 
lich, meinen Bleyftift in der Schlucht heraus, durch welche 
wir ung Schritt vor Schritt Hindurchdrängten, und entwarf 
nach den ſich durchkreuzenden Vorftellungen über Geishälfe 
nachſte hende ———— ſe wie das revelleſe ſie 
angab. 


I 
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Willſt du den Geiz fehen, blick auf das —— ht, 
Das mit beflommener Bruſt faltet die ängfiliche Stirn, 
Scheu mit ſorgendem Blick ſich ringsum wachſam 
Furcht in. den Zuͤgen, bey nahenden Bitten erblaßts 
Bang pocht das blutleere Herz bey ſchwergehobenen 
Seufzern 


—— 


Und klagend fleht um Verſchonung der faltenriſſige 
Mund, — 
Es entkruͤmmt ſich der Finger knoͤchern Gerippe, 
Und die gehobene Schulter ſtreckt die weit entfernende 
| Hand. 
wit, innerm Groll ſich umtaſtend ‚, bemurrt er den feufzen: 
den Armen, 
Daß fruͤh'r dieſe Bitte er ſelbſt an ihn nicht gethan. 
Mit grinſend heiterm Geſicht beliſpelt er fletſchend den 
Geber, | 
Wenn er gleißneriſch ſchwatzenb von druͤckender Armuth 
| erzählt; 
Gebüct im’ ſcheuen Gange nachfolgt mit trippelndem 
Schritte, 
Um Erbarmen fuͤr aufzuhaͤufenden Mammon zu flehen. 


Gluͤckliche Hand, die der Verachtung. zugeworfne Ge 
ſchenk gierig erhafchet 
Und mit ſtrahlendem Aug trocknet die ſchwitzende Stirn. 
Faltlos geglättet in der Begierde verzehrendem Blicke, 
Raſcher bewegt fich der Puls in der abgelebten Mafchint, 
Wenn forgfam die Beute träge der eilige Schritt. 
Vergnügen des Himmels iſt ihm, zu wuͤhlen mit ſehnen⸗ 
huͤpfendem Finger 
In des gehaͤuften Schatzes bildgepraͤgten Metallen, 
Die, fern von dem Auge der Welt, verborgen das Son 
j nenliht fliehn. — 
Was im rue das Glück der Goldwuth zu —— 
erlaubte, 
Entreißt ihm oft Be das Schickſal tͤckiſch mit eiſer⸗ 
nem Griff; 
Der Traͤume frögtiches Spiel ergreift ihn mit Faltem Ent: 
Ein 
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Daß der gehobene Schatz leet nun in ein, Nichts ſich 


verlor! 
Weit ſchrecklicher faßt ihn ber. nächtlichen Bilder Ver 
uweiflungsgedanke, 
Daß der Einbruch des Feind's verwegen ihm alles ge 
raubt; 
NR unſchleßt er krampfhaft die ihm im Wahn ge⸗ 
| pländerten Truben. 
Und ee ben Troſt der Umarmung fuͤr ſein toͤdtend 
Gefuͤhl. 


Stellt ſich des Elends huͤlfsbeduͤrft'ge ſchmachtende 
Menſchheit | 
Bor der opferfpähenden Sucht heuchleriſch —— 
Weigern 
Und dringt auf Erbarmen mit bittend gehobenem Arm, 
So ſchmilzt der Gefuͤhle eiſige Rinde — es knarren die 
Kiel — 
Der Goldſchlund klafft aus einander — ſich'rer verſchlingend 
Gabe und Opfer zugleich. 


Wahnbefriedigt enteilt der Betrogene, fuͤrchtend das 
Schickſal, 
Daß wiederkehrendes Ungluͤck ihn liefere zum Sclaven, 
Ueber ihn ſpreche der Habſucht unerbittliches Recht; 
| Beſtochene Richter, achſelzuckende Freunde, geldgierige 
Zeugen, 
Fuͤhren der bangen Familie vernichtenden Glaͤckſturz herbey. 


Nichts iſt dem Geizigen heilig, das Ungluͤck der 

Menſchheit 

Ruͤhrt nicht die fluchbeladene gewiſſenverhaͤrtete Bruſt; 

Es ringe im Tode der Durſtige lechzend nach Labung, 
Nicht reicht ihm die goldſcharrende Hand des Trunkes 

| fühlenden Becher, 
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Sie gießt nicht das Del in des Blutentkraͤfteten Wunde, 
Kein freundlicher Troſt richtet den Ster benden auf, 

| Nur deffen Erbſchaft gierig der Heuchler erfchliche. _ 


Was erworben ‚fremden, Schweißes ſchwielenverhaͤrte⸗ 
te Arme, 
Was errungen * Fleiß mit thaͤtig pruͤfen dem Wagen, 
Und was aus dem Kampfe der Stürme trug 
der gFluͤchtling davon, 
Greift er wie eigenes Gut, trugſi nnig und li hruͤtend an. 
| Alles gehoͤrt ihm, was andere befigen, alles f eint ihm nur 
| ‚ Raub des Geſchickes zu ſeyn. 
Aengſtlich ſieht er mit entglimmendem Heide des Keich- 
| thung 
Fuͤlle ſtroͤmen in des Nachbarg redlich gewinnendes Haug; 
Sprachlos hängt fein un an bes Erzaͤhlers beredter 
Zunge, 
Schlaf und Kuh? fiehen der Erinn'rung folternd Gefuͤhl⸗ 
Dis bes Feuers zerſtoͤrende Glut und des Verluſtes uner- 
wartete Schlaͤge 
Ihm das füße Bergnügen der Schadenfreube verleihen, 
Die er ſchlau unter der beruͤckenden Maske der Freundſchaſt 
verbirgt. 


Ergreift ihn endlich darbenden Sparſucht entkraͤf⸗ 
tend Gefolge, * 
‚Die innerlich verzehrende betthütende Krankheit; 
So wuͤnſcht er fehnlichft, dag nur Feine Arzney ſich fände, 
Ja nicht erfchiene ein Hülfebringender Arzt, 
Damit feinen Mammon nicht diefelbe Krankheit ergreife, 
Ä Zehrend an des vertroctuezen Koͤrpers markſchwindendem 
Kvpoch engeruͤſt. — 
| und Phi der aclauice © BR * endlich Br zu⸗ 
F ſammen, 


.  Umsiebt ihn die Blaͤſſe des weltverlaffenden Scheidens, 
Bricht num des Auges zuletzt erhobener Blick; 
© hängt noch die Seele Hebend an bed Schatzes flahl- 
umfchloffenem Nanbe, 
Wenn geſtreckt ſchon die Glieder ſtarren am erkalteten 
Leib. — 
Hier liegt nun das erbaͤrmlichſte aller lebenden Weſen, 
Laͤngſt reif zum vernichtenden Moder des unerbittlichen 
Grab's, 
Kein Marmor nenne den Namen, keine Spur bezeichne 
die Ruhſtatt, 
Denn wer nicht bewundert das Große, verachtet das 
| Kleinliche nie. 





Immer ging e8 das Gebirge entlang, von Fels zu Feld 
durch Schluchten und Väffe bis Trebifonda und Turtus 
- Li. So quellenreich und bewaͤſſert hatte ich noch feine Ge- 
gend gefehen, und dieß fiel mir um fo mehr auf, da das Ge- 
birge von Stia nur umbeträchtlich if. Ein Gebirgfeffel von 
den älteften Waldbäumen dicht befeßt, an den bebauten Leh- 
nen mit den £refflichften Obſtbaͤumen prangend, nahm mich 
wie das Paradies auf, ein Kranz von hohen und fchroffen 
- Belfen fchien dieß Heiligehum in Schuß nehmen zu wollen, 
und die beglückenden Götter hier in der friedlichften Eintracht 
zu leben. Das tiefe Thal war von Zeldfrüchten leer gewor—⸗ 
den und die Sonne brannte auf die Stoppeln, hier in ber 
Höhe wurde aber jeder Sonnenftrahl durch die fchönften 
Eichenbäume aufgefangen, und überall flürzten Bäche her— 
ab, welche die Kühle vermehrten. - Das Dorf lag in der 
Mitte, und Drangegärten umfchloffen jede einzelne Wohnung, 
bie dazwiſchen hindurchſchimmerten. Diefen Reiz vergrö- 
ßerte noch eine große Anzahl von Nachtigallen, welche ſelbſt 
in Diefer vorgeruͤckten Jahrszeit fich auf dag Ueberrafchendfte 
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hören ließen. Die Benetianer mußten die. Vorzüge biefes 
göttlichen Siges gefannt haben; denn von dem vielen Tur⸗ 
teltauben, bie fich hier aufhalten, ‚nannten fie. es Turtuli, 
mie es noch jett heißt. Ueberall war der befchattete Boden 
feucht, überall fammelte ſich das kriſtallhelle Waffer in gro= 
Gen in die Felfen gehauenen Becken ; Granat- Zitronen» und 
Drangenbäume mit glänzenden Srächten reich beladen winf- 
ten dem Angefommenen entgegen, das Dichte und Maflige 
des Eichenwaldes durchbrach die fchlanfe dunfelgrüne Cy⸗ 
preffe und. ber mit feinen Webeln und feiner raufchenden Kro⸗ 
ne im fanften Winde fich wiegende Dattelbaum gab mit den 
ringsherum emporgethürmten Felspartien eines der überrar 
fchendften Bilder. Der Subbafchi diefes Ortes, ein ge- 
muͤthlicher äußerft biederer Mann, wurde von den Dorf- 
leuten geachtet und geliebt, er ſchien feine twohlmollenden 
Geſinnungen blos den fanften Einflüffen diefes bezaubernden 
Drtes zu verdanken zu haben. Der a7fie Juny 1817 wird 
mit ſtets unvergeßlich bleiben. Die Nacht war Aäußerfi an- 
genehm, blühende Neifer von Drangenbäumen drängten fich 
in das offene Fenfter. Das Geräufch der zur Arbeit abge- 
henden Dorfbewohner weckte mich, ich genoß einen noch 
berrlichern Morgen, und meines zudringlichen. Begleiter 
auf einige Zeit enthoben, war ich um fo froher. An den 
Brunnen hing überall. bie zarte Lobelia; der Fretifche 
Wohlgemuth trat in die Blüthe, und die Gemuͤſebeete mie 
Blumenkohl, Melonen und Bamien fanden bier im größter 
Ueppigfeit. Das Bewäffern wird bier in Kreta allgemein 
vorgenommen, nie aber mit Kannen begoffen oder gefprißt; 
ein ſtets abhängig angelegter Plag wird an feinem obern 
Kande mit einem Waffergraben verfehen, aus welchem in 
Ceitengräben, welche nach den Beeten herabgehen, das 
Waffer abgelaffen wird. Diefe Seitengräben haben wieder 
Mebenrinnen, die zwiſchen den -Beeten, welche die Pflanzen 
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und Gartenfruͤchte enthalten, hingehen. Man laͤßt nun 
nach und nach, zuerſt in die obern und dann in die untern Quer⸗ 
rinnen das Waſſer eintreten, um die Wurzeln der Gemuͤſe⸗ 
pflangen zu befeuchten. Ein Mann mit einer Harke in der 
Hand ſteht immer eine Querrinne tieſer, um das herab⸗ 
fließende Waſſer hineinzuleiten, bis das Beet unten zu Ende 
geht, dann verſtopft er die Oeffnung des Waſſergrabens mit 
einem Raſen und öffnet den zweyten Seitengraben u. f. f. 
Das in der drückenden Sonnenhise äußerft ermüdende Waſ⸗ 
fertragen wird" durch! bieſe ſinnreiche Vorrichtung erfpart, 

‚welche bie‘ abhängige Lage alter Gründe Fehr begünftige. 
Der Kreter erſchrack, als ich ihm fagte daß bey uns alles 
mit Kannen begoſſen, und oft das Waſſer mit Pferden und 
Wagen in großen Faͤſſern halbe Stunden weit herbeygeſchafft 
wuͤrde. Als er ſich endlich uͤberzeugte, daß ich mit ihm 
nicht ſcherzte, ſagte ers „dort möchte ich nicht Gärtner 
„ſeyn.“ Was würde der Mann erft dann geſagt haben, 
went ich ihm erzählt hätte, wie viel Kunft, welche Aufopfes 
tungen an Zeit, Mühe und Geld erforderlich wären, um 
edle Früchte und Gemächfe aus märmern Gegenden zu zie⸗ 
ben, und frühes Treiben der Blumen und Gemüfe zu bewit⸗ 
fen; daß die Hänfer für unfere Gemächfe an. Pracht fogar 
die fehönften Wohnungen für Menfchen auf Kreta bey weis 
tem übertreffen; — und hätte ich ihn nach Europa überfeßen 
fönnen, fo würde fein Erftaunen, mitten im härteften Wins 
‚terfroft den Fruͤhling in dieſen Häufern zu erblicken, weit 
größer geweſen ſeyn, als meine Verwunderung bier über dag 
Vegetiren ber zarteften Gewächfe durch) die Zeit der Wintermo- 
hate fenn Fonnte. Den Griechen Markus fchickte ich nun 
mit einigen hundert Zitronen voraus über Litines nach 
Girapetro/ und nannte ihm die Perſonen, an die ſie vertheilt 
werden ſollten; man hatte mich fehr gebeten, in Turtuli 
weiche anzukaufen, ba man in Girapetro Mangel daran 
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hatte, hier bekam ic 12—16 Stüd um einen Örofchen, 
und man war noch obendrein froh ſie angebracht zu haben. 
Der Subbaſchi ſelbſt ſammeite mir ſie, mit einer Leiter von 
Baum zu Baum emporſteigend auf dag ſorgfaͤltigſte, und 
verſchaffte mir einen Mann aus dem Dorfe, der mich über 
das Gebirge nach Girapetro führen folte, und den er mir 
auch befonders wegen feiner Kenntniß der Standörter ber 
Pflanzen empfahl. Diefer war bey einem europäffchen Yrzte 
in Smyrna, welche ihre eigenen Apothefen halten ’ durch 
15 Jahre als Laborant in Dienften geweſen . und hatte bie 
Wurzeln, Stängel und Blätter ‚ale nach der Reihe recht gut 
kennen gelernt, es konnte baher nicht —* baß er binnen 
dieſer Zeit Recepte leſen lernte, und an enttniffen junahın, 
bis er fich entfchloß, den Mörfer zu verlaſſen und bie 
erlernte Kunft in feinem eigenen Vaterlande auszuiben. Er 
äußerte, daß er mir um fo lieber Gefellfchaft Teiften wolle, 
da man ihn an mehreren Orten zu fehen wänfchte. — Er 
hatte mehrere Büchfen in einem Sace, Purganzen, Pulver 
und dergl., womit er feine Kunden, welche auf Erleichtes 
rung fehnlichft warteten, zu beglücen hoffte, und um zehn 
Parah war er bereit, fo viel Blut, als mar nur immer 
wuͤnſchte, abzuzapfen. Mit dieſem asklepiadeiſchen Cyclo— 
pen trat ich nun meine Reiſe uͤber die felſigen Hoͤhen des 
ſitienſiſchen Gebirges an. Etwa dreyhundert Schritte 
hinter Turtuli, nach welchem ich mit inniger Wehmuth, es 
fe bald verlaſſen zu muͤſſen, zuruͤckblickte, uͤberſah ich ſchon 
von der erreichten Anhöhe die ganze Suͤdſeite und das aus⸗ 
gebreitete Lubifche Meer. Wir gingen nun an der Schärfe 
des Gebirges fort, und ich wurde auf einem hohen Selfen 
ein altes zerftörted Schloß gewahr, von welchem mir mein 
Führer verficherte, daß es ein gemwiffer Adio menes — vor 
alten Zeiten — gebaut habe. Die Ningmauern waren ſehr 
gut er halten, die Wohnungen deutlich zu ſehen, und wahr⸗ 


\ 


fcheinlich war dieſes Schloß von den Saracenen jur Beobs 
achtung der öftlichen See beftimmt, wozu fich auch fo leicht 
kein Ort trefflicher eignete. Ein fchroffer Abhang führte 
und nach dem Dorfe Eria, welches feinen Namen von dem 
trefflichen falten Waffer, mit welchem die zahlreichen Schafe 
heerden der Gebirge getränft werden, erhalten haben mag. 
Ein Springbrunnen in der Nähe dieſes Dorfes, von Fels 
fen befchäst, von hohen Platanen umgeben und an der Land⸗ 
ſtraße gelegen, lockte mich zur Ruhe an; lange hatte ich ein 
fo kaltes Waſſer nicht getrunken. Ein Tuͤrke kam mir freund⸗ 
lich entgegen, erkuudigte ſich hoͤflich nach meiner Ration, 
und aus meinen geſammelten Vflanzen die Abſicht der Reiſe 
vermuthend, noͤthigte er mich in ſeine Wohnung. Ohne 
mich durch Kranke belaͤſtigen zu laſſen, brachte er unaufge⸗ 
fodert alles herbey was er im Haushalt beſaß, Eyerkuchen, 
Fruͤchte, Kaͤſe, Honig, ſogar Wein ließ er bringen, und 
ſchenkte mir ihn ſelbſt ein. Kaum durfte ich den Hausleuten 
einige unbedeutende Geſchenke machen, er ging mir nicht 
von der Seite, begleitete mich hoͤflich eine Strecke vor 
das Dorf, bedankte ſich nur fuͤr die Ehre, und 
ließ nicht zu, ihm Verbindlichkeiten für feine freundſchaft⸗ 
liche Aufnahme zu ſagen. Vorher brachte er mich auf 
dringendes Bitten blos zu einem einzigen Kranken, twel- 
cher wegen uͤbler Behandlung einer gefaͤhrlichen Wunde 
und der wahrſcheinlichen Reſorbtion des Eiters in einem 
abzehrenden Fieber lag und dem Tode nahe war. Seinem 
wiederholten Begehren, ihm zu ſagen, ob der Kranke auf—⸗ 
kommen werde, durfte ich nicht willfahren, weil den Tuͤr— 
ken uͤberhaupt bey ihrem Fatalismus der Tod weit weniger 
ſchrecklich iſt, und er auf dem Ruͤckwege ganz. gewiß beym 
Kranken eingeſprochen , und ihm al eine angenehme Neuig⸗ 
keit mitgetheilt haben würde: „er muͤſſe naͤchſtens ſterben!“ 
Man barf bier fo etwas nicht einmal laut werden laffen, und 
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nie von einem uͤblen Aushange keden, weil man Feine 


Schonung, ſelbſt bey Familiengliedern, zu erwarten hat. 


Die Kranken waren vorausgelaufen und warteten hinter 
einem Buſche anf mich, denn der Tuͤrke hatte fie fortgejagt, 
mit dem Bedeuten, man ſolle mich mit unnuͤtzen Klagen 
nicht belaͤſtigen; jetzt umgab mich nun der Trupp, jeder 
hatte eine Freude daran, mir fein Ungluͤck zu erzaͤhlen, und 
‚getröftet gingen alle davon. Nach einen hoͤchſt malerifchen 
Wege über Hagio-Mama, Riſo, Mezzo⸗und Oxvo⸗ 
M ujana wendeten wir uns um das Gebirge, und kamen 
nad) dem Gebirgsdorfe Turloti, welches oberhalb zweyer 
der größten Schluchten dieſes Gebirges gebaut, eine der 
fchönften Ausfichten auf das Meer gewährte. Wir mußten 


die Schluchten herab bis in den Grund, und dann auf. der. 


andern Seite wieder Binauf fleigen. Im Dorfe war die 
Schnittzeit vorüber, und dag frohe Volf freute fich über bie 
gefüllten Kornfammern. Der Verwalter kam und machte 
alfe Anftalten, mir nach einem höchft ermüdenden Marfche 
ein gutes Nachtmahl bereiten zu laffen, da einige Seefiſche 
ausgemittelt und ein paar Tanben angefragen wurden, wel⸗ 
eich um einen biffigen Preis anfaufte. Zur Zeit der Fa⸗ 
ſten, twelche jet „der Apoſtel wegen“ bey ben Griechen ein- 
getreten war, iſt e8 nicht rathſam Eyer zu genießen, fie 
find dann zwar Außerft wohlfeil, verderben aber, befon- 
ders im Sommer, um fo leichter, und die arme Henne ‚legt 
ihr Ey umfonft. 

Ich fchlief diefe Nacht im Freyen auf der Terraffe. 
Ein ſchwerer natolifcher Teppich deefte mich. Der Glanz 
ber nach langer Dämmerung flinnmerhden Sterne, ber heis 
tere ungetruͤbte Horizont und eine der: angenehmften Nächte, 
deren Windſtille nur zuweilen ein fanfter Hauch des Zephyrs 
unterbrach, erquickte mich ſo ſchr daß ich ein neues; Leben 
in mir fühlte)? ſo erſchoͤpft ich auch: durch die Anſtrengung 
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über die unmwegfamften Gebirgsfchluchten war. In bie Bes 
trachtung des azurnen Himmelsgewölbes verfunfen, welches 
ich auf der Erbe liegend. nach allen Richtungen uͤberſah, ſam⸗ 
mielte ich die Sterne zu Bildern „ und in biefer Befchäftigung, 
in der ich zu ermüden begann, fenfte fich nach gefchloffenen 
Augenliedern der-Schlaf auf mich, aus dem mich, nad) ei» 
Her angenehm durchtraͤumten Nacht, der erſte Strahl der 
Morgenröthe weckte. Die am Tage vorher beobachteten 
Schluchten wurden nun unterfücht, und ich fand daſelbſt 
den Seinbaum (Linum.arborenm) auf ben Selfen von fo un⸗ 
gewöhnlicher Größe, daß ich ihn mit Recht erſt „baum« 
artig“ nennen konnte. Die ſilberfarbige Sloden 
blume (Centanrea argentea) hing in großen Wafen herab. 
Endlich fam ich an dag Ende berfelben, woſelbſt ein fchroffer 
Weg auf eine Anhöhe führte, auf welcher Hütten ſtanden, 
beren Ausſehen gang demjenigen der Alpenhuͤtten unferer 
Tyroler und Salzburger Alpen gleichkam. Angenehm mar 
es mir, eine folche Aehnlichfeit anzutreffen; es iſt für dem 
Meifenden fehr überrafchend, felbft bucch unbedeutende Dins 
de an feine Heimath erinnert zu werden. Als ich zuruͤckkam, 
koſtete es mich viele Anftrengung, mich des lauten Lachen 
zu enthalten. Ich rat in die Stube, und fiche da, mein 
Laborant, deſſen Gunft man bereits zu erhalten gefucht, hats 
te feinen Sad aufgebunden, und ein halb Dutzend Blech» 
buͤchſen flanden vor ihm aufgepfranzt. Eine Menge Mens 
fchen umgab ihn und verlangte Arzeneyen. Einem Türken 
wurde eine tüchtige Portion von Abfuͤbrungsmitteln zuge⸗ 
meſſen, und der Hr. Subbaſchi bat ſich ganz ernſthaft gleichfalls 
eine Purganz aus, mit dem Bedeuten, ja nicht zu vergeſſen, ihm 
eine recht gute und kraͤftige zu geben, weil er es recht gut 
besahlen wolle; dabey ſtreckte er, ‚wie man hier allgemein 
zu thun pflege, um das Wort kraͤftig anzudeuten, ben 
Arm aus, ballte die Fauſt, und hielt ihn fo geſtreckt cine 


Weile vor ſich Hin. Sch wuͤnſchte nun einem jeden der Anweſen⸗ 
den: ein „w ohl bekom m's,“Adem Herrn Laboranten aber 
einen guten Stoͤßel, viele verſtopfte Maͤgen und offene 
Beutel, und nahm einen neuen Boten, welcher immer: tür- 
kiſch reden wollte und doch nichts davon verſtand, eine neue 
Krankheit, welche ich ihm rieth, von feinem Vorgänger be- 
handeln zu: laffen. Inzwiſchen war diefer Landmann fehr 
jovial, fehritt munter vorwärts, erjählte, als ob er bey 
einem römifchen Cicerone in die Schule gegangen wäre; bey 
jedem Dorfe, an dem wir vorbey gingen, die Biographie 
eines dort lebenden Bekannten, mußte eine Menge Anekdo⸗ 
ten, bemerkte ſogar Alterthuͤmer, kannte Bäume, Sträu- 
cher und Kraͤuter, lachte uͤber die Griechen und fluchte uͤber 
die Tuͤrken; kurz er ſprach ſo lange, bis ich ihn in der Hitze 
des Tages außer Athem brachte, — denn wir fliegen be- 
fändig aufwärts — worauf ich fehmwieg. Endlich, nachdem 
wir die Höhe erreicht hatten, brach fein: Mundſtuͤck wieder 
los, er verfchluckte die Worte, welche ihm nicht fchnell ges 
nug.swifchen den Lippen hersormwollten, und mußte, wenn 
ich irgend etwas intereſſantes vermuthete, alles von neuem 
wiederholen, außerdem fehwaste er ind Gelag hinein, big 
er merkte, daß ich gewiß ſchon barüber eingefehlafen wäre, 
wenn ich nicht zu Fuße ginge. 

"Wir gingen auf einer fehr ſchoͤn — und trefflich 
gebahnten Straße fort, uͤberſahen den ganzen Golf von 
Cap Juan, vor Alters das Vorgebirge Zephyrion ge— 
nannt, und erreichten endlich die Höhe derſelben; auf ber» 
felben ftanden Eünftlich gepflanzte, an Pfaͤhlen fefigebundene 
Pappeln, und umgaben einige Arkaden, welche einem 
Springbrunnen gegenüber zum Ausruhen des Wandererg an« 
gebracht waren. So viel Ordnung und Zierlichkeit hatte: ich 
noch nirgends bemerkt. Eine arabifihe Inſchrift mit golde— 
nen Buchſtab en aıf weißem parifchen Marmor, aus Mi- 


noa Lyetia oder aus ben Ruinen: von Hierapptnageholt; 
glänzte im Sonnenlicht, und theilte dem Wanderer mit; wem 
er diefe koſtbare Erfriſchung zu danken habe. Diefer:. pracht- 
volle Platz öffnete. Die Augficht nach denn Thale von Girape- 
tro, und mein Merkur-nannte mir einen Namen, welchen 
ich weder im Homer noch im Dietys, fondern, um ihn zu 
finden, im: Koran hätte auffuchen muͤſſen. Bald hätte ich 
nach dem Namen. diefer Gegend zu fragen vergeffen, mein 
Grieche fagte, daß der Berg Malaura, und bie Duelle 
Briffinmep-tiMalaura hieße. Die Venetianer hat 
ten dieſen fchönen Ort hoͤchſt wahrfcheinlich nach ihrem. Lich- 
linge, der zu Argua ruht, fo genannt, um durch „Lats 
vn fein Andenfen zu ehren. Deshalb: hieß ſie unter dieſem 
thätigen Bolfe Fontana bella Lauras; ein Lieblingsfig, 
welcher, wenn auch. die Etymologie. ganz aus andern Wörs 
tern gefolgert würde, auf alle Fälle diefen poetifchen und 
Idyllen⸗Namen verdient. | 
Da unfer Aufenthalt nicht ewig währen fonnte, Durft 
und Hiße vergingen, welche man oft für fich zur Entſchuldi⸗ 
gung hervorbringt, um die Verzögerung zu befchönigen, fo 
brach ich wieder auf — doch ungern. Schnell ging es abs 
waͤrts, umd wir erreichten das Thal Dulo, und fogleich 
das nächfte anfehnliche Dorf Cavus. Wir gingen an eis 
nem. Haufe vorüber, deſſen Hofraum ein intereffantes 
Schauſpiel darbot. E8 waren fo chen mehrere Menfchen 
mit dem. Abwinden der Kokons befchäftigt. Weiber pläts 
fcherten mit Ruthen in dem heißen Wafferfeffek, fingen. die 
Fäden auf und hoben fie auf das Raͤdchen. Mit ungemeiner 
Gefchicklichkeit geiffen alle Arbeiter in ihr Gefchaft, wobey 
mehrere Müfiggänger umher lagerten, ſich anlehnten, 
und über die Arbeitenden beluftigten. - Die meiften- waren 
Tuͤrken, aber von griechifchen Sitten. Man grüßte mich 
freundlich, um mich zu veranlaffen, einzutreten, wobey ich 
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ihre enthuͤlten Weiber ſah — - Mein Führer ging zuruͤck, 
und ich empfahl. ihm, da die. Nacht bald einbrach, Eile an; 
Wein und Brod, das ich mir: holen Heß, ſchenkte ich ihm 
ganz, ba er mich darum erfuchte. : Hier wußte man noch 
nichts von dem unglädlichen Ereigniß, daß ihr Gutsherr, der 
reichſte Private. von der ganzen Infel Candia, Bedri-E fr 
fendi, som Pafcha von Candia durch Liſt in ein Garten⸗ 
haus gelockt und dort erdroffelt worden war“ Diefe: Nach» 
sicht kam erſt des Morgens aus Birapetro, der junge Türke, 
dem ich in der Nähe der Stadt, wo er bey mir vorbey fpreng- 
te, bes andern Tages begegnete, brachte fie dahin. Das 
Thal Dulo hat an ber andern Seite gegen Weften bebeus 
tende Weingärten, wo hie: alererfien Weintrauben reif 
werden, bie es auf Kreta gibt. Die Mrfache ift, weil es 
unmittelbar in das Thal von Girapetro auf ber Suͤdſeite 
übergeht, das niebrigfie Terrain von allen Flächen befißt 
und deffen höchfter Punkt kaum 50 Zoifen über dem Meere 
erhöht feyn dürfte. Das Meer würde, wenn es fich einmal 
erhöbe, zuerft Setia von ber Inſel abreißen, dann würde 
Laffiti vom Ida, endlich aber, und dieß wohl kaum — 
Ida von den Leucaori abgetrennt, und fo vier einzelne aus 
biefer langen Inſel gebildet werben. Bier kann nun ber 
Weinftoc bey ben Mittagswinden, vor allzukaltem Wetter 
gefchügt, zwifchen Bergen den prallenden Sonnenftrahlen 
ausgefegt, in einem ohnehin fehr niedrigen Thale, ſehr 
Teicht und viel fehneller, als anderswo zur Reife gelangen. 
Den 20. July hat man gewöhnlich von der frühen Sorte 
aus dieſer Gegend die erften fchon in Candia zum Verkaufe 
ausgeboten, und verfauft folche nach Pfunden oder Okas. 

Man fragte nach mir, und ich wurde von einer huͤlfsbe⸗ 
bürftigen Menge belagert: Sch mußte nun alles thun, um 
durch guten Rath dieſe Menge Menfchen mir vom Halfe zu 
ſchaffen, denn allen zu helfen, war nicht möglich. Die tin 


gebildeten, Kranten, deren es auch hier nicht wenige gibt,; vers 
gaͤllten mir die Luft, wirklich: Nothduͤrftigen längere Muße 
zu fchenfen, und brachten: mich durch Fudringlichfeiten oft 
dahin, fie kurz abzufertigen. Herrlich ift ed, einen Leiden. 
den wenigſtens getröftet von ſich laſſen gu können, wenn 
Zeit und Mittel fehlen, etwas Entfprechenderes zu thun. 
Der auf Reiſen iſt, kann nichts beſſeres thun, als fich durch 
einen folchen Ruf fortzuhelfen, er ‚erreicht am beften feine 
Abſicht, findet in jedem Drte Entfehuldigung, und von Als 
len Schuß, er lernt wo er Hilft, und den Zeitverkuft erſetzt 
der Danf der Huͤlfloſen. Der Zulauf wird zwar ungewoͤhn⸗ 
lich, "und die Menge waͤchſt, wenn es heißt, er fordere Feis 
ne Zahlung; allein Hausmittel ſind bald verordnet. Unter 
den zu mir gekommenen zog mich ein Grieche an, welcher 
am ganzen Koͤrper, ſogar im Geſichte, kurz uͤberall, mit 
violettrothen Flecken, wie Blutunterlaufungen, von Hand⸗ 
größe bis zur Größe einer Erbſe gang uͤberſaͤet war. Sein 
Anblick war abſchreckend, und alles floh vor ihm. Er war 
Grammatikos oder Rechnungsfuͤhrer im Dorfe und jeder 
ſcheute ſich das Blatt zu beruͤhren, welches er beſchrieben 
hatte. Er ſagte, beym Eintauchen in ein Bad habe ihn 
ploͤtzlich ein Fieberfroſt befallen, worauf ein Fieber ihn 
mehrere Tage ergriffen, und dann dieſe Flecke, als das 
Ende ſeiner Krankheit, zuruͤckgelaſſen habe. So mißgebildet 
‚trug er ſich ſchon ſeit vier Jahren, ohne uͤbrigens die geringfte 
Unannehmlichkeit zu fühlen, in biefem Dorfe herum. Es 
waren nicht die mindeften Abfchorfungen, Erhabenheiten, 
Vertiefungen, Papillen oder Verdickungen zu bemerken, 
fein Argueymittel hatte ihm aber auch eine Aenderung oder 
Verminderung verfchafft. Er bot mir ein Nachtlager an, 
welches ich ſehr gern annahm, betvirthete mich fehr freund« 
ſchaftlich und ich ließ das Uebel ganz außer Acht, weil ich das⸗ 
ſelbe auf leinen Fall für anſteckend hielt. Er dankte mir 


! 
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fuͤr dieſes ungemein, denn alles floh bisher vor ihm, da 
ich ihn aber beruͤhrte, ſo kam ihm dieß bey ſeinem Amte 


ſehr gut zu ſtatten, weil ˖ man ſchon darauf angetragen, ihn 


ſeines Dienſtes zu entſetzen, wodurch er zum Bettler gewor⸗ 
den waͤre. So wie ich dies merkte, arbeitete ich durch 
Spott dahin, die Furcht gegen ſeine Krankheit jedermann 


zu benehmen, indem ich gegen ihn ſelbſt keine aͤußerte; ich 


trank mit ihm aus einem Becher, bediente mich ſeines uͤbri⸗ 
gen Hausrathes und ſchlief auf feinen Teppichen: Wenn 
ich ihn geheilt Hätte, er haͤtte nicht ſo viel Vergnügen daran . 
haben koͤnnen, als jeßt, weil ich mich uͤberwand, und den 
ihn Umgebenden, ohne meine Abficht‘zu zeigen, das Vor⸗ 
urtheil benahm. Man thue ja nicht weniger, ald man 
kann. — — Er dankte mir, begleitete micdy des Morgens, 
nachdem er mir ein Maulthier um einen billigen Preis ver⸗ 
fchafft hatte, und ich ſchied bedanernd von ihm, — ihm nicht 
helfen zu koͤnnen. Ein Landmann, der auf dem Felde arbei- 
tete, fing auf einmal jämmerlich anızu ſchreyen und zu wei⸗ 
nen, fam auf mich zu und flagte, ein’ Skorpion habe ‚ihn 
gefiochen. Sch follte wieder Helfen; ich beruhigte ihn je- 
boch, indem ich ihm rieth, den Skorpion, der ihn ge- 
ſtochen Habe, fogleich zu gertreten und den Brey auf die Wun⸗ 
de zu legen. Der Stich ift fehr fchmerzhaft; Kleine nerven. 
ſchwache Perfonen, befonders Kinder affizirt diefer Stich fo 
gefährlih, dag fie in Fieber und Convulſionen verfallen, 


und öfter daran fierben. — Die Meeresmwellen muͤſſen 


ebedem durch das Thal Dulo bis Girapetro, und zwar eine 
Reihe von Jahrtauſenden geftrönıt haben, denn das Ge 


birge von Setia laͤuft hier mit glatten. fenifrechten Wänden 


beynahe bis Girapetro fort, da doch die Senkung des Ge⸗ 


birges vom Gipfel herab einen ausgedehnten Fuß verlangt, 


der an dieſen ſteilen Wänden endigt, ain welche ſich? die 


Schluchten einſchneiden. Unter mandyer Steinwand hat 
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man bis 11 Uhr Vormittags. noch Schatten. Die Schich⸗ 
ten dieſes Floͤtzkalkſteins ſind ſehr duͤnn, aber ſo genau ho⸗ 
rijzontal, daß man die Senkung des Thales gegen Cavus und 
die Elevation eines jeden Punktes uͤber dem Meer, bloß 
durch die Abmeſſung des Endes, feines bis and Meer fort⸗ 
laufen den Floͤtzes, anzugeben im Stande wäre. 

: Mein Maulthierfeeiber, war ein fauler Patron, er la⸗ 
mentirte ſchon nach einer MWiertelftunde, daß er zu Fuß 
gehen muͤſſe. Lieber Freund, ſagt' ich, wenn ihr wißt, daß 
euer- Maulthier allein son Girapetro nad Ca vus zus 
rüc kommt, ſo geht getroſt nah Haufe, ich fende es euch 
nach. Dieſes konnte er jedoch nicht verbürgen, deßhalb 
trabte er ſtillſchweigend nebenher! Auf dem halben Wege 
aber fagte er fogar, daß wenn ich ihn jet nach Haufe laffen 
wuͤrde, er fiir. diefen Weg nichts von mir verlangen wolle; 
er fonnte in ber. That nicht vorwärts. Sch Ließ ihn daher 
ausruhen, flieg ab und: feste mich unter den Schatten eines 
Sohannisbrotbaums; etwas Wein, welchen ich bey mit 
hatte, ftärkte ihn, Kaͤſe wollte er nicht zu fich nehmen, benn 
es waren Saften. Lieber Freund, was eßt iht denn bey der 
harten Feldarbeit, fragte ich, denn bie Faſten machen euch 
ja untanglich zu allen Verrichtungen? Mein’ Gott, fagte er: 
Ackerſenf mie Zichorien und andern Feldfräutern in Waſſer 
gebrüht, etwas gefalgen, mit Del fett gemacht und trocknes 
Brod, dann eingemachfe Dliven. Lieber, meinte er, würde 
er eine „Zodtfünde begehen, als. Eyer, Käfe oder gar 
Sleifch zu fich nehmen.“ Alſo ſprach ich: „Lieber mich Hier 
„todtfchlagen, mein Sreund, und mein bischen Geld nehmen, 
„als Kaͤſe effen, den ich effe! Wißt ihr was, ſetzt euch, weil 
„ihe müde ſeyd, auf das Maulthier und ich gehe gu Fuße, 
denn ich habe Kraͤfte, ihe feine.“ Erifträubte fich‘, aber er- 
mußte. Er ritt, fo lange er keinen Menfchen gewahr wur⸗ 
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de, denn er fuͤrchtete ſich vor dem Spotte. Endlich ſtieg er 
ab; und ich ritt noch ein halbes Stuͤndchen auf meinen 
Maulthier bis in die Stadt Girapetro. Das Reſultat aller 
meiner Betrachtungen war, daß die Tuͤrken dem Griechen 
von deni Gewonnenen gerade fo viel übrig laſſen, um ſich 
fatt effen und leben zu können, ohne reich zu werden; die 
216 Safttage im Jahre: bringen. ihn durch Hunger unb 
durch den Genuß ber nachtheiligften Speifen um Kräfte und 
Gefundheit, und machen aus einem Sklaven vollends einen 
Bettler. Daher die. übertriebene Sparfamfeit der Griechen, 
und. das forgfältige Verbergen aller ihrer Habe, um vor 
Plünderern ficher zu ſeyn oder ſie befriedigen zu koͤnnen; 
und: eben. darum kann auch der Ausſatz auf Kreta, der 
die. Türken am: mwenigften ergreift, fo gute Fortſchritte 
machen. Will man den: Griechen Vorwürfe machen, fo muß 
man: alfed genau unterfuchen, und dann erft urtheilen; denn 
es gibt feine Nation, nach meiner Meinung kann ich auch 
nicht eine, ausnehmen, welche, wenn fie mehrere Jahrhun⸗ 
berte unter einem folchen Joche Tebte, nicht demfelben Tadel 
ausgeſetzt feyn würde. Man thut den Neugriechen Unrecht; 
und zwar aus Feiner andern Urfache, als weil man fie mit 
uͤberſpannten Worftelungen von der WVortrefflichkeit ihrer 
Vorfahren. betrachtet, und ohne genauere Erwägung ihrer 
Verhaͤltniſſe, fie zu ihrem Nachtheil mie ihnen vergleicht 
Man denke fich ein Land, wo feine Schulen, fein Unterricht, 
feine Meligionslehre, ſondern graffer Aberglaube und Bigot⸗ 
terie — fein Eigenthumsrecht, fein Geſetz, fondern Sklave⸗ 
ren eines rohen Siegers von fremder Lehre, grauſame Bes 
handlung der Unstergebenen ohne alle Billigfeit herrſcht, 
und man muß ald Menfchenfreund gufrieben feyn, mehr und 
befferes daſelbſt vargufinden,. als man mit: Recht vermuthen 
konnte. — Der Unwille darüber; duß Menfchen (6 wenig 
Liebe beſitzen, «verdrängte in dieſem Augenbliche bey mir die 


Menfchenliebe: Ein. an uns voruͤbereilender Tuͤrke, bet 
ohne fich. aufzuhnkten nach Cavus ſprengte, foderte mich auf, 
nach ber Stadt gu eilen, um einen VBergifteten zu retten. 
Da ich vermuthete, daf der Bergiftete ein Türke fey, und 
jet gewuͤnſcht hätte, alle dieſe Barbaren möchten flatt 
Nießwurz lieber. Belladona, von der ſie ohnehin Freun« 
de find, zu fich nehmen, fo hielt ich es nicht fuͤr nothwendig 
mich in meiner Lage ftören zu laſſen, um fo mehr, als ich 
auf alle Fälle auch zu ſpaͤt Fam, ‚da ihm, wenn er nicht ſchon 
todt war, als. ich es hörte, gleich geholfen. werden mußte. 
Ich eilte aber dennoch in. die Stadt, weil ich an ber Wahrheit 
nicht zweifelte, da der Ernſt der Türken einen folchen 
Scherz nicht zulaͤßt. Wie dieſe Begebenheit ablief, iſt oben 
erzaͤhlt worden. Mich hielt nichts mehr zuruͤck, ſchnell nach 
dem Gebirge Laſſit i zu geben, auch war mit dem 6. July 
die Jahreszeit eingetreten, wo man die Gebirge Kretas be 
reifen muß; überdieß wollte ich Ende July fihon am Ida 
feyn, und im. Auguft die Leucaori; welche ingwifchen mein 
in Canea zurücgebliebener Gärtner befuchte, befteigen, um 
die Nachlefe zu halten. ch brach daher am 6. July Sonn- 
tags in ber Frühe von Girapetro über Calamatta nad) dem 
hohen Gebirgsthale von Laffiti auf. Ehe ich noch von Gi. 
rapetro mich entfernte, nöthigte uns an einem Sonntage 
der Stadtarzt in feine Wohnung; er hatte gegen Georgi ſich 
geäußert, bier in Girapetro wären wir, was bie Koſt anbe- 
langt, ſehr fehlecht bedient worden. Er fchien fich verpflich- 
tet zu fühlen, da wir das Haus — wo er den Hausarzt vor 
ſtellte — vor einem Todesfalle bewahrt hätten. Er war 
ein zutraulicher Alter, der mir fehr mwohlgefiel, und gern 
plauderte Er holte ung nach feiner Wohnung ab, was 
auch ſehr nothwendig war. Wir waren ſchon in den ſchlech⸗ 
tefien Straßen von Girapetro geweſen, aber ein fo unzu⸗ 
gaͤngliches, kothiges und ſchmuziges Haus hatten wir uns 
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nicht, vorgeſtellt. Der. Stadtarzt hlieb vor einer Thuͤre ſte⸗ 
den,” welche wohl.in fein Wohnhaus führen-fonnte. - Nach 
dem Pochen wurde fie geöffnet. Ein kleiner Hof, der vorne 
ſo ſchmal wie die Thuͤr, nachher aber nur doppelt ſo breit 
war, in welchen das Tageslicht uͤber ſehr hohe Mauern ſo 
ſparſam hinein fiel, daß man darin einen Regen⸗ von einem 
heitern Tage kaum unterſchieden haben wuͤrde, gab uns 
wenig Stoff zu Betrachtungen, im Hintergrunde ſah man 
nur eine einzige, angelweit offenftehenbe Thuͤre welche die 
Einſicht in eine vollſtaͤndig ausgeruͤſtete Rumpellammer ge⸗ 
waͤhrte. Was wird daraus werden, dachte ich, iſt dies 
das Ziel unferet Keife, oder geht hiedurch nur die Paſſage? 

Kein Fenſter erleuchtete das finſtere, berauchte, ſchmuzige 
Gemach, ber Boden war durchgetreten und. beſtand aus ge⸗ 
meinem Schutt, die Schwelle war ſehr hoch, und von da 
herab mußte man ben erſten Schritt 3. Effen-tief in eine Gru⸗ 
be thun, wobey man den Hals brechen. konnte. — Der 
Stadtarzt unterhielt ung mit.einem Selbfivertrauen, welches 
offenbar eine Kataftrophe vermuthen ließ, die aber doch 
kaum benfbar war, denn es gab Feine Thuͤr mehr, wo wir 
hindurch fonnten, und in dieſer Mördergrube ſollten wir 
Appetit befommen? — dag war nicht möglich! Durch die 
offene Thür fiel dag einzige Licht, in dieſes halb-unseriedi- 
fche Zimmer, Küche, Schüttbodben, Weinfellen, 
Hühnerftall, alles war bier beyfammen. Die Wirthin 
trat nun vom Feuerheerd in ihrem Küchenanzuge herein, 
begrüßte ung, und ftelte drey Schufterdreyfüße zurecht, auf 
toelchen wechfelmeife Holz, Zleifch und Taback gefpalten und 
gefcehnitten worden waren. ‚Endlich hob der Stadtarzt an: 
Biſt Br fertig mein Schag“ ; Ja, antwortete feine Fran, 
Wirfönnenvorrichten. Nun, dachte ich bey: mir ſelbſt, 
wird wohl verbrannte, Suppen hundertjaͤhriger Zwieback, 
ſauter Mein und lederner Braten, Eonmmenz habe ich doch 
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etwas zu erzählen, wenn ih nach Haufe komme — Allein, 
welch? eine Metamorphoſe! Zuerft befahl der Hauswirth 
dem Mädchen, fie ſolle die Hofthuͤr zufperren; diefe flog 
num dahin, machte fie zu und legte einen Duerbalfen vor; 
hierauf warf er fich ſowohl alg feine Frau in den Staat, 
er holte einen'perfifchen Kaftan, den bey ung, ale Schlaf⸗ 
rock, mancher Praͤſtdent nicht beſitzt; ein Teppich verdeckte 
die haͤßlichen Mobilien, und ein Tiſchſchemel wurde her⸗ 
beygebracht, auf welchen eine kupferne gut verſilberte, aͤußerſt 
niedlich gearbeitete runde große Scheibe mit aufwaͤrts ge⸗ 
bogenem Rande geſetzt wurde. Chineſiſches Porzellain deckte 
den Tiſch, die reichſten Karaffen von ſchoͤn geſchliffenem 
und vergoldetem Glaſe wurden aufgeſtelltz der beſte Cyprier 
fand ſich bereits in geſchliffenen Kruͤgen uns gegenuͤber, 
filberne Beſtecke und Löffel wurden dorgelegt, und die Mahl: 
jeit wurde aufgetragen. Bor Ueberraſchung fonnte ich niche 
gu Worte fommen, und ſchwieg. Die Speifen waren vor» 
trefflich zubereitet, aͤußerſt ſchmackhaft, und mehr als zehn 
Schüffeln, das Backwerk, welches die Wirthin felbft vers 
fertigt hatte, ungerechnet, Der reichte Private hätte fich 
nicht fchämen duͤrfen, dieſe Gefäße. und diefe Speifen ung 
dorzufegen. Kaum mar aber abgefpeifet, fo wurde alles 
aufgehoben, mweggeräumt, verfteckt und berborgen, fo daß 
von allen diefen Foftbaren und prächtigen Gegenftänden 
nichts. übrig blieb, und als der Hauswitth feinen gerriffenen 
Benifch wieder angezogen hatte, war die groͤßte Armuth 


im: Haufe zu fehen, und es ſchien, als ob nie ein Dreyer 


über die Schwelle gekommen wäre. - Die Hefthür wurde 
von der Magd wieder geöffnet, und wer jetzt eingefreten 
wäre, wuͤrde geſchworen haben, daß wir nur Rumfort'ſche 
Suppe gegeſſen haͤtten. a u 
Aus diefer kurzen Darſtellung ficht man, wie groß bei 
Druck und’ die Barbarey in biefen Ländern iſt, — Gott gebt, 
Erſter Theil. Bb 
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daß wir ſagen koͤnnten - war. Beſitzt irgend Jemand das 
geringfte, fo zeigt er folches liebet Fremden, als den Einhei⸗ 
‚mifchen vor; man kann dort Niemanden richtig ſchaͤtzen ler⸗ 
nen; denn ſich ſelbſt geſteht man nicht gern was man beſitzt, 
um ſich Feine Furcht gu machen. Reichthum iſt dort ein 
Verbrechen, und wer etwas beſitzt, ſetzt ſich bey jeder auch 
der unbedeutendſten Gelegenheit Verfolgungen aus, die 
nur dann ein Ende nehmen, wenn der Tuͤrke weiß, daß der 
Gepluͤnderte nun weiter nichts mehr hat. Man glaubt nicht, 
wie ſehr eine mißtrauiſche, ſtlaviſche und inhumane Behand⸗ 
lung die: Nation verſchlechtert, ihr alles Ehrgefuͤhl, Zu⸗ 
trauen und die Achtung gegen die Geſetze raubt, wenn ſie ſich 
zugleich uͤberall von Angebern, Spionen und erkauften Beob⸗ 
achtern umgeben und belauſcht ſieht, die um den Schweiß 
des ruhigen Buͤrgers deſto ſicherer zu verzehren, durch 
vergroͤßerte, erdichtete und falſche Angaben zeigen muͤſſen, 
daß fie das Blut » und Schandgeld nicht umſonſt erhalten. 
Die Stärke der Pforte beruht, aͤußere Erfchütterungen 
nicht in Anfchlag gebracht, blos darin, daß fie, da fie ihre 
Soldaten nicht in ihrer Gewalt hat, bie einzelnen: Bewoh—⸗ 
ner in innerer Zwietracht erhält, den Paſch a“s durch haͤu⸗ 
fige Verfegungen nicht Zeit. laͤßt, unabhängig zu werben, 
und im Staate mehrere Parteyen wechſelweiſe beguͤnſtigt; 
bey der Pforte. wimmelt es von Angebern, Spionen, and 
bereitwilligen Vollziehern jedes Befehls, der Islamismus 
entſchuldigt jede That! 

Wir wendeten and an einen reichen Tuͤrken in Girapetro, 
welcher uns 4 Maulthiere verſchafte, denn der Subbaſchi 
war unverſchaͤmt genug, ſtatt 16 Piaſter, 80 von uns 
zu fordern, und brachte Landleute herbey, denen ich das 
Geld vorausgeben ſollte, um für ſich ſogleich 64 Piaſter be⸗ 
halten zu koͤnnen. Ohne ihn eines Blickes zu würdigen, da 
er das Baftrecht, eine: heilige Pflicht des Otients, fo 


fchlecht beobachtete, und fo frech verlegte, machte ich mich 
fhnell auf, belud die Maulthiere und eilte aus dieſem 
Marktflecken erleichtert fort: : Noch einmal mußte ich. am 
Ende der Stadt abfleigen. Man fiel mir in den Zügel, und 
bat mich, es einem Kranfen nicht: entgelten zu laffen, dag 
ich hier ſo fchlecht behandelt worden fey, und ihn zu beſu⸗ 
chen. Sch ſtieg ab, und fah, daß an dieſem Ungluͤcklichen 
weder etwas zu verderben noch zu beffeen fen, ich:£röftete 
ihn mit freundlichen Worten, und verordnete ihm Molfen 
und dann und wann einen leichten: Abfub von China. Die 
Sonne eilte der Mittagslinie zu, und wir waren noch nicht 
an den Muinen vorüber. Ich wuͤnſchte den Girapetriten die 
zeiten ihrer Kosmen und Cureten, als ich. durch die. alte 
Stadt bindurch riet, deren Plaͤtze man zu Feldern, und 
die Steine zu Mauern und; Umzaͤunungen verwandelt hatte: 
Herzlich froh, diefen Ort aus ben Augen zu verlieren, trabte 
ich über Säulenfchäfte und Kapitaͤler, und in kurzer Zeit bes 
fand fich der ganze Zug zwiſchen Felfenthälern, in welche 
von allen Seiten Bäche herab: ſtuͤrzten, welche mich an Tur⸗ 
tuli erimmerten. Das Maulthier des Griechen Markus 
warf, dutch das Spornen flugig gemacht, alles Gepaͤk vom 
Sattel, und fchnürte fich den Hals fo zu, daß es umfallen 
mußte ; wenn die Sättel gleich mit feinem Bauchriemen be 
feftige find, fo ift doch das darauf gefchnärte Gepädke ziem⸗ 
lich feſt, die Sättel reichen zwar tief herab, allein wegen 
der durch die Maulthiere ausgetretenen fchmalen rinnenars 
tigen Felswege, nicht minder wegen ber hohen: Steitte, 
welchen mitten auf dem Wege liegen, muß man das Ger 
paͤcke fehr Hoch halten, fonft wuͤrde es zerriffen, abgeftoßen 
und befchädigt werben, auch würde das Maulthier es ab⸗ 
ftreifen, wenn der Bruftriemen fpränge; deßhalb balancirt 
die Habfeligkeit bey jedem Tritte, und man fann die Geſchick⸗ 
lichkeit der Rreter nicht genug bewundern, welche bey unguͤn⸗ 
x Bb 2 
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ſtigen Faͤllen jedesmal herbeyeilen, um den Sturz aufzu⸗ 
halten. Dießmal hatten wir diele Arbeit, um alles in die 
Hoͤhe zu bringen, endlich war es wieder aufgeladen, wir 
durften aber dieſes ſtutzige Thier nicht anfpornen, ſondern 
mußten es traben laſſen, wie es ſelbſt wollte. Das Aufſtei⸗ 
gen auf die Maulthiere in Kreta iſt ſehr beſchwerlich; weil 
der Sattel nicht befeſtigt iſt, ſo kann man von Steigbuͤgeln 
keinen Gebrauch machen, man iſt daher genoͤthigt, immer 
von Erhöhungen und 2 bie 3 Fuß hohen Steinen, zu wel⸗ 
chen man das Maulthier hinführt, daſſelbe am Halfe zu beſtei⸗ 
gen und fich unmittelbar in ben Sattel zu feßen. — Georgi 
ergoß fich in Verwünfchungen gegen Marfus, und diefer 
hatte wegen feines fehlechten Kauf, ben er in Piffocephalo 
veranlaßt hatte, weil das Füllen zu jung und nicht fo viel 
werth war, als ich gegeben hatte, viele Vorwürfe von 
ihm auszuſtehen; mir machte es Vergnügen, daß Georgi 
befiraft war, da er niche aufrichtig gemwefen, mich um ein 
Maulthier zu erfuchen, und mir die Nothwendigkeit deffel» 
ben zu feiner Haushaltung vorzuftelen, fondern mich blog 
mit aller Gewalt zu überreden fuchte, daß ich eines zu meis 
ner Bequemlichkeit unumgänglich nöthig hätte, wovon ich 
mich aber nicht überzeugen konnte. Er hatte um mich viele 
Verdienſte, die ich keinesweges vergeffen wollte, denn er 
hatte mie den Janitſchar vom Halfe gefchafft, mir bedeu- 
tende Vortheile an die Hand gegeben, meine Reiſe durch die 
Sinfel in jeder Hinficht erleichtert, auf mannigfaltige Weis 
fe: Summen erfpart, welche ich aus Unkenntniß aus— 
gegeben, denn ohne ihn hatte ich oft. das Dreyfache bezahle, 
was c8 eigentlich Foftete ; Fonnte er mir aber nicht auf eine 
gute Vrt gelegentlich feinen Wunſch oder feine Bitte wiffen lafs 
fen, und mich offen anfprechen? Er meinte aber, wenn ich 
vonder Juſel weg nach Aegypten ginge, würde er fich fchon 
meines Maulthier's zu bemeiftern wiſſen. Das verbroß mich, 
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und weil nun das Maulthier gekauft war, machte es mir 
Vergnuͤgen, daß er durch Mangel an Aufrichtigkeit ſich 
ſelbſt beſtraft hatte. Wer Kreta bereiſt, ſelbſt wenn er ſich 
lange dort aufhaͤlt, thut Unrecht, wenn er ein Maulthier 
kauft, denn wenn man ein Maulthier miethet, ſo geht der 
Mann ſtillſchweigend mit, rechnet fuͤr ſich ſelbſt nichts auf, 
und man befriedigt ihn mit der Koſt, welche man mit ihm 
theilt, wenn gerade kein Faſttag iſt, hat er aber Faſttag, ſo 
dankt er mit heiterm Geſichte fuͤr etwas Brot, Oliven und 
Fruͤchte, und ſeine Ernaͤhrung koſtet nicht viel. Hat man 
aber ein eigenes Maulthier, ſo muß man auch fuͤr Hafer, 
trocknes Futter oder Spreu (aschera) ſorgen, und es koſtet 
weit mehr Geld; auch braucht man einen Menſchen, wel 
cher gewöhnlich das Mankthier nicht zu behandeln weiß, 
da er feine Saunen nicht Fennt, und der auch oft wohl gar 
nicht aufzutreiben ıft, hat man ihn aber, doppelt fo viel for⸗ 
bert als ein gemietheter Manlefel mie einem Fuͤhrer des 
Tages über gefoftet Haben würde. Nimmt man einen eige» 
nen Diener an, fo weiß er mit dem Maulthiere von Ort zu 
Drt feinen Weg, und man muß noch einen eigenen Führer 
haben, den man wieder bezahlen muß. Endlich find auch 
die Tage zu rechnen, wo man, beſonders in Städten oder 
an botanifchen Orten fih aufhält, und weder einen Mauleſel 
noch einen Bedienten nöthig hat; in welchen Fallen beyde 
nichts nüßen, und man doch fiir beyde fürgen muß. Es iſt 
daher nichts befferes, wenn man ber Landesfprache nicht 
ganz mächtig ift, als blog mit einem Dragoman von Drt 
zu Ort zu reifen, und fich die nöthigen Maulthiere jebesmal 
bis an Drt und Stelle zu bedingen; man zahlt für ein Maul 
thier dann täglich hoͤchſtens ii 20 Er. Conv. Me. und ber 
Mann bedanft fich noch obendrein recht ſehr, und rechnet 
den Meg nicht an, ben er zurück macht. Durch die Gub« 
baſchi muß man fich wohl bie Landleute beſtellen, aber nicht 
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im- Dominfcalpreife den Transport behandeln laſſen, fonft 
erhalten die armen Bauern viel zu wenig, umd find dann 
auf dem Wege traurig und weinen wohl gar. Man muß 
nie darauf Näckficht nehmen, wenn der Türfe behaup⸗ 
tet, und ſagt: die Maulehiere, die er vwerfchafft habe, 
wären ſchon bezahlt, weil es dann der arme Grieche ums 
fonft thun muß. Man gibt ihnen lieber die drey Fleinen Pi⸗ 
after zu 40 Para und fie find herzlich froh; denn vom Sran- 
fen erwarten fie ohnehin immer etwas mehr. Dann ver 
fchiveigen: fie es aber auch gewöhnlich, weit fie fonft der 
Gutsherr Peſeweng“s und Puſtides nennen, und ih« 
nen. wohl gar das Geld unter dem Bormande, daß fie feine 
Befehle uͤbertreten hätten, abnehmen würde, mie ich dag 
felöft erfahren habe. Georgi meinte, das junge Maufthier müffe 
umgetaufcht, oder in Candia verkauft werden, e8 wäre aber 
nothwendig ein eigenes zu haben, und dag zweyte fich immer 
zu beftellen, um die Reife durch die Inſel zu befchleunigen. 
Sch hatte nichts dagegen, wenn er den Taufch vortheilhaft 
fände, das Geld aber Fönnte er zugeben, denn er wäre jeßf 
reicher, als ich felbft. Allein bier griff ich ihm and Herz, 
denn er wollte mit feinem Gelbe einige Schulden bezahlen, 
und das Koftgeld für Teinen jüngften Bruder entrichten. 
Nun gelangte ich nach Kalamatta, eine fchöne waſſerreiche 
Gegend, welche auch Tournefort befucht hatte, der von- 
da links ab in die hohen Gebirge geftiegen war, twofelbft. 
er den Friechenden Pflaumenftrauch (Prunus prostrata) zum 
erftenmale fand, den er wegen feiner herrlichen Bluͤthen fo 
fehr erhebt. Labillardiere fand ihn fpäter am Libanon 
und gab ihm den obigen Namen. Es mögen daher viele 
Sibthorp’fhe und Smith'ſche Gemwächfe der Flora 
graeca in dem noch ungeordneten Herbatium des Tourne 
fort enthalten ſeyn, deffen Befrchtigung einer der fehnlichften 
Wuͤnſche jedes Pflanzenfreundes, der die Flora Griechen⸗ 
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lands kennen gelernt hat, ſeyn muß. Calamatta, oder wie 
es Tournefort nennt, Calamasca, ſcheint wegen ſeiner guͤn⸗ 
ſtigen und hohen Lage nicht weit von dem alten Lyctos ent⸗ 
fernt zu ſeyn. Hoch oben ſoll es gelegen haben, deßhalb 
hieß es „Lytton“ das hohe, erhabene; 80 Stadien vom 
Lybiſchen Meere trifft auch ſo ziemlich zu. Lyctos werden 
zuverlaͤßig die Einwohner anzugeben wiſſen, denn Einatos 
(das alte Inathus), welches gar nicht weit davon liegt, 
kennen fie recht gut. Calamatta hat zerfireute Wohnungen ; 
da e8 gerade Eonntag war, fo faßen die Familien vor dem 
Eingange jedes Hauſes an der Schwelle, und grüfßten und 
recht freundlich, Nirgends hatte ich fo viel: Ruhe und 
Zufriedenheit, Einfachheit in den Sitten und Wohlſtand 
im Anzuge beobachtet, als bier. Ihre offenen Phy— 
fiogonomien fprachen mich fo an, daß ich jedem mein Leben 
anvertraut hätte. Die wilden, rohen und finftern Gefichter 
mandper Griechen aus dem freyen Arch ipelagus flechen 
gegen dieſe gemilderten, und vom Ungluͤck heimgefuchten 
Kreter unangenehm ab. Die Härte des Schickſals, und 
Unglück bey Fleiß und Arbeitfamfeit, zähmt des Menfchen 
zügelfcheuen Sinn; bie Schranfen, in denen jedes von den 
Staatsgliedern bleiben muß, iſt der größte Vorſchub der alle 
gemeinen Wohlfahrt. Der republifanifche Sinn macht 
ben Menfchen roh und gefuͤhllos, entwickelt wohl die Kraft 
bes Einzelnen, aber auf Koften der Schwächern, und bie 
Sitten werden rauh und hart. Die Gefellfchaft lebt am 
ruhigſten und glüdlichften, welche einen Familien Vater 
befist, und ftill und friedlich feine Anordnungen befolgt, — 
Man lobte den Verwalter des Ortes ungemein, und ich fand 
beftätigt, daß man felten tadelt, was lobenswerth if. — 
Er war ein ältlicher Mann, gutmüthig, fanft und wie ges 
wöhnlich ein Tuͤrke; er hatte gehört, daß wir kommen 
würden, und erwartete und, Es war voraus zu fehen, 
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daß es wieder eine Kur geben werde, und ich hatte mich 
nicht geirrt. Er fing von ſeiner Frau an zu ſprechen, und als 
er hoͤrte, daß ich keines Dolmetſchers beduͤrfe, fuͤhrte er 
mich allein in ſeinen Harem ein. In ein Harem einzutreten, 
und eine gleichguͤltige Miene anzunehmen, iſt das wichtigſte 
Geſetz, und der erſte Schritt zur Gewinnung des Zutrauens: 
feiner Fran fehlte gar. nichts — allein fie war froh, daß fie 
mir flagen konnte, das erleichterte ihr Herz. Gott befoh« 
len, meine Dame, fagte ich, heute muß ich / von Calamasca, 
Calamatta, oder wie fonft ihr Eden — worin Gie 
die Eva find, — heißen mag, wirklich fort, und auf der 
grünen Wieſe fehen wir ung wieder, tröften Sie fih, — 
das harte E chichfal trennt oft, was es vereinigen fol. Der 
Derdruß, ben fie. hatte, als ich ihr nad) bem Puls fühlte, 
ohne ihre Hand zu brücen, war fo groß, als der Grolf mei» 
nes Heren Dolmetfhers Georgi, weil der Herr Gemahl 
ihn entbehrlich gefunden hatte, Interimsdienſte zu thun. 
Mer wird die Welt mit den Berhältniffen des. Harems bes 
kannt machen wollen, man hört aufmerffam aufdag, was man 
vernimmt, und befchwert mit dem Gelifpel weder dag G es 
daͤcht niß noch fein Gewiffen. Als ich zurück kam, war 
ber Eyerfuchen fertig, ber Wein war vortrefflih, und das 
Brot gut ausgebaden, eine Seltenheit in Kreta. Die Zeche 
war fo. unbedeutend, daß man Pfennige von mir forderte, 
die an ber Donau zu Gulden geworden wären. Die 
griechifchen Landmädchen waren hier von befonderg fchlan- 
kem Wuchfes ons hätte fonft die Gno ffier bewegen können, 
die Weiber nach Eroberung von Lyctos in ihr Gebict zu 
entführen? Ob ich gleich gern noch hätte verweilen mögen, 
wir mußten doch aufbrechen, denn es war nahe an vier Uhr, 
unfere Maulthiere waren ſchwer beladen, mehr als bie 
Hälfte des Weges. ging bergan, und as italiänifche Meis 
len follten noch. gemacht werden. Wir ritten durch ein lan⸗ 
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ges Ihal, deſſen beyderſeitige ſchoͤn gruppirte Anhoͤhen 
mit Nadelholz ſehr dicht bewachſen waren. Die Baͤume 
waren alt, von Verwuͤſtungen nur geringe Spuren. Die 
Sandſteinfelſen, welche hier ſchon ſehr hoch gelagert waren 
und auf Floͤtzkalk ruhten, bildeten mit dieſen Waldpartien 
ein vaterlaͤndiſches Gemälde, nur Cistus cretieus, die Lada⸗ 
nun“ Mofe, der Dleanderftrauh, und die kandiotiſche Affo- 
dilfe benahmen mir meine Täufchung ; und erinnerten mich, 
daß ich noch auf Kretas Boden wandele. Schroffer wurde 
der Weg, wir mußten abfleigen. An der Nadelbaͤumen bes 
merkte ich nun den Miftel (Viscum album.)! Man fagte mir, 
daß e8 auch auf Delbäumen einen Miftel geben ſolle, der 
von dieſem verfchleden wäre. Ich fah zufällig feinen auf 
Kreta, um entfcheiben zu fönnen, ob es eine andere Art fey; 
allein fpäter befah ich die alten Oelbaͤume in Paldftina, und 
erkannte ben auf folchen wachfenden Miftel für eine eigene 
Art, welche ich den Kreuzmiftel (Viscum cruciatum) 
nenne, weil die Beeren, drey an der Zahl, in Form eines 
Kreuzes geftalter find, und in den Achfeln der Blätter feft 
fisen ; da nun die Paläftiner Feora mit der Eretifchen ſehr 
überein fommt, fo ift vorauszuſetzen, daß ber Kreugmiftel auch 
in Kreta mwachfen dürfte, befonders da die Landsleute ihn 
ſelbſt für eine andere Art halten wollen. — Ueber ber 
MWaldregion gruppirten fich noch einzelne Gebäfche von 
den drey Eichenarten Kretas; da wo die Aleppifche Kiefer 
aufhörte, begann erft der Fretifche Ahorn fich zu zeigen, und 
in diefer Höhe gab ed ganze Geftrüppe von Wintermajoran, 
welcher vom Felfen herabhing, und einen angenehmen Duft 
verbreitete; feine bochrothe Blüthe, die Fleinen Blumens 
Köpfchen, der abweichende Blüthenftandb, Kleine Blätter, 
zarter Stengelbau und fo mehrere andere Merfmale be» 
gründen die Vermuthung, daß bie Pflanze, welche man in 
den Gärten allgemein unter dem Namen Wintermajoran 


(Origanam ‚Maru)- fenht, nicht aus Kreta, noch weniger 
von diefer hier wild wachfenden Pflanze abſtammt. Diefer 
Maioran muß,daher burch die Kultur erprobt werben, ob 
er nicht-in ben bereits. al8 Maru befannten übergeht, um 
fodann als eine eigene Are aufgeftelt zu werben, welche 
ich Origanum microphyllum nannte. Wir hatten ung an 
eisfalten Quellen gelabt, an beren Rande die Lobelia Lau- 
rentia fd fett, dick und kurzſtielig gewachſen war, daß ich 
fie beym erften Anblick für eine Pingnicula anfah. Der 
Eretifche Berberisenftrauch (Berberis cretica) ffand mit 
dem Astragalus: creticus, dem ſeyn follenden echten Tras 
ganthſtrauch, gemeinſchaftlich. Die Felspartien ges 
wannen einen eigenen anziehenden Charakter, die Landſchaft 
hatte ein freundliches Ausſehen, denn ſtatt des Geraͤuſches, 
das der Wind in der Ebene mit dem gehobenen und ſich mwirs 
belnden Staub und Sand macht, berrfchte bier eine blog 
von raufıhenden Bächen unterbrochene, fanft und echvartig 
tönende Stille, welche denen ganz allein bekaunt ift, die das 
Eigenthuͤmliche hoher Alpen zu bewundern Gelegenheit hat: 
ten. Dünner war die Luft auf biefen Bergen, welche auf 
700 Toiſen in fenkrechter Höhe über dem Meere erhoben, 
eine Augficht gewährten, welche an Umfang zunahm, da ſich 
von Schritt zu Schritt die Gruppe der hindernden Bäume 
verlor. Endlich ging es bergab, allein der Weg zog fich in 
manuigfaltigen Krümmungen weit über dag Gebirge hinaus, 
und wurde im höchften Grade befchmwerlich und unangenehm. 
Auf den Äußerft ungefchieft gearbeiteten Sätteln, wobey 
noch uͤberdieß die Strike unter den Schenfeln einfchnitten, 
wurde ich äußerft müde, fo daf ich mich faum halten fonnte, 
und zu Fuß zu schen, wer ich nod) weniger im Stande, da 
es Nacht wurde. Wenn die Nacht heran fommt, muß man 
auf dem Maulthiere ruhig fißen bleiben, und den Zügel nach» 
laſſen, damit es den Kopf tief berabfenfen könne. Es ſieht 


vortrefflich auf den Weg, und wenn es ihn nur ein eingiged« 
mal geriacht hat, fo weicht es gewiß nicht von der rechten 
Strafe ab; fein Tritt ift ſehr ficher und gewählt, und bie 
dichtefte Finſterniß verhindert nicht, mit Sicherheit auf den 
gefährlichften Abhaͤngen berabzuflimmen. Sch weiß Fein 
Beyfpiel, wo das Maulthier geftrauchelt oder geſtuͤrzt waͤ⸗ 
re, wenn Gefahr. zu befürchten ſtand; man ficht es in ſolchen 
Faͤllen feinen Fuß mie Vorſicht heben und zitternd den Auf- 
tritt ſuchen. SFinftere Nacht hatte und umzogen, und von 
ber hohen Gipfeln des Dicta war der Widerfchein der unter; 
gehenden Sonne laͤngſt verſchwunden. Der legte ſteile Ab- 
bang wurde überftiegen; twir Famen ing Thal, und nur drey 
Miglien hatten wir. nah Mangula, wo mir nad) 11 Uhr 
gegen Mitternacht erft anlangten. -Der betrunfene Subba- 
ſchi ließ fich eben, auf dem Divan des Selamlif, oder Bes 
grüßungszimmers, rubend, auf einer clenden Dactylythra 
einen Wirbeltang auffragen, 6 bis 7 Weibsbilder , griechis 
fche Bauerdirnen aus dem Dorfe, mußten fangen, und wenn 
8 langſam ging, befamen fie ſammt den Mufifanten eine 
Tracht Schläge. Er grüßte ung, noͤthigte zum Sitzen, 
ließ Kaffee bringen und unfere Schlafftelle bereiten. Ein Ders 
wifch zwang ihn fih zur Ruhe zu begeben, denn ber 
Subbafchi dachte ung zu beehren, wenn er die erfchöpften 
und Ffeuchenden Dirmen mit der Gerfe zum Tanze aufs 
munterte. | ' 
Am andern Morgen öffnete ich die Fenfter, und erflauns 
te über die Pracht des Gebirgsthales, das mich in vollem 
Prunke anlächelte, denn ale ich früher auf der andern Sei» 
te defjelben bey Zermiade gerade vor einem Monate atls 
gekommen war, hatte fich die Vegetation noch nicht in fols 
cher Fülle entwickelt. Wer das Thal von Lafjiti nicht bes 
ſucht, hat Kreta's fchönfte und Tieblichfte Gebirgsgegend 
nicht gefehen.. Eine halbe Biertelftunde von Mangule 


liegt Plati, wo Tournefört Äbernachtete, und den Wein 
und die Straße höchft erbärmlich fand. Fr lobt bie herrs 
lichen Partien des Dicta nicht, und hat fich überhaupt feine 
Reiſe nach dem oͤſtlichen Theile fehr erſchwert und die herr⸗ 
lichſten Genüffe verloren. Statt von Eandia langs der 
Nordfüfte über Maglia nach Mirabello zu reifen, dieſes 
herrliche Thal zu bewundern, über Krisa und Riftroma nach 
Girapetro zu gehen, dann das hohe Laffitifche Gebirge zu 
befteigen und nach Candia zurüczufehren, ging er von Gans 
dia aus in der Richtung über Trepfano auf das Gebirge, 
wo er die fchlechteften Wege und die fchlimmften Felsgebir⸗ 
ge zu überfteigen hatte, um nach Mirabello wieder herabzu⸗ 
fommen; dann nahm er feinen Weg über Girapetro, dem 
er über Galamatta fo nahe war, und beftieg den Laſſiti von Gi» 
rapetro aus aufeinem Punkte, wo er bereits gewefen war, und 
mußte auf demfelben Weg über Krise, Mirabello nach Cau—⸗ 
dia wieder zurückgehen. Man kann bey feinem Neifeents 
wurfe nie vorfichtig genug feyn, und nie genug vorher nachfra- 
gen. Ich empfehle dazu einfache Landleute, welche ohne 
vorgefaßte Meinung die Fragen fchlicht beantworten. Wer 
von den Städtern nicht felbft an Dre und Stelle war, er- 
ſetzt nach oberflächlichen Erfundigungen mit feiner Ichhaften 
Einbildungsfraft, was dem Gemälde an wirflicher Staffa- 
ge abgeht, und der Reiſende ift in Gefahr, bey einem pas 
piessien Cicerone da Berge zu finden, wo Abgründe einen 
angrinfen, und Wege auf der Landcharte verzeichnet zu 
fehen, wo die Paffage mit Bretern verfihlagen ift. — Den 
Mein von Mangula muß jest jeder loben, wenn auch der 
von Plati ſchlecht ſeyn follte, Der Weinftod wird bier 
fehr gut und fleißig gepflegt, denn je fparfamer die Natur 
mit. einem Produfte kargt, um fo betriebfamer ift der Pflanzer. 


Die isalienifchen Weine: dauern faum bis. zur nachfolgen⸗ 


den Weinlefe, und doch hatten bie alten Nömer dag befann- 
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te Sprichwort: „daß die Weine zwey Jahrhunderte dauern.“ 
Die gekelterten Weine wurden mit dem Namen der damals 
regierenden Conſuln bezeichnet, und bey dem Einſchenken 
derſelben nach Jahren die Namen derſelben ausgerufen. 
Jetzt hat Kreta keine Kosmen, und die tuͤrkiſch barbariſchen 
Namen ſeiner Paſchas, die wie die Heuſchrecken kommen, 
alles aufzehren und wieder davon wandern, merkt ſich der 
an die helleniſche Proſodie gewoͤhnte Grieche nie, und da ſie 
vom Weine ohnehin fuͤr keine Protektoren gelten wollen, ſo 
wird auch ganz natürlich feine Sorgfalt auf feine Bereitung 
verwendet. Die Füchfe find: ja befanntermafien blog Sreun. 
be von Weintrauben,. aber nicht. von ana erheitern⸗ 
dem Nektar. 


Montags den zten July — ich — und nahm un⸗ 
ſere Freyherrliche Wohnung in: Augenſchein. Die Ges 
baͤude lagen wie ein Meyerhof im Viereck auf einer bes 
trächtlichen Erhöhung über dem Thale, und das Bes 
füch» und Wohnzimmer war am Mande eines Fels 
ſens angebracht, ber mitten im Dorfe fi erhob. Die 
Baͤume waren hier von fraftigem Wuchs, und was mich 
am meiften freute, war, daß ich wieder dichten Nafen fand, 
den man eben maͤhte. Es machte mir unendliches Vergnuͤ⸗ 
gen, einen Gegenftand zu finden, der mich an bie Alpenmäs 
der der hohen Gebirge Deutfchlands erinnerte, denn die Er—⸗ 
innerung, wenn fie fich mit der Gegenwart verfchmilge, be- 
reitet den größten Genuß. Auffallend war mir hier der ge— 
fledte Schierling (Conium maenlatum), welchen bie 
Griechen Ascotisara, das tödtende oder ‚giftige Kraut 
nennen, den ich um fo weniger hier vermuthete, ale er blog 
auf Laffiti wachſen fol, und nur an zwey Dörfern gefunden 
wird. Hinter dem Kaufe war cine Duelle, welche aus dem 
nackten Selfen heroorfprudelte, Ulmen und Wallnu ß⸗ 





bänme umgaben fle: Dieſer Eiy war göttlich. Hier las 
ih Schiller's Götter Griechenlands mie einem 
Gefühle, welches diefe Elegte nur auf Flaffifchem Boden zu 
jenem Werthe erhebt, den diefes Meifterftück wirflich befigt. 
Ich ging in die Haine, um durch den fchnellen Uebergang 
aus dem Wahne zur Wirflichfeit nicht unangenchm ergriffen 
zu werben. Hier traf ich Hirten an, welche. gang im alten 
Koſtuͤm — mit Zellen beffeidet, einen frummen und langen 
Scäferftab in den Händen hielten, und) Wurzeln zu effen 
fehienen. Sch ſprach fiean, fragfe nach dem Gewächs und 
foftete ed. Sie zeigten mir die Atractylis gummifera,, eine 
Art Heiner Artitfchofe, deren Stengel und einen Theil ihres 
Blumenbodens fie versehrten. Diefe wie Kohl ausfehenden 
kleinen Streünfe hatten einem trefflichen Geſchmack; durch 
Einfchnitte in den Obertheil der Wurgel während der heißen 
Jahrszeit werden Gummiförner gefammelt, welche mar 
befonders fchäßt: Deshalb. hat biefe Pflanze den Namen: 
Gummitragende Atraktylis. Die Dirten nann- 
ten fic aber Kole. 

Ich überblichte nun das große hal ı und die sabffofen 
Saatfelder im bunteften Farbenwechfel. Eine Woche noch, 
und das Getreide reifte zum Schnitt. Die gutmuͤthigen 
Hirten nannten mir die Dörfer, welche ans den hohen fie 
umgebenden Bäumen hervorragten. Mangula liege unter 
allen am fchönften, auf der beträchtlichften Anhöhe, und ift 
mit. den meiften und ergiebigften QDuchen verfehen. Dad 
Waffer ift fehr Fale, im Winter dagegen beträchtlich mär- 
mer, twahrfcheinlich eine Täufchung der relativen Wärme: 
Man überficht den fchönen. Kranz von Bergen und Alpen, 
welche fich in das Seethal von Laffiti herabzuneigen ſchei⸗ 
nen; im Hintergrunde bewaldete Hügelreihen, und den von 
Girapetro fich -herabfchlängelnden Weg. Wem diefes Thal 
vor Alters möge angehört haben, ob den Nauciern ober 


ben Lyctiern,' iſt ungewiß, es ſcheint mehr den letztern, 
keinesweges aber ben Gnoffiern angehört zu haben, weil 
ihnen nach der Adften Legation des Polybiug durch die 
Theilung der Gortynier in das Gebiet der gedemüthigten 
Gnoffier, Diatonium (jest Aitonia), den Rauciern 
aber ycaftus(Lacida) zufiel, big fie folches bald dar 
auf wieder an die Gnoffier zurückzugeben genöthige wurden. 
Das Gebiet von Lyctos mußte demnach über dag Gebirge 
von Laffiti gegen Gnoffus hin reichen, und diefes Gebirge 
ausſchließlich zu ihren Beſitzungen gehören, welchem fie 
ja am alfernächfien lagen, da Calamatta's Gegend dazu 
gerechnet werben barf. Lyctos war ohnehin die am höchften 
gebaute Stadt von Kreta. Das nöthige Getreide wird Laſ— 
fiti geliefert Haben, denn ſonſt hätte diefe-bedeutende Stadt 
nicht fo viele Einwohner ernähren, und ihre Spffitien ein» 
führen fönnen ; die Ebene von Hierapytna hafte ihren Herrn, 
die Ebenen von Gnoſſus und Gortyna gleichfalls, den Lyc⸗ 
tiern wäre alfo der Fable Fels übrig geblieben, auf dem 
fie wohnten. Fernere Unterfuchungen von Antiquaren 
werben lehren, daß das hohe Thal von Laffiti ſelbſt für den 
Freyſtaat Lyetos angenommen werden dürfe; denn Lyctos, 
Lyttus und Laſſiti find offenbar, wie bereits angeführt wur⸗ 
de, verwandte Benennungen. 

Ein Bauer meldete ſich bey ung, welcher ehedem in 
Kom gelebt und dort einen Gaſtwirth gemacht hatte, wor—⸗ 
über fein Zweifel obwaltete; die Invaſion der Frangofen bat- 
te ihn in Armuth verfegt, und wieder in feine Heimath zu 
schen genöthigt. Er war fehr willig, und trug fich ung zu 
alen Dienften an. Stalienifch ſprach er gebrochen, fchien 
es aber nicht einmal zur mittelmäßigen Sertigfeit gebracht 
zu haben. Indeß verftand er fein Handwerk gut, denn was 
wir bedurften, hatten wir augenblicklich, allein — um den 
doppelten Lokalpreis — und dann mußte. id) es auch noch 


zurichten laſſen. Die Faſten zu Ehren der Apoſtel Petri 
und Pauli gingen zu Endes ich fragte auf dem Ruͤckwege 
von einer Excurſion nach Hühnern und Eyern. Gin betag⸗ 
tes Weib fragte mich, wozu? ich bedeutete ihr, daß ſie es 
ſchon erfahren ſolle. Sie brachte nun Eyer und zeigte mir 
die Huͤhner — und wiederholte ihre Frage, wozu? Ich 
ließ ſie jetzt uͤber den vorhabenden Zweck nicht einen Augen⸗ 
blick laͤnger im Zweifel; allein ſie entſetzte ſich daruͤber der⸗ 
geſtalt, daß ſie mich fragte: „wenn ich ein Chriſt ſey, wie 
koͤnne ich ſo etwas begehren ?“ ich ſtellte ihr vor, daß für mich 
fein Faſttag ſey, fie antwortete, mir aber in gutmuͤthiger 
Einfalt: ſie wolle nicht Anlaß geben, dafſ, Demand die 
Faſte uͤbertrete und dann verdammt ‚werde, Sie hatte ge⸗ 
glaubt, ich wolle es fuͤr meinen Janitſchar hahen, und da 
haͤtte ſie mir es gegeben. Ich exkundigte mich, wie theuer 
alles dieſes ſey, und ſie gab, mir zwar ben Preis an, trug aber 
alles ſpornſtreichs fort. Geholfen war jedod) ſehr bald, ber 
Subbafchi nahm das Geld von mir, und fndere feinen Dies 
ner, einen Türfen, darnach. 

Saften und glauben ift auf Kreta von einerley De» 
deutung. Wer nicht faftet, glaubt nicht. Ein Wortfpiel 
befördert noch dieſes Vorurtheil. Er faftet nicht, heißt in 
der Randesfprache: then niftewi; er-glaubt nichts then 
piftemwi. Piſte wiund niſte wi unterſcheidet blog ein einziger 
Buchſtabe, und was verwechſelt wird, wird bey Ungeuͤbten 
bald fuͤr ein und daſſelbe gehalten. Die Koſt war uͤbrigens 
auf Mangula nicht ſchlecht. Ein Medikament, welches der 
dem Trunk ergebene Subbaſchi foderte, wurde ihm abge» 
ſchlagen, ſeiner Frau hingegen bewilligt. Hyſterie iſt die 
Geißel der Maͤnner und das Erbtheil der Frauen im Orient. 
Dieſe mußte unſere Köchin machen; ich ließ fürs Materiale 
ſoxgen, und die Zubereitung galt fuͤr das Zeichen dankbarer 
Erinnerung. 
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Ich beſuchte nun an 8ten July Dienſtags den Fuß des 
Bert, oder vielmehr der Alpe Dieta. Eine fenkrechte 
Felſenwand gegen Norden kam uns nach zweyſtuͤndigem Auf⸗ 
waͤrtsſteigen Bor: unſere erſtaunten Blicke. Ich ritt auf ei— 
nem Maulthlere, und mein Führer, ein Baues aus Man. 
gula, ſchritt daneben. Die Kreter fteigen fo vortrefflich 
und fo leichte mit ihren Stiefeln ohne Abfaͤtze, wie die Gem⸗ 
ſenjaͤger mit Steigeiſen Mit ihrer ganzen Sohlenflaͤche 
halten ſie ſich ſo geſchickt an den glatten Felswaͤnden, daß 
eine Ziege nicht ſo ſicher kletlern kann, wie dieſe Burſche es 
koͤnnen. Ein Win vbn mir, oder der bloße Wunſch, eine 
Pflanze zn beſitzen, war genug, um fie ſogleich auf bie ge⸗ 
faͤhrlichſten Orte zu verſprengen. Sie ſind ſo kuͤhn, daß 
ſelbſt der Botaniker, welchem doch, um eine Pflanze zu er⸗ 
halten, keine Beſchwerde zu gering iſt, fie bitten muß, ein⸗ 
zuhalten, Und von ihrem Vornehmen abzuftehen: Hier fand 
ic) die dornige Satorie, eine neue Art von Schwalbenwurz 
und mehrere andere ſeltene Gewaͤchſe. Von einer Alpen— 
huͤtte, welche man des Sommers der Viehzucht wegen be⸗ 
wohnt, und welche faſt ganz nach Art unſerer Alpenhuͤtten 
von Holz gezimmert war, ging ich nun aufwaͤrts bis an die 
ſenkrechte Wand, und traf in den Einſpruͤngen derſelben 
ganze Maſſen von Schnee, weicher von dem herabſtuͤrzen⸗ 
den Gewaͤſſer bogenfoͤrmig ausgehoͤhlt eine lange Bruͤcke 
bildete, und den Boden darunter vor der Sonne ſchuͤtzte, 
aus welchem eine Menge Fruͤhlingspflanzen gemeiner Art; 
auch ſolche, die in unſern Gegenden gewoͤhnlich ſind, hervor⸗ 
ſproßten, z. B. ber Fruͤhlingsſafran (Croeus vernus). Die 
zweyblaͤttrige Zwiebel (Seilla bifolia Sn:; ; Puselhkinia scilloi: 
des: MB:), fogat die wilde Stachelbeere (Ribes Grossularia) 
begann zu blühen und hing an dem Steingeroͤlle herab. 
Von der hohen Wand fiel wie Auf den- Kalfalpen Suͤd⸗ 
deutſchlands, wenn Gemſen von Fels zu Fels, vor Schlucht 
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zu Schlucht emporklettern, ein Stein nach dem andern der 
ab. Einen Monat fpäter und bie trefflichſte Ausbeute waͤre 
noch zu machen geweſen. Große Schneefelder lagen unter 
der Wand, welche menigfiens 600 Toifen bis zum Gipfel 
betragen konnte. Milch und Käfe gaben mir die guten Hir⸗ 
ten, aßen aber felbft nichtd davon; ich nöthigte meinen 
Fuͤhrer, davon zu foften, weil er müde war, allein verge⸗ 
bens. Die Hirten ſagten, wenn ſie an derSpitze der Alpe waͤren, 
fo würden fie es thun, weil es ihnen oben erlaubt ſey, um 
ten aber nicht3 hier wären fie gezwungen, mit den übrigen 
im Thale zu faften. Ohne nach der urſache dieſet wibderſin⸗ 
nigen Aeußerung zu fragen, erFunbigte. ich ich nad dem 
Wege dahin, und mein Führer war fogleich, bereitteiflig, 
hinzugeben, um von diefer vottreffllchen Erlaubniß, beren 
Grund mich im voraus zum Lachen zwang, auf der Stelle 
Gebrauch zu machen; allein ich ließ zum Abzug blafen, 
mein Maulthier mit_ den Pflanzen beladen und beſtieg zu 
ſeinem Leidweſen, der immer nach der Milchfchüffel binüber- 
ſchielte, daffelbe, um nad) Haufe zu wandern, Auf dem Wege 
dverfprach ich ihm jedoch, gleich den andern Tag auf ben 
Gipfel zu reifen, und befahl ihm, in ber Frühe fich mit ſei— 
nem Maulthier bereit zu halten. Wir kamen bald und fröß- 
lich zu Haufe. ch ordnete meine Gewächfe um fo lieber, 
als fie den Charakter von Alpenpflanzen deutlich an ſich trur 
gen, und dieſe mir von jeher lieb und theuer geweſen find; 
ihre weitere Pflege übertrug ich Georgi, welcher den ganzen 
Tag nichts su thun hatte als zu ſchwatzen, und den Türken 
allerhand Dinge weiß ku machen, von denen fie und er oft 
fein Wort verftanden. Des andern Morgens wußte man 
noch nicht, ob heute die Sonne aufgehen würde, und mein 
Führer von geftern war fchon da. Das mit den Hufen auf 
dem Steinpflafier ‚der Tervaffe vor meiner Zimmerthür 
flampfende Maulthier weckte mich fogleih, der am Abend 
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bereit gelegte Brotſack nebſt einigem andern, was gegen den 
Fleiſchhunger und den Weindurft fhüßen follte, wurde aufe 
gebunden, jedoch fo, daß die Weiflafche nicht befchädige 
werben konnte, tie es bey einem andern Führer der Fan 
war, melcher die gläferne Weinflafche fo ſchlecht aufge: 
bunden Hatte, daß fie, durch einen Stoß zerfprenge, mit 
den Scherben die ganze Seite feines Maulefelg zerſchnitt. 
Es war ihm am Munde anzuſehen, daß er heute auf den 
Alpen des Dicta zum Spott aller Faſtenden von der Milch 
naſchen wolle. War er geſtern gelenlig geweſen, fo war er 
heute fluͤchtig, ſeinem gelben Geſichte ſah man wohl den 
Hunger und die Faſten an, aber ſeine Schritte geſchahen mit der 
Kraft eines Grenadiers, mein Maulthier kam ihm nicht nach, 
immer warer 16 Schritte vorwärts was die Milch nicht als 
les thut! Dan ſah ihm an, daß es ein Gtratagem gel» 
ten müffe, wodurch er fchon jest fein mit der größten Freu- 
de vorzunehmendes Vergehen feinem Gewiſſen zum Troß zu 
beſchwichtigen wiſſen werde. Auf diefe Verhandlung war 
ich nun fehr neugierig. Bald lenkten wir von eben dem Wer 
ge ab, welchen wir geftern gegen den Fuß des Dicta betre— 
ten haften, und fchlüpften zwiſchen losgeriſſenen Telfenmafs 
fen, welche bey der niedrigen Böfchung des Gebirg - Abhan: 
ges, auf welchem fie frey lagen, nur die heftigften Erdbe— 
ben fonnten herabgemworfen haben, hindurch. Der Grieche 
nannte fie Ygremma, welches rauhe, felfige, abfchrecfende 
Orte bedeutet. Der Weg wurde gebahnter, aber fteiler,, es 
Fam nun der Fretifche Traganth, Astragalus creticus zum Vors 
ſchein, welcher nur bey einer Höhe von 600 — 700 Toifen 
vorkommt; obwohl er von Gebirgsfirömen big auf 400 Zoi- 
fen herabgeſchwemmt wird, und in dem Geroͤlle der Flußbet- 
ten vegetirt. Er nannte ihn Tfchedufla, wich ihm überall 
aus, denn feine Blattfticle find ale an der Spige fehr hart 
gta 
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und ſtechend/ und ſein Wuchs Mt, ohne ſich vom Boden zu 
erheben, halb kugelfoͤrmig⸗ die Aeſte insgeſammt von der 
Wurjel gleich: weit abſtehend, und bie untern dicht au 
den Boden angepreßt. Um die ſchoͤnen roſenrothen Bluͤthen 
mit dem wolligen Kelche beſſer betrachten zu koͤnnen, muß 
man den Strauch mit einem Bergſtocke in vie Höhe heben, 
und um einen von: dem fchlanfen Aeſten zu er halten, muß 
man. den Strauch umwenden, und. die beſten Stüde 
abſchneiden. Ein Berg wurde im Kreife aufwaͤrts ſteigend 
umgangen, und ich ſah durch: die Schlucht auf die Stein⸗ 
wand des vorigen Tages herab: Nun begann der Berg 
ſelbſt. Muthig ſchritt der Laſſitier in die Hoͤhe, Schweiß 
rann ihm vom UAngefichtes. bie Ausſicht wurde fteyer, die 
Luft angenehmer, die Bruſt erleichterter, die Bluͤthen und 
Pflanzen naͤherten ſich im: Charakter ber Alpenfloka; das 
Glockengetoͤn der Heerden unterbrach die eigenthuͤmliche 
Stille und Ruhe hoher Gebirge, und nur vom Thale aus 
erhob ſich das Geraͤuſch, am welches man im Freyen fo ſehr 
gewoͤhnt iſt. Dieſe eigenthuͤmliche Stille und Ruhe der AL 
penhoͤhen befremdet eben fo, wie das plögliche, Stillſtehen 
einer ſchlaggewohnten Pendeluhr, wo man gleichſam ein 
Nachklingen in den Ohren wahrnimmt, welches durch das 
plößliche Aufpören eines gewohnten Reizes auf das Gehoͤr⸗ 
organ erklärt werden Fan, und hat wohl. ihren Grund in 
dem Mangel an allen Bäumen und Straͤuchern, welche in 
den Ebenen auch bey dem geringfien Luftzuge zu ranfchen 
nicht aufhören. Baumloſe Gegenden ſind durch ihre 
Stille befremdend, beſonders wenn es Ebenen ſind, wie die 
Wuͤſteneyen Aegyptens; denn in dichten Waldungen iſt das 
Rauſchen der Baͤume ſehr auffallend. Daher kommt es 
auch daßman- anf Alpen verhaͤltnißmaͤßig die Stimmen in 
der Entfernung beſſer wahrnimmt, als es ber verbünnten 
Luft wegen ber Fall ſeyn ſollte. Dieſes ruͤhrt wohl aus kei⸗ 
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ner andern Urſache her, als weil die wiewohl ſtaͤrkere Spra⸗ 
che von ber Luftbewegung und ben Schallkreiſen fremder Toͤ⸗ 
ne nicht gehemmt oder. verdruckt wird, Weil im Walde ein 
tiefer Ton, oder ein dem Rauſchen ſich naͤhernder wenig gehört 
werden würde; fozicht man der Stimme das Pfeifen mit 
Erumde vor. - Wenn im Thale während: ber druͤckenden Hiz⸗ 
ze die Luftffimmertziuind: fich befonders in heißen Gegenden 
wie ein Meer in Bewegung zu Segen: fcheint, dann hat die 
Stimme weit weniger Kraft, als ded Morgens oder Abende, 
wenn fie ruft; und eutferntere Toͤne wie dad Rauſchen ei⸗ 
nes Waſſerfalles, deil Schlag einer Uhr u: dergk., welche zu 
jeder Tageszeit gleiche Stärke: beſitzen, ſcheinen nicht nur 
wegen des Einfluſſes der Waͤrme und des Lichts am Tage 
beſſer des Nachts und in weit groͤßern Entfernungen gehoͤrt 
zu werden, ſondern auch deshalb, weil das Gehoͤrorgan, 
wenn die uͤbrigen Sinne ruhen, bey der Nacht eben ſo wie 
Die Phantafie erregbarer iſt | 

Den Weg aufden Difta fan man * dem Maulthiere 
bis zu feiner Spitze ohne Unterbrechung zuruͤcklegen. Die 
Hoͤhen beftcehen aus Kalkftein,. auf welchem niedrige Grups 
pen von allerkey Sträuchern vorfommen. Bald mar ich fo 
hoch, daß ich die treffliche Daphne oleoides, L. mit der wohl⸗ 
riechendften Bluͤthe anfichtig wurde. Dieſes feltene und 
überaus angenehme Gewaͤchs ſtand mit feinen milchfarbenen 
Bluͤthen in voller Meppigfeit da, Ach verteilte bey diefem 
feltenen Funde, da c8 mich fchon durch feine Reize anzog. 
Auf der Fläche, wo mir angelangt waren, twinmelte es von 
Heerden, und Hirten näherten ſich, fröhlich den Fuͤhrer be⸗ 
gruͤßend. Einer ſprach: Fali mera,. guten Tag, ber 
andere: polla tet, Lange Fahr ec, und ein Drittens ka⸗ 
Io8»orifete, ſchoͤn willkommen, oder ſeyd gegruͤßt 
Jetzt war ich an einen Ort gekenmen — wo: jeder geſund 
war, und niemand belaͤſtigte mich mit ſeinen Klagen. Alle 
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zufrleben mit helterm Blicke, in Ihre Felle gekleidet, tm 
ringten meinen Fuͤhrer, um die Neuigkeiten des Tages von 
Mangula zu vernehmen. Alles wollte mir nun Pflanzen für 
chen, und jeder fragte, was und wie er ſammeln ſolle. Die 
Aeltern waren williger als die Juͤngern, mein Hut ſchreckte 
fie ab, denn fie hatten nie einen geſehen! Ich trat in eine 
Alpenhuͤtte, foderte Milch (gala), Kaͤſeliriyund Butter 
(wotyro), Man brachte es willig herbey, und ich fand mach 
den Ueberbleibſeln, daß man allem bereits tuͤchtig zugeſpro⸗ 
chen hatte. Die Freube leuchtete meinem Führer aus dem 
Gefichte, als man ihm eine tüchtige Schuͤſſel Milch in die 
Hände gab: Hier dem Himmel'näher, dachte er der Hölle 
entfernter zur feyn, und ſchluͤrfte die Milch mit dem Löffel 
in fangen Zügen ein. Das, was mir His jetzt ein Raͤthſel 
war, Flärte fich dadurch. auf, daß der: griechifche Biſchof, 
welcher dort viele Afpenmäder befist, erlaubt hat, daß alle 
Hirten, und die, welche ſich dort aufhalten, fowohl der 
Entfernung und Höhe der Gebirge, als auch wegen erſchwer⸗ 
ter Zufuhr der Lebensmittel, fich zw jeder Zeit, felbft alle 
Faſttage eingerechnet, der Milch und aller ihrer Zubereitun« 
gen bedienen dürfen. Diefes ging daher auch meinen Fuͤh⸗ 
rer an, welcher dadurch von aller Verantwortung losge- 
fprochen, und deg feltenen Gluͤckes, Sünden ohne Gewif- 
fensbiffe begehen zu dürfen, theilhaftig wurde. 
Noch eine Halbe Stunde hatte ich zum Gipfel, biefen 
flieg ich empor. Ungemeines Vergnügen gewährten mir bie 
vielen und feltenen Gewaͤchſe, melche mir als Beute zufielen. 
Vom Gipfel hatte ich das Laſſttiſche Gebirgsthal wie einen 
Keſſel unter meinen Fuͤßen, ber Archipelagus dehnte ſich ia 
unermeßlicher Ferne aus, und ein Inſelmeer ſchwamm auf 
dem / zitternden Horizont. Dieſes war die erſte bedeutende 
Höhe auf Kreta, welche ich erſtiegen hatte; es ſchien mir, 
als ob die beyden Enden dieſer Inſel eine Bruͤcke bildeten, 
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um aus Europa trockenen Fußes nach Allen hinuͤbet zu wan⸗ 
dern. An der Suͤdſeite befinden ſich zwey audere Gipfel, welche 
dem, auf welchem ich mich befand, an Hoͤhe gar nichts nach⸗ 
geben. Der meinige hieß Effendi (Herri Berg des Herrn) 
oder Stauro (Kreuy). Beydes bezieht ſich auf einen gehei⸗ 
ligten Berg, den man dadurch bezeichner will. Ptolemaͤus, 
welcher nach Inathus den Hieronoros (geheiligten Berg) 
nennt, und dann auf. Hierapetra (den heiligen Felſen) uͤber⸗ 
geht, gibt dadurch Veranlaſſung zu glauben, da die Stadt 
Inathus (jijetzt Einathos) auf ber Suͤdſeite des Laſſiti gele⸗ 
gen iſt daß er. nach ſeiner Gewohnheit den. Aber ihr befind⸗ 
lichen Berg gemeint habe zwenigſtens war es nach mehreren 
unleugbaren Beyſpielen auch in unfern Ländern der Ball, 
daß man nach Zerſtoͤrung der Goͤtzenbilder oder anderer im 
Heldenthume geheiligten Oerter auf. die Stelle des Idols 
ein Kreuz pflanzte, um den Uebergang zu einer andern 
Religion zu erleichtern. So mag vielleicht dieſes Gebirge 
den Hieronoros des Ptolemaͤus bedeuten, und ſein Name 
auf dieſe Art waͤhrend der Verbreitung des Chriſtenthums 
‚anf dieſer Inſel in Stauro, Kreuz, veraͤndert worden ſeyn. 
Strabo führt am Berge Ida einen h. Hügel, Hierapytna, 
‚on. Dieß macht eg noch mwahrfheiniiher; auf den weißen 
Bergen wird auch ein Berg Hagio Pnevma, der h. Geiſt ger 
nannt. Theile der Berge moͤgen den alten Kretern, viel⸗ 
leicht auch die Gipfel derſelben, heilig geweſen ſeyn. 

Mit ſeltenen Gewaͤchſen reich beladen, kehrte ich des 
Abends zuruͤck, und eilte durch die breite Schlucht laͤngs 
der Steinwand herab, indeß mein Fuͤhrer mit dem uͤbrigen 
nach Hauſe eilte. Meine Ausbeute wurde immer trefflicher, 
je naͤher der Abend heranbrach, denn im Gexoͤlle ‚werden bie 
meiſten Pflanzenſamen abgeſetzt, ich gexieth aber ‚leider: zu 
ſpaͤt auf daſſelbe. aIndeß reichen die Tage bin, Me. aus⸗ 
gewaͤhlteſte Sammlungn su machen. MDieſe Echlucht unter 
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der Steinwand, welche ſich ſpaͤterhin erweiterte und viele 
treffliche Felder beſaß, war ehedem ein kleiner Seo geweſen, 
ber ſich einen Ausweg gebahnt, und feinen Damım durch⸗ 
geſprengt hatte. Mir ſchien dieſes, allen Spuren zu Fol⸗ 
ge, von den Zerkluͤftungen der damals noch ‚weichen Ges 
birgsart herzuruͤhren. Georgi, der mie unterdeſſen einige 
Arbeiten beendigt hatte, bewarb ſich darum, das junge im 
Stia erfaufte Maulthier einzutauſchen, und am Ende meinte 
er gar, es wäre beffer ein zweytes baar zu kaufen, und dag 
junge in Candia anzubringen. Ich ſtraͤubte mich mit 
aller Macht dagegen, denn es war hoͤchſt unnoͤthig, zumal 
da wir ſchon eins befaßen, das wir nicht: brauchen fonnten; 
auch ging meine Baarfchaft bey folchen unnuͤtzen Ausgaben 
zu Ende. In Candia mußte ich trächten, mir aus Canea, un- 
geachtet der herrſchenden Peſt, Geldſummen zu verſchaffen, und 
für ein gutes Maulthier, wie ſetzt doch eins: gefauft wer⸗ 
den mußte, reichte mein gegenwaͤrtiges nicht hin. Allein 
um Sriede zu Haben, und: da er mie auf dieſes Konto mit 
ungemeiner Getwandeheit Summen zu erfparen. wußte, von 
allen die genaueſten Preiſe kannte, in Huͤlfsmitteln und Ein- 
richtungen unerſchoͤpfllch war, fo. fah ich-mich genoͤthigt, 
feinen Herzenswunſch zu erfüllen und diefes Opfer zu brin« 
‚gen. Seine Verficherung, mir es in demfelben Preiſe wie— 
der abzunehmen," follte nur ein Motiv ohne: Vabindlich⸗ 
keit feyn. 

Ein großes und ſtarkes —*— wurde uns angebo⸗ 
ten, es war zu wohlfeil, um nicht mit Recht vermuthen zu 
lkaſſen, daß es einen geheimen Fehler haben muͤſſe. Dieß 
beſtaͤtigte ſich wuchi NEs hatte eine eigenthuͤmliche unheilba⸗ 
re Krankheit an ven Klauen, welche man hier zu Lande Bagk 
nermt, und man verſicherte, daß es binnen einen ober zwey 
Jahren ſteif werben/ ſtch workuoͤchern und zu aller fernern 
Feldarbeit untauglich werden wuͤrde. In dem Kloſtet Pa- 
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hagia, im Hintergrunde des Thales, war ein alter Caloper, 
welcher als Kenner den Kauf widerrieth, und die Ruͤcker⸗ 
ſtattung des Geldes veranlaßte. Ein anderes aͤlteres, 
jedoch. ſtarkes und fehlerfreyes Maulthier wurde ung ange⸗ 
boten, es war ſehr zahm, Fam, wenn man rief, blieb ſtehen 
wenn man zuruͤckblieh, wendete ſich ſtets nach dem Reiter 
um, und ein bloßen Wink mit der Hand war hinlaͤnglich, 
daß es wieder vorwaͤrts sing. In Städten iſt es vortheil⸗ 
haft, ein ſolches zu beſitzen, da die Miethe derſelben koſt⸗ 
bar und die Herbeyſchaffung ſchwierig iſ. Es wurde um 
290 Franken gekauft, wozu mir Georgi jedoch die Summe 
von 50: Franken vorſtrecken mußte, da ich, mich ganz von 
Gelde bis Candia nicht entblößen durfte. | 

Der Dermifch , welcher aus Syrien heruͤbergewandert, 
trefflich arabiſch, tuͤrkiſch mittelmäßig, griechifch fehr ſchlecht 
fprach , ſah begierig auf alle Gewächfe, bie ich brachte, und 
verlangte immer den Gebrauch zu wiffen. Min koſtete eg 
Mühe, feine Gutmuͤthigkeit durch: einzelne abgebrochene 
Worte nicht zu Fränfen, ba ich feine Sucht, die Anwendung 
einzelner Gewaͤchſe zu erfahren, nicht ‚befriedigen wollte. 
Georgi mußte ihn befchäftigen, wenn er kam; er ſprach mie 
ihm türkifch, welches er auf einer abfichtlichen Reife in Na⸗ 
tolien erlernt hatte, und. es fchien, daß ber arme Derwifch 
vor lauter abgefeimten Lügen,. die ex ihm mit. fcheinheiliger 
Klugheit aufheftete, gar nicht von der Stelle zu bringen fey. 
Er ſprach von Scham (Damascus), und von Barre- 
Scham (Syrien), Iobte, wie natürlich, feine Heimath, 
und rieth un, ja dahin zu reiſen, da wir daſelbſt ganz zu⸗ 
verlaͤſſig weit wichtigere Gewaͤchſe der vortrefflichſten Art 
‚finden wuͤrden, Dex zajährige Knabe des Subbaſchi, bey 
dem er waͤhrend der kurzen Zeit feines Hierſeyns Hofmeifter- 
ſtelle zu vertreten ſchien, ein muntenes Kind, an deſſen Phy⸗ 
ſtognomie nicht der gewöhnliche, Trotz tuͤrkiſcher Kinder zu 
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bemerken war, wenn ſie einen Franken ober Chriſten erbliß 
fen, und durch feine Seöhlichkeie nicht minder verrieth, daß 
feine Mutter’ eine. Griechin ſey, trat im: Scherze wor den 
Derwifch hin, ergriff meinen Hut, fette ihn:auf, indem er 
ben Turban abnahm, und fah ihm bey ben Worten heiter ing 
Auge: Lieber ginge ich in’ ber. Sranfenfleidung: als im 
„sihleppenden türfifchen Gewande, man kann fich darin gar 
„nicht rühren.” Der Derwifh, Pilger von Meffa, 
tuͤrkiſcher Mönch, Verehrer und Kenner: des Kos 
ran — wurde blutroch wie ein Truthahn, beiferte mit den 
Lippen, und da cr. griechifch nicht: fort fonnte, fiel er 
ind Türfifche, und meil er im Zorm auch da nicht 
Worte genug finden: konnte, brach das Ungemitser ‚in 
arabifcher Sprache log. Der Knabe wußte nicht, was 
das zu bedeuten Habe, lieh Hut und. Turban im 
Stich und Tief augenblicklich davon. Der Derwifch mußte 
fich aber doch zu mäßigen , und brachte dag Wort „Ghaur“ 
Ungläubiger, fein einzigesmal vor. - Sch Fonnte mich 
faum des Lachens ertwehren, da. das Unbefangene und Naive 
ber Aeußerung bes Knaben mit feinem Befremden, feinem 
plößlichen Schrecken und Davonrennen, toben ihm ber 
Derwifch ein Dugend Ffräftige Flüche mitgab, komiſch fon» 
raftirte. Er fcheute ung nun wegen bes gehabten Verdruffeg, 
und ich war ber mebizinifchen Vorleſungen überhoben. Die 
Streitfucht der Griechen ‚unter fich ift fehr groß; jede Klei- 
nigfeie ift hinveichend, fie unter fich zu entzweyen, alles 
fommt vor den: Subbafcht: und: die Türfen, tmelche in der 
Hige des Streites eine Menge anderen geheimer Almftände 
und Vorfälle erfahren, ‚pflegen: aus biefer Uneinigkeit bie 
größten Vortheile zu ziehen, umd;bleiben dadurch ſtets Her⸗ 
von ihrer Untergebenen Die Juden haben weit: mehr An⸗ 
haͤnglichkeit an ihre Glaubensſgenoſſen and ihr Buͤndniß iſt 
unzertrennlich. Die Streitſucht der Griechen iſt eine Folge 
ihres thaͤtigen Geiſtes, und eine lobenswerthe Eigenfchaft, 
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die fie von ihren Vorfahren: geerbt Hadenzs denn nur das Uns 
glück macht 08 7: daß fie blos Häusliche: und: politiſche Gegen⸗ 
ſtaͤnde zum Vorwurfe ihres Streites machen können, wel 
cher fich bey einer‘ vernünftigen  Staatdeinrichtung. In einen 
lobenswerthen Wettſtreit über Kunſt und Wiffenfchaft um⸗ 
geftalten wuͤrde/ denn unfere geiſtige Ausbildung und: Ders 
vollkommnung beſteht immer und unaufhörlich in einem fort⸗ 
geſetzten Kampfe gegen die Umgebungen, in dem Beftreben, 
Hinderniſſe zu uͤberwaͤltigen und alle Kräfte in Ihätigfeit zu 
erhalten. "Fest beſchaͤftigt fie freylich blos der Handel, denn 
Thaͤtigkeit ringt nach Befchäftigung, allein ihre Thaͤtigkeit 
beweifet eben; daß ſie noch diefelben find, und daf ihnen blog 
eine vernuͤnftige Richtung und weredelte Bolfsbildung fehle, 
welche fie, wenn ſie Schulen und Univerfitäten hätten, mit 
jeder Nation Europa's in gleiche Parallele: fegen fönnte. Daß 
fie durch einen rohern und kraͤftigern Andrang des Siegers 
unterjocht wurden, wird zu keiner Beſchuldigung. Der Ju⸗ 
de bleibt ewig ſeinem Mammon ergeben und flieht Arbeit und 
Anſtrengung! Ein’ Streit, den der Subbaſchi ſchlichten 
ſollte, betraf eine Schuldfoderung, welche der andere bes 
richtige zu haben vorgab. "Da beyde Theile Feine Zeugen 
aufführen konnten, fo blieb es ein bloßer Wortflreit, und 
feinen von beyden fonnte das Necht mit irgend einem Grun⸗ 
de zugefprochen werden. Der Subbaſchi machte daher ben 
Ausſpruch: daß die Hälfte der Foderung von der einen, die 
andere Hälfte von der andern Partey ihm ‚entrichtet werben 
muͤſſe, weil die Summe gegeben, und doch nicht erhalten 
worden fey, alſo doppelt vorhanden ſeyn müffe; mit der 
zweyten ſollten ſie ſich unter einander vergleichen. Diefer 
merkwuͤrdige Urtheilsſpruch zeigt von ber Uebung des Sub⸗ 
baſchi in ſolchen Nechtshändeins: fie machen dem Scharfſin⸗ 
ne deſſelben ſehr viel Ehre und bringen Geld ein. Es bemuͤ⸗ 
ben ſich auch die Diener eines reichen Beſitzers, dem Herrn 
in Allem ergeben zu ſeyn, um bey der naͤchſten Bes 
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ſitzung der Stelle eines Subbaſchi andern dorgezogen zu mer: 
den. Jede Klage iſt ihnen ließ, denn allemal fällt ber Aus⸗ 
gang vortheilhaft für fie and, und fie find durch unzählige 
Fälle belehrt, daß nie jemand Klagen anbringen wird, wenn 
er nicht Geld hat. Den ınten July, als kaum die Faften: 
geit ein Ende genommen hatte, entwendete ein Baffitiote 
dem andern ein Lamm, um es den andern Tag, welches der erfie 
Sleifchtag war, zu verzehren. Er wurde aber gefehen, ers 
wifcht und in Ketten gelegt, in welchen: er ſo lange blieb, 
bis er bey dem Subbefchi von mehreren Hundert Piaſtern 
bis auf 180 — hatte. Nach zwey Lagen wurde 
er entlaſſen. u em 

Die Schnietzeit ſollte dintanbene Woche ſchon beoinnen; 
diefes fpornte mich ‘an, meinen Aufenthalt zu verkuͤrzen, 
um bie nöthige Anzahl von Maulchieren zum Transport 
meiner Sammlungen nad Candia aufzubringen. Sch 
fragte auf einem Spagierwege einen alten Mann, welcher 
ein Maulthier mit Kohlen, die an einigen Orten bort ge⸗ 
braune werben, führte, ob er nach Candia zu gehen pflege. 
Er bejahte e8 und feste hinza, mit Kohlen werde er in 
zwey Tagen fi) dahin begeben. Auf meine Frage, wie 
heuer er diefe geringe Laft Kohlen auf feinem Maufthiere dort 
verkaufen werde, gab er eine fo Eleine Summe an, daß 
er die zwey Tagereifen umfonft machen mußte, denn wohlfeiler 
fonnten die Kohlen felbft in Laffiti nicht feyn. ch machte 
ihm lachend den Antrag, daß ich ihm feine Kohlen bier, 
an Dre und Stelle um denfelben Preis abkaufen wolle, den er 
in Candia dafür befäme, dafür müfle er mir aber daffelbe 
Gewicht an Gepäce umſonſt dahin fördern. Der gute 
Mann fagte: daß er wollkommen damit zufrieden ſey, und 
brachte die Kohlen in das Haus; ich tauſchte fie gegen Holz 
‚bey dem Subbafchi ein. Georgi hatte Beftellung auf Extra- 
ctum Cieutae, welche Pflanze in: großer Menge bey Man- 
gela vorkommt und bat mich, ihm folche zu bereiten. Ich ließ 
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mit dem Maulthiere eine Ladung Schierling holen, und 
ſchenkte dem Mann dafuͤr acht Para, wofuͤr er verbindlichſt 
dankte. So glaubten wir alle drey gewonnen zu haben, welches 
mir ungemeinen Spaß verurſachte, wiewohl der geſchwaͤtzige 
Georgr dabey feine Schierlingsſuppe beynahe anbrennen 
ließ. Weit entfernt jedoch, den armen Teufel trotz ſeiner 
Genuͤgſamkeit mißbrauchen zu wollen, da er mir, im 
eigentlichſten Verſtande umſonſt, das Gepaͤck nach ber- 
Stadt gebracht haben wuͤrde, uͤberraſchte ich ihn mit der⸗ 
ſelben Zahlung, welche ich mit den übrigen Landleuten be— 
handelt hatte, hielt den armen alten Mann noch auf dem 
Wege frey, und ließ ihm Wein geben, welches ihn in 
frohes Erſtaunen und mich in Wehmuth verſetzte, mit ſo 
viel Armuth ſolche Uneigennuͤtzigkeit vereinigt zu ſehen. 
Zuletzt begab ich mich” noch in den Hintergrund des 
Thales zwiſchen die Steinwaͤnde, durch welche die groͤßte 
Schlucht ſich hindurchwindet, ich ſtieg an den Waͤnden und 
Abhaͤngen empor, und wurde durch die mannigfaltigſten und 
intereſſanteſten Gewaͤchſe belohnt. Schauerlich war ber 
Anblick der Maſſen, als ich in dieſer Schlucht vorwaͤrts 
drang, ungeheure Steinbloͤcke thuͤrmten ſich empor und an 
ihren Kanten aufgeſtellt, ſchienen ſie nur eines leichten 
Stoßes zu beduͤrfen, um die ganze Schlucht, uͤber die ſie drohend 
herabhingen, mit einemmal auszufuͤllen. Dieſe ſchauerlich 
erhabenen Orte betritt zwar der Botaniker mit Furcht und 
Grauen, durchwandert fie aber mit Vergnügen, und ber 
laͤßt fie befriedigt: Das Flußbett fand ich trocken, unbe» 
deutende Spuren von Fruͤhlingsgewaͤſſern — und biefe 
ungeheure Schlucht fonnte doch nur das Nefultat der mäch- 
tigften Naturereigniffe oder die langſame Wirkung der jegt 
berrfchenden Atmosphärilien durch viele Jahttaufende feyn; 
Die Käthfel häuften fich, je laͤnger ich die Trümmer anſah 
und die Kraft mit der Wirkung verglich. - Ich trennte mich 
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für immer’ von dieſem Anblicke und Fehrte nah Mangula 
zuruͤck Georgi hatte nach mir gefragt, und da man ihm 
in einem Dorfe Kunde von mir gegeben hatte, fo fam er mir 
enrgegen. Mehrere Landleufe waren verfanmelt, und grüß- 
ten mich. Einer von ihnen, welcher für flug angefehen 
feyn wollte, trat mit froͤhlicher Miene ohne alle Abficht 
hervor, und fchien aus dem Herzen eine Frage an mich 
thun zu wollen: Ich ⸗nickte ihm zu, und er fagte: „Wann 
„werden wir die Gelegenheit erhalten, die fraͤnkiſche Spra- 
„he zu erlernen‘; worauf ih ihm burch Georgi Antworten 
ließ: „wenn ihr mwieber der altgriechiſchen, - helfenifchen, 
„mächtig ſeyn werdet? Er zuckte die Achſeln und zog ſich 
zuruͤck. Komiſch kam mir ſeine Bemerkung vor, weil dabey 
zwey Tuͤrken ſtanden, welche Frage und Antwort, die ſie 
doch anging, nicht Begriffen, ‚denn font waͤre es dem, Grie⸗ 
chen uͤbel gegangen. Dieß war der letzte Abend auf Laſſiti, 
und druͤckend wurde mir der Gedanke an den baldigen Ab» 
fchied. Sch trank den herrlichen Wein, aß treffliches Brod, 
welches man auf dem flachen Lande nicht hat, und Jagerte 
mich an der fühlen Kelfenquele vor dem Wohngebäude. 
Eine große Raſenbank, und. gegenüber eine andere bequeme 
von Marmor, unftreitig dag Werf eines gebildeten. Venetia— 
ners, ber bier feinen Petrarfa mußte gelefen haben, war 
zu einladend für mich, um. der Tieblichen Najade nicht den 
legten _Abfchiedsbefuch abzuftatten, und mich an ihren fanf 
ten Tönen zu vergnügen. Diefe fehöne Felſenquelle war als 
lein die Urfache gewefen, daß man mit vieler Mühe den 
Boden geebnet und das: fchönfte Wohngebäude von Laffiti 
bieher gebaut hatte. Ich langte Schiller’ 8 Gedichte hervor 
und las dag Gedicht, Entzuͤckung an Lauray'das id 
zufälig aufgefchlagen hatte, :mit einem. unbefannten Gefühle, 
indem ich mich aweiner der Laura geheiligten Stelle: zu be— 
finden waͤhnte. Kaum hatte ich es gelefen, als mir einfiel, 
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m mein Maculatur ⸗· Buͤchelchen, wo ich Witterungs⸗ und 
Thermometer Beobachtungen eintrug, auch die eudiometri⸗ 
ſchen Gefuͤhle voruͤbergehender Augenblicke aufzuzeichnen. 
Kaum konnte ich es ſpaͤter leſen. 


Entzuͤckung an Emma. 
Wenn die Reben ſich an Ulmen ſchlingen, 
Flatternd Taͤubchen um die Kuͤſſe ringen, 
Denk' ich, Emma, Emma, nur an Dich, 
Meine Bruſt entglimmt, wenn Philomele, 


Zum Geſange ſtimmt die zarte Khle 
Floͤtend mich, in Traͤume wonniglich. 


keiſer jiehn die Sa bane auf den Fluthen, ws 
Wenn bey des Abends ſchwachen Sonnengluthen, 
Einer Göttin gleich, du mich beglückft, 
Es tändeln um dich flücht’ge Amoretten, 
Die Dich mit Banden fcherzend fetten, 
Wenn Du mich dem Erdenball entrückt. 


Emma, fid) von Dir geliebt zu wiſſen, 
Ueberftrömt von Deiner Lippe Küffen, 
Umarme ich, entförpert ,' eine Welt; 
Faß den Saturn ber Zeiten Preife ſchwingen, 
Die Sonnen in dem Kampf zu Truͤmmern fpringen, 
Wenn nur Dein Blick den trunknen Geift erhellt: 


Und ſollt' ich, Siecher, fterbend huͤlflos röcheln, 
&o fleucht bey Deinem Zanberlächeln 
Zitternd fort der niegezähmte Tod; I 
Es richt't ſich auf die ſchwache Fackel: wieder; r 
Zuͤndend ſtuͤrzt ein himmliſch Feuer nieber; 2 
Dey Deines Winfes mächtigem Gebot! 
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Dienſtag den a5ten July brachen wir auf und Selm 
den 5 Maulthiere mit unſerm Gepäcke, denn alles ju Stia, 
Girapetro, und hier anf Laffiti Gefammelte war nun ver— 
einige, und mußte nach Candia gefchafft werden. Mein 
Abfchied von diefem Thale wurde mir durch bie Hoffnung 
eines baldigen, Beſuchs erleichtert , und ich Fonnte Ende 
Auguſt, nachdem ich den Ida und die weißen Berge be- 
fliegen hatte, leicht hieher wieder zuruͤckkommen, um Nach⸗ 
leſe zu halten, denn viele Spaͤtgewaͤchſe zeigten ietzt kaum 
die Knoſpen. Ich ritt zwiſchen den Saaten hindurch und 
fetste über Erdriſſe, welche das Regenwaſſer ausgeſpuͤlt hat 
te; fanft fenfte fich das Thal bie zu jenen Schlünden, wel—⸗ 
che alles von den Bergen herabffrömende Waſſer dieſes 
umfchloffenen Seethales aufnehmen, und dutch dag Innere 
des hohlen Gebirges bis ins flache Land mehre hundert Klaf⸗ 
ter tief und einige Stunden weit fortleiten. Dieſer Schluͤnde 
ſind 3 an der Zahl und mehrere Seitenloͤcher, welche alle 
mit einander unter dem Felſen vereinigt zu ſeyn ſchei— 
nen. Wo Aeſte und init Schlamm uͤberzogenes Geſtruͤp⸗ 
pe aufgehänft Tiegt, da befindet fich immer eine Deffuuug 
von kleinerm Umfange, bie größern Deffnungen zeigen blog 
im Schlunde oder im Krater entwurzelte Baumſtaͤmme; 
Diefe Schlünde liegen am aͤußerſten Ende dieſes faſt genau 
elliptifchen Seethales hinter einem Felsberge, unterhalb 
einer hohen und fleilen Selfenwand. Während bes Kreis 
ſelns und Wirbelns der Waſſerfluthen pfluͤgt gleich da⸗ 
neben der Lafſitiote fein Feld. Im Sommer ſind dieſe 
Schluchten ale trocken und waſſerlerr. Der Apboſelemi, 
welcher ar der Nordſeite des Fußes dieſer Gebirge int 
ſpringt, erhält fein Waſſer blog von hier. Werftöpfen fich 
bie Deffnungen, fo wird ed unten im Thale fogleich waſ⸗ 
ferleer, und Laffiti’s Ebene zum See. An dieſen 
Deffnungen geht der Weg nach Candia vorüber; man 


muß hoch hinauf, um ben Rüden dieſes Kranzgebirges zu 
gewinnen, und erblickt nun die Ebene von Gortyna und 
Candia zugleich. Bevor wir an die Schärfe gelangten, zeig— 
fe man ung einen Haufen Steine, unter welchem ein Türfe 
begraben feyn follte, dem zwey Laffitioten bier auflauer- 
ten, mit Schüffen tödteten und begruben. Sie hatten fich 
in das. Gebufch zwiſchen Steinblöce verborgen, und biefer 
Stelle war die Bequemlichkeit, fich eines Feindes auf diefe 
Art zu entledigen, gar nicht abzufprechen. Der Getödtete 
war ein Subbafchi aus Mangula, der die Betvohner grau⸗ 
fam behandelte, preßte, und ihre Weiber mißhandelte; mel 
ches letztere auch die Urfache feines, Todes war. Daß, nad) 
der Verficherung unferer Leute, zwanzig Jahre feit diefer 
That verfloffen feyn follten, war mir um fo wahrfchein 
licher, al8 der gegenwärtige Subbafchi von Mangula die— 
ſes lehrreiche Beyfpiel ganz vergeffen zu haben fihien. 

Tun genoß ich wieder den Anblick des herrlichen Ber» 
9.8 Ida von neuem; wie ein alter Bekannter lächelte er 
mic an. Der mit Schnee überdedte Rücken hatte feine 
glänzende Decke durchbrochen, und in einzelne weiße Flecke zer⸗ 
riſſen, war ſie bereits betraͤchtlich abgeſchmolzen. Candia ſah ich 
in der Ferne, und das ganze Land bis Cap Matala konnte 
man auf das trefflichſte uͤberblicken. Jaͤhling ſchien es in 
das Thal hinabzugehen, allein eine ſehr gut erhaltene, mit 
niedrigen Terraſſenſtufen verſehene, gut gepflaſterte Straße 
windet ſich in unzaͤhligen Kruͤmmungen von der Hoͤhe herab, 
und iſt, als ein ſchoͤner heller Streif, ſelbſt aus der Stadt 
Candia gut zu bemerken. Echinops spinosus, Origanum creti- 
eum, Pastinaca Opopanax, blühten am untern Abhange. 
Wir lagerten und an einer Duelle, welche ung die Ausficht 
auf eine antife Wafferleitung von beträchtlicher Länge, bie 
hier zum Bedarf einer nahegelegenen bedeutenden Stadt er- 
baut worden war, gewährte. Sch ſchrieb den Namen die 

Erſter Theil. Dd 


— 418 — 





ſer alten Stadt in mein Tagebuch, da er ſich aber ſeitdem 
durch Zufall verwiſcht hat, fo iſt er ganz unleferlich gewors 
den. Wichtig wäre hier allerding® der Name ald geogras 
phifcher Beytrag geweſen; ich erinnere mich noch fo viel, 
daß ich ihn für echt helleniſch erkannte, fonft hätte ich ihn 
nicht verzeichnet. 

Bey den eigenthimlichen Schönheiten des flachen Lanz 
des vergaß ich allmählig die Vorzüge der Gebirge, ich nahm 
wahr, daß die Bergbewohner mit den Slachländern, wie 
Berg und Thal, in einem immerwährenden Streite lebten. 
Die Laffitioten hießen Kleptbes, Diebe Die 
Thalbewohner, welche von Türken beherrfcht werden, führ- 
ten einen noch weit fchimpflichern Namen. : E8 Fam mir vor, 
als ob dafjelde Verhältnig wie zu den alten Zeiten auf 
Kreta vorhanden wäre, wo die Eteofreter und Kureten 
die Gebirge, Pelasger, Achaier, Eamier, Lycier, Eilicier 
aber das flache Land in Befiß hatten; beyde Parteyen 
fehienen auf einander zu fchimpfen, und die eigene Schuld 
ju verbergen. | 

Der Weg ging in gerader Linie über Kidila und Aito— 
nia, wo wir übernachteten, nach Gandia fort. In Yitonia 
mußte ung nothwendiger Weiſe ald Fremden jede Merk; 
wuͤrdigkeit des Ortes mitgetheilt werden. Die vorzüglichfte 
tifchte ung der Wirth felbft auf, das war — ber faure 
Wein. — Diefe Merkwuͤrdigkeit fchien er aber zu ignoriren, 
und erzählte ung dafür, daß in der hiefigen Kapelle eine 
filberne Lampe unter acht andern aufgchangen fey, welche 
fi) das ganze Jahr bewege, und an ber äußern Eeiten- 
wand ber Kapelle felbft ein wunderbarer Flecken ſey, wel 
cher allmäahlig gegen den Gichel fortrüce, und denfelben 
in Jahre der Befreyung Griechenlands von den Joche der 
Türfen erreichen werde. Wir waren begierig die Rampe zu 
fehen. Ihr Schwanfen fahen wir; ich glaube aber diefeg 
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der fchiefgerichteten Flamme zufchreiden zu muͤſſen. Der 
Schwarze Fleck war eine ſchwarze Steinflechte: Verrucaria, 
bie fich an Umfang ausbreitete.. ch fohenfte dem Kirchen» 
diener einige Para, zu Del für die Lampe, und wünfchte, 
daß ihr Wunfch erfüllt würde, werner fie begluͤckte. Ait o— 
nia iſt mie Nückficht auf gefchicheliche Nachrichten wohl 
unbezweifelt das‘ gnoffifche Diatonium Die Gegend 
war ausgebrannt, trocen, riffig, flaubig; wir betraten 
den Kreidenboden, und langten in der Nähe vor Gandia an. 
Baummwollens Zelder hatten fchon zweymalige Lefe erfahren 
und aufgefprungene Kapſeln Findigten eine nachfolgende an. 
Das frifch aufgewuͤhlte Erdreich diefer ungemein fleifig 
bearbeiteten Gründe bot eine neue Flora dar, die Fruͤh— 
Iingsgewwächfe waren mit denen des Sommers vermengt. 
Die hohen Seftungswerfe der Stadt flarrten uns entgegen, 
wir ritten durch die Porta del Lazaretto hinein, welche 
ihren Namen mit um fo größerm Nechte führt, als die 
Lazarethanſtalten der Venetianer an diefer Seite der Stadt 
fich befanden, und ein zahllofes Heer von Ausſaͤtzigen, in 
elenden Wohnungen fich aufhaltend, nun diefe Gegend durch» 
wimmele. Da Georgi fränfifche Kleider trug, welche er 
feit feiner Entfernung von Candia fi) angeeignet hatte, 
und ich Feine £uft hatte, zu Fuße zu gehen, fo blied auch er 
auf feinem Maulthiere figen, indeß ein jeder der armen Lands 
leute herabftieg, er ritt aber mit fichtbarer Angft. an der 
fürfifchen Wache vorüber, welcher er ein Trinfgeld (Bak- 
schisch) übergab. Wir begogen unfere Wohnung, indeß 
unfer Effen zubereitet wurde, Sch fühlte mich fehr erfchönfe 
und bedurfte der Erholung, da mich überhaupt die wieder- 
holten und ohne Unterbrechung durch vier Monate fort: 
gefeßten Ereurfionen fehr mitgenommen, und der mannig- 
faltige Verdruß mißlaunig gemacht hatte. 
Dd 2 
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In der Hauptſtadt waren alle Tuͤrken beſtuͤrzt, und 
hatten ſich von dem Schrecken noch gar nicht erholt, den 
ihnen der Paſcha verurſacht hatte. Ein geheimer Befehl 
des Großherrn war gekommen, ſich des reichſten Guͤterbe⸗ 
ſitzers, eines ſtolzen, trotzigen, aber ſehr verſchlagenen Man⸗ 
nes Bedri⸗Effendi zu bemaͤchtigen, ihm zu toͤdten und feine 
Güter zu Eonfisciren. Diefer Auftrag war fehr ſchwer auszu⸗ 
führen, benn die Truppe des Paſcha war unbedeutend, und 
offenbare Gewalt nicht möglich, da die Negimenter gegen 
den Peſcha geftimmt, ihn fogleich ermordet hätten. Ein Ka 
pidfhi — Ueberbringer der großberrlichen Befehle, — 
war damit angelangt, und erregte fchon Durch feine Gegen 
wart eine allgemeine Spannung. Es hieß aber, ber Groß 
herr habe Befehle gegeben, die Feſtungen der Inſel, befow 
ders aber die Hauptftadt Candia, ſollten verbeffert werben, und 
die Großen diefer Provinz die Koften dazu betragen. Die 
gab DVeranlaffung zu einer Zufammenberufung der reichlten 
und vornehmften Türken der Inſel, wobey auch Bedri⸗Ef⸗ 
fendi erfchien. Die erfte Sitzung ging mie Vorlegung bed 
großberrlihen Fermans, und den nöthigen Erfundigunget 
und Verabredungen hin. Auch die zweyte wurde beendigt, 
und die Arbeit war bereit im Gange, als der Pafcha bey 
den Discuffionen aufftand, ſich an den Bedri-Effendi an— 
fchloß, und ihn michtiger Angelegenheiten wegen zur Seite 
nahm. Sie fpazierten auf und ab, bis der Pafcha Ihn in 
den Garten brachte, und fich auf einige Augenblicke entftr 
nen zu muͤſſen vorgab. Auf das gegebene Zeichen Mir 
ten fogleich acht Diener herbey, uͤberwaͤltigten den brüllen 
den Bedri- Effendi, banden und. erbroffelten ihm. Der Pr 
ſcha trat nun kaltbluͤtig im die, über einen folchen Lärm be— 
ſtuͤrzte Verſammlung, zog den geheimen Ferman herbvor, 
und las ihn ben erſtaunten Großen wörtlich ab, worin N 
der Großherr äußerte: den Bedrie Effendi feines ung ehot⸗ 
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famen Betragens und feines anerfannten Boͤs ar— 
tigkeit wegen erbroffeln zu laffen. Sein Leichnam wurde 
herbeygetragen und der £roftlofen Familie übergeben. Die 
gehöhnte Verſammlung ging auseinander, und der Kapids 
fch i Fonfigcirte das ganze Vermögen, verfaufte die Güter 
an andere, da nichts von den Gütern eines Strangulirten 
ber Familie zufallen darf, und brachte dadurch die ganze 
Familie an den Bettelftab. Hierdurch machte fich der Pafcha 
furchtbar und erlangte bey den Angelegenheiten der Inſel ein 
Uebergemwicht, fo daß die Feftungsmwerfe, ungeachtet man 
beutlich einfah, daß dies nur Vorwand gewefen, dennoch 
beendigt werden mußten. m 

Der Ramadan , ber Faften» und Kafchingsmonat der 
Mechtgläubigen, hatte begonnen. Da die Türken nach Mon 
benjahren zählen, denn fie fcheinen ohnehin Mondeskinder 
zu feyn, fo endet ihr Jahr früher, als das Sonnenjahr, 
da der Mondenmonat blos 28, der Sonnenmonat hinges 
gen 3o und 31 Tage zähle. Der Monat Ramadan tritt 
alfo immer von Jahr zu Jahr um einige Wochen früher ein, 
bis er etwa nach 35 Jahren wieder in diefelbe Zeit zurück 
faͤllt. Während diefen 28 Tagen dürfen die Türfen von 
Sonnenaufgang, fo wie der Muezin zum Gebet gerufen hat, 
bis auf den Abend nichts mehr in den Mund nehmen, we— 
der effen noch £rinfen, weder Taback fchnupfen noch rauchen, 
die DOrthodoren fehen nicht einmal die Speifen an, ja fie 
gehen fogar bey einem Tabadrauchenden nicht vorbey, um 
den Rauch nicht einzuziehen. Wenn Abends der Muezin 
auf die Galerie des Minaret fich begibt, und zum Gebete 
ruft, — fallen fie über ihre Speifen, twelche bereit vor ih» 
nen hingefegt worden, und zwar bei dem erften Laut, mit 
einer folchen Begierde her, daß auf den Metallplatten die 
Arbeit wie in einer Keffelfchmiede ertönt. Gemeiniglich 
fißt ein Knabe auf der Terraffe oder auf dem Bichel des Hau— 
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ſes, wenn man aus dem Fenſter die Gallerie nicht ſehen 
kann, und ſo wie nur der Muezin aus der Schneckenſtiege 
den Kopf heraus ſteckt, gibt er das verabredete Zeichen, 
und in einer Viertel⸗-Stunde find 40 Schuͤſſeln leer. Nun 
geht der Lärm durch alfe Gaffen der Stadt. Trommeln, 
Pfeifen, Zithern, Tamburins werben an allen Enden und 
Ecken ber Stadt, ohne Gemeinfchaft, Ordnung und ohne 
die geringfte Harmonie einzeln gefpielt, und wirbeln durch 
alle Gaſſen herumfchweifend, in einander. Unter diefem 
Getoͤſe wird die Mahlzeit beendigt, und flatt daß gemöhn- 
lich vor Sonnenuntergang mit dem Echluß der Stadtthore 
jeder fchlafen geht, Fänge nun erft Eonverfation, Spazier— 
gang, Scherz, Tanz und andere Art des Zeitvertreibs an; 
die Gaffen find erfeuchter, niemand bleibt im Zimmer, als 
das Weibsvolk. Für einen Europäer iſt in diefer Zeit zu 
fchlafen, gar nicht niöglich,' der Lärm und die Unruhe ift 
entfeglih. Zum Unglück hatte ich meine Wohnung mitten 
in ber Stadt, wo der Tumult am größten war; beſonders 
lärmte eine ungeheure Trommel, welche von dem ftärfften 
Manne getragen, und mit einem tuͤchtigen Befen gefchlagen 
wurde, auf eine ganz erbarmliche Weife. Diefer Laͤrm 
dauert num die ganze Nacht bis etwa um 3 Uhr, alsdann 
ift etwas zu fich zu nehmen fchon unterfagt, man legt fich 
fchlafen und ſchnarcht bis Nachmittag, alsdann geht man 
fpazieren, erfrifche fi) an der Luft und wartet den Abend 
ab, wo diefe Bacchanalien wieder vom Neuem beginnen. 
Am Tage find die Strafen, alle Gaffen und öffentliche 
Plaͤtze, wo nicht Griechen find, menfchenleer und wie ausge— 
ftorben. Bey Nacht dagegen fcheint die Luftbarfeit den 
römifchen Bacchanalien oder einem revolutionären Auflauf, 
ber, dort nichts feltenes ift, ähnlich zu feyn. Diefe Lebens— 
arf dauert nun einen vollen Monat, bis das Bairamfeft — 
gleichfan das Dfterfeft der Türfen, erſcheint. Man fichf, 
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wie fchlau Mohammed die Faſten mit dem Karneval, zur Er; 
leichterung des einen, und zur Erhöhung des Vergnuͤgens 
anderfeits, als ein großer Kenner der Schwächen feiner 
Nation vereinigte. In Arabien, wo bie Hiße drückend iff, 
und man fich überhaupt bis tief in die Nacht unterhält, 
ſcherzt und Erzählungen deflamirt, ift eine folhe Verord— 
nung willfommen, bey Tage fann man fchlafen und braucht 
nichts zu fich zunehmen. Allein wenn in der nördlichen euro: 
päifchen Türfey der Namadan im Sommer fällt, wo 
lange Tage find, wird er fehr befchmwerlich, da von fruͤh 
Morgen bis fpat Abends nichts genoffen werden darf; der 
arbeitende gemeine Türfe, der von dem täglich Erworbenen 
Icht, empfindet es am allermieiften, bey Nacht fol er wachen, 
ſich vergnügen, flatt zu fchlafen und Kräfte zu fammeln; 
bey Tag aber, wo der Bemittelte fchläft, — an die harte 
Arbeit gehen. Der Namadan ift daher für Arabien weit 
geeigneter, da man daſelbſt ohnedies frugal lebt, und bie 
Nahrung wegen Einfachheit der Lebensart leichter er- 
ſchwingt. Mohammed forgte für die Neichen und vergaß: 
die Armen, auf alle Fälle war er ein fchlechter Geograph, 
der nicht daran dachte, daß zu Torneä, wo die Sonne ir 
vierzehn Tagen nicht unfergeht, feine Nechtgläubigen ins— 
gefammt verhungern müßten, wenn fie feinen unüberlegten. 
Befehlen ftrenge Folge leiften follten. Der Islamismus fcheint 
daher blog für Arabien, — als Lofalreligion — beſtimmt 
zu feyn, und dieſen Wüftenenen kann man ihn gönnen. — 
Meine Uhr hatte Schaden gelitten, ich wollte fie. verbeffern 
laffen, und fragte nach einem Uhrmacher. Dieſer Lies 
be Mann hieß wohl freylich, fo — aber die Umftände er- 
fchwerten mir es, zu entfcheiden, ob ich. ihn für einen Uhr: 
macher, oder für einen Käfichmacher halten follte. Eine 
Menge Uhren hingen um ihn herum, indem er in ciner Tas 
backbude am Boden mit untergefchlagenen Beinen auf einem 
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Polſter ſaß, und ringsherum auf einer Strohmatte Raͤd⸗ 
chen, Federn, Schnecken, Trommeln, Kettchen, Zeiger 
und Zifferblaͤtter zerſtreut liegen hatte. Ein Dutzend Kaͤfiche, 
welche halbfertig herumſtanden, ſchienen feine Interims— 
Arbeit zu ſeyn, wenn er feine Uhren zu repariren hatie. 
Die allgemeine und wiederholte Verficherung feiner Geſchick— 
lichkeit war aber auch allein die Urfache, daß ich meinen 
Eonnenzeiger ihm anzunertrauen mich überwand, ich war 
aber doch mit Preis und Arbeit zufrieden. Die dem Türs 
fen angenehmften Uhren müffen fchwer, und von ber Form 
und Größe tüchtiger Zwiebeln, das Werk aber maſſiv, ins 
nerhalb mit vielen Schnörfeleyen verfehen feyn. Es if 
durchaus erforderlich, daß jede Uhr wenigfteng fünf Gehäu« 
fe habe, damit fie beym Aufziehen berfelben etwas zu 
thun haben , und auf jeden Finger der Iinfen Hand ein 
Gehaͤus aufſtecken fonnen. Wenn die Uhr einen abgemeffe- 
nen Schlag hat, fo daß fie an ihrem Bauche fühlbar haͤm— 
mert, braucht fie zur Empfehlung nicht weiter, ale daß 
an: dem Zifferblatte „London’ gefchrieben fteht. Figuren, 
Köpfe, Gefichter darf feine Uhr haben, niemand wird fie 
faufen, denn befanntlich haben fie das Vorurtheil, Feine 
Portraits, auch von den vornehmften und wichtigften Per- 
fonen, Mohammed und ihren Sultan felbft nicht auggenon= 
men, zu dulden; blos der Namenszug des regierenden 
Großherrn if in den Wohnhäufern anzutreffen. Es 
herrfcht allgemein unter ihnen der Glaube, daß die abge- 
bildete Perſon bey dem legten Gericht in Gegenwart Gottes 
die Seele von dem, der ein Gemälde von ihr befaß, fordern 
werde, — als ob fie fordern könnte, eine zweyte Seele zu 
erhalten , welche fie in diefem Sale fchon haben muf, 
da doch der Mangel derfelben deutlich in der Vorausſetzung 
enthalten if. — Diefer Einnlofigfeit wegen findet man 
feine Gemälde in der Tuͤrkey. Allen Statuen, die man fin⸗ 
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det, wird der Kopf abgeſchlagen, und die Geſichter aus den 
Basreliefs ausgekratzt. Ein junger reicher Tuͤrke, dem die 
mit einem Email gezierte Uhr eines Matrofen gefiel, wur— 
de von feinem Vater fcharf gezüchtigt, als er fie erfauft 
hatte, da die Nückfeite ein weibliches Portrait enthielt, wel- 
ches dem jungen Burfchen gefiel. 

Die Kaffeehäufer auf der Infel find insgemein, wie 
in ben übrigen Theilen der Turkey, zugleich auch Bars 
bierfiuben, der Wirth rafirt, und ſiedet Kaffee; ein drolliges 
Arrangement. Wenn man einen langen Bart bat und 
Kaffee trinfen will, fo kann man fehr leicht, ſtatt einer Taffe 
Kaffee, mit aufgerührter Seife bewillfommt werden. Indeß 
muß man geftehen, daß man nirgend3 mit. mehr Achtfans 
feit und Schonung, ja ich möchte fagen, mit Delifateffe 
barbiert wird, als in der Türfey. Zuerft wird ein feines 
Tuch von Muffelin umgehangen und hinten befeftigt, darauf 
mit lauwarmen Waſſer dag Geficht rein abgewafchen, und 
mit einem faubern Tuche abgefrocknet, dann wird der Bart 
Außerft zart und fihonend, was man von den fonft groben 
Händen der Türken nicht erwarten follte, mit einem dichten 
Seifenfchaume eingefeift 5 fehr behutfam wird nun dag Meſ— 
for angefegt. Beym Nafiren der linfen Seite wird die rechte 
Wange auf das Knie des auf eine Banf gefekten Fußes ge- 
legt, und von der Hand rafirt. Zuleßt gibt fich der Kaffee— 
fieder alfe erfinnlihe Mühe, mit einem zweyten, Außerft 
fcharfen Nafirmeffer, jede Spur eines Barthaarcs zu ver 
tilgen, fo daß es oft laftig zu werden anfängt. Nun langt 
er eine Scheere hervor, klappert wie ein Friſeur mit derfelben, 
holt die innerhalb der Nafenlöcher wachfenden Haare hervor, 
fchneidee fie gierlich ab, richtet, kaͤmmt und beſtutzt den Baf- 
fenbart, befchneidet die Haare, bringt endlich reines Waffer 
und wäfcht das ganze Geficht fauber ab. Ein frifches Muf: 
felins Tuch, die dort zu Dugenden hängen, und ein runder 
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eingefaßter Spiegelmit einem Griffe wird nun dem Gafte barge- 
reicht, wofürer 1a bis 15 Para aufzaͤhlt. Das Raſiren halten 
die Mohammedaner für eine angenehme Unterhaltung und lies 
ben eg, wenn bag Herumfrabbeln im Sefichte recht lange Dauert. 
Dft währte egeine volle halbe Stunde. Mit dem Barte, beſon⸗ 
ber8 wenn er recht lang ift, wird von beyden Geiten, wie 
mit einem Gögen umgegangen. Bey dem Kopffcheren, wel: 
ches jeder Türfe an fich, bis auf einen Büfchel Haare auf 
dem Scheitel, vornehmen läßt, wird ein Keffel über den 
Echeitel des zu DOperirenden aufgehangen, und das Waffer 
fenfrecht herab gelaffen, dag ganze Haar eingefeift, wobey 
die Augen von der Seife, welche ihm über dag Geficht 
berabfließt, oft entzündungsartig auflaufen und blutroth, 
werden, fo daß er eine geraume Weile nach der Operation mit 
allerley Grimaſſen zu weinen fortfährt, welches bey einem 
kahl gefchornen Schädel luſtig genug anzufehen ift. 

Die einfache und finnreiche Vorrichtung der bortigen 
Seiler hatte meinen Beyfall, und verdiente in unfern Ländern 
Nachahmung; der Spinner zieht zwey Faden auf einmal, jeden 
mit einer Hand, und das Spinnrad bewegt fich von felbft, ohne 
eines Gehülfen nöthig zu haben. Eine Schnur ohne Ende, 
auf die ganze Spinnweite ausgefpannt, fchläge fich über eine 
Mole am Ende der Spinnmweite, und über zwey Rollen zu- 
nächft der Mafchine, indem fich diefe Schnur noch unterhalb 
um eine Welle fchlägt, melche durch das Spinnrad geht. 
Der Seiler klemmt nun an feinem Gürtel die Schnur ein, 
und indem er rückwärts geht, bemegt der um die Welle 
zweymal gefchlungene Faden das Epinnrad. Das Spinn- 
rad hat eine Schnur, welche über drey Rollen geworfen ift, 
die vorn Häkchen haben und gedreht werden, fo daß die 
zwey angefeßten Faden durch den Geiler gefponnen wer— 
den können; wenn die beyden Fäden gefponnen find, wer⸗ 


den fie an das Häfchen der dritten Rolle uͤbergeſteckt, und 
noch einmal zugleich mit den zwey new angelegten Fäden 
zufammengedreht, und dann an Die Seite uͤbergetragen. 
Diefe Art Strike und Schnüre zu drehen, ift in der That 
fehr finnreich, und macht diefen Handwerfern viel Ehre. 
Gemeiniglich werden bier blog Ziegenhaare gefponnen, die 
man wegen der erflaunlichen Menge von Sprungvich zu 
Schnüren, um damit die Waaren auf den Maulthieren zu 
befeftigen, verarbeitet. Auch wird ungemein viel davon zu 
den Getreide» und Spreufäcen verwendet, die nirgends mie 
größerm Fleiße gefponnen werden, als hier. Der Geiler 
hat dabey, flatt der Schürze, eine offene lederne Tafche oder 
Schlauch vorn angebunden, die vol gefrempelter Haare ift, 
welche er fehr gefchickt mie beyden Händen hervorzieht, und 
zwey Faden zu gleicher Zeit abfpinnt, ohne eines Filzeg zu 
bedürfen. 

Mit Schuldnern, VBerbrechern, und andern, auf was 
immer für eine Art der Gerichtspflege anheim gefallenen In— 
dividuen ift jeder Eonful einer europäifchen Nation gend« 
thigt, fehr gelinde, fchonend, behutfam und Flug zu Werke 
zu schen 5; denn wenn jener fich fehr bedrängt fehen follte, 
fo braucht er nur einem Türken das befannte mohammedani⸗ 
fche Slaubensbefenneniß zugurufen:s „ES ift nur ein 
„Bott, und Mobammediftfein Prophet,” fo wird 
er fogleich durch einen großen. Volfsauflauf befreyt, im 
Triumphe herumgeführt, und entzieht fich dadurch aller ges 
richtlichen Gewalt feiner Nation. in angefehener Kauf: 
mann aus Marfeille, welcher fich vor einigen Jahrzehnten 
in Ganea, mit feiner Frau und fünf erwachfenen Söhnen, an» 
gefiedelt hatte, follte vom Conſul beträchtlicher Forderuns 
gen wegen, welche man hartnaͤckig eingutreiben fuchte, ges 
pfändet, ihm alles verkauft, und derfelbe an den Bettel— 
ftab gebracht werden. Vergebens ſtellte er die Nachtheile 


einer folchen Maßregel vor , und bewies, daß er biefe 
beträchtliche Summe nur in Raten bezahlen fönne. Allein, 
obwohl der franzöfifche Conſul diefes fehr gut einfah, fo 
war er doch, von der Partey dazu aufgefodert, zur fireng- 
ften Eintreibung der erwiefenen Foderungen genöthige, und 
brauchte Gewalt, indem er ihn im Haufe überfiel und feine 
Gaffen wegnehmen wollte. Der Kaufmann fchloß jedoch feine 
Zimmer plöglich ab, und rief von der Terraffe feines Haufes 
den Türken auf ber Straße zu, daß er fich zur mohammedani« 


fehen Religion befenne. Der Triumph war in der Stadt 


allgemein, ber türfifche Pöbel verfammelte ih um ſein 
Haus, befreyte ihn, und er ging mit feiner Familie zum mo⸗ 
hammedanifchen Glauben über, — 


Man bringt zumeilen nach Canea Padungen vom Geis. 


fenfteine, Cimolit, aus Argentiera, einer nahe geleges 
nen Inſel des Archipelagug, allein man bedient fich derfels 
ben nur wenig, ba die Seife hier fehr wohlfeil ift; übrigens 
ein wichtiges Foffil, welches ich mir aber zu verfchaffen nicht 
im Stande war. 
Der angenehme Frühling war verfchtwunden, und drüfs 


fende Hiße raubte dem Felde das frifche Grin und den Flu⸗ 


ren die Blüthen. Bon der See ftreicht jedoch der Fühle 
Mind faft beftändig gegen dag Geftade, bie fich brechenden Wel⸗ 
len, welche daffelbe befpülen, fcheinen ihn zu erzeugen. 
Meine Mattigfeit und Abfpannung nahm zu, und ich fuchte 
Ruhe. Kein Arzt war da, zu welchem ich Zutrauen gehabt 
hätte, auch glaubte ich noch nicht, daß eg nöthig fey. Jetzt 
trug fich das unglückliche Ereigniß mit Georgi zu , Mels 
ches mich vollends um meine Gefundheit brachte. Der aafte 
Julius war für mich ein gefährlicher Tag, fo wie der azfte 
April, an welchem ich aus Canea der Peft wegen entflob. 
Bey feiner Abreife empfahl mir Georgi feinen Bruber, 
Elias, welcher die Dienfte eines reichen Türfen verlaffen 
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hatte, jet brotlos war, und von feinem Erfparten leben 
mußte. Er fchien ein gutmuͤthiger Menſch zu feyn, und da 
er fich anheifchig machte, mit mir die Inſel zu bereifen, 
wenn ich ihn annehmen wollte, fo war ich damit zufrieden, 
und bemerfte, daß ich feine Gefellfchaft blog auf einen Mo— 
nat verlange, wofür ich ihn entfchädigen würde. Allein da 
ich nicht gefund war, und der Conful be Baffe mich im— 
mer zurückhielt, bis ich vollfommen hergeſtellt feyn würde, 
fo verzog fich die Abreife bis zum 14ten Augufl. Mittler 
weile beforgte er mir in feinen Nebenftunden das Maulehier, 
rechnete mir, wie fich gehörte, dag Futter an, wenn ich 
aber aussureiten wuͤnſchte, war es immer vermiethet und 
nicht zu Haufe. Zürnen wollte ich nicht und ließ es hinge- 
ben; da er arm war, gönnte ich ihm die Sporteln. Als ich 
auf die Abreife drang, fpielte er den Bedürftigen, und ich 
mußte 50 Piafter für Kleidungsftücke auslegen; immer kam 
er mit einer heuchlerifchen Miene, wenn er dieß und jenes 
brauchte. Mein ſchoͤnes Maulthier, das ich nun zu fehen 
befam, tar fo abgezehrt und abgearbeitet, daß es faum 
fort konnte. Er meinte daher jetzt fchon, daß ich ihm dafs 
felbe ſchenken koͤnnte; das junge Maulthier hatte ich gleich 
nach meiner Ankunft verfauft, und dabey 130 Piafter einge« 
büßt, jest follte ich diefeg gar verfchenfen. Nachdem ich 
nun in-Candia vier volle Wochen unnüß verweilt, die Flora 
des Ida faft verſaͤumt, und außer einem leichten Regen den 
Sıften July und einem unbedeutenden Erdbeben am 3ten 
Auguſt nichts befondereß erlebt hatte, brach ich gerade am 
Tage des Bairamfeftes der Türken auf, und ritt durch die 
Stadt zum Thore von Meſſarah hinaus. Die Straßen 
wimmelten von Türken, deren Kleidungsftice, von Gold 
und Seide firogend, eigends für diefen einzigen Fefttag im 
Jahre beftimme zu feyn fehienen. Bon allen Seiten erfcholf 
ein fröhliche8 Gefchrey, und nur wenige Griechen waren zu 


erblichen, aber auch diefe waren des Feftes wegen im Eonn- 
tagsanzuge. Es ſchien, ald ob alle mufifalifch geworden 
wären, jedoch aber auch feit dem vorjährigen Bairamfeſte 
Takt, Harmonie und die Behandlung des Inſtruments ver- 
geffen hätten. Sch blieb unter andern an einer alten Mauer 
fiehen, und blickte in die Hauptgafle, two vor dem Palafte 
eines türfifchen Großen 9 Muſici an die Wand gelehnt auf 
der Erde niederhocten. Die Muſik war erefrabel. . ch 
hätte nicht geglaubt, daß es möglich fey, fo fchlechte In— 
firumente irgendwo zu finden, allein bier erfuhr ich, daß es 
noch fchlechtere Spieler geben koͤnne. Ein jeder fpielte nicht 
nur in einem eigenen Takte, was ihm einfiel, fondern auch 
in einem andern Ton. Meine Geduld dauerte lange, weil 
mein Erfiaunen feine Grenzen hatte. Indeß wer kann in der 
Tuͤrkey etwas wunderbar finden, da nichts in der Welt na— 
türlicher ift ald — Sgnoranz! Aus den Häuferflraßen ges 
rieth ich in Mauerftraßen, aus Schwibbögen in dag Stadt- 
thor — und aus der Stadt aufs Land. Mir fihierten die 
Yusfägigen, welche mich hier um einen Para anfchnarch- 
ten, erträglicher zu feyn, ihr Ton war wenigſtens — für 
Ausfägige natürlich. Die Stadt fehien zwar, meinen Ge— 
ruchSnerven zufolge, wegen des vielen Salbey- Thymian- 
und Satorienholges, welches dag gewöhnliche Brennmate- 
rial ift, ein türfifcher Potpouri zu feyn, indeß war mir die 
Luft, welche ber Ida von feinem fchneebeflockten Gipfel 
herabwehen ließ, angenehmer, da fie zugleich von Türfen- 
odem rein war. Die Windmühlen flanden nicht weit 
von den Feftungswerfen; eine volfommen zu einander paf- 
fende Nachbarfchaft in der Turkey. Sch trabte die Straße 
fort, und jeder von ung, der nach Candia ſich umgewendet 
hätte, würde das Schickfal von Loths Weibe verdient 
haben. 
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Die Straße flaubte, weil aber der Wind gegen mich 
wehte und ich zuerft ritt, fo empfand ich nicht8 davon; man 
pflegt feleen darauf zu feben, toag ber Hintermann thut, und 
ob. er fich wohl befindet, wenn man nur felbft gut forts 
kommt. Elias hatte fich einen Efel gemiethet, denn nichts 
anderes war am Bairamfefte — zu fehen und zu befon- 
men, dafür mußte ich zahlen und er den Staub fchlucken. 
Unter immerwährenden Zweifeln, ob Enadich, Gnoſſus 
und Macrodico Matium oder Jukta ber alte Difta 
gewefen fey , verſchwanden ung alle drey aus dem Geficht. 
Der Kanonendonner hallte ung bis an die Schlucht von 
Eognes nad), uͤber welche wir hinwegzogen. Das mit dem 
dumpfen Raufchen der fich am Seeftrande brechenden Wellen 
verfchmelgende Getöfe war indeffen weit angenehmer, als 
bie bey den vielen Franfen Weibern biefer Stadt in Va— 
peurs und Convulſionen ausartende Famtfchadalifche Mufif: 
— Auf den Wege fand ih, daß mein Maulthier Feine 
Kräfte hatte, denn e8 dauerte nicht lange, fo blieb es zu— 
rüc, wir warennoch aufder Ebene, und mußten fchon einen 
Bauer anfprechen, einen Theil unfers Gepäces nach Cog- 
nes zu bringen. Bey dem Springbrunn, wo Tournefort 
fi) gelagert und von wo aus er Candia gezeichnet hatte ruhte 
ich gleichfall8 aus, und mußte feine VBorficht loben, daß er 
diefe Reife, von einen wiffenfchaftliebenden Minifter un« 
terſtuͤtzt, in Begleitung eines Arztes unternommen hatte, 
deſſen wohlthaͤtige Gefellfchaft in diefen- barbarifchen Laͤn⸗ 
dern am nöthigften iſt. Ein Trupp Türken, welche fich an 
der Duelle lagerte, nöthigte mich zum Aufbruch, denn je 
mehr und je richtiger der Europäer ihnen ihre finnlofen Fra⸗ 
gen beantworter, um fo dummer werden fie. - 

Seit den vier Wochen war der Keufhlammbanm 
(Vitex agnus castus) in die Blüthe gekommen, welcher unter 
allen Sträuchern auf Kreta zulest, und erft Ende May ſich 
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belaubt. Ich fand die feltene Abart mit rofenrothen Blu⸗ 
men, aber auch nur hier, x Stunde vor Cogned. Mit dem 
noch fortblühenden Oleander vermengt, gab diefes einen 
reisenden Anblick. Hier erfuhr ich, daß der Glaube an bie 
Nereidenund Dryaden noch nicht verlofchen fey, in- 
dem man fie felbft noch zu nennen wußte: doch vermengte 
man beyde mit einander. Man müffe fie ſtets, wenn man 
einfam ſey, loben, fo erzählte man mir, ihrer ja nicht fpor- 
ten, befonders aber dem Echo nicht nachäffen, weil fie fich 
dann, befonders an Mädchen — zur rächen pflegten, man 
muͤſſe mit Achtung von ihnen fprechen, da fie auch Gutes, 
befonderd Kindern, erzeugten. Ein reinweiß gefleideter 
Landmann mit feinen obenauf gebundenen Kappenftiefeln und 
einer weißen niedlich gewundenen Kopfbinde, kam mir mit ei» 
nem Blumenftrauße entgegen, blieb freundlich ftehen, bot 
mir ihn an, und um ihm feine Freude nicht zu verderben, 
mußte ich ihn annehmen. Am den Schein zu vermeiden, 
ihm den Blumenftraus begahlen zu wollen, den ich ihm aber 
doch nicht fchuldig bleiben wollte, holte ich erft nach mehrern 
Fragen einige Para hervor und gab fie ihm. Faft ein je 
ber Grieche hat einen Nelfenftock mit etwas Jasmin, Ros— 
marin, Levfoyen und andern Blumen in Kübeln, wie e8 bey 
unferm Landvolfe gewöhnlich if. Mit Mühe gelangte ich 
nach Cognes; mein abgesehrtes Maulthier war fo entfräf- 
tet, daß es troß aller Schläge nicht fortzubringen war, es 
hatte mit Elias faften muͤſſen, der dafür feinen Beutel füts 
terte. In diefem fchönen Gebirgsdorfe blieb ich über Nacht. 
Wein, Brot und ein Huhn um 25 Para wurden herbeyge- 
fchafft. Des andern Morgens, als das Gepäck auf ein an- 
deres Maulthier geladen war, gelangten wir Hügel auf und 
Hügel ab nach Anoja, dem höchften Gebirgsdorfe des Ida, 
wo meine Ankunft ale Bewohner, welche hier noch feinen 
Sranfen gefehen, hervorlockte. In dem Haufe des Pape, 
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eines jungen wohlgebildeten Mannes, einquartiert, kam bald 
darauf der Diener des Beſitzers vom Dorfe mit der Yeufe- 
rung, er wuͤnſche mich zu fprechen.- Da er fich nicht 
deutlich genug ausgebrückt hatte, langte ich das in Retti— 
mo erhaltne Bujurti hervor, und gab es ihm ſtillſchweigend, 
torauf er fortging. Es war aber feine Nachfrage nach 
Päffen, fondern eine Einladung höflicher Art gewefen. Der 
Defiger, ber nun merkte, daß ich feine Abficht durch feine 
eigene Echuld mißverftanden hatte, ließ den Elias auffır 
chen, welcher mir feine Abficht auf eine hoͤflichere Art bes 
kannt machte. Die Abficht ließ fich leicht errathen. Der 
“ reiche Befißer, dem ein großer Theil des Ida an diefer Seis 
fe gehörte, mar feit einer vor Jahren überflandenen Entzün« 
dung des Unterleibes gegen alle Kälte fehr empfindlich ges 
worden und franf. Das entfchiedene Zutrauen fette mich in 
Derkegenheit, da ich gerade nur Trümmer einer Reiſeapo⸗ 
thefe bey mir hatte. Bey diefer Enteralgie fehien mir der 
Fingerhut angezeigt, und wenige Grane ftellten ihn ber. 
Der Dank war unbefchreiblich; als man mich bey ſchnellem 
Hefferwerden nach meiner Foderung fragte, war meine Ant 
wort: Erleichterung bey ber Bereifung des 
das diefe wurde zugeſagt. 

Der Weg dahin war von Anoja, fo hieß das Dorf, 
fehr mühfam. Drey tiefe Schluchten mußten wir paffiren, 
einmal tief in den Höllengrund herabfteigen, und dann wies 
der an einer Selfenleiter emporflinmen, wobey viel Zeit 
verloren ging. Nur Asparagus acutifolius und Sideritis 
syriaca, welche, mit weißen filzigen Blättern und ſchwe— 
felgelben Blüthen prangend, die Ränder unfers We— 
ges verbrämten, mwuchfen hier. Nach Umwegen fam ich 
einem großen freyen Blake näher, der mehr als eine halbe 
Duadrafmeile betrug, und welchen nıan is fin Fda nann- 
te. Zu den Zeiten ber Denetianer fol er bebaut geweſen 
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ſeyn, welches die vielen Wohuhaͤuſer, fogar eine Kapelle, 
wiewohl im völligen Ruin, darthun. Der Schnee, welcher‘ 
im Thale gar nicht faͤllt, bleibt hier bi8 Ende März liegen. 
Das Erdreich ift.völlig unfruchtbar, ich zweifle daher an 
der ehemaligen ergiebigen Kultur. Nirgends aber habe id) 
auf meinen Reiſen fo tiefe Schluchten, die fo eng und fo 
ſcharf eingefchnitten waren, gefehen, als hier. Diefes 
fchreibe ich eines Theils dem Mangel an Bäumen, ber hier 
immer Statt fand, zu, indem die Wolfen fich nie almählig, 
von den Bipfeln der Bäume angezogen, fanft: in einem fort- 
währenden Negen entladen, fondern immer jähling als 
Dlagregen und in Wolkenbrüchen niederſtuͤrzen, und ba fie 
plöglich ablaufen fönnen, ‚heftiger in den Grund mwühlen. 
Dicht mit Wäldern befette Gebirge hemmen den fchnellen 
Ablauf der Gemäffer, fchüten vor Abwafchung bes Erbreichs, 
und hindern die augenblickliche Verduͤnſtung des Waſſers. Die 
Wolkenbruͤche in den Hochgebirgen Deutfchlandg mögen da— 
her auch nur von dem übermäßigen Abtrieb der Wälder hers 
rühren. Zum.andern Theile find die Inſeln faft immer: nur 
fteile, aus dem Seegrunde fich erhebende Berge, der Ablauf 
ihrer Regenfluthen ift daher augenblicklich und reißend. In 
der Entfernung waren kaum die Schafheerden zu unterfchets 
den. Ueber Selfen hinuͤber pfiff mein Sührer, worauf ein 
Gegenton. erfolgte. Dann rief er in dem unverftändlichen 
Sargon diefer Gegend etwas dem jenfeitigen Hirten jın - Es 
wurde Nacht und niemand Fam. - Wir fonnten die Fleinen 
Hütten nicht benugen, denn der Führer widerriech c8 wegen 
ber zahllofen Menge von Flöhen, welche daſelbſt auf eine 
unglaubliche Art den Erdboden überzögen. Wir blieben im 
Sreyen, Aeſte wurden herbeygeſchleppt und ein Feuer ange- 
macht, das nun die ganze Nacht brannte. Ein Glück war 
es, daß in der Nähe eine vortreffliche Quelle floß, deren 
Waſſer fo Föftlich war, als dag der Hippocrene nur im⸗ 
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mer ſeyn konnte. Mein Führer fluchte und pfiff fo heftig, 
daß e8 gellend im gebrochenen Echo alle Oreabden beantwor- 
teten. Endlich Fam ein Hirtenburfche und brachte ein Lamm; 
e8 wurde zerſtuͤckt und ein Theil davon auf einen hölzernen 
Spieß gefteckt, mit Salz eingerieben, dann von allen Geis 
ten mit Kohlen umgeben und vortrefflich gebraten. Die ans 
dere Hälfte diefes Opferthieres wurde für die Laren aufge« 
hoben. Ein Stück ſchwarzes Kleyenbrot, denn das gute 
hatte.der liebe Mann vergeffen, wurde zur Torte. Endlich 
erinnerte ich mich des arabifchen Getraͤnks, und fiche da, 
es fand fich Zucker und Kaffee, um mit den Göttern, an 
deren Lieblingsſitze ich mich befand, ein volftändiged Mahl 
zu halten. Die Wärme that bey ber Abendkuͤhle auf den 
Höhen fehr wohl. Der Führer unterhielt das Feuer und ich) 
fchlief ein. Um 4 Uhr daͤmmerte e8 im Dften. Schwache 
Leuchten kuͤndigte das Morgenrotb und den firahlenden Phoͤ— 
bus an. Der Gipfel des Ida heil und klar, trat zuerft aus 
der Finſterniß hervor, und fcharf begrängt fiel feine Tiebliche 
Form in daB Auge: Er roͤthete ſich, als fich Aurora gang 
erhoben hatte, feurig drängte fi die Sonnenſcheibe aus 
dem Grunde des Meeres herauf und begrüßte ihn mit — 
ſeiner Wuͤrde zukommenden Glanze! 

Das Feuer wurde angefacht und in der — 
das Fruͤhſtuͤck bereitet. Wunderbar iſt es aber, daß in der 
ganzen Mythologie nichts von Zucker und Kaffee vorkommt, 
und nur von Nektar und Ambroſia die Rede iſt. Obgleich 
die alten Dichter ſo genau die Lebensweiſe ihrer Goͤtter kann⸗ 
ten, von ihren Familienverhaͤltniſſen, Intriguen und 
Schwachheiten ſo gut unterrichtet waren, erwaͤhnen ſie 
dennoch nichts Bor dieſem herrlichen Getraͤnk. Den Goͤt— 
tern hätte eines der merfwürdigften Produkte der Erde. nicht 
unbekannt feyn ſollen! Indeſſen wie es nun manchmal das 
Schickſal wit, welches auch über Götter gebietet, mußte 
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dieſes wirklich den Allwiſſenden verborgen geblieben ſeyn; 
denn fie haͤtten ſonſt ganz gewiß ſchon aus Neugier ein Ge- 
traͤnk gekoſtet, von dem ſie wiſſen konnten, daß es einſt das 
Grab fo vieler Millionen Aethiopier, die Urſache blutiger 
Raubkriege und Grauſamkeiten, und das unentbehrlichſte 
Beduͤrfniß ihres geliebten Welttheils werden wuͤrde. Der 
kuͤhle Morgenwind, welcher von den Hoͤhen herabwehte, er⸗ 
innerte uns an den Aufbruch. Langſam klimmten wir dieſen 
Koloß hinan, und erſt um 2 Uhr Mittags ſtand ich auf ſei⸗ 
ner Höhe. Die Menge eigenthünlicher und feltener Pflan- 
zen hielt mich fo Tange auf. — Der nördliche Abhang hatte 
n den muldenartigen Vertiefungen fchon bey ungefähr 800 
Seifen noch Schnee. An dem untern Ende, wo das MWaffer 
berabtropfte, füllten wir unfere Flaſchen. Ich erftieg fei- 
nen Ruͤcken, gelangte aber nicht auf feine weftlichfte Kuppe. 
Der herbey gerückte Mittag erinnerte uns, daß es Zeit fey, 
aufzubrechen, um vor Abend mit Doppelfchritten Anoja zu 
erreichen. 

Den Genuß, den ich dort hatte, zu beſchreiben, hält 
wirklich fchwer. Der Gedanfe, auf der Stelle za feyn, 
welche den Uranfängen der griechifchen Kunft und Wiffen- 
fchaft den erftien Impuls gab, und in ber Idee die Menfchen 
mit den Göttern vereinigte; der Ort, von beffen Vorftelung 
Phidins ausging, um feinen olympifchen Jupiter zu bil 
den, erhob das aufgeregte Tiebliche Gefühl, welches nur 
durch die wehmuͤthige Erinnerung gemindert wurde, daß 
die Gegenwart der angenehmen Täufchung nicht entſpreche. 
Ach verließ den Gipfel, um ihn zu einer gänftigern Zeit wie- 
der zu befteigen. Auf dem Nückwege fand ich den Fruͤh— 
lIingsfafran, Crocus vernus, an Stellen, wo der Schnee 
furz zuvor abgefchmolien war; fogar die Poa cenisia, dag 
piemontefifhe Rispengras, Poa pungens des 
Sibthorp, und die Anagallis tenella, cine Pflanze der 
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Gebirge von Salzburg und Tyrol, auf dem Abhange, die 
ich hier am mwenigften vermuthet haben würde. Haſſan— 
Aga war fehr zufrieden, als er vernahm, daß ich auf fei- 
nem Gebiete etwas gefunden hatte, was ich für felten hielt; 
der zweyte Begleiter, den ich von id tin Ida auf eine 
andere Anhöhe gefendet hatte, uͤberraſchte mich noch mehr, 
denn Faum mar ich angelangt, als cr aug feiner großen und 
feften Hirtentafche unter vielen GSeltenheiten Arabis bellidi- 
Folia und ein neues Phyteuma (Rapwurzel) hervorbrachte, 
welches ich feiner Schönheit wegen dem berühmten, nun vers 
ewigten Profeffor Jaquin in Wien zu Ehren Phyteuma Ja- 
guinz benannte. Sch fandte dieſen muntern und aufgeweck⸗ 
sen Hirten, .. welcher durch feine öftern Gänge nach der 
Stadt ein etwas gebildeteres Ausſehen gewonnen hatte, wies 
der in die Gebirge ab, und wurde nach zweytaͤgiger Abweſen⸗ 
beit wieder für mein Darren und Hoffen dollkommen ent 
fehädigt. Sekt machte ich wieder einige Ercurflonen in ſei⸗ 
nee Gefellfhaft. Haſſan⸗Aga, (fo viel als Herr Haffan, 
da Herr in ber fürfifchen Sprache immer nachgefegt, und 
ben Türfen oder Mohammedanern allein beygelege wird,) 
zeigte mir ein vor kurzem am Ida eingefangened wildes 
Pferd. Man durfte demſelben gar niche nahe kommen. 
Es wird ungefähr auf diefelbe Ark wie in Ungarn mit Schlin« 
gen eingefangen. Nach der Zaͤhmung fol es ungemein folgs 
fam werden. Er wollte e8 um 80 Piafter verfaufen, und 
Elias feilfchte darum, in der Meinung, jeder würde fich 
beeifern, Pferde und Maulefel an ihr zu derfchenfen. 
Mas ſich aus diefen ausgebreiteten Wüfteneyen des Ida ma— 
chen ließe, mern man nach und nach Hand anlegte, zeigte 
der thätige Haffan -Aga mit einem einzigen Verſuche. D 

jenfeit feiner Wohnung liegenden Thalabhang hatte er mit 
einer Mauer eingefchloffen, bie Kalkfteinfelfen abgebrochen, 
oder zu Futtermauern aufgefchlichtee, die Anhöhe ffarpire 
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und den Wein ſtock hingepflanzt, welcher uͤppig wucherte 
das Getreide dazwiſchen war vortrefflich gerathen, und ſchon 
im zweyten Jahre warf der Ertrag einen Tilgungsfond für 
das ausgelegte Capital ab. Die Inſel müßte bey vernänfe 
tiger Einrichtung die doppelte Anzahl Menſchen ernähren 
fönnen. ur | 
Sonnabend gegen Abend ging ich von Ansja nah 
Hagio Jani ab. Der Befiser verſtattete es nicht, mir Pferde | 
zu. miethen, er gab mir feine eigenen Reitpferde, und ih 
verließ diefes angenehme Gebirgsdorf.- Der Bruder bes | 
Beſitzers gab mir das Geleit bis zu ihrem alten Water nach 
Hagio Jani. Wir paffirten bald darauf einen freyen Plag, 
auf dem Echafe und Rinder meideten. Einige niedrige 
Mauern, die Spur von einer Waſſerleitung, war alles, | 
was an Nuinen vorhanden war, Diefe Stadt muß übri« 
geng unbedeutend gemwefen ſeyn. Ich bewunderte, wie ſich 
ber alte Name fo gut noch erhalten haben konnte — man 
nannte ihn Arb, auch Nax6, welches der alten Stadt Oaxus 
vollfommen entfprichts denn Darus lag in der- Nähe von 
Eleuthera, und bey Margarites ift noch ein Thurm, wel 
cher Telayterna genannt wird. Man fieht ihn in der Ent 
fernung zwifchen den Gebüfchen. Einige hundert Schritte 
abwärts fahen wir in einer Heinen Billa den liebenswuͤrdi⸗ 
gen Tifchof von Melidoni, der in sfonomifchen Angelegen 
heiten anmefend war, cr befchrieb ung mit freundlicher 
Etimme den Weg zu ihm durch dag. dichte Gebuͤſch, und 
ſendete und, als wir. ihm zwifchen den Gartenmauern nicht 
finden Fonnten, Leute entgegen, uns auf denfelben zu fuͤh— 
ren. Mit Vergnügen wollte er ung in biefer Einöde auf 
nehmen, allein wir eilten nach dem hochgelegenen Hagior 
Jani. Vor Sonnen -Untergang erreichten wir dieſes treff⸗ 
lich gelegene Gebirgsdorf. - Zahllofe Baume umgaben es. 
Die Agavo americana ftand mit den hunderfarmigen und 6 
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bis 7 Klafter langen Schäften in der fchönften Bluͤthe auf 
Seldrainen und in Selfenfpalten. Zanfende von Bienen um⸗ 
ſummten fie überalf, und Humderttaufende von Blüthen trug 
jeder Schaft berfelben, In einem halben Jahre mächft 
er zu dieſer Höhe empor, entfaltet fich, blüht und geht im 
Herbfts und Winterregen zu Grunde. Angenehm war die 
Lage dieſes Ortes, man uͤberblickte ganz Milopotamo — die 
Stadt Rettimo bis Canea bin, Ich wurde freundſchaftlich 
aufgenommen. 


Von Piscopi kam gleich der Didascalos von Rettimo 
berüber, um mich nach einer Abweſenheit von 3 Monaten 
wieder zu ſehen; man hatte, um mich zu überrafchen,. ihn 
holen kaffen. Am andern Morgen, ber einen heitern. Tag 
verſprach, ſah ich Leute ausgehen, es hieß, fie begäben fich 
in das Thal herab, um mit ihrem Inſtrumente, einem 
Rechen, auf welchem lange Riemchen befeftigt waren, dag 
Gummi Ladanum zu ſammeln. In Hagio Jani fuchte war 
mich zurückzuhalten, allein ich ging nach Piscopi.. Der 
jüngfie Sohn des Beſitzers begleitete mich wieder dahin; 
hatte ich Hagio Jani ſchoͤn und mahleriſch gefunden, ſo war 
Piscopi paradiefifch. Wielleicht war c8 im Mittelalter der 
Sit des Biſchofs von Agria Eleuthera, Aulon oder 
Milopotamo. Dort wollte alles geheilt ſeyn. Es ſcheint 
einen Zuſtand im kranken Körper zu geben, welcher in größ« 
ter Spannung und. Begierde eine gemiffe Arzney verkangt, 
die , fo wie fie ihm gegeben worden, den Organismus plöß- 
lich herſtellt, ohne daß eine materielle Wirkung der Arzney 
vorausgeſetzt werden koͤnnte. — Als ich. des andern Tages 
fortritt, gab es unten im Dorfe eine Menge Kraufe, bie 
auf mich warteten, um in der Erzählung ihrer Klagen Troft 
zu fuchen. Sch eikte fort, denn ich fah nirgends Krankhei—⸗ 
ten — fondern nur die traurigen Folgen der VBernachläßigung 
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einer aus ber Lifte der freyen Voͤlker Europa's ausgeſtriche⸗ 
nen Nation. 

In Rettimo traf ich meine alte Wohnung und meine 
alten Freunde wieder an. Ich ruhte einige Tage aus. Nach 
dem Seeſtrande und dem Berge Vriſſina unternahm ich 
einige Gänge, und blieb bis den Zıften Auguſt daſelbſt, 
um einer griechifchen Trauung und Hochzeit beysumohnen, 
deren Eigenthümlichfeie mich ungemein beluſtigte. Das 
Ganze fehien einer Komödie ähnlich zu feyn. Die Braut 
wurde ducch eine Deputation aus einer Kammer des Haufes 
abgeholt, herbeygeführt, aufgepußt und mit einem Ballaft von 
Slittern dem Bräutigam übergeben. Des Herumgeheng, der 
Saufeleyen und Sprünge war gar fein Ende. Endlich fprachen 
wohl 3 big 4 Caloyers den Segen, und zuleßt fchienen fie 
aus Ermüdung der Ceremonie ein Ende zu machen, um bey 
der Zafel dieſe angefirengte Arbeit zu vergeffen. Die 
Trauung, bie Taufe, Furz alle geiftliche Sunftionen, wenn 
es nur einigermaßen angeht, werben bey den Griechen im 
Haufe vorgenommen, dieß aber höchft wahrfcheinlich aus 
der Urfache, weil die Kirchen felten geräumig find, viele 
‚unberufene Zufchauer herbeylocden, und die Türfen öffent 
liche Aufzüge, welche dabey unvermeidlich find, flören, ver⸗ 
fpotten und viele derfelben durchaus unterfagt haben. Des 
andern Tages gingen wir nach dem Ylmyron, in ber 
gandesfprache Armiro genannt; dort erfuhren wir, daß die 
Deft in Canea nachgelaffen habe, und einige Menfchen ſich 
bereits in die Stadt gewagt hätten. Sn folchen Fällen laßt 
man fich nicht ftören. Ich aß die £refflichen Waffermelonen, 
Paſteken, oder auch Arbufen genannt, und befchlog big 
Niochorio vorzudringen, um dort mich für Canea zu ent 
fchließen, oder den Wegnach dem. fphafiotifchen Gebiete einzur 
fchlagen., bis es dafeldft vollflommen ficher wäre. In einer 
Landmannswohnung neben dem Chan, oder Wirthshauſe, er- 
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hielt ich Unterkunft, eilte gegen Mittag am andern Tas 
ge ganz allein auf meinem Maulthiere, indeß Elias zu Nio- 
chorio blieb, nach Canea, und fuchte in Erfahrung zu brin- 
gen, wie es eigentlich mit meinem Haufe ftehes mehrere 
Briefe, die ich von meinem Särtner bereits erhalten, ‚hats 
ten mir übrigens von feinem Wohlbefinden beſtimmte Nach- 
richt gegeben. Auf den mir mwohlbefannten Wegen, als ob 
ich nach meiner Heimath reiſte, feßte ich über die Anhöhe 
zum Hafen von Suda, erblickte wieder das vor£reffliche Cap 
Maleca und wollte um den großen Springbrunnen herum— 
reiten, von two aus man bie Gegend von Canea erblict, 
als der Gang meines Maulthiers fehr fleif, kurz und flos 
end zu werden: begann. Es legte fich zurück, ſchnaubte 
und baumte fi. Sch fah umher und auf die Straße, wur⸗ 
de aber nichts gewahr, wodurch e8 hätte ſcheu werben Föns 
nen. Weit und breit war fein Menfch zu fehen. Es war 
feine Möglichkeit e8 vorwärts zu bringen, ich Ienfte daher 
um und riet zurück, um es wieder big hinter die Fontaine 
zu bringen, und dann ben Verfuch vom Neuen zu wagen. 
Sogleich wurde es ruhig, und flog im leichten frohen Ga- 
Iopp mit gehobenem Schweife davon. Sch ließ es trinken, 
und bewirkte unvermerft die Wendung. Mit vieler Mühe 
brachte ich es auf diefelbe Stelle, fo wie e8 aber die Luft 
ein paarmal eingefogen hatte, wurde dieß fonft fo gutmüthis 
ge und gelaffene Thier wieder ſcheu. Sch ſetzte mich auf dem 
Sattel feft, allein vergebens. Der Sattel, ohnehin ohne 
Bauchriemen, fiel herab, während es fich baͤumte, und ich 
ftürzte, jedoch ohne Schaden zu nehmen, rüdlings zu Bo» 
. den. Zwey Landleute fingen es wieder auf, und indem ich 
e8 am Zaum führen ließ, der andere Bauer e8 aber mit 
. Schlägen antrieb, gelangten wir endlich über die zweyte Ans 
höhe in das Thal von Kicaleria herab. Hier erft wurde es 
ruhig, aber dagegen fo traurig, daß es nicht aufzublicken 
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wagte und den Kopf herabhing. Auf meine Frage, was 
die Landleute wohl glaubten, warum es plöglich fo ſtutzig 
und ſcheu geworden fey, gaben fie Faltblätig zur Antwort: 
Mirifipanucla, ed riecht die Peſt. Diefe Aeußes 
tung uͤberzeugte mich, daß biefer Fall öfter vorfomme,- und 
daf die Ausdänftungen einer verpefteten Stadt von einer bes 
fondern Art feyn müßten, da fie von einer eigenen Thiers 
Hlaffe wahrgenommen werden. Weit auffallender ift aber der 
eigenthuͤmliche Sinn der Kameele, vermittelft deffen fie bag 
geruchlofe Waffer in der Wuͤſte fiundenmweit wittern, und 
darauf zueilen, wenn es gleich hoͤchſt unbedeutend, und oft 
unter der Erde verborgen ift. 

Die Bergbewohner Außerten, daß fie genau wüßten, 
wenn die Peft beginne, wenn fie and meiften zugenommen 
habe, und wenn fie im Abnchmen ſey. Es fammle fich des 
Morgens ein eigener bläulicher Dunft über der Stadt, wels 
her verſchwinde, wenn die Peſt geendet habe. Es kann 
ſeyn / daß es ſich wirklich fo verhält; daß mich diefes gutmůuͤ⸗ 
thige Thier, welches auch nachher ohne alle Scheu und Tuͤcke 
war, eine ſtarke halbe Stunde vor Canea abgeworfen hatte, 
tmterliegt feinem Zweifel, und es wäre daher nicht folge 
recht, etwas abftreiten zu wollen, wo es fich von den 
Wirkungen einer Krankheit handele, deren Entſtehung, 
Natur und Heilung man noch fo wenig kennt. Aus 
geftorben waren die Gaffen von Canea, als ich einritt, Die 
Wache rungelte die Stirn, als ich auf dem Maulthier figen 
blieb, murmelte wahrfcheinfich einen Ghaur in den Bart 
und Tieß mich ziehen. Viele Läden und Buden waren ge 
fchloffen, andere fanden Teer, die Gaffechänfer verlaffen, die 
Hämmer ruhten und der Trödelmarff war wie ausgeraubt. 
Keiner der Bekannten begegnete mir. Sch war der gluͤck⸗ 
Jichfte aus allen, denn ich war der erffe, der entfloh, und 
durfte jegt wieder kommen. Ich ritt bis an dag Hinterthor 


ber Wohnung des Conſuls, denn in. mein Haus wollte 
ich nicht, weil.ich wußte, daß mein Gärtner feine Quaran⸗ 
taine gehalten hatte, wohl aber der Eonful. Mit diefem 
mußte ich zuvor fprechen, und mit ber „Patente netta“ er; 
fcheinen, das Hauptthor wurde geöffnet, ich führte mein 
Maulthier in den Garten und band es an, alles wich von 
mir noch zuruͤck. Nach wechfelfeitiger Erklärung und Ver⸗ 
ficherung, Niemanden berührt zu haben, und in meinem 
Kaufe noch nicht geweſen zu ſeyn, näherte fich mir der Eon- 
ful Here Barbieris; wir hatten eine fo unbefchreibliche 
Freude uns wieder zu fehen, daß nur der Reſpect gegen 
bie firengen Gefeße ber Kontumag es vermochten, daß mie 
ung nicht: um beit Hals fielen, Einer fcheute fich vor dem 
andern, jeder hielt füch für rein, und den andern für peſt⸗ 
verdächtig. Jetzt erfolgte eine Entladung aller unferer po⸗ 
fitiven ımd negativen Ideen — eine Ausgleichung unferer 
Meinungen, und eine Wiederherſtellung des Gleichgewichts 
unferer wechfelfeitigen electro⸗ donataiſchen Geiſtes⸗ Ber: 
hältıziffe, 

Seine erfte ventfetgliget Ausrufung beſtand, wie 
leicht vorauszuſehen war, in einer Frage nach der fuͤngſt 
vergangnen Begebenheit zu Candia mit Georgi. Er warf 
mir vor, daß ich mich eines händelfüchtigen „ boshaf⸗ 
ten Menfchen wegen in fo große Gefahr begeben hätte, 
er hätte an Händen und Füßen gegittert, wie er es gehört 
babe, ich muͤßte ing Künftige aͤußerſt vorfichtig feyn z: weil 
ich ihm, als Öfterreichifchem Konſul, in diefem Lande gleich- 
fan anvertraut fey, und er für meine Sicherheit und meine 
Perfon verantwortlich gemacht werben fönnte. Seines vor⸗ 
frefflichen Herzens und feiner anerkannten Biederfeit wegen 
antwortete ich auf alle feine Fragen blos damit, daß auf 
der ganzen Inſel Niemand fey, welcher italiänifch fpräche, 
und zugleich als Begleiter abfommen könne, daß wenn zwey 
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Menſchen in Verhaͤltniſſen mit einander ſtehen, fie ſich im 
Tal. der Noch ein wenig beyzuſtehen verpflichtet wären. 
Man kann aber mit benen, welche Religion und Menfchenz 
liebe nicht zu vereinigen, Pflicht vom Egoismus nicht zu 
trennen verftehen, felten ing Keine fommen, und öfter mit 
ihnen, wenn fie auch gleich andere liebenswuͤrdige Eigens 
ſchaften befigen, nicht fertig werben. Endlich meinte er, 
daß ich ihn haͤtte fortjagen ſollen. Fortjagen wohl, aber 
nicht verlaffen, gab ic) zur Antwort, das habe ich atıch ges 
than. Doc) laffen wir jeßt diefe Materie. — Dem Balkon 
des Eonfulashaufes fland rechts am der Mofchee, über den 
Hafen hinüber, ber Balkon meines Haufes enfgegen. Ein 
Fuchspelz hing dort an einer Schnur herab, worüber mir 
der. Eonful eine ganze Gefchichte erzäßlen wollte; allein ich 
erfundigte mich nach dem Befinden meines Gärfners. Acht⸗ 
sehn Tage find feit dem legten Peftfalle voriber , der zweyte 
September ift ohnehin ba, fprach er, auch bin ich Willens 
meine Duarantaine aufjuheben, wir wollen ihn Fommen Taf 
fen. Mein Gärtner trat in dem Augenblic auf ven Balkon, 
als ob er gerufen worden wäre, er erblickte mich, flürzte 
fort und Fam berbeygeflogen. Der Herr Eonful fagte mir 
nun, daß er in einer entfeglichen Furcht geſchwebt, und ihn 
wegen feiner Unachtſamkeit nach meiner Abreife nicht mehr 
zu fich gelaffen habe. jeden Tag twäre ber Gärtner zwey⸗ 
mal auch. dreymal ausgegangen, ſtatt von den Jubenfnaben, 
welche dort zum Einkauf der Lebensmittel beſtimmt find, 
ſich feine Beduͤrfniſſe holen zu laffen. Bey Leichenbegängs 
niffen wäre er fogarder Bahre nach gegangen und hätte dar- 
über gelacht. -Nurrein Wunder habe ihn erhalten. Da 
ber: Gärtner  £äglich gekommen , ſich nach des Conſuls 
Wohlbefinden zu erkundigen, fo wäre er, als er einmal 
drey Tage ausgeblieben, in entfeßliche Angft gerathen, habe 
mehrmal bingefendet und immer zugefchloffen gefunden. 





Kranz tvar aber wieder auf den Gebirgen gewefen, und hatte 
es ihm zu melden, nicht Zeit gehabt. — Endlich war er 
wieder gefommen, und unfer vortreffliche Conful hatte eine 
herzliche Freude gehabt. Als der Gärtner längs der Hafen. 
terraffe heran kam, und die Treppe herauf wollte, runzelte 
der Conſul doch die Stirne, und ich winfte ihm, er folle 
fteben bleiben. Endlich nach einer kurzen Ueberlegung fagte 
er; „Wir wollen die Kontumaz ihretivegen aufheben, kom⸗ 
„men Sie herauf.” Thraͤnen flürzten meinem Gärtner aus 
den Augen, mir ebenfalls, denn es fihien ung, als ob wir 
ung jenfeit bed Grabes wieder fähen. Eine Menge Men- 
fchen waren um ihn herum tie. die Mücken niebergefallen, 
und auch) ich war dem Senfenmanne ein paarmal entfchläpft. 
Da ber Conful ihn für „rein erflärt hatte, fo durfte auch 
ich in meine alte Wohnung zurücfehren. Franz Kohaut, 
mein Gärtner, war nicht in die Gebirge gezogen, fondern 
haste feit meiner Abreife am 28ten April dag Haus in Ca» 
nea allein bewohnt, die Alpen in der. Nähe von Canea mehr: 
nal befucht, Pflanzen gefammelt, und. fich in einer Gemüthes 
ruhe erhalten, welche eine feltene Gabe if. jeden Tag 
war er ohne alle Furcht in der Stadt umhergegangen. 
Seine Briefe hatte ich oft durchräuchere erhalten, nie 
klagte er aber. Er hatte eine große Menge Gewächfe geſam⸗ 
melt, und fehr fchön getrocknet. — Ein Schiff war bey 
Kiffamo gefcheitert, ziwey Menfchen, ein Hund und ein 
Schafal retteten fih. Die Schiffbrüchigen hatte, wegen 
der Peftzeit,. Niemand von ben Europäern aufgenommen, 
und. bey Türfen war es gefährlih.  Unfer Haus war daher 
ihre einzige Zuflucht. Wir haften auch das Vergnügen, an 
zwey andern fhiffbrühigen Mannfchaften diefelbe Gaft- 
freundfchaft üben zu fönnen. Der Kapitän, ein Deutfcher, 
und ein arabifcher Matroſe wurden nun zur Peſtzeit feine 
Geſellſchafter und fie verfürgten ſich die Zeit wie es nur im» 
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mer anging. Den Schafal ließ man ihin zurück. Er bi 
fi) bald darauf ab, entfloh durch das Fenfter in die nahe 
Moſchee, und quartierte fich dafelbft ein. Die Türken woll⸗ 
gen ihn fangen, allein vergebens, ſie riefen daher meinen 
Gärtner; denn ihn umbringen und die Mofchee mit Blut 
verunreinigen, durften ſie nicht. Er fam, zog am Eingange 
die Schuhe aus, welches ihnen fehr twohlgefiel, und fand 
den Schafal auf einem gepolſterten Seffel, welchen er ganz 
zerriffen und zerzauft hatte, ruhig, wie in einem Nefte fiten. 
Er nahm ihn num mit leichter Mühe und trug ihn for. Die 
Lofung ſammelte man forgfältig'und der Fhram mußte die 
dadurch entheiltigte Mofchee wieder durch Reinigungs» Eeti- 
monien in ihr voriges Anfehen zuruͤckbringen. Der Scha⸗ 
kal hatte: fich jedoch fpäter gegen unfere Hühnerfleige gröblich 
vergangen; und wurde dafür mit dem Tode beftraft; fein 
Sell hing noch am Geländer des Balkons, als ich Fam. 
Franz erzählte mir nun eine lächerlihe Scene, welche ber 
Paſcha, der fich zum Artilkeriften berufen glaubte, veranlaßte 
An der ganzen Stadt wurde au sgefprengt, daß der Paſcha 
in hocheigener Perſon den Verfuch machen wolle, ein Ziel 
mitten im Meer zu treffen. Schon um 9 Uhr früh begab 
erifich anf die Schanze, modelte und richtete, maß und 
probirte, db, wie, auf welche Art und mit welcher Vorſicht 
er dieſes Ziel erreichen und treffen werde. Die Türken’ in 
der ganzen Stade waren feft Aberzeugt, daß ein Paſcha gar 
nicht fehlen und fein Ziel gewiß mie der größten Puͤnktlichkeit 
in den Grund bohren werde, Um 3 Uhr nachmittags wurde 
das Zeichen gegeben,’ die vollen Kaffeehäufer wurden ploͤtz⸗ 
lich Teer, alles kam herbey, um es zu fehen: Die Bombe 
wurde geworfen, der Knall war furchtbat und die neugleri⸗ 
gen Türken fahen ſchon den Kahn untergehen, als die Bom- 
be, gegen bie See gerichtet, fatt wenigſtens irgendwo aufs 
Waſſer zu fallen, ungefchichter Weiſe mitten in die Stadt 
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und gerade in das beſuchteſte Kaffeehaus hinfiel. Zum Gluͤck 
waren, einen alten Mann. ausgenommen, alle Neugierigen 
fortgelaufen. Die Bombe, wirtbfchaftete entfeglichs die fups 
fernen Kaffeefannen wurden mit. dem Herde meggeriffen, 
zwey Thüren durchgeftoßen, die Mauern eingebrochen, und 
die von Stroh geflochtenen Seffel in Trümmer zerfchlagen. 
Das geheime Gefpötte der Griechen war beyfpielos „dag 
„der Paſcha als Conſtabel das große Basar-Cawe 
» Markt: Kaffehbaus) mit Bomben eingenom 
„men babe”. Der arme alte Türke, dem ein Splitter im 
das Schienbein fuhr, mußte, auf. des Paſcha Koften. geheilt 
werden, und ber.Koffecfieder wurde für feinen gehabten Ver⸗ 
luft entfchädige Zum Gluͤck war das Brandrohr entweder 
abgefallen, oder nicht entzündet gewefen, die Bombe war 
daher noch fo gnaͤdig, es bey dem Ruin einer alten morfchen 
Dede und einiger nenpolitaner Strohſeſſel bewenden zu. Faf- 
fen. Ich ging in der Folge nie an diefem Kaffechaufe 
nicht voruͤber, ohne. zu fürchten, daß ich eines unwillkuͤhr⸗ 
lichen Gelaͤchters nicht Herr -feyn.. wuͤrde. Seit ber Zeit. 
fehien Der Pafcha ale Luſt verloren zu. haben, einen: Mörfer 
oder ein anderes Geſchuͤtz zu probiren, deun dießmal hatte 
er ſich als Artilleriſt fchlecht ausgezeichnet. Als man den 
Kahn von ber See zuräcfbrachte, . welches ſpaͤt am Abend 
geſchah, flogen von den Haͤuſern einige faule Zitronen herbey, 
welches der gewoͤhnliche Matroſenſpaß iſt, den man ſich auf 
den italiaͤniſchen Theatern angewoͤhnt hat, wenn man den 
Schauſpieler auspfeifen will. Die franzoͤſiſchen Kaufleute 
hatten indeß die meiſte Urſache ſich daruͤber zu beluſtigen. 
Die Urfache dazu war folgende: Ein fuͤr Marfeilfe fegel- 
fertiges Schiff konnte wegen dringender Abreife die Ans 
kunft des Beſitzers nicht erwarten und fuhr ab.- Kaum ben ber 
Infel Theodor angelangt, fahen fiedag erwartete Schiffheran. 
fommen, in der größten Freude falntiete man den Schiffe- 
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herrn dreymal, und eben ſo oft dankte ex. Der Paſcha, um 
ſich wichtig zu machen, fragte nach der Urſache; der frau 
zoͤſiſche Conſul gab zur Antwort: „Die Schiffe waͤren noch 
nicht da, er vermuthe aher aus bemeldeten Gruͤnden eine 
„bloße Begrüßung. Der Paſcha nahm es ſehr hoch auf, 
und ſagte: in der Naͤhe der Feſtungen duͤrfe nicht geſchoſſen 
werden, und er wife zuverlaͤſſig, die Kanonen wären gela« 
den gemwefen. . Der franzöfifche Conful erwiederte: Daß man 
im Hafen felbft falutire, und er,zweifle ſehr ‚daß man ſich 
mit geladenen Kanonen begrüßt habe, da es unerhoͤrt ſey, 
dag Kauffartheyſchiffe im Hafen, ſelbſt je ſcharf geladen haͤt⸗ 
ten, was auch gegen altes Reglement ſey, auf welches er 
einen franzoͤſiſchen Kapitain aufmerkſam zu machen nie noͤ⸗ 
thig gefunden hatte. Der Paſcha antwortete dem frans 
zöfifchen Dragoman, welcher mit den Antworten hin und her 
ging, er hätte felbft die Kanonenkugel auf der Seeflaͤche 
abprallen gefehen. Der Conſul war genöthigt zu antworten: 
daß es ein Pfropf von Ahornholz gemefen feyn koͤnne, und als 
das Schiff ankam, ergab es fich, daß, als es fi Canca 
näherte, man fogleich die für die Neife geladenen Kugeln 
berausgezogen hatte, um falutiren zu fönnen. Der Pafche. 
überwiefen, befchied, um fich wenigftens einen Schein von 
Priorität zu geben, den Eonful während ber Peſtzeit zu 
fih, um mit ihm darüber mündlich zu fprechen, welches der. 
Conſul bey genauer Befolgung feiner gemachten Bedingungen 
bewilligte. Der Bafcha verfehlte jedoch feinen Zweck, denn 
der. Dragoman fpielte feine Role fo gut, daß die Lächer- 
lichkeit der ganzen Procedur auf Koften des Erften noch 
deutlicher and Licht frat. Sey es nun, daß der Paſcha auf 
einen vernachläßigten Theil feiner Gelehrſamkeit geleitet wur⸗ 
de, oder Abfichten dabep hatte, und, vielleicht Die Bombe 
ind Sranfenquartier fpielen twollte, (das Kaffeehaus lag nahe 
an den Sranfenhänfern, um diefe Abſicht vermuthen zu bür- 
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fen) ſo mißlang ihm dieſer Plan doch gaͤnzlich, indem ſie 
zwar in der Naͤhe derſelben, aber mitten in ein Kaffeehaus 
fiel, woſelbſt am meiſten daruͤber geſpottet werden mußte, 
weil es der beſuchteſte Ort der ganzen Stadt war. Dem 
erſten Schuß folgte kein zweyter, und der Paſcha ging nach 
Hauſe. Der arabiſche Matroſe, welcher mit dem deutſchen 
Kapitain bey Kiſſamo Schiffbruch litt, hatte volles Spiel, 
die Tuͤrken zu necken. Aufgebracht daruͤber, daß ihn, als 
Schiffbruͤchigen, feiner feiner Glaubensgenoſſen hatte aufs 
nehmen wollen, befchämte er fie mit: der Neußerung, daß 
feiner. der Ihrigen die Sptache des Propheten verfiche. Er 
lobte die Sranfen, welche gegen ihn weit mehr Liche bejeige 
hätten, und bey dem Propheten einft mehr gelten mürben, 
als die Zwitter von Griechen und Mohammedanern, die free 
tifchen Tuͤrken. Er hatte ein glückliches Gedaͤchtniß, und 
feßte die Türken des Korans wegen in Verlegenheit. Er 
hatte mit Gewalt in unferer Gefellfchaft die Reiſe fortfeßen 
wollen, und war mit Thränen gefchieden, als ich noch nicht 
angefommen war. Für meine Keife nach Aegypten hätte 
er trefflich getaugt, da er gut italiänifch fprach. Er Hatte 
den Wunfch, nach Mekka geben zu fönnen, geäußert, mit‘ 
lebhaften Farben die Ehre, Pilger von Mekka zu feyn, gefchils 
dert, und weitläuftig von der feyerlichen Aufnahme erzäßlt, 
welche ihm zu Theil werden müßte, went er in fein Vaters’ 
land, Marocco, einft zurück fäme. Seine Urtheile fand ich 
fehr richtig, und fein Herz fehr edel. Seine Phnfiognomie 
und fein Betragen verglich mir mein Gärtner fpäter mit 
benen ausgezeichneter Araber, und ich bedaure, den fo ſel⸗ 
tenen Fund, einen für Europder eingenommenen Mohamme⸗ 
bauer von fo manchen Geiftesvorgügen, für meinen Keifes- 
wech, feinem eigenem Wunfche nach , nicht Haben vers 
wenden zu können. | 
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Alter meiner Nachforfchungen und Bemühungen unges 
achtet war ſeit meiner Abreife von Trieft noch Fein einzi⸗ 
ger: Brief aus. meiner Heimath mir zugefommen; da ich 
mich fehr Darauf gefreut hatte, fo. warmir bie Zäufchung mei- 
ner gewiffen Erwartung um fo empfindlicher. Sch befchlof 
die Zeit der nach Aegypten fahrenden Schiffe abzumarten, 
die fphakistifche Seite der Inſel zu befichtigen, die Leuca⸗ 
ori und ben Ida nochmals zu befteigen, in. Gemeinfchaft mit 
dem franzöfifchen Eonful zu Candia, Herrn de Vaſſe, dag Las 
byrinth zu unterfuchen, fobanın aber zuräczufehten und mich 
‘mit allen gemachten Sammlungen, welche zum Theil. noch in 
Candia felbft Tagen, nach. Alerandrien einzufchiffen. Ich 
ging daher mit meinem Gärtner auf dem nächften Wege über 
die Gebirge nach. Theriffo, dem anmuthigften Gebirgshorfe, 
von wo aus ich die weißen Berge, Leucaori, beſtieg. Wir 
famen dafeldft fchon gegen Mittag an. Noch immer bedurfte 
e8 der Berficherung, die Peſt habe in Canca aufgehört, wors 
anf man ung reichte, was wir verlangten, c8 berühbrte ung 
aber dennoch Niemand, nur unfer alte Führer fragte nichtg 
darnach. Wir verließen Theriſſo bald,. um die Höhen zu 
gewinnen, und an der Tournefortifchen Wand, welche ich 
fpäterhin fo nannte, im Freyen zu übernachten. - An diefem 
Drte wacht dag prachtvolle Fuͤnffingerkraut, Potentilla 
speciosa, am tiefften Standorte und am fchönften. Sch bes 
wunderte die in diefer Höhe, wo die Vegetation faft erftor- 
ben fcheint, beginnenden Zypreſſenſtaͤmme. Wie bier biefe 
großen Baume, welche nun ſaͤmmtlich abgedörrt, ohne Rin- 
de, von aͤußerſt hartem: Holse, und wie Knochen weißge— 
bleicht: dafichen, ehedem wachſen und zu diefer Stärfe und 
Höhe gelangen konnten, wenn man nicht annehmen barf, 
daß das Elima ſich bedutend;geändert habe, iftein Räthfel. — 
Bald gelangten wir des andern Tages an die Schneegruben, 
wo eine große Quantitaͤt Schnee lag , . welchen. die Land⸗ 
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leute nach Ganea zu Erfrifchungen aufluden. Das Gebirge 
ift kahl, ſchwaͤrzlich, voll Höhlungenund Klüfte, und hat 
durch vulkaniſche ‚Ereigniffe fehr viel gelitten. Eine. große 
Anzahl von Kegelbergen bedeckt die ganze Flache, ohne des⸗ 
halb Baſalt zu ſeyn. Lockere Eteine find fehr häufig, das 
Gebirge gleiche einem Steinhaufen, und bie Kegelberge 
fehen Schutthanfen: ähnlih. Nur an den Wänden be, 
merft man die horizontale ruhige Lagerung des Floͤtzkalks. 
Blos auf der Spige der Mapri, wo das Dueckfilber big 
22 Wiener Zolle herabfiel, fand ich die feltene, am Libanon 
wachfende Pflanze, Cynoglossum myosotoides. Mein ärt- 
ner war fchon früher nach Canea zurückgekehrt und ich ent» 
ließ jeßt auch meinen Führer, um meinen beſchaͤdigten Bas 
rometer dahin zuruͤckzubringen, und die gefanmelten Pflan- 
sen zu übergeben. Sch flieg nah Niochorio herab, wo 
ich den Elias traf, der zur. Kurzweil und aus Mangel 
an Befchäftigung ‚mit den: dortigen Landmaͤdchen fcherjte. 
Raum hatte ich meine Arbeiten begonnen, und wollte fchon zu 
einem Mahle Anftalten treffen laffen, als der Beſitzer bes 
Dorfes, der meine Anfunft bemerkt hafte, mir durch einen 
Diener eine gut beſetzte Tafelplatte zufchickte. Er wünfchte 
mit mir zu fprechen, und fand Feine fchicklichere Are meine 
Aufmerkfamfeit auf ſich zu ziehen, als dieſe. Ich vermu— 
thete wieder irgend einen Leibesfchaden, als ich die gebra- 
tenen Hühner, den Pillaw, und dag gedämpfte Lamm⸗-Fleiſch 
erblickte, allein dießmal hatte ich mich geirrt, die Urfache 
feiner Einladung war, fowohl Neugierde , als Sucht zu 
glänzen und fagen zu koͤnnen: „Ein Sranfe habe in feiner 
„Geſellſchaft einen Abend zugebracht,. und die Zahl feiner 
„Gaͤſte vermehrt.“ — Des andern Tages verließ ich 
Niochorio und fchickte den: Elias auf dem Saumwege nad) 
den: erften fphafiotifchen Dorfe Schtifo; ich ſelbſt ging 
nach einem: Dorfe von angenehmer Sage Nhammi genannt, 
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wobin ich die alte Stadt Rhamuusg verfege. Bon ba 
gelangte ich in ein armfeliges Dörfchen, welches, wie bag 
anfehnlichere im Milopotamo, Melidoni hieß; dahin moch- 
te noch fein Frauke gefommen feyn, denn alles firömte her» 
bey, um mich zu fehens ich fand hier die artigften Dirnen 
und die gutmüthigften Menfchen, fie waren blutarm und 
hatten feinen Subbafchi. — Der ältefle Sohn des bemit- 
teltften Haͤuslers verfprach, mich fuͤr den Preis eines ſpani⸗ 
(chen Thalers über das hohe Gebirge, über Kaͤmme und 
Schneiden nach dem Dorfe Schtifp.in,Sphafia iu führ 
ven. uf der Terraffe fchlief ich. unter, Teppichen,. welche 
mir dag gutmüthige Volk zuſammentrug; ihm hätte ich. ruhig 
Zaufende anvertraut. Des Morgens wurde etwas Brot 
mitgenommen, unb in einen Schlauch von Ziegenfellen 
Weintrauben gethan, denn auf bem ganzen Wege war nur 
eine einzige Wafferquelle, tis - choces-to-nero genannt. 
Schon um 4 Uhr morgend waren wir weit aus dem Dorfes 
mein Führer verfprach, auf den Abend mit mir dort zu feyn, 
wollte dann die ganze Nacht fortgehen, und ben andern Tag 
um bdiefe Zeit wieder zuruͤck ſeyn. Auf dem Wege fand 
ich Varietäten von dem kretiſchen Berberitzenſtrauch, 
mit blauen, rothen und weißen Beeren, welche alle reif zu 
ſeyn fchienen. Der Weg war fteinig, abfchüffig und aͤußerſt 
fteil. Auf einer Anhöhe fanden wir einen fphafiotifchen 
ganz bewaffneten Hirten, welcher Schafe weidete, fein 
friegerifche® Ausfehen flach fehr gegen meinen gutmäthigen 
Burfchen ab, der auch ein Hirte war. Er wies ung einen 
fihern und bequemern Fußſteig, und nachdem es ſich ſchon 
zum Abend neigte, kamen wir erft auf einen hohen Bergrüf- 
fen, von wo aus wir nach dem Thale von Schtifo herab» . 
fehen fonnten. Wir paffirten num eine Gebirgsvertiefung, 
welche tief mit Erde angeſchwemmt, einem Fleinen. augges 
trockneten Gebirgsfee ähnlich fchien. Wir waren eben im 
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Degriff von der Anhöhe Herabzufteigen, als cin Felsſtuͤck 
unter meinen Füßen wich und ich von demfelben, jedoch 
glücklicherweife auf die Eeite abglitſchte, indeß e8 donnernd 
in den Abgrund hinabrollte. Mein Sturz war heftig, ich 
überwarf mich mit dem Körper, und blieb eine Weile befin- 
nungslos. Das Unglük Hand oder Fuß zu brechen, 
würde doppelt ſchrecklich geweſen feyn in einem Lande, 
wo man ohne Huͤlfe verfchmachten müßte. Indeß war es 
bloß eine heftige Erſchuͤtterung und fo übel ich auch zugerichtet 
war, ed war doch Gottlob, weder Fuß noch Hand entzwey. 
Die Halbe Stunde bis Schtifo ſchleppte ich mich fort, in- 
dem mir mein guter Hirtenburſche forthalf. Ein anderes 
Leben war in Sphafia, ich vergaß Alles. Die Landleute 
- freger, fröhlicher, offener, kamen wir um fo freudiger ent⸗ 
gegen, als, aus biefen Selfentrümmern einen Sranfen ſich 
durcharbeiten zu feben, alle ihre Vorftellung überftieg. 
Längft war ich fchon dafeldft befannt. Der Papa des Ortes 
Amudari, welches noch näher als Schtifo lag, nahm 
mich ganz förmlich in Befchlag und führte mich in feine ge 
räumige Behaufung ein. Er fagte mir, er wäre der Bru—⸗ 
der eines Mannes, welcher von mir noch vor dem. Ausbruch 
der Peſt, — denn von ber Peſt her und dem fetten Erdbe- 
ben pflegen die Kreter, mie die alten Griechen nach den Jah— 
ren der Olympiade, alle ihre Begebenheiten zu berechnen — 
Arzneyen zum Geſchenk erhalten haben follte, welche ihm 
fehr gut gethan haͤtten; die verfprochenen Pflanzen hätte er 
aber nicht bringen fönnen, weil fie der Peft wegen nach Ca⸗ 
nea nicht abgehen Fonnten. Kaum wußte ich mich an Alles 
dieſes zu erinnern. Er ließ diefen feinen Bruder fommen, 
der fich unendlich freute, und beyde wendeten alles an, mir 
den bittern Abend zu verfügen. 

Sphafia, das Ty rol von Kreta, iſt die einzige Ge⸗ 
gend auf der ganzen Inſel, in welcher die Bewohner von 
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dem unmittelbaren türkifchen Sache frey find. In ihrem Ge⸗ 
biete wohnt kein Tuͤrke, nur jährlich einmal koͤmmt einer 
oder der andere, um die Steuern abzufodern, welche ge 
meiniglich ſchon bereit liegen, um feine Anweſenheit zu ver» 
kürzen. Bon der Weftfeite völlig unzugaͤnglich, befigt die— 
fer Diftrift einen einzigen Paß bey Schtifo, welcher nad) 
Ganca führt und leicht vertheidige werden kann. An ber 
öftlichen Küfte iſt der Weg fehr befchwerlich und von Spha-- 
kioten Teicht zu behaupten. Diefer Diftrikt, welcher in ben. 
alten Zeiten minder beruͤhmt geweſen ſeyn mag, da in der, 
Gefchichte, mit Wahrfcheinlichkeit, feiner hirgend Erwaͤh⸗ 
nung geſchieht, machte unter den Venetianern das Kar 
ſtell Sphafia aus, und ift jest ein Eigenthum der Sulta— 
nin Balide’, oder Sultanin Mutter, (ungefähr dag, was 
in Böhmen die Leibgedingftädte der verwitweten Königin 
find.) Es ſteht nicht unter irgend einem Pafcha der Inſel, 
fondern unmittelbar unter dem Defterdar, Finanzverwalter 
von Candia. Ale Skreitigfeiten werden von dem Capitain 
von Sphafia gefchlichtet und beygelegt, die Männer laſſen 
nicht Teiche zu, daß an irgend eine türkifche Behörde appel⸗ 
lirt werde, damit fich der Einfluß derfelben auf ihre abges 
ſchiedene Provinz nicht einfchleiche und vergrößere. - 
Sphafia, eigentlich die füdliche Seite der weißen Berge, 
in welche man ihrer Lage und der Befchwerlichkeit wegen 
nicht anders als zu Fuß und auf gefährlichen Steigen ge 
langen kann, hat die Türken fich dort anzufiedeln, nie 


gereigt. Sie bringt guten Wein, Getreide, Honig, Kaͤſe 


und andere Lebensbedärfniffe in hinlänglicher Menge hervor, 
von dem größten Nutzen für die Sphafioten ift aber ihr be» 


deutender Viehſtand, melcher ihre Lebensbedürfniffe durch 
den Verfauf von Käfe, Rindern, Schafen, Wolle vollkom⸗⸗ 


men deckt, und ſie beſonders, da fic von Seiten der Tuͤrken 
nicht bedruͤckt werden, zu vohlhabenden Leuten macht. Sie 
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befigen ſelbſt Schiffe, auf.denen fie alles verführen, und 
ihre Produfte nach Malta, Smyrna, Konftantinopel oder 
Alerandrien fortfchaffen. Diefer Diſtrikt zähle zwölf Kapita⸗ 
nate als: Schtifo, Nibrog, Anopoli, Kallicrati, 
Wuwa, Aradena, Aſphendo, Acomitades, Agio— 
Jani, Sphakia, Muri, Agia-Rumelia. Manches 
dieſer Kapitanate hat nur ein einziges Dorf, manche aber 
mehrere, ſo gehoͤrt z. B. zu Schtifo Schtifo, Caree, 
Megalo-und Micro-Goni, Amudari, Petrae, 
Stravorafhin. f. mw. zu Anopoli aber Giro, Dis 
mitrio, Limia, Cabo, Bigli, Pawlianah, Scala, 
Wadianah, Gambia, unbedeutende Anfiedelungen von 
10 big 15 Häufern. Acomitades ſteht hingegen als ein Ca— 
pitanat ohne alle Nebendörfer da. Noch gehört dazu die grö- 
Bere bewohnte Sinfel Gozzo, Gavdos genannt, vom Pto— 
lemaͤus aber Claudus. Sphafia ift hinlanglich bevöl- 
fert, fol, wie mir der Oberkapitaͤn felbft verficherte, 2000 
freitbare Männer ins Feld ſtellen Eönnen, welches jedoch um 
die Hälfte übertrieben if. Jedes diefer Dorfchen hat wie⸗ 
der feinen Kapitän, welcher mie alle übrigen Einwohner 
ein Grieche und fein Türke oder Subbaſchi iſt. Diefeg 
Wort ift ihnen verhaßt, und einen Türfen mögen fie durch— 
ans nicht ſehen; fie heben ihren Anblick nicht, und der euros 
päifche Neifende thut wohl daran, ſich Feinen dahın mit zu 
nehmen, da er die Urfache von Mißhelligfeit werden kann. 
Ihr vorzüglichfter Dre ift Sphakia, ein auf lauter Felfenblöfs 
fen mit zerfireuten Häufern am Seegeſtade angebauter 

darktflecken. Wer nicht einheimifch ift, darf ſelbſt mit eis 
nem Führer bey Nacht nicht auf den Straßen berumgehen, 
fonft bricht er gewiß den Hald. Die Sphafioten fprechen 
ein reineres Griechifch, jedoch iſt es etwas rauh und baͤu— 
riſch wie ſie ſelbſt. Man erkennt ſie uͤberall an ihrer Spra— 
che und an ihrem ſtolzen Gange und freyen Betragen. Der 
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Türfe ſieht fie in den Staͤdten ſcheel ann und: mancher würde 
beleidigt, oder umgebracht werben, allein man fürchtet: Res 
preffalien, denn fie ſind vortreffliche Schügen, lauern dann 
einem Türfen auf, fchießen ihn nieder, und die Sache iſt 
beygelegt. Sie angreifen. zu wollen: Eoftet Menfchen, und 
gefchieht aͤußerſt felten. Sie fpgtten uͤber die Landbauern, 
dieſe über fi. Die alten Sitten. haben ſich am laͤngſten un⸗ 
ter ihnen erhalten. Belon erwaͤhnt, daß ſie bamaldı allger 
mein noch Bogen und Pfeile geführt haͤtten, ein: Beweis 
daß es ber, legte echte Stamm ber Eteokreter ſey· detzt 
führen fie allgemein Schießgewehre, Hin jedem Haufe: finb 
mehrere 3 daher die arabiſchen Steinboͤcke (Capra Ahex) 
ausgefchoffen worden find, ‚welches ‚mit Pfeilen nicht möglich 
war. Der Waffen» oder Pyrrhichiſche Tanz wird noch bey 
Hochzeiten aufgeführt,  moben die. Kreter in ihrer alten Ras 
tionalfleidung mit Köcher, Bogen, Pfeilen und, einem breiten 
Schwerte erfcheinen, und einen wilden ‚und wänadifchen Tanz 
beginnen, welcher in verfchiedenen kuͤnſtlichen Wendungen 
beftehen foll und im Freyen bey der ‚größten Sonnenhitze 
gehalten wird. Der Sphafiote ift meiftens von; ‚großer 
Statur, fhönem Wuchfe und wuͤrdevollem Gange, trägt 
den Kopf etwas mehr aufrecht, ift ein geübter. Jäger und 
ein guter Soldat. Geit 50 Jahren haben fich feine Sitten, 
fehr gemildert, er macht den BufchElepper nicht, was die 
Landleute den neugierigen Neifenden, als etwas Gewoͤhnli⸗ 
ches, in ihr Tagebuch diftirten.. Die Sphafioten find, als 
Morea vor einigen Jahrzehnten in Aufftand war, wegen 
Theilnahme an demfelben, von den Türken überfallen, unb 
durch die Menge bezwungen und gebemüthigt. worden 
Durch ihre Lage find fie zwar unangreifbar wie alle, ‚Ges 
birgsvölfer, Uneinigfeit aber, welche, die Türken liſtig anzu⸗ 
fpinnen mußten, wurde die Urſache ihrer Unterwerfung. 
Der Oberfapitän, ber im Winter, zu Sphakia, um Sonmwer 
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aber zu Niro wohne, wird oft vom Paſtha von Eandia bes 
fchenkt, eine Eeremonie , welche, wenn fie nicht unmittelbar 
als Druck fich zeigen fann, bie Dberherrfchaft der flolzen 
Türfen andeutet. Die Ehrenpelze und Kaftane, welche der⸗ 
felbe, befonders jeder neuermählte, zu erhalten pflegt, 
trägt er nur am Beſchenkungstage. Seine Macht ift übri« 
gend nicht unbedeutend, und die Türfen fuchen fie zu erhal 
ten, zugleich aber auch ihn an ihr Intereſſe zu feffeln. Ges 
fährlich ift es-für ihn jeboch, wenn man an ihm eine Zunei⸗ 
gung gegen die Dürfen bemerkt. Die Sphafioten find 
übrigens, wenn fie echte Abfümmlinge der Kreter find, Män- 
. ner, deren Charakter man bey allem Mangel an Bildung und 
bey mißverftandenen Religions » Begriffen dennocht feine Ach» 
tung nicht verfagen Ffann. Die Sucht nach Gelde bemerfe 
man bey ihnen nicht fo fehr, als bey den übrigen, eine Fol⸗ 
ge des geringern Drucks. Die Fleinen Kapitanate hängen 
felbft unter fech nicht gufammen. Ungeheure Schluchten find 
oft zwiſchen den benachbarten: fo ift Anopoli von Schtifo und 
Rumelia ganz getrennt. Bey Invafionen fönnen fie fich wie 
von Feftung zu Seftung vertheidigen, und find alle ihre 
Pläge genommen, in dem ungugänglichen Gebirge wohnen, 
Am Sommer wohnt auch in den Dörfern niemand, alles 
giebt fich nach den Höhen, befonders ift dann dag Städtchen 
Sphakia menfchenleer. Zur Schnittzeit und Weinlefe kom⸗ 
men fie auf einige Zeit von den Sebirgen herab; auch gemwin- 
nen fie fo viel Del, als fie brauchen; bie Lefe deffelben fängt 
an, wenn fie die Höhen im Herbfte verlaffen. Sie find für 
ihr Land fehr eingenommen und lieben e8 leidenfchaftlich. 
Bey ihnen gibt es wenige Krankheiten, und die Peft befucht 
fie nie, weil fie den Zugang fperren; doch findet man hin 
und wieder Verfrüppelte, welche aber von den Hänbeln, 
die fie öfter unter einander haben, herrühren. Der Ausſatz 
greift-bey ihnen nicht um fich, ich fah nur Spuren deffelben, 
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und blos einige Männer mit ber Rhachitis Ieprosa behaftet. 
Das Gebiet iſt von ungemein tiefen und ſteilen Schluchten 
durchſchnitten, welche ſich vom Gipfel: gegen das Meer her⸗ 
abfenfen und die. Berbindungen erfchweren. Die Walduns 
gen find auf ihrer Seite noch am meiften gefchont, daher 
auch dieſe Seite die angenehmfte iſt; wer nach Kreta kommt, 
thut wohl, diefen Diftrift zu bereifen; doch nur bis Ano- 
poli fommt-er zu Pferde, den uͤbrigen Weg über Petroſca⸗ 
In, Rumelia.und Samaria nad) dem Omalo kann fein Maul⸗ 
thier paffiren, man muß daher: bie Pferbe mit dem Gepaͤck 
zuruͤckſenden, oder gar nichts: mitnehmen, als blog was ge⸗ 
tragen werden kann. Geuͤbte Fußgaͤnger gehen von Sphar 
fia über das fchroffe Gebirge in.cinem Tage nach Canea, es 
ift ein aͤußerſt anftrengender Weg „fuͤr deu ſtolzen Sphakio⸗ 
ten aber ſehr anziehend. 

Bon Amudari ging ich des Morgens zeitlich fort, in 
der Vermuthung, ber Regen werde nachlaffen, allein er ver 
ftärfte fi, und ich war genoͤthigt, in Peträ zu bleiben. Der 
Dapa trug mir feine Wohnung freundfchaftlih an. Erft 
fpät gegen Abend konnte ich aufbrechen, um nach Nibro zu 
gelangen. Sch hatte immer von Dorf zu Dorf Saumroffe 
gemierhet, welche wieder zurückgingen, in Peträ brauchte 
ich wieder einiges als ich meinen Wunfc äußerte, famen 
fogleich vier big fünf Sphafioten mit ſchoͤnen Maulthieren, 
und firitten um den Borgug, wer meine Sachen verlaben 
und mich nach Nibro führen follte. Ich Eonnte bey diefem 
Streit gar nicht zu Worte fommen, um fragen zu können, 
wie viel jeder von ihnen begehre, um mir denjenigen, ben ich: 
wollte, felbft zu befimmen, denn ich dachte in Italien zu feyn. 
Endlich gingen zwey mit mir. In Nibro hatte ich Mühe, 
den zwey Sphafioten das gewöhnliche Wegegelb aufzubrin« 
gen, fie wollten nichts nehmen, und äußerten, es wäre ih— 
nen lieb geweſen, mir einen, Dieuft.erwiefen zu haben. , Ich 


wußte nicht wie ich zu dieſer Ehre kam "allein ich erfuhr; 
daß fie mich lieb gewonnen hatten, weil ich eines al⸗ 
ten Weibes, des Einen Mutter wegen vom Mittags—⸗ 
eſſen aufgeſtanden war, um ihre Klagen anzuhoͤren und ihr 
guten Nath-su geben. Der Streit hatte alſo einen edlern 
Grund, jene wollten von ber Gelegenheit Nutzen sieben, 
diefe ließen es ſich nicht nehmen, um es umfonft thun zu 
fönnen. Dagegen war der Empfang bey dem Kapitän Ans 
drulio, welcher fur; darauf von 2 Sphafioten erfchoffen 
wurde, weit er ſie gefalgen zu nehmen und an den Pafcha von 
Candia anszuliefern geſucht hatte — gerade dad Gegentheil 
Ach Hatte lange. Feinen ſo ſchmuzigen Geizhals gefehen, als« 
diefen albernen platten Menſchen. Statt durch das Schrei» 
ben aus Candia von einer angefehenen türkifchen Perſon, 
welches ich ihm übergab, bewogen zu werden, ung: wenig⸗ 
ſtens ein Nachtlager anzubieten und zu bewirthen, befchloß 
er es zu thun, — um fi von ums bemwirchen zu Taffen. — 
Er Hedauerte, daß er Feinen Wein habe, ergriff aber eine 
große Slafche, foderte Geld und fehickte feinen Diener nach 
Wein. Als diefer ihn brachte, trank er mit und, und mehr 
als wir ſelbſt. Fleiſch hatte er auch nicht zu Haufe, er 
wünfchte daher von uns Geld zu erhalten, ließ nun ein 
großes Lamm holen, rechnete e8 ung hoch an, und fehüßte 
vor, daß es theuer ſey. — Elias brachte es aber heraus, 
daß es fein eigenes Lamm war, welches er ung verkaufte; 
er verschrte es mit und, und ließ fichs noch beffer ſchmecken 
als wir ſelbſt. Nur ſchwarzes Brot, hieß e8, habe er, und 
vom Kaͤfe holte er den fehlechteften hervor, als wir aber 
Käfe um Geld verlangten, brachte er von der beſten Art 
und ftrich dag Geld ein. Seine Frau war Frank, erifuchte 
daher von meiner Gegenwart gu profitiren, und plagte mich 
immerfort, ihr Medifamente zu bereiten. Alles wollte ex 
wiſſen, unterfuchte dag unbedentendfie, als ob er mich in 
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ſeinen Sold genommen Hätte.“ Einem Voruͤbergehenden 
nahm er einen Fiſch ab, trug ihn uns an, verlangte jedoch 
etwa zehn Para mehr, als er ſelbſt gegeben Hatte. Elias 
lachte, und ich zungelte die Stirn. Es wurde Brot gebat- 
ken, ich gab das Papier fr meine Pflanzen zum Abtrocknen 
hinein; zehnmal rannte er num hin, und fprach von dem gro» 
Ken Vortheil, welchen ich’ durch das Brotbäacen erhalten 
hätte. Endlich fette er dem allerſchinuzigſten @igentiutse die 
Krone auf; ich hatte mich gerseigere ; feinen Sohn fum Fuͤh⸗ 
rer auf das nahe Gebirge zu nehmen / weil er ſweh paniſche 
Thaler, eine ungeheure Foderung fuͤt einen ſolchen unbe⸗ 
deutenden Dienſt begehrte; "er beſtellte uns nun nach 
Sphakia Maulthiere, welche er uns in verdoppeltem Preiſe 
zu bezahlen noͤthigte, und von den Mauleſeltreibern hatte 
er auch die Haͤlfte verlangt. Elias noͤthigte ſie auf dem 
Wege zu dieſem uͤberfluͤſſigen Geſtaͤndniß. Wir wuͤnſchten 
ihm nicht blos ein goldenes Horn, ſondern zwey, und zwar 
beyde angewachſen, damit er nicht in Furcht waͤre, ſie zu ver⸗ 
lieren, ſich vielmehr jeden Augenblick ihrer erfreuen koͤnne. Die 
Schlucht von Nibro hatte einen unbeſchreiblichen Reiz fuͤr 
mich. Nur dba, wo das Waſſer gefloſſen iſt, kann man her; 
abkommen; fließt es aber, fo gibt es keinen andern Weg 
und man kann nicht fort. Man fieht hier, was diefes Ele- 
ment durch: Sjahrtaufende zu wirken vermag; die Tiefe ber 
ausgewählten Barankos iſt ohne Beyfpiel, und die Höhen 
der Wände konnte ich nicht überblicken. In diefem Spät- 
jahre hingen die Gewächfe in der üppigften Vegetation von 
altem Felsblöcken in dichten Wafen herab. Jedem hieher reis 
fendenBotanifer muß ich diefe Schlucht als eine der vor» 
züglichften anempfehlen. “Der vortreffliche Botanifer Al: 
pin bildete/ als er vor 200 Fahren auf Kreta mar, 
eine: ſeltene Pflanze abi, welche. cr "Eryngiam triphyllum 
nannte dieſes Gewaͤchs/ welches Feitden von niemanden 
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gefehen worden, ftand jest plöglich vor mir. - Diefe aͤußerſt 
feltene Art von. Mannstreu wurde num meine Beute, fie 
fand leider in Samen, doch alles Unangenehme hat irgend 
einen Vortheil; ich fammelte ihn.forgfältig, «brachte ihn in 
mein Vaterland, und. der 1817 gefammelte Same ging im 
Jahre 1820 noch voflfommen gut auf. Im: dem Garten des 
für Kunſt und Wiſſenſchaft, beſonders aber für Naturge⸗ 
fchichte fo. thatenvollen Grafen Kafpar-von Sternberg, 
welchem unſer Vaterland Böhmen die Gründung eines va⸗ 
terlaͤndiſchen Mufeumg verdankt, 7. kam dieſe Pflanze zur 
üppigfien, Vegetation und zur. kaum verhofften. Blaͤthe. End⸗ 
lich nach vielen beſchwerlichen und gefahrvollen Poffagen 
öffnete fich.diefe Schlucht, die Pflanzen verſchwanden, und 

die Augficht auf das unermeßlihe Meer ward frey. Acomis 
tades, woſelbſt der beruͤhmte Hafen -Phönir,. jeht Fe⸗ 
nici, ſeyn ſoll, gingen wir voruͤber. Verbrannt, war dieſe 


der Sonne gegenuͤberliegende Suͤdſeite fuͤr mich ein trau⸗ 


riges Bild! Wir gelangten nad) der Stadt Sphakia, deren. 
Kaſtell in Schutt und Truͤmmern liegt, und waren genoͤ⸗ 
thigt, in einem elenden Hauſe zu uͤbernachten, denn die 
Stadt war menſchenleer und alle Bewohner auf den Alpen. 
Schon in Schtifo hatte ich mich fehr gewundert, auf einem; 


jeden Haufe einen fchweren von Marmor gemeißelten Zilin⸗ 


ber von ı$ Fuß im Durchmeffer zu fehen.. Auf meine Er⸗ 


fundigung, wozu ein jedes Haus auf dem Eftrich einen be⸗ 
fige, ergab fih, daß, weil ber Regen den gefprungenen- 


Lehm ermweiche, bderfelbe zur Vermehrung der Dichtigkeit . 


mit diefem Zilinder gewalzt werden müfle. Elias förderse. 
meine Packete nach Anopoli; ich nahm einen Sphafioten, - 
welcher etwas italienifch fprach, und ging eine. Schlucht bins 
an; bier traf ich viele wilde Zeigenbäume, Körbe ſtanden 
umber, und ohne auf bie Griechinnen, welche „überall; in: 
der Wildniß die Zeigen ſammelten, viel zu achten, hielt ich 
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mein Fruhſtuͤck, ſtuͤrgte muthwillig einen Korb um / und be⸗ 
gann DIE beſten Feigen zu fchmanfens ich that dieß, um die 
Sphakiotinnen zu einem luſtigen Auftritte gu vermögen; 
allein ich erreichte meine Abſicht nicht. Sie beſchaͤmten mich, 
indem ſie baten, einen: zweyten Korb nicht umzuſtuͤrzen, fie 
ſuchten mir aus dem erſtern die reifſten Feigen heraus, und 
ſchienen ſich fuͤr beehrt zu halten, daß ich von ihrer Frucht 
gekoſtet hatte. — Es war ihnen auffallend, als ich ihnen 
Geld in die Haͤnde gab, ſie beſahen ed, und fragten meinen 
Fuͤhrer, ob ſie ſo viel dafuͤr nehmen duͤrften. Er bejahte 
es. Die wilden Feigen ſind klein, doch angeuehm und von 
einem eigenthuͤmlichen Geſchmacke. Die Baͤume waren ſehr 
hoch, und manche ſo groß wie Lindenbaͤume und mit unzaͤh⸗ 
ligen Fruͤchten behangen, die Blaͤtter aber find: in der Bil—⸗ 
ding und den Einſchnitten von jenen det Gartenfeigen ver—⸗ 
ſchieden. Einige unerwachſene Feigenbäume hatten auch 
gänzlich ‘ungelappte und vollkommen herzförmige Blätter, 
und fahen ungefähr wie Ficus religiosa ans. Ueber Muri 
fam ich aus dem Hochgebirge in das Seethal von Anopoli. 
Der Kapitän diefes Heinen Gebietchens, Chadſi Jani, "ber 
mir als ein Mann von vorzüglicher Biederkeit gefchildere 
worden war, ließ fich gleich unter der Menge der Ein 
wohner erfennen; denn ob er fich ſchon durch nichts 
auszeichnete, ſo log doch das Geficht fo wenig, daß 
Lavater hier einen Fleinen Triumph erlebt haben wuͤrde. 
Diefes fchöne Thal heiße nach dem vorgäglichften Dörfchen 
das Thal von Anopoli. Es iſt flach, Feffelförmig und hat et⸗ 
wa 2000 Schritte im Durchmefier. Gegen: das Meer fenkt 
ſich die Kalkwand fenfrecht mit 200 Toifen herab, fo hoch - 
liege es auch Über dent Meere: Anopoli und Aradena, twel- 
ches eine Viertelſtunde jenfeit der Schlucht liegt, werden 
von Stephanus von Byzanz unter den Städten dieſer Infel 
angefuͤhrt, unter einander aber werwechfelt! Bey Stepha- 


nus fcheint aber jeden. Ort, der etwa 15 big 20Maͤuſer bes 
faß, : Stadt geheißen zu haben. Die hohe Alpe) Theodori 
gibt dieſem anmuthigen Thale einen vorzuͤglichen Reiß, da 
ihr Fuß fiark bewaldet iſt. Truͤbe Tage: machten mir wenig 
Hoffnung, durch Befteigung derfelden eine weite Ausſicht zu 
genießen. Um Anopoli fand id) die gefleckte Zeitlofe in den 
Aeckern häufig. Die Blumen find noch einmal fo. groß und 
violet gewuͤrfelt, und kommen mit den gefleckten Kaiferfros 
nen darin überein: Der Weinftock mußte feine zeitigen Trau⸗ 
ben liefern, das große gemauerte Baffın in Chadſt Janis 
Hofe wurde gereinigt, und ſein ganzer Weinberg ausgeplün« 
dert, um es zu fuͤllen. Seine alte Hausfrau fuchte mir ſtets die 
reifſten aus, und der: Tiſch wurde von Drauben nie leer. 
Ich lebte auch im firengfien "Sinne nur von dieſer Frucht, 
und gewahrte Feine Iinannehmlichfeiten davon. Die Häufer 
fand ich in diefem Thale, fd wie überhaupt in Sphakia, 
fchöner als jene der Griechen des flachen Landes, i deren 
Höufer der - Türken wegen nie fchlecht genug ſeyn fönnen; 
auch waren fie hier von außen und immen beworfen und ge= 
weißt,. welches auf mich einen ungemein günftigen Ein- 
druck machte. Als Aegypten durch- die Sranzofen erobert 
wurde, gählten die Bervohner des hohen Anopoli die Segel 
der franzöfifchen Flotte genau; fie gaben mir-folche, wenn 
ich nicht irre, auf 166 in der Geſammtzahl an. Sie hatten 
fich gefreut, indeß die Türken zitterten. Unter dem Selfen 
liege die unbedeutende Rhede: Porto Lutro. Seit ber 
zeit als die Türken Sphakia eroberten und verheerten, wo 
die Sphafisten fich mit ihren Familien nach dem Gebirge 
geflüchtet Hatten, eine größere Anzahl jedoch, verrathen, 
ben Tuͤrken mit Weib und Kindern in die Hande fiek, die fie _ 
dann als Sklaven verkauften, befisen fie eine Fleine Anzahl 
von Schiffen, um im Nothfall füch retten 'zu koͤnnen. Mein 
Führer, den ich in.der Stadt Sphakia ‚angenommen hatte, 


mit dem ich über das Gebirge nah Muri und Anopoli 
ging, war ald Kind von 2 Jahren mit feiner Muster in eis 
nem Baranco (Farangi, Schlucht), gefangen und nad) . 
Tunis als Sklave verfauft worden, bis er im gten Jahre 
feines Alters losgelauft wurde, und wieder hieher zurüde 
fehrte. Die Schlucht von Aradena hat viele intereffante 
Gewächfe, von denen die prachtvolle Campanula nutans 
unter allen mir bekannten Glockenblumen die merfwürdigfe 

it. Sie beginnt erſt im September zu blühen, und wählt 
hier nur auf Zelfens nie hat mich auf Kreta ein Fund meht ) 
überrafcht , als diefer; die oft 3 Schuhe hohen Eremplare | 
mit großen herzförmigen Blättern vom hellſten Grün, vom _ 
der in Selfenfpalten eingeflemmten Wurzel bis zur Spige | 
abnehmend, und einer bedeutenden Anzahl milchweißer un⸗ 
gemein großer Blumen an ber Spitze des durch bad Gewicht 
derfelben übergebogenen Stengeld, befleideten die hohen 
prallen Wände. Meine Ungeduld, fie zu befigen, wurde _ | 
vermehrt, da man lange Stangen holen mußte, um ihrer. 
habhaft zu werden. Sphafia gegenüber liegen die beyden 
Inſeln Gozzi, jetzt Gavdos genannt, die kleinere iſt unbe⸗ 
wohnt, nur im Winter werden vom November bis April 
etwa 2000 — 2500 Schafe dafelbft geweidet. Die groͤßere, 
Gavdog, ift dreyeckig, ausgefchweift, bebaut und bewohnte — 
ehedem hatte fie fogar einen Bifchof. Suͤdlich ift fie felng, 
ſteil; nördlich, verflächt, und als bie legte Hortfegung _ 
der fphafiotifchen Alpen, welche fich über die Mee- 
resfläche erhebt, anzuſehen. Sie mag jet 500 Men⸗ 
fhen ernäpren ; welche man Gavdiotes nennt; fie ſind 
Fiſcher, bauen viel Getreide, etwas Wein, treiben 
Viehzucht und leben von den Kretern fehr abgefondert. Sie 
fiehen unter dem KRapitanat von Sphafia. Schifffahrende . 
zählen von Sphalia bis Capo Crio 3o Miglien, von da zum 
Gap Grabufa 70, vom Cap Grabufe bis Canea 40 italienir | 


— 45 — 


ſche Meilen, oder Migllen. — - Die Bor Mters fo beruͤhmte 
Pflanze, der kretiſche Diptam hat in Candia dreyerley Na⸗ 
men. In Canea heißt ſte Dittanis, Erobndaam Ida, und 
Stamnatochorton in Sphakia CGalockodro If eine eigene 
Speiſe, welche man blos in Sphakla bereitet. Mar nimmt 
dazu den friſch geſammelten noch halbgruͤnen Weitzen, ſtoͤßt 
ihn, macht ihn mit Milch zu einem Brey, der geknetet und 
in: handfürmigen’ Stuͤcken ar der Sonne getrocknet wird; im 
Winter verzehrt man ihn, doch maß der Geſchmackſinn, um 
dieſe Speiſe ertraͤglich zu finden/ von Jugend auf daran ge⸗ 
woͤhnt werden Auf den Gebirgen kommt· Hier der Dachs, 
Arc a los genannt, haͤufig vor; man traͤgt auch lieg davon 
— Hirtentaſchen in Sphaklia.. 
Angenehm iſt es zu ſehen, daß Bemittelte in Sphakia 
——8 vom feinſten Muſſelin an Conns und Feyertagen 
zu tragen pflegen; dieſes duͤrfte auf dem flachen Lande auch 
nicht zum Scherze geſchehen. Der gewandten Griechen 
ſteht dieſe reine gewaͤhlte Tracht beſſer, als dem plumpen 
unfoͤrmlichen Tuͤrken. Ich habe reiche griechiſche Kaufleute 
in Staͤdten geſehen, welche in ihrem Hauſe Turbans von 
Caſchemir⸗ Shawls ſich umwanden, ſo wie ſie aber aus dem 
Hauſe gehen wollten, banden ſie ihn ab und vertauſchten 
ihn mit einem: blauen Tuche. Geſchaͤhe es etwa aus Ver- 
geſſenheit, daß ein Grieche mit einer ſolchen ausgezeichneten 
Kopfbedeckung nur uͤber die Schwelle des Hauſes traͤte und 
von einem Tuͤrken geſehen wuͤrde, ſo waͤre eine nach dem 
Vermoͤgen des Uebertreters berechnete Geldſtrafe von 600 
bis 2000 auch 3000 Piaſter eine ganz in der Regel gegruͤn⸗ 
dete Folge, ‚denn es wuͤrde fuͤr eine Verſpottung der Mir 
ſelmaͤnner angeſehen werden. Als ich einen Sphakloten 
fragte, ob, wenn Franke ndaͤmen, ſie ihre Kleidung waͤh⸗ 
len wuͤrden, — a mie zur Antwott: Mit gen 
Erſter Theli. uG gan „rs“ M022 
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„wuͤrden mir e8 thun, um uns durch gar nichts mehr a 
„unfere ehemalige Sflaverey erinnern zu mäflen. ·“ 

ch verließ Anopoli, fendete meinen theuern Elias 
ſammt denn Maulefel nach Melidoni, gab ihm einige Thal 
auf den Weg und wurde feiner los. Geit meiner Abreiſe 
aus Candia war gerade ein Monat verfloſſen. Meine Pa— 
piere und gemachten Sammlungen brachte mir ein Spha⸗ 
kiote nach Canea, indeß ich auf einer andern Straße über 
Agia Rumelia und den Lago Omalo nach Canea aufbrach. 
Ungern verließ ich das herrliche Anopoli. Dieſes Thal if: 
fruchtbar, mit Weinbergen und Weingärten geziert, nörde 7 
lich von der) majeftätifchen 2000 Toiſen hohen Alpe Theodoti 
begränze und auf beyden Seiten durch zwey tiefe Schlucht | 
verſchanzt. Anapoli ift in Sphafia nach dem grotesfen und 
remantifchen Agia Rumelia ohne Zweifel der fchönfte Drk 
Die Häufer find groß und wohl gebaut; die Höfe geräumig 
und von Weinreben befchattet, deren horizontales Latten⸗ 
werk auf fleinernen Säulen ruht, bieten dem vergnuͤgten 
Bewohner im Sommer eine angenehme Kühle, welche die 
Srauen bey ihrer Arbeit Tieben. Die Weinftöcke dem groflt, 
nie ausgefeßt, werden ungemöhnlich did. Ich danfte den 
biedern Eheleuten, welche immer die Stirne rungelten, went 
ich ein paar Hühner kaufte und nach Haufe fendefe, weil 
fie nicht dafuͤr angeſehen ſeyn wollten, als ob fie das fireng 
fie Gaſtrecht nicht zu üben Willens wären. Sch eilte nun 
nach Canea, um cher anzufommen als der Sphafiote, dk 
mein Gepäcke überbrachte. Es war der Ate Tag nad) mei 
ner Ankunft in Anopoli den ı5ten September Montags 
als ich, von einem Knaben begleitet, der mir das Buͤndel 
trug, nad) Agin Rumelia ging; bald war die Schlucht Pal 
fire, ich gewahrte ein vertrocknetes Kraut, welches ich nad) 
den großen Kelchen für Marrubium acetabulosum erfannte, 
Sphafia muß von den venefianifchen Botanikern ‚vor Alers 





fehr befucht worden feyn, denn diefe Pflanze fand ich an 
feinem andern Orte. Bald erreichte ich die Petroffala, ei» 
ne Selfenftiege, welche im Zikzak fteil herablaufend big an 
das Seegeſtade fich erſtreckt. Im Fruͤhlinge hieher zu ges 
hen, muͤßte der Muͤhe werth ſey. Am Geſtade weſtlich fort— 
gehend, kam ich durch die Muͤndungen dreyer bedeutenden 
Schluchten, welche ſich vom hohen Gebirge herabziehen, 
und gelangte zu einer kleinen Kapelle, Hagio Pawlia ges 
nannt, unterhalb welcher eine füße Duelle dem verfchmache 
tenden Neifenden Waffer darbotz fie fprudelte fo nahe am 
Meere aus dem Grunde hervor, daß die Fluch fie jedesmal 
bedeckte, die Ebbe hingegen entblößte. Die Daphne argen. 
tea uͤberzog hier alle Hügel, und dauerte Bis an die Schlucht 
von Agia Rumelia. Hier betrat ich ein aufgelockerteg 
Flußbett, von zwey Wänden eingeklemmt. Bäumchen von 
Dianthus arboreus mit den fchönften Blüthenfträußern dicht 
beſetzt, hingen von den Steinfelfen mie die ifraelitifchen 
Leuchter herab, und das Feuer ihrer Blumen brannte, ent 
gündet an dem Strahl der leuchtenden Sonne. Einen Nel— 
fenbaum zu fehen, deffen Stamm von Armsdicke if, wird 
felten jemand zu Theil werden, unvergeßlich bleibt mir die- 
fer Anblick! Ich flolperte über Zypreffenftämme, welche 
vom Strom herabgeriffen und in dem Geftein mit ihren Yes 
fien verfchüftet waren; reißend muß bier der angeſchwollene 
Strom ſeyn, denn er hatte fich fogar, was ich noch bey Fei- 
nem Giegbache und Fluſſe in Kreta wahrgenommen hatte, 
einen Mo lo in das Meer hineingebaut. Sch fah nun die 
Bäume von Agia Rumelia, aber die Wahnhäufer noch nicht. 
Patanen, Eichen, Cypreſſen und wilde Feigen befchaffeten 
die glücklichen Wohnungen der Liebe und der Eintracht. Pas: 
friarchalifch fchien diefer Aufenthalt; eine edle Einfalt und 
Erhabenheit herrfchte in der malerifchen Gruppirung diefer 
grotesken Gebirgslandfchaft, die zertruͤmmerten Leukaori 
Gg 2 
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rechts, und links der fchroffe Berecynthus mit den ı 
rigen Eppreffenwäldern. Diefer Uebergang von Formen ft 
Formen, dieſe Mifchung von Verhältniffen und Eontrafien, 
Verſchmelzungen von Licht und Schatten, von Tönen und 
Farben, erfüllten mich mit Ehrfurcht, und mit einem eigenen 
Gefühl, das ich noch nie in Kreta gehabt hatte, betrat Ich 
diefes heilige Thal. Endlich wurde ich die Wohnungen Im 
Dickigt gewahr. Einſiedeleyen fchienen es zu feyn, und 
verlaffene Priefterwohnungen des orafelfprechenden Apollo 
Sarıhäus. Keinen andern. Drt durfte diefer Gott fich auf 
erwählen, um den auf feinen Ausfpruch Karrenden [hen 
durch) die Umgebungen Ehrfurcht einzuflößen. — Ich betrat : 
den Hofraum einer diefer Eremitagen, fchritt über ein Baͤch 
fein, welches hinducchflrömte, und fand unter dem weiten 
Bordache des Haufe den befchäftigten Bewohner, melde 
mich freundlich erftaunt begrüßte. 

Der beſte Gebirgshonig, nach dem ich fogleich fragte, 
wurde mir vorgefeßt, er verſchmolz mit dem angenehmen 
Wein im Munde. Einige Droffeln waren vorräthig und 
wurden zum Abendeffen vorbereitet, indeß ich nach einer 
fleinen Bucht an den Meeresftrand ging, die ich mir zum 
Badeort auserfehen hatte. Seit der Zeit, als ich in Gira 
petro war, hatte ich mich nicht gebadet. Ich entkleidete 
mich, dag Meermwaffer trug mich empor, wogegen ich jedes 
mal im Flußwaſſer unterfant. Der Wind hatte fich erde 
ben, und ich durfte blos mit dem Rücken gegen das Met 
gewendet und gebucht figen und mich an einen Zelfen halten, 
denn die fluthende Welle erreichte mich und zerfiel über mel 
nem Scheitel; weiter am Strande gegen die Bucht hinein 
wo der Wellenfchlag nicht fo heftig war, untergrub mich 
blos die Welle bey den Füßen, und fchob mich am Sande 
herauf. ch Iernte das Spiel der Wellen fennen, und beob⸗ 
achtete, wie mannigfaltig ihre Wirfungen auf den Ihnen 





ausgefegten Körper find. Als ich des Anfpülens müde 
war, da mic) einmal ein flärferer Andrang von meinem zum - 
Anhalten in den Sand gebohrten Stocfe beynahe wegges 
riffen hätte, trat ich heraus, und fühlte mich wie neu bes 
lebe. Mein Blick fiel auf die Cypreſſenbaͤumchen, welche 
gefpalten, in Bündel gefchnürt da Fagen, und die Verſen— 
‚ dung nach Canea erwarteten, wo man fie zu ben großen 
Deltonnen als Reife verwendet; fie waren in ihrem fchön- 
ſten Wuchfe in den ohnehin fehon ausgelichteten Waldungen 
ausgeftochen, wodurch man den fo nothtwendigen Nachwuchs 
vertilgt. Sch entfchloß mich fchon des andern Tages, den 
Omalo zu paffiren, um über das Gebirge nach Tanca zu 
gehen. Sch nahm dazu einen gefchicften Führer, den Des 
ten und Kleinhändler diefes Ortes. Binnen einem Tage foll 
man unbefchwert kaum im Stande feyn, dahin zu gelangen, 
um die Breite der Infel quer zu durchgehen. An die Alpengegen- 
den Süddeutfchlands gewöhnt, befonders aber von dem im- 
pofanten Anblick der fchauerlichen Felswaͤnde der unübers 
trefflichen Kalfgebirge noch ganz eingenommen, verſchwand 
dennoch alles Vorhergehende aus dem Gedächtnif gegen das 
was ich nun fah. Die Schlucht, fletS vol Waller, daf 
man kaum an der Felswand vorbenflettern, und fo eng, daß 
man mit der andern Hand gegenüber fich anhalten Fonnte, 
fticg nahe an boo Toiſen fenfrecht in die Höhe. Wahre Finſterniß 
herrfchte in dem Thale, welche noch von der Schwärze der 
pappelhohen Cypreſſen und bartlaubigen Eichen vermehrt 
wurde. Herabhängende Felfenmaffen, welche jeden Augen» 
blick herabzufallen und die Schlucht völlig zu fchließen droh— 
te, machen den Weg abſchreckend und furchtbar. Keine der 
von mir in Salzburg und Tyrol befuchten Alpengegenden 
bietet fo etwas vollendet Schauerliches dar, als die Schlucht 
von Agia Rumelia. Nach 5 Stunden der mühfamften An» 
ſtrengungen über Trümmer, Bloͤcke und eingefenfte Selfen- 
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maſſen uͤberraſchte mich der Anblick des herrlichen Geb 
dorfes, Samaria genannt. Kaum iſt es moͤglich zug 
ben, daß man ein ſolches hier zu bauen wagen durfte, at 
fonnte e8 nur, weil man bier nichts von Lavin 
zu befürchten hat, wie dieß in Nord- Europa bey fi 
hohen Alpengegenden der Fall feyn würde. Es lag gege 
Abend unter einer fo hohen Steinwand, daß die Sonne ui 
2 Uhr Nachmittags es noch nicht befchien. Gegenüber gab 
es Felder auf der Anhöhe, dießſeits aber wicht. Hier zer 
theilte fich die Schlucht in drey Arme, vom denen zwey als 
Schluchten in das fehroffe Gebirge‘ fich' veräftelten, der? 
weftliche aber fich gegen den Omalo ſchnell in die Höhe ere' 
hob. E88 zeigten fich manche feltene Pflanzen, telche uns 
zugleich veranlaßten, des ſchnellen Emporklimmens wegen‘ 
von Zeit zu Zeit auszuruhen. Endlich gelangten wir über’ 
eine Selfenftiege in ein flaches, völlig ebenes Thal, welches” 
gegen Norden zu abhängig, ringsherum von Bergen einge: 
ſchloſſen, theils mit Schutt, theils mit gutem, jedoch mei 1 
ſtens wuͤſte Tiegendem Erdreich bedeckt, ein abgefloßner Se! 
ift, der jeße ganz trocken, das Negenwaffer in aufgeriffenen 7 
Gräben nad) einigen am nördlichen Ende befindlichen Schluͤn⸗ 

ben in den Erdboden ableitet. Wenige einzelne Sommers: h 
häufer ftehen da. Man weiß hier nichts von Stallfütterung, 

Düngererjeugung, fleißiger Bearbeitung der Felder, nichts 
vom Anbau des gruͤnen Futters, eine halbe Quadratmeile 
des vortrefflichſten Landes lag hier unbenutzt. Spaͤt am 
Abend trafen wir auf drey Maͤnner von ungewoͤhnlicher 

Groͤße und Staͤrke, welche Sphakioten waren, die das 

Vorrecht haben, uͤberall mit dem Schießgewehre einherge⸗ 
hen zu koͤnnen, und uns als Raͤuber erſcheinen mußten, 
bis der Gruß meines Fuͤhrers fie vermochte, von der Erde 
ſich aufzurichten und uns Geſellſchaft zu leiſten. Finſter 
war die Vornacht des Sommertages, in der wir nach Stine ’ 
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kamen, wo mich ſogleich der Beſitzer des Gebietes abholte, 
wiewohl ich ihn fruͤher gar nicht gekannt hatte. Er zeigte 
mir ſogar ſein kleines Serail, welches in zwey ſchwarzen 
Sklavinnen und ſeiner weißen Frau beſtand. Die Sklavin 
hatte ein Mulattenkind und war krank. Negerkrankheiten 
hatte ich nicht ſtudirt; daher verordnete ich etwas, das 
nichts ſchaden konnte, um doch einigermaßen zu willfahren. 
Canea erreichte ich im kurzen, denn bier konnte ich ſchon wie⸗ 
der Roſſe miethen. 

Mein Gärtner war unterbeffen an mehreren Orten ge 
weſen und hatte vieles Seltene gefammelt; dem Führer trug 
ich auf, die noch unaufgebluͤht geweſene Staehelina frutico- 
sa, auf Felfen bey Agia Rumelia zu beobachten und mir 
diefelben mit noch andern in ber Blüthe nach Canea gu brin⸗ 
gen. Nach einigen Tagen Erholung, deren Annehmlichkeit 
mir durch den Empfang des erften Schreibens aug meiner 
Heimath nad) einem Verlauf von ro Monaten noch erhöht 
wurde, ging ich mit ihm von Canea über Apicorono fort, 
um die Höhe des Cignestoſoro, des höchften Gipfelg 
der weißen Berge, zu meffen, und wir famen über Niocho- 
rio und Rhamni nach Melidoni. Denſelben Weg fchlugen 
wir mit dem Hirtenburfchen ein, welcher mich früher links 
ab nach dem erften fohafiotifchen Dorfe über dag Gebirge 
begleitet hatte. Wir gingen durch daſſelbe Thal aufwärts 
und fuchten fo ſchnell als möglich den Gipfel zu erreichen, um 
auf den Abend wieder nach Melidoni zurückgekehrt zu feyn. 
Um 4 Uhr des Morgens waren wir ausgegangen, und erft 
um 2 Uhr Mittags erreichten wir den Gipfel, auf welchem 
bey 21° 1034 Baromerfiand in Wiener Maaß, der Thers 
mometer in ber Sonne + ı9°, und im Schatten auf 133 
wies. Ich hatte am a4ften September nicht die reiche und 
üppige Flor vermuthet, welche ich hier im legten Drittheil 
der Höhe wirklich antraf. Smith's Senecio fruticulosus, 
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Sison alpinum m., Hieracium nudicaule m., ſelbſt die Po- 
tentilla speciosa, fo klein wie P. nitida auf den Höhen ge- 
worden, blühten mit vielen andern erft feit kurzem. Üben 
begann der Frühling fich zu entwickeln und ich wurde über: 
rafcht durch Crocus vernus, Puschkinia scilloides, Dianthus 
leucophaeus, Lysimachia anagalloides und Valeriana angu- 
stifolia; indeß im Thale, von der Sonnenhige längft ver» 
fengt, nun durch den Herbſtregen neuerdings erfriſcht, ſich 
zur Wiederkehr des ewigen Frühlings dieſer Jufel, welcher 
auf den Alpen in eben dem Maße vorübergehen ſollte, eine 
Menge Pflanzen zu entfalten begannen. Die Ausſicht war 
die fchönfte, die ich bieher ‚genoffen hatte, — denn das Bes 
zaubernde war fo mannigfaltig, und bie Wirfung des Ge 
genwärtigen fo groß, daß.die Erinnerung an früher gehab» 
te Genuͤſſe gänzlich erlofh. — Den Kegelberg nenne ich den 
Kegel des Epimenideg, da ber alte Name deffelden „Ei gme# 
toſoro“ fchleppend und obſcoͤn if. Der Augenblick wur« 
be genoffen und ſchnell nach Melidoni zurücgeeilt, welches 
wir erft um 8 Uhr Abends. erreichten. Des andern Mor 
gens wurde ich auf dem Wege bey Pomogna fehr überrafct. 
Die Folgen des Herbftregend waren fichtbar; auf dem Eaum 
erfrifchten Boden ftanden Scilla autumnalis, Allium eruen- 
tatum m., Ranunculus bullatus, Narcissus aphyllus m. , An- 
thericum fistulosum, Amaryllis Iutea und mehrere anderefel- 
tene Gemächfe. Manche derfelben kommen auch im nördlichen 
Europa im Herbfte zur Blüthe, allein wegen des halbjähri- 
gen Winterfroftes koͤnnen fie bey uns nicht auch im Fruͤh⸗ 
ling zum Blühen gedeihen. Hier hingegen entfalten ſich al» 
mählig und ohne Unterdrechung burch alle Wintermonate 
alle Gewaͤchſe des ganzen Jahres, und es reihet fich Bluͤthe 
an Bluͤthe: hat nämlich die Sonnenhige in den Thälern alle 
Kräuter verfengt, fo ift bereits der Frühling zu ben Höhen 
emporgefliegen, und entfaltet feine Reize auf den Alpen 
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Kretas bis in den ſpaͤteſten Nobember, in welchem Monat 
und eher noch ſchon wieder der Fruͤhling in den Ebenen und 
Niederungen begann. Wie mußte mich nicht der Anblick 
uͤberraſchen, als ich die ſchoͤnen Bluͤthen der Alpenhoͤhen 
bald mit dem Winterkleide bedeckt zu ſehen fuͤrchtete, im 
Thale eine mit ununterbrochen fortwaͤhrenden Blumen neu ge⸗ 
ſchmuͤckte Flur anzutreffen. | 

Die Ruhezeit der Gewächfe auf Kreta iſt doppelt, bie 
Kräuter der- Shäler genießen im Sommer während der an 
baltenden Dürte, und die ber Höhen im Winter die Ruhe. 
E8 gibt feinen Tag im Fahre, wo man Srühlingsblüthen 
aufzufammeln nicht im Stande wäre. Glückliches Land, wo 
ein ewiger Frühling immer new belebend herrfcht! Sch 
wollte mich'eben von meinem Gärtner bey einem hohen Land- 
gebäude trennen, da ich über Rettimo nach Candia wollte, 
um das Labyrinth zu unterfuchen, als fich das Senfter öff- 
nete und der Beſitzer ung mit aller Gewalt herauf nöthigte, 
um ung zu bewirthen. Da wird wieder jemand im Haufe, 
wenn gleich nur etwa die Köchin, krank geworden fenn, 
dacht' ich, und ging halb verbrüßlich hinein; der Dies 
ner mit feinem „ecopiagete meſſa“ (belieben Sie hin- 
einzufpazieren) hinderte auch meinen Gärtner am $ortges 
ben. Alles war wirkliche Humanität diefes Türfen, feine 
Bereitwälligkeit und Gaftfreundfchaft war um fo edler, als 
er bereits felbft abgefpeift, die Speifen ung vom neuen bes 
reiten ließ, und erft fpäter erfuhr, daß wir die Gebirge be- 
ftiegen hätten , ohne auf Proviant Nückficht zu nehmen. Die 
Tafel war fehr gut befeßt, der Wirth gefprächig und fröh- 
ih. Er ſchien fich unterrichten zu wollen, benn er fragte 
haufig, und zwar mit Ucberlegung, eine unter Türken fel- 
tene Erfcheinung. Jeden Augenblick war ich gefaßt, eine 
Kranfengefchichte zu hören, allein ich wurde damit ver- 
font, und fand, je mehr fich der Beſuch zu Ende neigte, 


daß Wohlwollen und: gutmuͤthige Theilnahme die Urfache der 
Berhinderung an Fortſetzung unſerer Reife gerwefen waren. 
Bitterer Eaffee und ein paar geſtopfte Pfeifen gaben ung’ 
Beranlaffung, von unferm Abfchied zu fprechen, und wir 
bracheniauf. - Ein Maulthier nach Rettimo Ichnte ich ab, 
ba ich eines in Armiro, eine Stunde davon, beftellt zu har 
ben vorgab, und mein Gärtner Fam eben fo leicht an ‚diefem | 
Tage nach Canea. So fchied ich mit der froben Weberzeu 
gung, daß Irrwahn und Aberglaube, Meinungen und Pars 
teyſucht fich vergebens bemühen, dem Herzen feine Ba | 
vorzugeichnen. 

Am Almyron, oder wie man gewöhnlich fagt, am A 
miro, dem chemaligen Amphapalia. des Strabo, fand ih 
ein Glas Wein, Caviar und Käfe, gerade foviel um einen - 
neu erwachten Hunger zu flilen. Savary hatte größere 
Forderungen an diefen Chan, oder Wirthshaus gemadht, 
deßhalb war er übel darauf zu fprechen, indeffen wer Hunger hat, 
benfe nicht daran, was er ift, fondern, ob das Vorhan- 
dene genießbar ift, und der Wein war gut, und dag Brot 
ausgebaden. — Der Barometer zeigte im Schatten bey 
+ 2135 27 114 1044, Wiener Zoll und der Stand deffelben 
zu Melidoni war am Abend und des andern Tages am Mor: 
gen bey + ı7 z immer bderfelbe, 26% 1144 Zu gehlichen. 
Diefe Beobachtungen geben zur Höhe des Cignestosoro 
ungefähr 1100 Toifen. Die Neugierde, ein Erbfehler ber 
Kreter, plagte fie zu mwiffen, mwag ber Barometer fer. 
Einer meinte, c8 wäre ein Inſtrument zum Reifen, um zu 
erfahren, wohin der Weg gerichtet feyn muͤſſe; wabhrfchein- 
lich hatte er etwas ähnliches von der Magnetnadel gehört. 
Ein zweyter, der ſchon mehr davon mwiffen wollte, meinte, 
e8 wäre eine Rechnungsmaſchine, weil Ziffern darauf 
ftänden; ber dritte aber lachte die übrigen aus, indem er 
ſazte: „Er ift ja ein Arzt, ſammelt Kräuter, folglich ift «8 





„ein Arzneyinfirumene, auf welchem alle Krankheiten ge⸗ 
„Ächrieben ftehen, und gab demfelben fogar den Namen latro- 
„soph (Arzneytalisman).“ Er fand indeß einigen Wider: 
fpruch bey feinen Gefellen. Sch hörte dag alles ruhig an 
und erwiederte auf die Frage, was der Barometer fey, 
um feinen weitern Argwohn zu veranlaffens Daß ich die 
Schwere, Leichtigkeit und auch die Güte der 
Luft damit meffe. Triumphirend fagte der Letzte, habe 
ich e8 nicht gefagt:. daß dieß Inſtrument ein Jatro— 
fopb ſey? — Nun ſollte ich einem jeden am Barometer 
die Krankheiten, wie ehedem die Sternfundiger am Himmel 
die Schickſale, vorausſagen. Man muß ‚mit diefen Leucen, 
wie mit Kindern umgehen, die geringfie Zweydeutigkeit in 
ben Aeußerungen veranlaßt. die abfurdeften Behauptungen 
bey ihrer den Verſtand übergreifenden Einbildungsfraft. — 
Man mag erzählen, was man will, alles verſtehen fie falfch. 

Das Thor war gefchloffen, als ich nach Rettimo fanı, 
ich ritt daher nach dem Garten einer Vorſtadt, Perivolia ges 
nannt. Des Morgens wurde ich zu meinem größten Vers 
druſſe gewahr, daß einer aus ber Samilie, wofelbft ich übers 
nachter hatte — ohne es felbft zu wiſſen — ausfäßig war. 
Indeß vergaß ich es fehr bald, und das ift in folchen Fällen 
dag befte, wenn man einige Eleine Vorfichten angemwendee 
hat. Aus Nettimo eilte ich nach dem Klofter Arfadi und 
trug den Baromefer, auf dem Maulthiere figend, in ber 
Hand. Das Thermometer fand auf + 21° an der Ges; 
der Barometer dagegen auf 28 Zu zu Wiener Maß. 
In Arkadi änderte er fich die Zeit über, bey zur Beſteigung 
des da, um gar nichte, und war 26, 10, 2 bi8 + 17° im 
Zimmer, das freye Thermometer aber, + ı43. Sch be 
rechnete in der Gefchmwindigfeit die Höhe des Klofters Ars 
Fadi über dem Meere mit allen nothwendigen Korreftionen, 
und fand, daß fie 205 Klafter nach Pariſ. Maß befrage, 
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Daher liegt Arkadi ungefähr 200 Tolſen über dem Meere 
bey Rettimo. Der Igumenos des Kloſters Arkadi empfing 
mich mit gewohnter Herzlichfeit. Am andern Morgen war 
MWeinlefe, und ich fah im fröhlichen Gewimmel von 40 ver: 
fchiedenen Arbeitern zu, wie man von den Elumpigen Wein 
fiöcken die Trauben abfchnitt, und fie nach dem Kiofter in 
Körben auf Maulthieren förderte. Die Mufkatelertraube 
fand ich vortrefflih. Im Schatten von hohen Binien und 
Enprefien kehrte ich nach dem Klofter zurück. Die Wein: 
trauben wurden bier fortirt, die beften zum Moft für den 
gefochten Wein verwendet. Unter einem großen Keffel wur: 
be ein Feuer gemacht, ein Beutel von Leinwand mit Bin 
ftein hineingehangen, wozu? weiß ich nicht, und dann mit 
einem Löffel abgeſchaͤumt, bis ſich reine Fäden zogen. Ih 
lernte erft jeßt die Umgebungen diefes Klofters genauer fen 
nen, und beiwunderte die eigenthäümlichen Schönheiten, 
wodurch fich ein jeder Ort auf dieſer Inſel fo vortheik 
Haft augzeichnet; der Ida im Hintergrumde hob die Wirfung 
biefer Landſchaft. Ich ſetzte mich Hin, das Klofter zu jeich- 
nen, tie es Taf. II. abgebilder if. Ein frugales Abend 
effen vom echten Arkadier begleitet, erhöhte die gute Mei 
nung von ber Güte diefes Weines bedentend, fo daß ih 
mich betwogen fühlte, ihn dem Tofayer und dem beften Ma 
laga an bie Seite zu feken, und mir eine Kürbisflafche de 
von zu meiner Beſteigung des Ida erbat. Ich brach dar 
hin beym Mondfchein um 4 Uhr auf. Zwey Jagdhunde 
folgten ung, bald wurde ich des erften Hafens anfichtig, dei 
quer über den Weg lief; zum Glück wußte der Ealoyer nicht, 
daß das Unglüd bedeute, fonft wäre er gewiß um 
gekehrt. Der Weg auf den Gipfel des Ida ift von Arkadi 
aus der bequemfte, da man bis 500 Toifen unterhalb dem 
felben auf Maulthieren reiten fann. Wir gingen bis Arada- 
nes, einer an einer Duelle gebauten Meyerey, die zum Klo 


.— 4 7 — 


ſter gehoͤrt, und, nach einem kurzen Fruͤhſtuͤck, durch einen 
trefflichen Eichenwald von der. Prinos⸗Eiche oder Quer- 
cus coccigera, welche nirgend fo ſchlank und kraͤftig waͤchſt, 
als eben hier. Die Bauern haben eine der haͤrteſten Arbeis 
ten, weil fie das Holz, welches fie wegen der überaus grofien 
Zäbigfeit faum zu. fpalten vermögen, zu Sceiten hauen 
und nicht fügen. Der verfrüppelte Wuchs diefer oft abge 
triebenen Stämme, welche. einen neuen Stamm an bem 
Stumpfe anfeßen, ber wieber abgehauen, nun am zweyten 
Stumpfe. einen neuen Fräftigen Stammtrieb macht, gehört 
unter die intereffanten Erſcheinungen der. unermüdeten Res 
generation eines fo hartholzigen, fo oft mißhandelten Baus 
mes in dem duͤrrſten felfigen Toben. Endlich. hörte alles 
Gehölze auf, feldft die ‚niedrigen Sträucher verloren fich 
sang, und zuletzt fiand ein-trodner, fheiniger, oͤder 
Koloß vor ung, welcher immer höher geworden zu ſeyn 
fchien, je höher wir fliegen. Sch fragte bier meinen Galos 
per mehrmaldnah Traganth., und zeigte ihm die Tehedu- 
cla, den Astragalus creticus, ‚der. bis in der Naͤhe des Gips 
fels vorfommt, er behauptete aber flandhaft, nichts davon 
zu mwiffen ; er war doch ein Hirte gewefen, bevor er Ealoyer 
wurde, und Hirtenfnaben wiffen in ihrer Art fehr viel, oft 
mehr als Caloyers, wenn fie dazu Freirt werben. Er konnte 
mir aber vom Traganthgummi nichts erzählen, aus der gang 
natürlichen Urfache, weil dort Feines gewonnen werben fann, 
da es gar nicht vorkommt, die vielen Auflagen von Tournes 
fort8 Reiſe mögen erzählen, befchreiben und abbilden, was 
fie wollen, Bon jetzt an war fein Waffer mehr zu finden, 
und über das Gerölle ſich hinüber zu arbeiten, machte warm. 
Der Ealoyer fattelte dag Maulthier ab, band daffelbe ‚mit 
einem langen Strice auf einem Grasplatze fe, und verbarg 
den Sattel. Raſtlos ſtiegen wir nun empor, und nach, drey 
vollen Stunden von 11 big 2 Uhr, wurde von mir ber Gip⸗ 
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fel zuerſt triumphirend erſtiegen. Der Caloyer trug einen 
Packt auf dem Ruͤcken. Zuerſt ſuchte ich die Kapelle, die 
von geſchichteten Steinen ohne Moͤrtel erbaut, mit flachen 
Steinen gewoͤlbeartig bedeckt iſt; ich ſchwang mich auf das 
Gewoͤlbe derſelben, und erblickte nach allen Seiten die vor 
mir ausgebreitet liegende Inſel. Mich den frohen Eindrüß 
ken eines der ſchoͤnſten Augenblicke meines Lebens uͤberlaſſend, 
ganz in die Wonne verſunken, daß daſelbſt die feurigſten 
Wuͤnſche der gluͤhendſten Einbildungskraft in der Jugend 
von der Gegenwart im ſpaͤtern Alter erfuͤllt, ja ſogar uͤber⸗ 
troffen werden koͤnnen, und weil dag, mas der Traum ver: 
fprochen hatte, in Wirflichfeit überging , verlor ich das Be 
wußtfeyn meiner Perfönlichkeit, indem ich mich ganz der Ans 
fhauung diefer Gegenftände hingab. Die Luft war milde, 
der Sonnenftrahl wärmend, und meine hingeftreckte ‚Lage 
auf der gewählten Stelle bequem , als mich plöglich ein 
Dualm von dickem Weihrauchdampf umgab; im erften Aus 
genblicke mußte ich nicht, woher er fam, allein bald ge 
wahrte ich, daß er durch die Fugen aus dem Innern der 
aus Steinen zufammengefeßten Kapelle drang, ber Galoyer 
hatte ein Rauchfaß mitgebracht und fing einen Choral an, 
ich entfernte mich, und ging an den Raͤndern des Gipfeld 
von diefem ungeheuern Koloffe herum. Ich erblickte nun 
dag ganze Thal von Meffarah an ber Süpdfeite bis nad Gi⸗ 
rapetro bin, die Ebene von Kandia, den Berg Strongyle, 
Panorma, bis Nettimo nördlich; den Berg Cedros, das 
fphafiotifche Gebirge, das Feulenförmige Cap Maleka, did 
an dag entfernte Spada und Cap Grabufa weſtlich, und oͤſt⸗ 
lich den hohen Laffiti big nach Stia. Im nördlichen Hori⸗ 
zont erftreckte fich die Ausficht vom Taygetus oder dem Per 
tedaktylon bey Sparta big zur Inſel Rhodus und: die Küften 
Kleinafieng;. dazwiſchen ſchwammen Milo, Paros, Nie 
Naxos, Amorgos, Santorin und andere Inſeln des Archi- 


pelagus. Sch bemerfte auch vom Gipfel des Ida aus, daß die 
Stadt Nettimo mit der Epiße des Cap Drepanum und 
jener des Cap Spada in einer fihnurgeraden Linie liege, 
wodurch man die Echtheit jeder Karte diefer Inſel, und ihre 
Richtigkeit fehr Teiche erfennen fann. Den Barometer hing 
ich nun an der Kapelle im Schatten auf, das Thermometer 
fand am Ende der Beobachtung auf + 12° und der Baro— 
meter auf 20 9 11% Wiener Maß, die Höhe des Ida— 
Gipfels über dem Meere beträgt daher nahe an 1200 Tois 
fen. Der Ealoyer hatte feine vom Jgumenos ihm anbefoh- 
lene Andacht beendigt, und feßte fih, um den Vorrath her- 
vorzulangen, ber ihn heraufzufragen fo viel Schweiß ge- 
foftet hatte. : Brot, Käfe, Fleiſch ſogar, und Mehreres 
andere Lächelte ihm aus dem Sack entgegen, endlich 
langte er treffliche Druffatellertrauben und den goldenen Ar: 
fadier hervor. Da e8 ung an Eis gebrach, und wir ung er- 
feifchen wollten, rief er einen Hirtenburfchen, der unten wei: 
dete, und diefer brachte ein großes Stuͤck Eis zu ung herauf. 
Sch fchnigte aus demfelben eine Art Becher, und fchlürfte 
den herrlichen Wein, indem ich den Rand der Eis⸗Schale 
an den Mund feßte; die Lippe fror mir faft am Nande an, 
indeß fich aus der Schale in meinen Körper ein Feuer ergof. 
Von neuem machte ich nun die Runde, flieg auf die Kapelle, 

um das ewig unvergeßliche Bild noch einmal zu genießen, 
und mir die einzelnen Schönheiten deffelben defto fefter ein- 
zupraͤgen; meine Blicke fehweiften nach Gortyna, Gnoffus, 
Eleuthera und Cydonia, und e8 freute mich jest doppelt, 
durch Beharrlichkeit erreicht zu haben, was mir dag Schick- 
fal auf ewig verweigert zu haben fchien. — Kaum fonnte 
ich mich von diefem erhabenen Schaufpiele £rennen. An— 
genehm fächelte der Zephyr und Feine acolifchen Windefnech- 
te tobten um mich ber, rein war der Aether und heiter der 
ganze Horizont, doch es ſenkte fich die Sonne, der-Zeiger 


an der Tafchenuhr wies die te Stunde, und der Meg mar 
noch lang. Auf ewig: nahm icy nun von diefem Gipfel Ab; 
fchied, und. fing Schillers: Hymnus an die Götter Gries 
chenlands, mit inniger Wehmuth über den Verluſt dieſes 
kurzen Vergnuͤgens, in einer befannten Melodie zu fingen 
an; er. erhielt hier einen um fo höhern Werth ,: ala er blos 
für dieſe Augenblicke gedichte zu ſeyn ſchien. Es mwurde 
fchon Abend, noch che wir zu unferm Noffe: gelangten, es 
wieder befattelten und abwärts eilen konnten; im Waͤldchen 
überfiel ung die Nacht, die niedrigen Aeſte hinderten mich 
auf dem Maulthier zu bleiben, und ich war genöthigt abzu⸗ 
feigen, was ich bey Tage nicht nöthig hatte: Ein Wunder 
war e8, daß. ich. nicht Arm oder Bein brach , wir verloren 
zweymal den Weg und irrten 3 Stunden in der Nacht herum, 
ehe wir bag Fleine Gebäude Aravanes erreichten. Sch hatte 
mir beyde Füße wund gerieben, und fonnte vor Schmer 
die ganze Nacht nicht fchlafen. Des Morgens eilten wir nad 
Arfadi, und ruhten von unferer Neife aus. Gegen Abend, 
nachdem ich meine Effekten zur Abreife auf Morgen einge 
richtet, erfuchte ich den Igumenos oder Abt des Klofterd, 
mir. zu fagen, wo fein Culkas (Arum Colocasia) ſtehe, 


welches Touenefort im Klofter Affomatog, dag drey Stun 


den entfernt liege, gefehen haben wollte. Er führte mich in 
fein Gärtchen am Abhange des Selfens und da-ich es nirgend 
gewahr wurde, ſo erfuchte ich ihn, mir e8 zu zeigen. Der gute 
Mann hatte eine zu vortheilhafte Meinung von mir gefaßt, 
und fFaunte mich an, als ich ihm verficherte, daß in feinem 
‚ganzen Garten fein Arum Colocasia ſtehe; — er wies mit 
nun eine. Pflanze, bey welcher wir fanden, die er Cullas 
nannte,. die aber nichtS anders war, alg — — Helianthus 
tuberosus, die Judenbirne, Sch fragte ihn nun genau aus, 
ob man nicht etwa noch eine Pflanze unter. diefem Namen br 
greife, befchrieb ihm Arum Colocasia genau, allein er 
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wollte fle nicht fennen. Heliantlns tuberoms wird bey Ret⸗ 
timo in großer Menge unter dem Namen Eulcag gebaut, 
aber dag echte Arum Colocasia, die ägnptifche Aronswurz, 
nur im Delta. Ich fragte auch ben alten Igumenos von Aſſo⸗ 
matos fpäter in Nettimo, allein feit 50 Jahren baute gleich. 
falls fein Klofter nichts als die Judenbirnen und in der Gärt- 
nerdorftadt Perivoli bey Rettimo trifft man, obwohl 
der Boden fehr günftig ift, durchaus feine Spur von einen 
folchen großblättrigen Arum an. Es muß daher dieſe von 
Tournefort ald wildwachfend angegebene Pflanze aus der 
freeifchen Flora ausgeftrichen, werben, um fo mehr, als fie 
eben fo wenig wie das Zucerrohr, felbft bey dem fleißigften 
Anbau fortkommt, und auf feine Weife bey einer Elevation 
von 200 Toifen über ber See vegetiren kann, ba fie im mils 
den egyptiſchen Klima nur mit Mühe gebaut wird. Tours 
nefort mag wohl durch den Namen getäufcht worden feyn, 
und unter Eulcas Colocasia vermuthet haben, da Culcas oder 
Eolcas der knolligen Sonnenblume beygelege wird. - Diefe 
Pflanze darf auf jeden Fall nicht als »ur Flora Kretas 
gehörig aufgenommen werben, wenn fie auch in dem Klofter 
zu Affomatos, wo fie Tonrnefort ſah, ehedem gepflanzt 
worden feyn follte. Des andern Morgens beobachtete ich 
meinen Barometer bey Lichte, brach noch bey Mondenſchein 
von Arfadi auf, und nahns herzlichen Abfchied; ein Caloyer 
begleitete mich bis an die betretene Straße. Der Weg 
twurde rauh, wir fonnten nur langfam vorwärts fchreiten und 
der Führer ging dem Saumroffe nach, welches den Weg 
nie verfehlt. Bald ging die Sonne auf, ich fah zwifchen 
Selfen hervorkommend das herrliche und fruchtbare Thal 
von Milopotamo vor mir, und ein ganzes Alphabet von 
Dörfern zu meinen Süßen. Das erfie Dorf, welches ich 
paffirte, hieß wirklich Alpha. E8 zeichnete fich durch ei— 
nen großen Erbbeerbaum, Arbutus Unedo, aus, welchen 
Erſter Theil, 2) 
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ich nirgend fo ermachfen gefehen Hatte. Tripodes, ein 
Dörfchen nahe bey Alpha, fand ich fehr veigend gelegen, 
und wegen einiger alterthiümlichen Spuren, die bafeldft zu 
fehen find, fcheint e8 mir dag alte Tripodes zu feyn, wo 
Pluto nach Diodors Erzählung geboren worden feyn fol, 
und deffen Borhandenfeyn man abzuldugnen gefucht hat. Hier 
fam ich wieder zur Frühlingsflor herab. Nareissus aphylius 
m,, Colehicaum pusillum m. und C, variegatum bluͤhten, 
Arbotus Unedo hing voller Perlen, feine Blüche ift den 
Mayenblümchen, oder dem Convallum ſehr aͤhnlich und 
auch ſo anziehend, wenn ſie gleich den Geruch nicht beſitzt. 
Gegen 3 Uhr nachmittags kam ich nach Melidoni, und fa 
meinen lieben Elia wieder, bon dem ich eine neue Zeche zu 
erivarten hatte. Der ehrwuͤrdige Bifchof von Melidoni, 
dem ich meinen Befuch abftattete, zeigte mir einen Mohrens 
Heiland oder ein Chriftusbild mit ſchwarzer Geſichtsfarbe, 
welches er für eine Kirche bey Aſſomatos unentgeldlich 
mahlte, und zugleich eine Zeichnung des Berges Ida, von 
feinem Garten aus entworfen. Um Samen zu fammeln, 
entfernte ich mich auf einen Hügel und fand die vortrefflich 
blühende und böchft feltene Euphorbia Apios, die fnollige 
Wolfsmilch; die Wurzel fieht wie die von Bunium Bulboca- 
stanum, und etwa tie bie bon Cyclamen europaeum, dem 
Schweinsbrot,, aus. Man braucht fie getrocknet und zu 
Pulver geftoßen, als Brechmittelz diefes Härte einen Miß- 
verfiand auf, man hatte nämlich behauptet , auf Ereta 
wichfe dielpecacuanha, man wußte mir aber damals das 
Gewaͤchs nicht zu befchreiben. Der Befiger von Melidoni, 
der Dzisdar-Aga von Candia, eine erbliche Würde, welt 
bey dem älteften Sohne in der Familie bleibt, der bey dem 
Öftern Abgange des von der Pforte wieder abgerufenen Pafcha 
die Zügel der Regierung ergreift, und fie bis zur Ankunft des 
neuen Paſcha zu führen allein berechtigt iſt, befand fa 
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gerade bier, und Ind den Bifchof zu einem Abendbefuche 
ein Wo ich nur Bin Fam, war auch Jemand franf, eine 
Hemicranie, welche ihn plagte, ohne Zweifel ein orga» 
nifcher Fehler, wartete auf mich. — Er wendete indef 
bey dem Abendbefuche, zu welchem ich mich einfand, dag Ge» 
fpräch auf Aftronomle, und ich hatte das Vergnügen, bie 
beluftigenden Borurtheile der Türken in widerfinnigen Fra- 
gen kennen zu Ternen, fo wie des Bifchofs richtige Anfich- 
ten und Kennenife i in diefem Fache zu beivundern. Die Türs 
fen befktafte ich für ihre Neuglerde, indem ich nur vom 
Monde, feiner Bewegung, Entfernung, Befchaffenheit der 
Oberfläche, feinen Vulkanen, der Höhe der Berge ſprach, 
und das Verhaͤltniß feiner Umlaufszeit zum Sonnenjahre, 
ben Wechfel feines Lichts, feine Wirfung auf daB Meer, 
und fd mehreres andere aug einander feßte, wodurch c8 mir 
gelang, die mir bewußten Vorurtheile ihres Islamismus 
auf eine paffende Art, ohne mir die geringfte Anfpielung 
oder Anwendung merken zu Faffen, mit ungemeinem Erfolge 
in ihren Tächerlichen Blößen darzuftellen. Die Osmanen 
glauben oft in ihren Tächerlichen Stolze, man reife blos 
ihretwegen herum, um fie zu unterhalten, und durch ihre 
Einladung fich beehrt zu finden, wobey man obendrein den 
bittern Satzfaffee herunterzumürgen, die Tabackspfeife aber, 
wenn man nicht Auffehen erregen und hundert Sragen noch 
weit laͤſtigerer Art veranlaffen will, in den Mund zu nehmeıt 
und zu fehmauchen genöthigt ift, Mein Maulthier fand ich 
beffer genährt, es hatte gearbeitet und fich das Futter vers 
dient; als mich Eliag fragte, ob ich ihm das Maulthier verfaus 
fen wollte, fagte ich ja, und machte ihm bemerklich, daß 
fein Bruder Georgi mich durch den Ankauf der unnöthigen . 
Maulthiere um mehrere Hundert Piafter gebracht habe, und 
ih in den Ankauf diefes blog unter der Bedingung einge 
willigt hätte, daß er es mir um denfelben Preis von 280. 
252 
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Piaſter wieder abnehme. Ich wuͤnſchte, er ſolle mir ge⸗ 
ſchwind das Angebot machen, um die Sache log zu werben. 
Er Heftimmte 160 Piafter, welches ich zufrieden war , aber 
die 5o angebotenen Piaſter  fogleich anzunehmen ablehnte. 
Nun rückte er, was ich vermuthet hatte, mit ber Zeche her⸗ 
aus+s Das Maulthier babe in einem Monat für Jo Piafier 
Sutter vergehrts obgleich er es zu. feinen eignen Feldarbeiten, 
und zum Tragen der jegt aufgefammelten Dliven verwen⸗ 
det und auf Bezahlung verlichen hatte, ſo rechnete er doch 
Pflege und Wartung. . Ich Tieß mir alles ‚gefallen , und ſag⸗ 
te, er ſollte mir: ben Reſt nur in Candia: geben. Von ben 
160 Piaſtern blieben alſo blos 1a0o0 uͤbrig, um 100 andere 
hatte er mich in dem Monate, wo er bey mir war, gebracht. 


In Candia foderte ich ihm dieſen Reſt ab und er hatte die 


Frechheit, mie 67 Piaſter in fremden mir unbekannten Muͤn⸗ 
zen zu bringen, fie für 200 zu verrechnen und fortzugehen. 
Ich war kurz entfchloffen, erfuchte den Dzisdar⸗Aga, dieſe 
67 Viafter in befchnittenen türkifchen Dukaten anzunehmen, 
und mie die 200 Piaſter zu verfchaffen; diefer befchämte ihn 
nun wegen feiner Undanfbarfeit und Treulofigfeie öffentlich 
und in Gegenwart des Heren Laflechelle, der ihm zu Gemuͤ⸗ 
the führte, was mir beyde für feinen Bruder Georgi gethan 
hätten, wofür er fich hätte edelmüthiger benehmen follen, 


jumal da er noch außerdem eine fo gute Behandlung, Be⸗ 


zahlung und Gefchenfe erhielt. Das war mein Danf. Ich 
hatte zwar nicht auf Danf gerechnet, obwohl ich ihm als 
Diener für einen Monat mehr bezahlte, ald er von einem 
Zürken das ganze Jahr erhalten hätte, aber mich für 
alle die Dpfer noch fo bevortheilen zu wollen, aͤrgerte 
mich. Man rechne in der Welt nie auf Dank, und vertraue 
ja auf die Großmuth der Menſchen nicht, fuche fich aber vor 
Undanf zu fchägen. Leber Dama ſta ging: num: mein Weg 
am Berge Strongple vorüber, weichen man jegt Sttu⸗ 
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gula nennt. Damaſta mag vielleicht dieſen Namen fuͤh⸗ 
ren, weil man ehedem hier einer Raͤuberrotte habhaft wurde; 
mitten zwiſchen den trocknen und abſchreckenden Felſen mag 
es ein guter Haltungspunkt geweſen ſeyn. In dem Wirthe- 
baufe dafelbft wollte man nicht zulaffen, daß ich mich auf 
ein Dolfter feute, das dort am Divan lag. Auf meine Frage 
antwortete ber Grieche „ich bitte Sie, thun Sie es nicht; 
„es find zwey Tuͤrken aus Canea, wo bie Peft herrfcht, 
‚bier durchgereiſt, und wer weiß, ob fie nicht etwas davon 
„an ſich hatten⸗“!Ich verfichere ihm, mein Freund“, eriwis 
derte ich ihm; „daß es mich fehr freut gewarnt zu werden, 
„indeß um ihm eine Probe von meiner Feuerſicherheit zu ge⸗ 
„ben, fere ich mich auf diefen Sopha“. Der Wirth fah 
mich mit großen Augen an, es fchien als glaubte er, ich 
hätte ein probates Mittel gegen die Peſt in der Tafche, mie 
Brot gegen den Hunger; ermachte fein Kompliment, und nann⸗ 
te mich bald jatros o Effendis, der gelehrte Herr Arzt, bald 
Hekim Baschi, Hofarzt; es freute mich einmal einem Un- 
mwiffenden imponiren zu koͤnnen, und einem Ignoranten we⸗ 
nigſtens glauben gu machen, daß ich etwas befäße, — ber 
“eine Gricche lachte, denn er wußte, daß ich gleichfalls von 
Canea Fam, wo die Peft Fängft aufgehört hatte. 

Der Name der Peſt im Neugriechifchen ift fehr bezeich- 
end, man nennt fie Panucla von pän, alles, und kleo, 
weinen , Hagen; gleichfam eine Krankheit, über welche 
alles in Trauer geräth. Die Peft wird zwar gewöhnlich von 
fehr fchreefhaften Symptomen begleitet, oft nimmt fie aber 
auch einen mildern Charafter an, und verläuft, man möchte 
fagen, auf eine Iuftige Art. Der Angeſteckte ift aufgeweckt, 
munter und roth im Gefichte. Wie ein halb Betrunkener 
ſchwatzt er in einer fo fröhlichen Laune, die ſich weder Durch eis 
nen Teichten Weinrauſch von Champagner, noch mit der entſpre⸗ 
chendften Gabe von Dpium oder eines andern angenehmen 
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narfotifchen Mittels im mindeflen-crreichen haͤßt. Diefe 
frohe Laune kann oft mehrere Tage dauern, und. der Kranke 
tanzt im eigentlichfien Sinne dem Grabe zus Eine Aufge⸗ 
wecktheit, welche den. Hppochondriften zum: Stadtkupido, 
und eine Matrone zur Afpafia plöglich umgeftalsen kann, be 
meiftert fich des ganzen Nervenſyſtems. Es iſt das helle 
Simmern und Flackern einer unter ber Lichtfeheere verloͤſchen⸗ 
ben Lampe. Manchmal ftirbe der Kranke in dieſem narko⸗ 
tifchen Stadium, manchmal geht es in. Phrenefie über, noch 
weit öfter iſt es gar nicht da. Ehe man, erwarten darf, ‚die 
Krankheit kennen gelernt zu haben, iſt man ſelbſt ein Opfer 
derſelben geworden. Solche Peſtkranke werden aber bald 
wieder ſchlaͤfrig; ruͤhrt man ſie an, fo fahren fie auf und 
ſprechen Halb im Schlafe, ihr rothes Geſicht wird noch toͤ— 
ther und gluͤhend, ihr Auge glotzt, rollt, iſt glasartig und 
von einer eigenen Mattigkeit. Ein beſonderes und wenig 
geachtetes Kennzeichen bietet daher in der Peft dag Auge dar, 
deſſen Muffeln fich auf eine eigene Art bewegen. Wie bey 
halb Betrunfnen, ift der Augapfel etwas wenig einwaͤtts 
gedreht, die Adnata röthlich, dag obere Augenlied nur leicht 
gefenft und im Auge findet ein eigenes Spiel Statt, — dieß 
iſt aber feine firenge Regel, denn die Peft Binder fich an 
feine. Daran erfenne man nun fehon von weitem jeden 
Peftfranfen, wenn er auch felbft von feiner Anftecfung noch 
nicht8 weiß. Iſt die Peftzeit da, fo zweifle man, wenn fih 
das Auge oder gar das phyfiognomifche Ausfehen eines Freun⸗ 
des oder Befaunten auf diefe Art verändert haben folk 
feinen Augenbli an feiner Anfteefung, und an der eigene 
Gefahr. Sicht man feinen Freund nicht und hört ihn— 
waͤhrend einer Peſtepidemie, nachlaͤßig ſprechen, bemerlt 
dabey eine gewiſſe Unbehuͤlflichkeit, ein eigenthuͤmliches Rad’ 
lallen der Zunge, ſo darf man Argwohn ſchoͤpfen, Win 
mon weiß, daß er nicht im Wirths hauſe war Bedient ſich 


aber berfelde unanftändiger Ausdrücke, fo gibt died einen 
Grund miehr ab. Bey dem an Ordnung und Gittlichkeit 
gerwöhnten Frauenzimmer gewaͤhrt bie Unterlaſſung berfelben 
eine fichere Vermuthung; auch Unachtfamfeit auf ihren Bu⸗ 
fen ift für den Arge ein pathognomonifches Zeichen. Das 
Peſtgift ſcheint zwar die natürliche Scham zu tilgen, und 
ein ſehr übles Prognoſtikon für den fonft gut gelaunten Pa- 
tienten zu feyn, man hüte fich aber ja umgekehrt su fehließen, 
und es für jeden Fall gelten zw laſſen. Die Peſt zerſtoͤrt 
die Zeugungsfraft und Fruchtbarkeit, aber nur bey beſtimm⸗ 
ten Zufälfen, welche interefant find, Ein nicht minder wich“ 
tiges und anfängliches Zeichen in der Medizin, immer dad 
bemerfenswerthefte, ift der VBerluft des Geſchmaks. Ein 
Kranfer, er mag durch was immer für eine Affeftion bett⸗ 
lägerig oder auch nur unpäßlich geworden gu fen vorgeben, 
dem bitter und ſuͤß, fauer und herbe einerley zu feyn fcheint, 
msbefondereaber, werner die Medizin ohne fie.erft ſchmecken zu 
wollen, haftig in den Schlund bringe, erweckt zur Zeit einer 
zu befürchtenden Peftepidemie den größten Verdacht — bey 
fchon eingetretener gibt es dem beobachtenden und nicht: 
bloß reseptirenden Arzte Gewißheit. Perſonen, welche 
ſchwarze Galle erbrechen, fterben gewöhnlich binnen 24 big 
48 Stunden, bevor noch Beulen erfcheinen, kommen aber 
diefe zum Vorſchein, fo ift es ein befferes Zeichen. Bubo⸗ 
nen erfcheinen den dritten Tag. Sichere Erfahrungen zeigen, 
daß das Gift im Körper 28 Tage haften fönne, bevor die 
Kranfheit beginnt; Feine Contumaz follte alfo weniger , al® 
28 Tage dauern. Beobachtungen in fremden Zonen, wenn 
man jenen in unferen Ländern nicht immer Öfauben beymeſ⸗ 
fen wollte, belehren ung, daß viele Krankheiten und Affeks 
tionen dem Einfluffe des Mondenwechfels ſehr unserworfen 
find. — Merkwuͤrdig iſt es, daß braftifche Purgirmittel in 
der Peſt keinen Stuhl bewirken, indeß leichte Eccoprotica, 
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als Manna, Senna und Tamarinden leicht und ſicher wir⸗ 
ken. — An der erſten Bruͤcke im Thale vor Candia, nach einem 
muͤhſamen Wege von drey Stunden, erblickte ich ein Schiff, 
welches, nach dem Gerüchte in Canea, eine franzoͤſiſche Fre⸗ 
gatte war, bie einen Generalkommiſſaͤr am Bord haben ſollte, 
dem ſeine Regierung dieſe Reiſe aufgetragen hatte, zur Un⸗ 
terfuchung; ‚der franzoͤſiſchen Conſulate in der Levante. Es 
landete aber nicht in Candia, und ich erfuhr ſpaͤter, daß es 
den. Grafen Fourbin, Generaldirektor uber Muſeen, 
zu feiner Reiſe durch die Levante am Bord hatte, dem ich 
auf.feiner Reiſe aus Syrien in Cairo ſah, von wonaus der⸗ 
ſelhe mit unglaublicher Schnelligkeit nach Oberegypten ab ⸗ 
ging, und eben ſo ſchnell von da zuruͤckkehrte. Au derſelben 
Bruͤcke ſtand Succharum Ravennae, das italiaͤniſche Zucker⸗ 
rohr, in der Bluͤthe, welches die Tuͤrken im November ſam⸗ 
meln, und mit zum Schreiben ihrer tuͤrkiſchen Buchſtaben 
verwenden, denn der Gaͤnſekiele bedient ſich ihre gelehrte 
Hand niemals. In Aegypten, wo uͤberhaupt die Grasarten 
ſo wie ſelbſt das Stroh etwas holzartig werden, entbloͤßt 
man dieſe Rohrarten von ihren Blaͤttern und Scheiden, laͤßt 
ſie an der. Sonne braun färben, ſammelt fie dann vor dem 
Verdorren, ſchneidet die Röhren yon Knie zu Knie, und 
verkauft es fodann wie unfere Kiele, in Büfcheln vom fpane 
nenlangen Etüden. 

Mit der größten Bereitwilligkeit nahm mich der frangis 
fifche Conſul auf, denn ich.hatte meine vorige mir verhaßte 
Wohnung aufgegeben. Wir züfteten ung naͤchſtens dad Las 
byrinth zu befehen, da ich nur nach Candia gefommen 
war, um der Verabredung gemäß in feiner Geſellſchaft 
dafjelbe mit. Muße zu unterſuchen, damit man bey ber Menge 
von widerfprechenden Behauptungen Über dieſen Gegenfand 
doch einmal dem ‚Endrefultate näher ruͤckte. De Ball 
befaß eine Bouſſole welche ich. einrichtete, um ung unter 
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der Erde huͤlfreiche Dienſte zu leiſten. Meine Phantaſte 
mahlte die Schwierigkeiten mit fingerdicken Farben, und 
meine Beſorgniſſe, in dieſen zahlloſen Gaͤngen ſich leicht zu 
verirren, machten mich im Voraus auf Mittel aufmerkſam, 
die möglichen Hinderniſſe "gleich im Anfang zu beſeitigen. 
Die Abreife dahin verzögerte fich jedoch auf mannigfaltige 
Weiſe, wozu indbefondere unauffchiebbare Gefchäfte  deg 
Conſulats felbfti gehörten. Inzwiſchen wurde die Zeit at 
genehm zugebracht, mich unterhielt die Bibliothek des franz. 
Confuls, auch trug ich meine Karte der Inſel aufs Papier 
und bedaure nur, daß es ſo felten anging"die Ortſchaften 
auf der Reife in den Brouillon einzutragen, da ich, wenn 
ich der Durchſchnittspunkte wegen die Gipfel der Berge Beftieg, 
oft genöthigt gemwefen war ohne Führer zu gehen, weil der 
Argwohn der Türken und ihre Mißtrauen ohne Gränzen, 
die Schwaßhaftigfeit ber dortigen Einwohner dagegen in= 
furabel ift, wodurch mir Vorſicht aufgelegt, die Arbeit 
aber auch fehr beeinträchtigt wıurmde. Außerdem ordnete ich 
noch meine Papiere und war nun froh, mir auf ber 
Reiſe nach dem Ida und bey feiner Beſteigung die Süße 
blutig gerieben zu haben, weil fie mich verhinderten, bie 
zahlloſen HöflichFeitsvifiten bey den Kranken bdiefer Stadt 
ju machen. Jeder derfelben war der Meinung, ich wäre 
nur feinefwegen da; einen guten Nath hätte ich ihnen gern 
gegeben , aber dag Eeremoniell war mir zuwider, und daf 
ich noch obendrein die Zeit damit zubringen follte, ihre 
böchft albernen Fragen über andere Gegenftände zu beants 
worten, Dadurch ihrer Neugierde zu fröhnen, und mich noch fehr 
beehrt zu finden, von den Fettwaͤnſten und Diekföpfen angehört 
worden zu ſeyn. Die eingebornen Aerzte mußten aber 
ihren Gebietern millfahren und mich auf alle Weife zu 
vermögen füchen, Befuche zu machen, denn Befuche Eofteten 
nichts, als eine Taſſe bittern Kaffee und cine angebrannte 
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Tabackspfeife. Ich konute mich jetzt recht fuͤgllch entſchul— 
digen, da ich zu gehen unvermoͤgend war; denn meine m 
Geſchwuͤre übergegangenen Wunden, welche ich 3 volle 
Wochen vergebens behandelte, heilten nicht eher, als bis ich 
liegen !blieb , und fie täglich zweymal einrieb , weil dad 
fortwährende Sitzen die Füße oͤdematoͤs gemacht halte. 
Diefer Zuftand wurde fo bedeutend verfchfimmere, weil id 
wicht darauf achtete und kaum angelangt, den a Efunden 
von Candia entfernten Fluß Caſſi beſuchte, welchen mange 
meinhin auch Armiro, Almyron, den Salzfluß zu nennen 
pflegt. Diefer intereffante Fluß entfpringe einige: hundert 
Schritte von der See, weftlich von’ Candia unter dem 6% 
birgsdorfe Nogdia, treibt, aus der Erbe gleichfam her 
vorkochend und durch ein Wehr gedämmt, 3 bis 4 Mahlgän 
ge, fällt aber bald unter bem Gerinne fchon ins Meer. 
Die Mühlen fcheinen nach dem’ Mufter der venetianiſchen 
gebaut zufeyn, und zeichnen fich unter allen, die ich gefehen, 
am vorzüglichften aus. : Der Seeftrand bot mir anf dem 
Ruͤckwege einige ſeltene Spät» Pflanzen. 

Tags darauf ordnete ich meine Gewaͤchſe und die —* 
gen Sammlungen aus dem oͤſtlichen Theile der Inſel, mie 
thete ein Boot und ließ es nach Canea über die See ſchaffen, 
um es mit meinen übrigen Yequifitionen zu vereinigen. 
Das Boot foftere nicht mehr als 20 Franken bis Canea, 
der Schiffmann wurde aber auf der Reiſe gensthigt 2 Tage 
im Hafen von Suda zu bleiben, ‚wodurch die Furcht, da 
meine Sendung bey dem eingetretenen Sturme verunglüdt 
fey, vergrößert wurde, da ich von meinem Gärtner einen 
Brief erhielt; den er kurz vor der glücklichen Ankunft derfel 
ben an. mich .abgefender hatte; doch die - Befchügerin des 
Delbaums erbat ſich Schonung für die gefammelten Kraͤnze 
von: ihrem erzuͤrnten Onkel, und: ber furchtſame Kahn 
fchlüpfte endlich unter Proteltion, ohne die in der- Welt 
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nichts gelingen will, wohlhehalten in die Mündung des wel⸗ 
lenſicheren Hafens. — Ein armer Mann, der mich in Gira 
petro um Medikamente gegen Epilepſie ſo dringend gebeten 
hatte, daß ich ſie ihm auf keine Weiſe mehr abſchlagen 
konnte, obwohl ich die Fruchtloſigkeit, ein veraltetes Uebel 
gluͤcklich behandeln zu koͤnnen, einſah, kam jetzt wieder, 
um mich von neuem darum zu erſuchen. Aus Mangel an 
paſſenden Medikamenten hatte ich ihm zum Verſuche ein 
neues gegeben und nicht vermuthet, daß es helfen wuͤrde. 
Seit vier Monaten war aber ſein zwoͤlfjaͤhriges Uebel ſtatt 8 mal 
nur einmal, wiedergekommen, und. bloß als eine voruͤber⸗ 
gehende Anwandlung, und hatte endlich ganz aufgehört. 
Schon 14 Tage waren nad) ſeiner Ausſage voruͤber, daß das 
Arzneymittel verbraucht war und noch hatte ſich fein Anfall 
eingeſtellt, da es ihm jedoch geſchienen, daß es mwieder- 
kehren wuͤrde, habe er mich aͤngſtlich im September in Can⸗ 
dia aufgeſucht, mich aber nicht gefunden. Da er erfuhr, ich 
ſey da, hatte er ſich wieder herein gebettelt, und bat mich 
nun auf den Knieen, es ihm zu geben, unſer Herr Gott wuͤrde 
es mir lohnen. Elias, der mir eben die 72 oder 76 
Piaſter im befchnittenen türfifchen Goldmünzen überbrachte, 
und für 100 anrechnete, drang darauf, ich möchte 
bag Medikament ihm nicht umfonft geben, ber Alte hätte 
Geld und fpiele blog den Bettler. Der arme Mann bat: mit 
Thraͤnen, ich follte das nicht glauben, denn er könne fich 
nicht einmal ein Maulthier faufen. Ueber diefen volfmwichti- 
gen Grund mußte ich in Beziehung anf Elias unwillführlich 
lächeln und beftelfte ihn wieder. Hier hatte ich den Dank; — 
mahrfcheinlich dachte Elias aus edlem Eifer für mein Beſtes, 
die fehlenden 28 Piafter durch Erpreſſung von dem alten 
Manne mir wieder, zu erfeßen. Welches Zartgefuͤhl! Hat 
man Jemand durch eine boshafte und gemeine Art bevor⸗ 
theilt, fo wirft man, ihm ein Geſchenk wohlmeinend zu, 
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welches er gleichwohl zu erringen‘ ſich ſchaͤmen muß. — 
Der arme Alte kam wieder, erhielt das Medikament, und 
eine Slafche mie Salbeyöl, die er mir zum'Gefchent brachte, 
mußte ich annehmen, weil er glaubte, daß es mir ge 
wiß nüsen würde. Dieß Gefchenf war auch von weſent⸗ 
lichen Nutzen, welches ich fett noch niche einfah, Ich 
packte e8 nämlich fpäter zu meinen Pflangenfiften und habe 
Gründe zu vermuthen, daß von dem durchdringenden Ge 
ruch und durch feine Verduͤnſtung, denn ich fand die ver⸗ 
ſtopften Flaſchen leer, die Inſekten ein volles Jahr ab⸗ 
gehalten wurden, meine muͤhſam geſammelten Pflanjen in 
dem heißen Alexandrien anzugreifen und zu befchädigen. 
Wie aut iſt es, einem Bittenden nichts abzufchlagen, und 
jedes auch noch fo unbedeutende Gefchenf, wenn es mit gu⸗ 
- tem Herzen gegeben wird, anzunehmen. An diefes Mannes 
Genefing von einem: fo hartnaͤckigen Uebel, deffen Kenntniß, 
Natur und Befchaffenheit noch fehr im Dunkeln liegt, zweifle 
ich, weil bald nachdem er das Arzneymittel gebraucht, an 
dem Fuße ein Geſchwuͤr aufbrach, welches, wenn es ſich ge 
fchloffen haben wird, höchft mahrfcheinlich die Ruͤckkehr 
ber Krankheit zur Folge hat. Den ı4 Dftober Nachmittags 
gegen die Fünfte Stunde kam der Miffionar Padre Tomafı, 
oder Kapellan des frangöfifchen Conſulats, zu mir auf mein 
Zimmer, und wollte gern wiffen, wie man Epiegel verfer⸗ 
tige; als ich ihm eine befriedigende Erflätung vom Guf, 
Schleifen und von der Amalgamirung bderfelben zu geben 
bemüht mar, erzitterte dag ganze Gebäude und unſer 
Spiegel bewegte ih, „Fin Erdbeben, rief der Miſſionaͤr, 
„flüchten wir ung in den Garten herunfering Freye, der Etof 
komnit wieder‘; alg er nicht kam, dachten wir, jemand häfte die 
Thür heftig zugeſchlagen, leider erfuhren mir aber bald, 
daß zwey Fäffer Pulver 6 Echt. an Gewicht in einem Ma 
gazin bey einem Kaufmann mitten im der Stabt mit ı2 Ge⸗ 


bäuden und einer: Mofchee in die Luft ‚geflogen und: dabey 
mehr als 100. Menfchen  verunglüdg wären.  Die-ganse 
Stadt kam im Aufruhr, und der sürfifche Poͤbel foderte 
die Koͤpfe derjenigen, denen das Pulver gehoͤrte. Eine 
Moſchee war ſammt dem Minaret vom Pulver der Griechen 
beſchaͤbigt, dieß mußte an ihnen gerochen werdenz daß es 
ihre Waarenlager vernichtet und ſie ſelbſt zum Theil getoͤdtet 
hatte, wurde gar nicht beachtet. Domeniko, der Ungluͤcksvogel, 
war wieder im Spiele geweſen. Er hatte einen Kaufmann 
beredet, dieſe Maſſe Pulver zu kaufen und: es gegen dem ges 
woͤhnlichen Befehlmur kleine Quantitaͤten in der Stadt zu: 
haben, in das Magazin eines fremden Kaufmanns zu ſtellen. 
Da das Abladen ſehr ungeſchickt verrichtet worden war, ſo 
hatte das beym Fortrollen ausgefallene Pulver von der 
Straße bis ins Magazin, wo die Faͤſſer ſtanden, eine Zeile 
gebildet; da nun die, Tuͤrken mit ihren langen Pfeifen: auf’ 
allen Straßen rauchen, den Taback alle Augenblicke anzuͤn⸗ 
den und augklopfen, fo entzündere fich diefer Pulverſtreif — 
und das ganze Quartier wurde mit Schutt uͤberdeckt. Eine. 
Menge Meufchen wurden theils lebend theils befchädige. 
unter den Trümmern und Balfen hervorgesogen, und 60 
zählte nıan an Getödteten. — Ein fehr betriebſamer gries 
chifcher Kaufmann Fundafafi, der bem älteften feiner vier 
Söhne die Handlung übergeben und dadurch noch mehr gewon⸗ 
nen hatte, befrachtete jedes Jahr fünf bis ſechs Schiffe und 
erhielt eben fo viele, erwechte aber dadurch den Neid. der 
türfifchen Großen, welche höchftens das Jahr eine Schiffgla- 
dung augrüfteten. Sie befchloffen daher, ihn aus. dem Wege zu: 
räumen. Sch muß geftchen, nicht leicht irgendwo einen Mann 
von der Leutfeligfeit, einem fo wuͤrdevollen Betragen, und. 
einer. diefen Ländern ganz fremd gewordenen Biederfeit ge- 
fehen zu haben, als den ältefien Sohn dieſes abgelchten 
Greiſes, Stephanaki; doch eben dieſes befoͤrderte feinen und, 


ihren. Sturg Auf Anſtiften der Großen wurde die Mende 
überreden, dem Stephanaki gehöre das Pulber und er muͤſſe 
ſterben. Er entfloh mit feinem-alten Bater; warf fich dem 
Paſcha zu Füßen und bat um Rettung und Schuß. Dleſer 
fagte ihm dieſe zu, und feßte ihr dem Anfcheine nach gefangen. 
Die Gährung unter der rohen Menge wurde imterhalten, 
doch getrauteifich Niemand gegen den Paſcha etwas zu un 
ternehmen, da er vor wenigen Monaten durch liſtige Einlei⸗ 
tung ben mächtigften Türfen von; Caudia, Bedri Efendi, 
auf den Befehl des Großherrn Hatte erdroſſeln laſſen und da⸗ 
durch bedeutend imponirte, obwohl er nur hoͤchſtens rosa 
Soldaten hätte , denen noch außerdem verſchiedene Dienſther⸗ 
richtungen oblagen. Zum Ungluͤck brachte der Tſchauſch— 
baſchi, ſoviel als: Poliseyhauptnmatitt, enten jungen Bur⸗ 
fchen ein, der bereits 6 Mordthaten begangen hatte, durch 
Geld aber ſtets bey den Paſcha's losgekauft worden war, 
da er als Fanitfchar ineineder Drtag, Negimenter, ein— 
gefchrieben und von reichen Aeltern war Der jetzige 
Paſcha, von feiner Unverbeſſerlichkeit uͤberzeugt, berief den 
Divan und lieh vom Kadi und Mufti fein Todesurtheil 
unterzeichnen, und wollte ihn nach Art der Mohammedaner 
des Abende bey dem Signal eines Kanonenfchuffes im Hafen⸗ 
Thurm firanguliren Iaffen. Kaum erfuhren es die Drtad 
und der gedemüthigte Sanitfcharen -Aga, als alle Soldaten, 
nach dem Thurme firömten, dag Kaftell ſtuͤrmten und den 
Gefangenen in Triumpfe in die Stadt brachten; der Vale » 
gab auf die Bitten und Vorftellungen des Rathes bie ge 
vechte aber £roßige Anwort; Er muß fterben. 

et belagerte die freche Truppe. die Wohnung de 
Paſcha, der fic) verfchloß ; fie forderten von allen Janitſcha— 
ren unterftüßt, die Auslieferung der zu ihm geflüchteten 
drey Kaufleute, den alten Zundafafi einen Greis-von-d* 
Jahren, feinen Alteften Sohn und den Sohn des Kanf 
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manns, in deſſen Magazin das Pulver fich entzuͤndet hatte. 
Der Paſcha verweigerte es. Die Menge trieb nun einen 
wuͤthenden Laͤrm, wollte das Thor erbrechen und feuerte 
Piſtolen und Gewehre ab, bis der Paſcha ihnen verſprach, 
dieſe drey armen Schlachtopfer ihrer Wuth preis zu geben. 
Um 6 Uhr des Morgens gerieth die ganze Stadt wieder in 
Bewegung, bie, Janitfcharen fammelten ſich, und. man fuͤhr⸗ 
te die Unglüclichen zum Tode. Der Greis mar ber. einziger 
welcher Gegenwart des. Geiſtes hatte, fein Sohn und der 
dritte, ein unſchuldiger bluͤhender Jüngling von 22 Jah⸗ 
ven, waren dagegen faſt leblos und muſiten gefuͤhrt werden. 
Erſterer ſoll eine furchtbare Sprache geführt und. die gräß« 
lichften Slüche über fie ausgeftoßen ‚haben. Er kündigte ihe 
nen Gottes Strafgericht, die baldige Auflöfung ihres Reis 
es, und Rache für ihre grengenlofe Barbarey als gewiß. 
an. Er läfterte Mohammed, nannte ihn einen Betrüger; 
einen Wahnfinnigen, Verfuͤhrer, Gottesläfterer und ver⸗ 
fluchte ihn. Allein dieß befchleunigte feinen: Tod ; ler wurde 
an dem Vordache feines Kaufmannsgewoͤlbes zuerft, und 
dann die beyden andern aufgehangen. est wurde es ru⸗ 
big in der Stadt, denn der Neid und die Mißgunft hatten 
ihren Zweck erreicht. - Die unglücklichen Schlachtopfer blie— 
ben zur Schau drey volle Tage hängen, bis man fie 
herabnahm, und fie ihren Verwandten, Brüdern, Gattin- 
nen und Müttern übergab. Ihre Familie wurde. zu 
einer großen Geldfumme verurtheilt, welche der Pafcha, 
ungeachtet er fie in feiner Ohnmacht nicht hatte fchüßen Fön» 
nen,fich dennoch zahlen ließ. Ein. elender Menfch! Die Ortas 
jwang.er, fich! ſaͤmmtlich aus der Hauptfiade zu entfernen, 
dag ı4te Negiment, welches an dem Aufruhr den meiften 
Antheil genommen hatte, verwies er in die Zeftung Spina 
longa. : Ein jeder der Janitfiharen ging aufs Land zu irgend 
einem feiner Bekannten; blos die Keffel, welche, wie in Eu— 


ropa bie Fahnen, Inignien und. Ehrenzeichen der. Ortas 
find, wurden von einigen alteu Sanitfcharen nach Spina 
longa ing Exilium getragen, und die Rückkehr derfelben und 
des ganzen Regiments einige Wochen darnach bewirkten 
bey den Pafcha — 15,000 Piafter, welche man zufanmens 
fchoß und ihm zur Verföhnung einhändigte. Hätte er feine 
Drohung, abzureifen, in Erfüllung gebracht ,. fo wuͤrde der 
Admiral der Flotte, Kapudan Paſcha, hoͤchſt wahrſcheinlich 
vom Großherrn befehligt worden ſeyn, ſie dafır, zu zuͤchti⸗ 
gen, mehrere zu erbroffeln.und ihre Guter einzusichen. Vom 
Paſcha kamen fie nun leichter los, und erfauften ihre Ruͤd— 
fehr wohlfeiler ; fie wählten von mehrern Uebeln das Fleinft, 
und der Paſcha profitirte wie ein wahrer Maͤckeljude von 
zwey Seiten. Domenifo, der Leibarzt des Paſcha, hielt 
fih 3 Tage über in feinem Haufe eingefperrt und zittert, 
weil fein Schwager, ein Grieche, der bey ihm verborgen 
war, eigentlich das Pulver hingefchafft und den größern An- 
theil daran hatte. Zwar getraute man fich nicht. einen Franken 
anzutaften, doch blieb jeder in diefer Zeit zu Haufe Die 
Sanitfcharen» Agas pflegen in folchen Fällen den Eonfulatır 


den zu befürchtenden Aufruhr anzudeuten, . und die Franken 


fchließen ihre Häufer oder ihr Quartier. . Blos in dem Fall 
wenn mit einer Nation Krieg geführt wird, reifen die Eonfuln 
derfelben freywillig ab, oder werben gefangen und bewacht, oder 
auch gezwungen abzureifen. Die Individuen diefer Nation 
begeben fich dann unter den Schuß des Conſulats einer-mit 


den Türken in Frieden lebenden Nation. Dießmal war um 


fo weniger zu befürchten, als Algier und Tunis Fur 
vorher von England gedemuͤthigt worden waren un 
die Türfen ein gutes Gedaͤchtniß beſitzen. — Den dritten 
Tag gegen Mittag, da ſchon wieder alles in Ruhe war, be 
fchloß ich, die Unglücklichen zu fehen.. Sch konnte, aller 
Erzählungen ungeachtet, ‚nicht glauben, daß die mir wohl⸗ 


befannten Perfonen ein Opfer ber rohen Volkswuth gemor- 
den wären. ch ging daher mit einem Smyrner in Frans 
fenfleidung, der hier anmwefend war, nach dem Baſar oder 
Markte, um mich davon zu überzeugen, und wurde die drey 
“ Leichen an dem Balfen des Bordaches, in den Lüften ſchwe— 
bend und von einer Menge Menfchen umgeben, gewahr. 
Wir näherten ung, athemlos warf ich. einen Blick auf diefe 
jammerpolle Scene, die mich furchtbar ergriff, denn darauf 
war ich nicht gefaßt gewefen, da ich mir e8 früher nicht fo 
fchrecklich vorgeftelt hatte. Ich ergriff die Hand meines 
Hegleiters und fehlich vorüber, indeß ung ein roher Türfe 
zurief: „So fann e8 euch gleichfalls ergehen.” Empfind» 
lich beftraft für meinen Unglauben, ging ich auf Umwegen 
nach Haufe. Padre Tomafo, ein Neapolitaner, welcher 
ſich mit dem Schiffe des Capitän Granotitfh, das mit 
Waaren de ermordeten Fundakaki beladen war, vermöge 
eines vom Paſcha jüngfthin erhaltenen Bujurti zur Abreiſe 
anſchickte, fchiffte fich fchnell nach Canea ein und entfloh. 
Des andern Tages, da das Schiff Längft fort war befans 
nen fich erft die Türken, daß es diefem Kaufmanne gehöre 
habe, und confiscirt oder als Haft zur Bezahlung ber 
Plackerey hätte zurückbehalten werden können. Padre To— 
mafo hatte während des ganzen Aufftandes eine entfeßliche 
Furcht, welche mit feinem ruhigen Verſtande fehr confras 
flirte, und den Eonful zu manchem Scherz veranlaßte; erft 
nach mehrern Wochen Fam er wieder von Canea zuruͤck. Die 
übrigen Eapitäng zur Abfahrt bereit, lesti, mie man in der 
Schiffsfprache zu fagen pflegt, Hatten bey biefem Haufe zus 
faͤllig Foderungen, und Fonnten nicht abreifen, ba die Brüs 
ber große Zahlungen an den Paſcha und alle übrigen tuͤrki— 
fchen Behörden zu feiften hatten, und nicht genug Geld auf- 
treiben Fonnten, ſie zu befriedigen. Sie mußten froß 
allen Bitten dem Paſcha 5000 Piafker baar, und dem Cha- 

Erüve Theil. Fi 


— 498 — 


finadar, jetzt Chiaja⸗Bey, dem Janitſcharen-Aga und andern 
eine beynahe gleiche Summe bezahlen, fo daß fie fich faum 
vor dem Ruin ihres Haufes fichern zu fönnen fehienen. Die 
ganze Erpreffung betrug an 35,000 Piaſter, oder eben fo 
viele Franfen, und die drey Todtenopfer als Zugabe. 
Man hatte den Fundakaki ſchon feit längerer Zeit ger 
then, irgend eine Proteftion zu fuchen, da man die luͤrki⸗ 
fche Politik und feine Lage kannte, allein er ſtuͤtzte ſich auf 
die Gewogenheit einiger Großen, und vernachläffigte feine 
Sicherheit. Man pflegt indeſſen fehr felten einen Unterthan 
oder Rajah der Pforte in Proteftion zu. nehmen, und nur, 
wenner der betreffenden Nation irgendeinen befondern und we⸗ 
ſentlichen Dienft geleiftet Hat, ift er berechtigt, Frankenklei⸗ 
dung zu tragen, und wird von ihrem Conſul bey den türk- 
fchen Behörden wie jeder andere Sranfe vertreten. Diefes 
würde ihm um fo.cher gelungen feyn, ald man ihm fehr Teicht 
eine Ugentenftelle hätte verfchaffen können, wodurch er ge 
wiſſermaßen felbft eine Eonfulatperfon geworden wäre, da 
es in der Levante fehr viele Griechen gibt, welche diefe Aus— 
zeichnung erhalten, und dabey mit ihrem Leben und ihrer Habe 
gefichert find. Fundakaki fehlte auch darin, daß er nicht in 
ein Conſulat entfloh, denn auf jeden Fall wäre er von da 
auf ein Boot gebracht und nach Eanca bey Nacht und Ne 
bel gefendet worden, und dort würde er von den bafigen 
Türten mit Jubel empfangen und — gegen die Türfen in 
Candia in Schuß genommen worden feyn, fo veraͤn⸗ 
derlich iſt dieſes Volk! Man muß alfo die Lage der 
Griechen vielmehr bemitleidenswereh finden, amd die 
Soderungen an fie berabftimmen, welche die Meifenden 
in der Levante gewoͤhnlich zu Hoch ſpannen, ohne die Kräfte 
derfelben zu ermeſſen. Erft jest, nachdem die Griechen das 
Vorurtheil gänzlich widerlegten, beurtheilt man fie anders, 
früher fchalt man fie als unwürdig ihrer Vorfahren, und 
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jeder Meifebefchreiber glaubte zu einer Parallele berechtigt 
gu feyn. Ich fand fie wohl unterdrückt und gemißhandelt, 
aber auf feine Art fo feige wie den Neapolitaner, denn 
PDoltronerie, das gemiffefte Zeichen-der Feigheit, fand ich 
bey ihnen nicht. — Bey Mißhandlungen blickten fie ftarr vor 
ſich hin, fchtviegen und dulderen. Wenn man fie ald Cflas 
ven nicht loben konnte, fo follte man ihre Fehler wenigſtens 
ſchonender bourtheilen. Ich finde e8 übrigens fehr natuͤr⸗ 
lich, daß dem Plutarch nie hat einfallen Fönnen, Biogras 
phien von Heloten zu fchreiben. 2: 

Die Hinrichtungen gefchehen- in der Türfey auf man- 
nisfaltige Art-: Wenn der Verurtheilte ein Türfe ift und 
pehangen werden foll,, fo wird ihm der Knoten an die Gur- 
gel gedreht, wodurch das Geſicht eine Richtung nad) oben 
zu erhält, als ob es gegen den Himmel gewendet wäre, 
bey einem Griechen wird.aber der Knoten ins Genick gelegt, 

wodurch er herabzublicken genöthigr ift, gleichfam als ob 

er aufwärts zu blicken nicht wuͤrdig wäre; dem ge— 

föpften Türfen wird der abgefchlagene Kopf an den Hals 

angefegt, dem Griechen aber zwifchen die außgefpreißten 

Züge geſteckt. * Nur Türfen pflege man zu firanguliren, 

und zwar nach dem Abendgebetes das Signal zur Hinrich- 

tung mittelft der Schnur ift ein Kanonenfchuß; fo viel 

Schüffe fallen, fo viele werden erdroffelt. Die Schnur iſt 

ein Vorrecht des Türfen, die feidene gehört den Reichen. 
Wenn man fann, pflege man fie indeß nicht zu füffen, ſon⸗ 
dern bedient damit oft den Weberbringer ſelbſt. Der Körs 
per des hingerichteten Türken wird wie heilig verehrt, und 

eben fo feyerlich, wie gewöhnlich, zur Erde beſtattet. Grie- 
chen werden nicht mit der Schnur, fondern mit dem Strick 
hingerichtet. Werbrecher unter ben Türken werben gehan⸗ 
gen, nie aber erdroffelt; Erdroffelte find meiſtens politifche 
Dpfer des Divans oder des Großherrn. Nur Straßenräu- 
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ber merden gefpieht ober geräbert, und am MWippgalgen 
aufgehangen; ber Verurtheilte wird bey den Händen mit 
dem Striche gebunden und emporgehoben, von der Höhe 
auf einen krummen elfernen Hafen plößlich herabgelaſſen, 
auf welchem er ſich rückwärts auffpießt, und: auf demfelben 
hängend fein Leben endet. An vielen Orten ift es üblich, 
über Unzucht betroffene Weiber zu erfäufens in Jaffa und 
an einigen Orten Syriens iſt die nichts ſeltenes. In Kre 
ta fest fihon der alergeringfte Verdacht den ſchrecklich⸗ 
ſten Mißhandlungen der Türken and, und die Wuth gegen 
ein gefallenes Frauenzimmer und ihren Berführer Fenne feine 
Grenzen. Eine Dienfimagd hat von Glück zu fagen, wenn 
fie in Candia mit 500 Piaftern Strafgeld, bie Mißhandlun⸗ 
gen imgetechnet, loskommt, wäre fie auch moch fo arm. 
Dagegen ift das verächtlichfte aller Kafter, die Knabenliebt, 
unter den Türfen erlaubt, und man pflegt fogar darüber zu 
ſcherzen; eine Klage deshalb Fomme nie vor Gericht, fie 
würde ben Gemißhandelten nur Tächerlich machen, und da 
e8 faft immer ein Grieche ift, ihm auch fein Neche verfchaf 
fen. Mer in der Levante feinen Schnurrbart hat oder 
trägt, mache fich lächerlich, und fett ſich den beleidigend 
fien Anmerkungen hinter feinem Rüden aus. Arme Reifen 
de find diefer Gefahr befonders dann ausgeſetzt, wenn fi 
ohne Empfehlungen oder Begleitung reifen, und nicht et 
wachfen find. Ä 
Die Mißhandlungen, welche fich übrigens die Griechen 
dieſer Inſel vor Osman Paſcha gefallen laſſen mußte, 
grenzen an das Unglaubliche; hier nur ein Paar derſelben: 
Noch jetzt muß ein Grieche, wenn er zu Pferde einem vor, 
nehmen Türfen begegnet, anhalten, abfteigen, und darf erk 
wieder fortreiten, wenn der Türfe vorüber ift. Zwey rei 
tende Türken begegneten einem Briechen auf feinem Maul 
thiere. „Halt“ rief der eine, „und feige ab.“ „Bleib 
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„oben,“ ſchrie der zweyte, „ſonſt ſchieße ich dich uͤber den 
„Haufen.“ Der erſtere befahl wieder daſſelbe, und ſein 
Kamerad das Gegentheil. Der Grieche ganz unſchuldig, — 
von beyden nie geſehen, beyde auch ihm keinesweges be— 
kannt — wollte ſich helfen, blieb mit einem Fuß in dem 
Steigbuͤgel, und ſetzte den andern auf die Erde, um es im 
Scherze labzumachen, allein die Tuͤrken nahmen dieſes uͤbel, 
denn fie wollten ihn im Staube kriechen ſehen, ſchoſſen beys 
de ihre geladenen Piſtolen nach ihm ab, ließen ihn getoͤdtet 
liegen und ritten ihre Straße fort. — Vor Osman Paſcha 
fammelten ſich ſogar in den Städten Raubrotten von muͤßi— 
gen Türfen, lagerten fih vorCaffeehäufern und übten Miß- 
handlungen gegen bie Gricchen aus, Zur Zeit des Bai— 
vamfeftes mußten letztere befonders auf ihrer Hut feyn, 
weil e8 die Gewohnheit mit fi bringe, mit Feuergewehr 
herumzugehen und in.den Gaſſen abzuſchießen; dabey murde 
nun zum Scherz mancher Grieche mit erſchoſſen. Einſtens 
ging ein alter Papa an einem Caffeehaufe voruͤber, als einer 
dieſer grauſamen Tuͤrken demſelben zuſchrie: „er ſolle ſein 
„Muͤtz chen abthun und es an einen Pfahl ſtecken, er wolle fein 
Gewehr probiren.“  Zitternd that es der arme Greis. 
Statt nun auf die Kappe zu zielen, fchoß er den alten 
Mann nieder, und fagte Sachend: „er habe dag Mütschen 
„verfehlt. — Ein Papa hatte zwey Töchter, züchtig und 
ehrbar, tie fich’8 bey fo bewandten Umftänden von felbft 
verſteht. Zwey rohe Türfen, die fich verabredet hatten, 
kamen - Abends in feine Wohnung und foderten ein Ob— 
dah. Er entfehuldigte fih; vergebens, fie drangen 
ein, zwangen ihn fogar, zwey Leuchter in den Haͤn— 
den zu halten, und Zeuge feiner Schmach zu feyn. — 
Dieg wurde aber doch vom Patriarchen zu Konfltantinopel 
ber Pforte dringend vorgeſtellt, worauf man einen entfchlof: 
fenen Mann (1812) den Osman Paſcha nad) Canea abfeu: 
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dete, welcher mit ungemeiner Kraft, Entſchloſſenheit und 
Liſt ſich aller Aufruͤhrer zu bemaͤchtigen wußte und ſie ohne 
alle Umſtaͤnde im Kaſtell erdroſſeln ließ. Die Wege in ganz 
Candia find ſeitdem ſehr ſicher, und bey meinem einjäri- 
gen Aufenthalte daſelbſt bin ich vor Raͤubern auch nicht ein 
einzigesmal gewarnt worden, welches immer ein Beweis 
der größten Sicherheit iſt. Der Sohn eines Tuͤrken, von 
deſſen Gebaͤuden ich eines gemiethet hatte, und welcher mir 
oͤfter begegnete, beklagte ſich bey meinem Begleiter, daß 
das heurige Bairamfeſt ſehr ſchlecht und armſelig abgelan- 
fen fen, indem er ſagte: „Stellen Sie ſich tur einmal vor, 
„heuer iſt nicht ein einziger Grieche "erfchoffen worden; 
„ehedem war es beffer, da fugelten bie Kerfe, daß es eine 
„Freude anzufehen war. Die alten Sparfaner waren je 
boch noch fchlechter als diefe Türfen, denn die Ephoren 
orbneten fogar öffentliche Heloten» oder Sflavenjagden an. 
Junge Spartaner, um fid im Nicderftoßen zu üben, er: 
hielten den geheimen Befehl „Krypteia“, fich mit Dolchen 
zu bewaffnen, auf dem Felde und auf dem Lande die Helv 
ten zu jagen und fie damit umzubringen. “Die Heloten 
wurden zwar vor diefem Bairamfefte gewarnt, aber nur, um 
die fpartanifche Jugend in der Lift und Gefchicklichkeit, des 
Seindes habhaft zu werden, um fo mehr zu üben; eme 
Grauſamkeit als Folge der Lykurgiſchen Geſetzgebung. 
Auch dort mußten die Argiver und die ungluͤcklichen Mef 
feniier Künfte, Handwerfe und Feldbau betreisen, und einen 
Antheil ihres Ermorbenen abgeben, gerade wie eg jeßt bie 
Türfen von ihren Heloten, den Griechen, einfodern; fo 
geht die Blutſchuld der Borfahren auf die Nachkom⸗ 
men über! 

Der Arzt Giovanni kam eines Tages in das Haug dei 
Eonfuls, und erzählte: "der Giraperrite (welcher ſich Ben 
Georgi’8 Gefangennehmung ſo thaͤtig bezeugt Hatte) befinde 
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ſich aͤußerſt übel, und baͤte, ich ſolle ſeine Behandlung über 
nehmen, denn vom Domeniko verſpreche er ſich nichts mehr. 
Binnen einem Jahre hatte er ihn acht und zwanzig mal 
ſaliviren laſſen, ſo daß er der Sprache beraubt, Anwart— 
ſchaft auf die Roͤhrenſchwindſucht bekam; endlich war er ge— 
noͤthigt ihm Abends Opium mit Moſchus zu geben, Tags 
darauf aber gab er ihm ein ſo heftiges Brechmittel, daß der 
Hieras in die Hyperemeſis verfiel, bis 3 Uhr Nachmittags 
damit zubrachte, und faſt erſchoͤpft den Geiſt aufgeben wollte. 
Der brave Giovanni wußte ſich zu benehmen, legte ihm 
kalte naſſe Tuͤcher auf die Magengegend, brachte Luftpulver 
und beſeitigte das gefaͤhrliche und uͤbermaͤßige Erbrechen. 
Dieß bewog ihn, den Giovanni zu erſuchen, in das Haus 
bes franzoͤſiſchen Conſuls ſich zu begeben, und dieſen in feis 
nem Namen zu bitten, er moͤchte vermitteln, daß ich des 
Vorhergegangnen nicht gedenkend feine Behandlung übernäh: 
me. Kaunt höre’ ich es, fo war mein Groll verflogen, mein 
Feind bat mich ja um Schonung und Hülfes ich ergriff, da 
feine Zeit zu verlieren war, ſchweigend ben Hut, und wollte 
gehen , denn ein Doctor „Sangrado“ war im Spiele, und 
da gilt fein Scherz! Allein eben war noch der Miffionär 
Padre Tomafo anwefends diefer ffand auf, vertrat mir den 
Weg, und fagte zu mir: „Nicht von der Stelle, ich werde 
„dieſe Angelegenheit beforgen. Geht, fagte er zu Giovanni, 
„zu ihm, und richtet ihm von mir aus, daß Herr Sieber 
„feine Wohnung nicht cher betreten werde, als bis er die wis 
„derrechtlich an fich gebrachten 50. Piafter den Brüdern 
„des Georgi zurücgeftelt haben wird; dann aber wird Herr 
„Sieber durch die ganze Zeit feiner Anweſenheit unentgeldlich 
„ihn befuchen, und ſich ein Vergnuͤgen daraus machen, 
„Schlechtes mit Gutem zu vergelten”. Giovanni entfernte 
fih. „Voi“, ſprach der Kapuginer mit edlem Anftande zu 
mir: „Voinon guardale mai vostro honore.“ „hr feht nie 
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„auf eure Ehre, wäret ihr hingegangen, man hätte euch für 
„cbarafterlos gehalten und verfpottet, denn Chriftenlic 
be kennt man nicht! Ein Arzt muß ehrenvoll gerufen, und 
„vorhergehende Mißverhältniffe müffen ausgeglichen werden, 
„ſonſt glaubt man, er thue auf feine eigene Achtung Verzicht, 
„Man kann deßhalb immer Nächftenliebe pflegen, aber von 
„feiner Ehre muß man auch fein Haarbreit ablaſſen“! Der 
Hieras, Bifchof von Girapetro, wollte ſich indeffen zu 
Feiner Ehrenleiftung bequemen, und fagte: 5000 Piafter, aber 
diefe 50 nicht! Ich war nun gebunden und mußte zufchen, daf 
er immer fchlechter ward, bis ich abreifte. Das Merkwuͤrdigſte 
bey der ganzen Verhandlung war mir Domenikos Berordnung, 
Abends Opium mit Mofchug und des Morgens ein Brechmit- 
tel bis zum Geiftaufgeben! — Das Flingt ungefähr fo mie: 
Aderlaß und Belladonna Der Padre Tomafo hatte 
mir tuͤchtig den Tert gelefen, das ift wahr, er hatte aber 
auch Recht! Uebermaͤßige Güte iſt gar feine Güte, fondern 
graͤnzt nahe an Charafterlofigkeit. Gäbeman auch das letzte 
Hemde ber, fie foderten noch dem letzten Feten, der die 
Scham bedeckt. Als Chriſt hatte er aber Unrecht, umd 
als Kapuziner hätte er gar nicht fo fprechen follen. Ehre 
ift ein Phantom und fogar ein Unding; wo es ſich auch nut 
um das Leben eines einzigen Menfchen handelt, fol Ehre, in 
fo fern ich den Padre Tomafo recht verſtehe, wenn von 
einer beleidigten Ehre, demnach von gefränfter Eigenliedt, 
alfo Nachgierde die Rede ift, gänzlich ſchweigen, und 
das Mitleid walten. Der fransöfifche Conful meinte feld 
auch, ich folfte abwarten, bi8 Giovanni wieder kaͤme; ich 
wartete, aber er kam nicht wieder. So mußte ich, bey dem 
beften Willen von der Welt, wegen elender 50 Piafter die 
mögliche Wiederherfiellung eines Kranken unterlaffen. 
Endlich gingen,die Gefchäfte zu Ende, und am erfien 
Noveniber brachen wir nach Gortyna auf. Der Ariad 
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neifche Saben, ber fo lang war, daß wir bie Breite der 
Inſel Kreta damit Hätten ausmeffen fönnen, lag in mehreren 
Gewinden in einem Tornifter , deffen zweyter Sad auf der 
andern Seite des Maulthiere hing und vol von Wachslich- 
tern ftechte, die das Gegengewicht ausmachten. Sch ſetzte 
mich mitten darauf, Tieß die wenigen mir noch übrig geblie- 
benen Effekten auffchnüren und erwartete ungeduldig den 
franzöfifchen Eonful, deſſen zärtliche und liebevolle Gemah- 
lin fich felbft auf diefe Farge Zeit von ihm nicht trennen fonnte. 
Herr Laflechelle machte dieſe Luftpartie mit, doch Giovanni, 
einer der biederften und unftreitig der gebikdetfte der Einge- 
bornen, fonnte feineZufage nicht halten. Gadem-Aga, ber 
Sanitfchar oder die Ehrenmache des Conſulats, ritt durch 
die Stadt voran. Die Blutflecken waren an den Stellen, 
wo die drey Leichname gehangen hatten, noch nicht verwiſcht, 
und Schauer ergriff mich bey der Erinnerung ihres fehreck- 
lichen Todes; fort eilte ich ans einer Stadt, wo eg fo fehwer 
hält, ruhig feine Gefchäfte zu beforgen, feiner Habe und 
feiner Menfchenrechte ficher zu feyn. Wo menfchenfreunds 
liche Geſetze herrfchen, genießt man das vom Schickſal Ber; 
gönnte mit ruhiger Behaglichkeit, und kann ber Armuth bel- 
fen, da man felbft gu verarmen nicht befürchten muß! — 
Der Weg fchlängelte fich das Gebirg hinan, über Daph— 
nebes , Avienici und andere niedlich gelegene Dörfchen 
auf dem Kamme, welcher von dem Ida nad) dem Laffitifchen 
Gebirge zuläuft; kaum hatten wir gegen 3 Uhr Nachmittags 
die Anhöhe erreicht, fo lag auch ſchon Gortyna's mweitfchich- 
tige Ebene vor und. Der Herbft hatte fie ihrer Neiße, aber 
niche ihrer Vorzüge beraubt. Dinge, welche der folgende 
Augenblick wieder gibt, find nicht verloren! Alle Seldarbei- 
ten ruhten, bag ſaͤmmtliche Landvolk befchäftigte fich jetzt 
mit der Dlivenernte, denn der rauhe Nordwind ſchuͤttelte 
die Oelbaͤume fo heftig, daß viele Hefte abgebrochen umher Ta» 
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gen. Auf einem Abhange zog ſich num der Weg nach Agius— 
Deca (sehn Heiligen), einem Fleinen Dorfe, welches auf den 
Ruinen des oͤſtlichſten Theils von Gortyna gebaut if 
Links fand der Conſul, fogleich beym Eintritte in dieſes 
Dörfchen, einige Mormorfäuten , welche an einem -alten Ge 
baͤnde angebracht waren; bey nähereriinterfuchung fand fid 
ein alter Tempel mit einem antiken: Paviment uud Säulen, 
welche einen Eftrich trugen, und das Ganze, von ben mat 
anfangs nicht wußte, wozu es diene, klaͤrte ſich ‚bald aufı 
denn es war: die Kirche dieſes Ortes, deren Eingaugsthuͤr 
aus Horden befiand. Die hoͤchſte Armuth, gepaart mit deu 
größten Sleiße, fie zu verdecken, leuchtete aus allen Winkeln 
hervor; jetzt gewahrten wir zu unferm Erſtaunen den. armen 
Papa, welcher dieſem mitleidenswerthen Zuſtande des Gebaͤu⸗ 
des vollklommen entſprach und derſelbe war, dem be 
Conſul eine Halbe Stunde früher eine Gabe gereicht hatte, 
indem fein Anzug dieſes rechtfertigte-. In der ganzen Chris 
fienheit kann es Feine fo armfelig dotirte Kapelle geben, 
als diefe Kirche ed war. Ueber die BDefchaffenheit , das Ak 
ter, den Werth der vorhandenen Truͤmmer im Gefpräde 
begriffen, nahten fih uns einige Türfen und fprachen und 
griechiſch an; da wir im Augenblide nicht darauf achteten, 
fanden fie fich zu der Aeußerung bewogen: „Lauter Engländer, 
„die unfere Sprache nicht verſtehen“, worüber brav 9% 
ſcherzt wurde. Der Angefehenfte im Dorfe nahm und in 
feine Wohnung ſtillſchweigend auf, überzeugt, daß er war 
ten müffe, bis der Janitſchar angefommen feyn würde, der 
‚die Pferde unterbrachte. Herr Laflechelle brachte ihn 
in-eine noch weit größere Verlegenheit, indem er ihn tuͤrkiſch 
anredete, welches er felbft als Türke nicht volllommen ſprach. 
‚Endlich wollte fogar jemand in arabifcher Sprache fein Ur 
theit über den Zweck unſeres Hierſeyns, und zwar in-unfere! 
Gegenwart faͤllen, wurde aber vom franzöfifchen Conſul, ei⸗ 
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neni ehemaligen Zögling des orientalifchen Inſtituts Ju Parig, 
eines Beffern belehrt. Dieß verſchaffte ung eine um ſo aus: 
gezeichnetere Aufnahme und Befriedigung aller unferer Wuͤn⸗ 
fche. Den Abend wurde ausgeruht, einige Gaͤnge in bie 
Nähe gemacht, und die Trümmer Gortynas in Augenfchein 
genommen, Noch find viele Mauern ftehen geblieben, welche 
jetst Gartenmauern bilden , die bebauten Pläge aber find 
Ackergruͤnde geworden. Von den Trümmern ift jetzt wenig 
mehr uͤbrig, nur ein einziges Thor flehe noch. Die Säulen 
aus Granit, Porphyr, Serpentin und Marmor find von 
den Sürfen fortgefchafft worden, und man ſieht fie in den 
Landhänfern der Vornehmen im der Naͤhe zerftreiit zu ver⸗ 
fchiedenen Zwecken verwendet, felbft die Ziegel werben abgs- 
brochen und weggetragen. Platte Steine finden leicht einen 
Käufer, und ſelbſt viele der Jufchriften, welche Bellug, 
Tournefort, Pokoke aufgezeichnet haben, find nicht mehr. 
Man findet noch jest Trümmer von dem opalifirenden antifen 
Glaſe, Siegelringe, filberne Münzen von Rhodus, Gnoſſus, 
Delos und Athen, welche nach ihrer Kehrfeite Teicht zu bes 
ftimmen find, dann Stüce von Grünporphyr, rothem aͤgyp⸗ 
tifchen Porphyr, porfido rosso antico genannt, und mehrere 
andere Steinarten, welche die Alten zur Verzierung ihrer 
Öffentlichen Gebäude mit vielem Kunſtaufwande kommen lieſ⸗ 
ſen; parifcher Marmor ift hier gemein. Die Stadt mag 
unter die vorzäglichften im Alterthume gehört haben; fie war 
die mächtigfte der Inſel, blieb, fo wie Inſeln überhaupt, 
frey von Invafionen größerer verwüftender Armeen‘, cr» 
hielt fich darum laͤnger als andere, und wurde erft durch 
Metellus zerfiört. Indeß find die Befchreibungen von ihrer 
außerordentlichen Pracht übertrieben,‘ und der ganzen Anla- 
ge nach kann -ich den alten Kretern jenem erhabenen Styl 
in ihren architektoniſchen Werken gar nicht zuſchreiben, 
durch welchen ſich die Ruinen Griechenlands auszeich⸗ 
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nen. Die alten Kreter ſcheinen außer dem berühmten Tem 
pel zu Bolyren, welchen Herodot und Polybius ſo 
ungemein loben, und der eigentlich von ben Samiernmd 
durch griechifcheArchiteften erbaut wurde, nichts beſonderes be⸗ 
ſeſſen zu haben. Die Städte ſcheinen kleiner und in einem minder 
weitläuftigen Plane, als das neu erftandene Bompeji ge 
baue zu feyn. Inſeln, weiche feine große Gründe undfich weit 
erſtreckende Ländereyen befigen, koͤnnen auch feine ſo betraͤcht⸗ 
lichen Städte aufnehmen , wodurch das Continent ſich ſo 
fehr auszeichnet. Vieles von dicken; Ruinen faͤllt in die fp% 
tern: Fahrhunderte ; außer dem Bogen; ber noch ſteht und 
ber Eingang zu einem alten Tempel zu ſeyn fcheint, ſieht 
man einige Spuren von Waſſerleitungen. Das. Schlef 
ber Gortyner, mehreres einzelne Mauerwerk, deffen Zwed 
man nicht abficht, und Ueberbleibfel der beffern Gebäude 
von Gortyna find noch vorhanden. Die Einwohner nennen die 
fen Ort Ehetina, ingwifchen find fie num auch ſchon vom echten 
Namen deffelben unterrichtet und nennen es häufiger Gortyna. 
E8 liegt im Thale, welches man Meffarah und die Ein 
wohner Meffaraiten nennt. Die dortigen Türfen haben den 
Ruf einer vorzüglichen Rohheit. Unfer Wireh hatte in fer 
nem Schlafjimmer, welches an drey Seiten ins Freye 96 
baut war, fieben Schießfcharten, fogar in den Ecken fein 
Zimmers frichterförmige Löcher, deren aͤußere Mündung 
blos drey Zoll Höhe, der Spielraum aber fünf Zoll betra 
gen konnte, um mie dem Rohre feinem Feinde nachzugielen. 
Zwey fehr fefte Ihüren dürften kaum einfprengt werden 
fönnen. So halten fie fich in ihren Häufern gleichfan ver 
fchanzt, und fpielen fogar manchmal zum Scherz einen Par 
tepfrieg mit leeren Patronen. Die Griechen find bort am 
meiften bedrückt und fehr arm; die Ebene ift aber ungemein 
fruchtbar: Leidet die Inſel Mangel! an Getreide, fo holt 
man es aus Mefjarah; wenn dort keins iſt, dann tritt bie 
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Noch erft ein. Hagius Deca if ein unbebentender Drt von 
wenigen Hänfern. ur 

Gortyna entftand weit ſpaͤter als Gnoſſus, welches. von 
Minos erbaut wurde. Minss baute auch Phaͤſtus, dag 
von dem Gortyniern ſpaͤter zerſtoͤrt und. nach, Strabo mit 
Gortyna vereinigt wurde. Gortyna mag von Gortys dem 
Sohne des Rhadamanthus herruͤhren, welcher ſie ſpaͤter 
nach Minos Regierung gruͤndete. Waͤhrend der Regierung 
der Koͤnige bis zum Trojaniſchen Kriege duͤrfte ſie nur eine 
untergeordnete Rollengeſpielt haben, und Gnoſſus, weit at 
fehnlicher, die Reſidenz der Rönige geweſen ſeyn, allein da 
nach dem Tode des Idomeneus, des letzten Königs von 
Kreta, diefe Inſel in lauter ‚Heine Freyſtaaten zerfiel, welche 
von eignen Ephoren, hier Kosmen genannt, regiert 
wurden — die indeß wohl auch zu der Könige Zeiten. ſchon 
vorhanden feyn mochten — und nur durd) das Geſetz des 
Syncretismus vereinigt waren, ſo mag ſich damals erſt 
Gortyna zu jener Hoͤhe, und zu dem großen Anſehen ge— 
ſchwungen, Phaͤſtus gerſtoͤrt, Rhytium, Baucus, Lebe— 
na, Matala und viele andere Staͤdte und Häfen an ſich ger 
bracht, und wegen der Sruchtbarfeit der Ebenen auch die 
meiften Einwohner befeffen haben; daher ihr zunehniender 
Reichth um und ihre fpätere Obergewalt. Hannibal Tan 
dete dafelbft mit feinen Schägen, welches ihn der Nachftel- 
(ungen feiner habfüchtigen Feinde wegen in große Gefahr 
brachte. Er traute dev Nedlichfeit der Gortynier nicht, und 
entzog fich ihrer Untreue mit Lift. Die Statuen feiner Laren 
füllte er mit feinen Schägen, Gefäße mit Bley hingegen 
überzog er an der Oberfläche mit Gold und ftellte letztere 
in den Tempel der Diana zur Aufbewahrung hin. Die Krer 
ter dadurch getäufcht, ließen ihn mit feinen Schägen fort— 
ziehen, und wurden erſt fpäter ‚den ihrer Treulofigfeit ge: 
fpielten Betrug gewahr. 


ME fih Rom. das Proteftorat über die erzwungenen 
Bundsgenoffen anmaßte, fchlichtete der Senat manche 
Streitigfeit zmwifchen ben Fleinen Freyſtaaten durch abge 
ſchickte Legaten, deren Ausfprüchen man fich unterivarf: 
Noch immer blieb aber Gortyna mit den übrigen Staaten, 
zwar nicht unabhängig, doch frey. Nach: mehrern vergeh 
lichen Verſuchen ſie zu erobern; nahm ſie endlich Mexellus 
ein, verwuͤſtete die Inſel und zerſtoͤrte ihre melſten Scan, 
doch blieb ſie bis zum Einfall der Saracenen befeſtigt und 
bewohnt, indem unter ben Staͤdten Kretas alle in Gnoſſus 
und Gortyna denſelben Widerſtand beiſteten. Beyde Staͤdte 
muͤſſen indeß nach Erbauung von Chandace, dem jetzigen 
Candia, vorzüglich deßhalb in Verfallagerathen ſeyn, weil 
man "der : häufig. vorfallenden Kriege wegen befondus 
befeftigter Pläge bedurfte. Zu den Zeiten der Kreup 
zuͤge geriethen fie völlig in Verfall: und als die Ve— 
netianer die Inſel befeßten, gaben fie ihr eine ihren Vorthei⸗ 
le gemaͤße eigne Verfaſſung. 

Der Apoſtel Paulus ſetzte zum erden Sifchoffe von Gor⸗ 
tyna und der Inſel Kreta einen gewiffen Titus ein. De 
Metropolit oder Erzbifchoff von Gortyna nenne ſich daher 
auch Primasvon Europa! Die erzbifchöfliche Kircht 
befinde fich noch hier und ift ſehr wohl erhalten; die Ein 
wohner haben fie gemwiffenhaft verſchont, dagegen find fie 
mit den heidnifchen Ueberbleibſeln um fo barbarifcher umge 
sangen. Ueberhaupt find die Städte an der Suͤdſeite der 
Inſel beffer erhalten, jene. der nördlichen beynahe ganz ver 
tilgt, weil die politifchen Veränderungen und Kriegsbege 
benheiten: feit den Zeiten der griechifchen Kaiſer faſt aus—⸗ 
fchlicßlich an der Nordkuͤſte ſich zutrugen. — 

Des andern Tages am 2. November beſchloſſen wit, 
ung in dag Labyrinth zu begeben. Wir gingen: längs dem 
Shale weftlich eine. Heine Stunde abwaͤrts und: wendeten und 
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rechts ab in die Höhe; mitten: in den Feldern am Abhange 
der Hügel wurden wir eine unbedeutende Deffuung gemwahr, 
welche halb mit Erde verfchüstet und mit Steinen. verlegt, 
in die erfie Höhle des Labyrinth führte, welches auf der 
XL Kupfertafel dargeſtellt iſt. Eine bedeutende Anzahl 
von neugierigen Türken folgte und, Feiner and ihnen mußte 
aber den innern Eingang: in diefelbe, und es haste den Aus 
fchein, daß fierandere Zwecke vermutheten, weil fie Wachs⸗ 
ferzen, Bindfäden,. vorzüglich: aber eine Bouffole gewahr 
wurden — fie. wollten. naͤmlich Antheil an dem zu hebeuden 
Schatze nehmen. Jeders von ihren verlangte ein Wachs⸗ 
licht. Fuͤr meine Leute waren· fortwaͤhrond vier Stücke 
nothwendig, um darin Punkte auszuſtecken, zu figur iren, zu 
meſſen und jeden Pflock mit einer brennenden Kerze zu verſehen, 
um nach der Lichtflamme viſiren zu koͤnnen. Die Arbeit 
ſchien ſich eher zu vermehren als abzunehmen, und ich konn⸗ 
te kaum hoffen vor 2 Tagen fertig gu werben. 

Aus der Eingangshöhle geht der Gang links ab, in 
das fogenannte blinde Labyrinth, fo wie es die Karte 
ausmweifet;s man kehrt aus einem jedem diefer Gänge auf 
denſelben Ort zurück. Der franzöfifche Conſul Herr De 
Vaſſe benannte alle einzelne Theile des ganzen Labyrinths 
in feinee Sprache, um die Brauchbarfeit des Planes für 
jeden Neifenden gu vermehren, und. ich bin ihm in die— 
fer Hinficht gefolgt. Die Eingangsgrotte nannte berfelbes 
La grotte premuere; dieſe hat 2 Abtheilungen und bey a 
ein niedriges rundes Loch von einem Schub im Durchmeffer, 
durch welches ınan mit vieler Mühe in den erften Saal des klei⸗ 
nen Labyrinths, la salle d’Abord, gelangt. Gemeiniglich verläßt 
man diefen Weg und verfolgt das offene. Ihor bey b, mel: 
ches 7 Fuß breit in das blinde Labyrinth, allde trompeuse, 
zu gehen einladet. Bey c kommt man in ben cul de: sac, 
aus welchem: cine. jegt verrollte Deffuung bey d zu Tage 
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ausgehet. Dieſe allde trompeuse endigt ſich nun indie 
Arme, von denen ber erſtere bey e ſchon an dem Ackergrum 
de zu Tage anftößt, daher nicht weiter geführt wurde; dit 
beyden letzten Arme, les deux bras, endigen fich. gleichfalls 
in den Sandfteinfelfens am rechten fieht man eine Trippe 
aufwärts fleigen, welche wieder den Ackerboden beruͤh 
durch welche Deffuung, - die nun verſchuͤttet iſt, wohl ohm 
Zweifel die Steine herausgefchafft wurden, der. zweyte em 
feößt dagegen an den Hauptgang und feine Bearbeitug 
wurde eingeftelt. Hier bey f arbeitete man hoͤchſt wahr 
fcheinlich in die Tiefe, denn man findet big g alles mit Abfällen 
von Handflücken der bafelbft behauenen Sandfteinquaden 
verfeßt. Zu beyden Seiten: der Gänge fieht man "Bänke 
von Bruchſteinen, die man zur Neinhaltung der Bahn auf⸗ 
fchlichtete, die. Bahn felbft war für die Arbeiter zum zu 
und Abfahren nothwendig, und Belon mag nicht Unrecht 
haben, wenn er Gleife gefehen haben wil. Tourneforh 
der feinem genialen Landsmanne widerfpricht, glaubt fogat, 
diefe natürlichen Gänge haben des personnes curieuses aus 
Liebhaberey gangbar,. praticable, gemacht, indem fie die 
engen Paffagen erweiterten. Diefem jedoch miderfpricht die 
gar feinem Zweifel unterliegende Aushöhlung der Stellen 
wo guter Sandftein vorfommt, die regellofe Erweiterung 
der. Gänge,. die von ausgehobnen Duadern unverfennbat 
zuräcgebliebenen Spuren und Einfchnitte, und der in ale 
Merkmalen mit einem jeden Steinbruche und Naubbau übers 
einfommende Charakter diefer plan⸗ und regellos angelegten 
Stollen. in einem tauben Sandfleingebirge. 
Nachdem man. vergeblich den Eingang zum eigentlich 
Labyrinth gefucht hat, wird. man ihn endlich Hoch obenit 
einer dunfeln Ecke bey h gewahr. Man fleigt am Gerölk 
ungefähr 2° empor, fehläpft durch ein regelmäßig ausgt 
meißeltes Pförschen und tritt in den Berbindungsgang, Con 
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ridor des eommunications, hinein. Bald darauf findet 
man rechts und links 2 gleich große Kammern, aus denen 
Duaderfteine ansgefchnitfen wurden, mie man c8 deutlich 
fehen Farm. Der Boden felbft ift mit abgefprengten Stüden 
vom Zuhauen der Fubifchen Sandfteine bedeckt, fo wie man 
8 jeden Tag bey den Bildhauern und Steinmetzen fehen 
fan. gift ein Pilaſter, welchen man ringsum aus eben 
dem Grunde vom Felfen abfonderfe, und ihn zur Stüßung 
des Hangenden ſtehen ließ; links ” Befindet fi ch ein gewun⸗ 
denes Sackgaͤßchen. 

Dieſer Gang kruͤmmt ſich nun weſtlich ab und nimmt beh 
iden vom kleinen Labyrinth herbeygekommenen Gang, Cor- 
ridor du labyrinthe petit, auf. Gemeinfchaftlich feßen fich 
nun beyde fort, rennen fi) aber bey x neuerdings von 
einander, ber links abgehende ſteht vermittelft der großen 
forte, la grande porte, bey 1 mit dem linken Ende des 
Labyrinths in Verbindung, der rechte Läuft mehr gerade 
aus, geht durch die Fleine Pforte, la petite porte, und 
nach mehrern Krümmungen feßt er fich endlich bey m mit 
dem rechten und vom Ausgange am weiteften entfernten 
Ende des Labyrinthg in Verbindung. Beyde Ausarmungenr 
des Labyrinths, die rechte und-bie Iinfe, ftehen von 1 big m 
durch einen Verbindungsgang, Corridor de P union, in 
Berührung, wodurch man den großen Sandftoc von k 
über l, m, n, o bis weiter zuruͤck nach k umgehen fann, 
und welcher den Namen ber großen Inſel U’ Isle grande führt. 
Nach wenigen Schritten von der Ecke bey K fritt man 
links in das Gemach der Ariadne, welches geräumig, rein 
ausgemeißelt und gefällig ift; die Form deſſelben deutet 
ſchon im Plane darauf Hin, dag man Fein Labyrinth unter 
der Erde fprengen, wohl aber da, mo es möglich und 
vortheilhaft, Steine, befonders aber Quaderſtuͤcke zu Ge— 
bäuden verwenden wollte * Die Etfe p wollte man durch 
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all maͤhliges Umgehen und Durchbrechen zu einem frey ſtehen⸗ 
den Pfeiler machen, welcher fuͤr das Hangende zur Stüge 
dienen folte. Weiter hin bey o gelangt man zum hän- 
genden Selfen, roche pendante; ; bie Paffage ift bier we⸗ 
gen des eingeſunkenen Felſen ſehr gehindert, ehedem war 

aber ohne allen Zweifel der Durchgang bequemer. , „Die. | 
Seitenwände find durchgehende zerriffen, eingeftürgt, ‚mit 
Baͤnken aus Bruchſtuͤcken verfegt, und mit mehrern Pfei 


lern, welche man von dem natuͤtlichen Felſen uͤbrig lich, J 


in kleinen Entfernungen verſehen. Man paſſirt nun bie 
fleine Pforte, 1a petite porte, dann einen Einriß ober 
Spalt an der rechten Seite, ſodann die große Tafel, la IJ 
table oblique, welche man hoͤchſt wahrſcheinlich in den ſpaͤ— 
tern Zeiten von dem Drte Trapezi heraussufchaffen fuchter 
da man aber wegen ber durch fo viele Erdbeben, welche 
Kreta Jahr für Jahr betreffen, ſchon ganz verſchuͤtteten 
Gaͤnge ſie herauszufoͤrdern nicht im Stande war, und den 
Gang nicht erſt raͤumen wollte, blieb ſie daſelbſt zum Denk, 
zeichen liegen. Gleich darauf tritt man in den Kampf: 
Saal, 4a Salle du Combat, der, um der Fabel vom 
Minstaurus durch paffende Benennungen genug zu thun 
fo benannt wurde. Bey q wendet ſich cin Gang empor, 
und endigt an einer Treppe, welche ind Freye führen mußte, 
weil dafelbit der Sandftein aufhört und von einem Kalkmers 
gel bepeckt ift, welcher an der äußern Oberfläche zu Tage bite 
felbe Befchaffenheit hat. 

Bey n ift ein fehr enges Loch in ben Felfen gebaut, 
Trou du Chat, das Katzenloch genannt, wodurch eine 
Derfon fehr unbequem hindurch fchlüpfen Fann und welches 
noch uͤberdieß vier Fuß uͤber dem Erdboden angebracht ik. 
Durch) dieſes Loch Fonnten füglic Feine Baumatcriale ber» 
ausgefchafft werden, dagegen findet man rechts in. einem, 
kleinen Seitengange eine Treppe, lescalier, vorzugsweiſt 
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fo benannt, welche mit mehr Sorgfalt gebaut, zum Heraus.» 
fchaffen des Bauſteins diente, denn das Herausbringen 
deſſelben durch den ganzen Gang wäre allzumuͤhſam, und 
den andern daſelbſt beſchaͤftigten Arbeitern allzuhinderlich 
geweſen; durch das Katzenloch ging es auch gar nicht an. 
Nach einigen zwanzig Schritten £rifft man wieder eine Vera 
tiefung in den Sandfteinfelfen, deren Dede von einem frey 
fiehenden Pfeiler unterftügt wird. Diefe Kammer erhielt 
den Namen Chambre des chauyes souris, bie Kammer 
der Sledermäufe. Dep m vorüber £rifft man auf eine 
ohrförmige Selfenfpalte, welche nun den Namen L’oreille. 
de Dominique, das Ohr des Domenico, erhiele. — 
Muͤde langten wir im Salle du Repos an, und fehrten dar⸗ 
auf zurück, um das Außerfte Ende des Labyrinths Trapezi, 
der Tifch genannt, zu beſichtigen. An diefem iſt e8 un— 
verfennbar zu fehen, wie die Steinmeßen und Steinbrecher 
in ihrer Arbeit befchäftigt waren, ja fogar, wie und auf 
was für eine Art fie diefelbe verrichteten. Ganz und halb- 
zugehauene Duabderfteine, Platten von beträchtlicher Größe 
liegen noch bie und da zerſtreut umher, und ihre Heraus: 
fhaffung mußte auf einem andern Wege Statt haben, welcher 
jetzt verfchüttee ift. 

Bey dem Dhr des Domenico, — einer von meinen 
Herren Gefährten felbft gewählten Benennung zu Ehren 
bes Hrn. Domenico, welchem als Sieilianer tiefe Verewigung 
auf gleiche Weife, tie dem Dionys durch dag noch jeßt 
beſtehende Ohr zu Syracus, vorzugsmeife zuerkannt war, 
fehrt man zurück, un durch ben Corridor de l’union am Salle 
du Festin und bey den zwey Wanbdpfeilern, les deux 
piliers, vorüber in die Kammern ber drey Freunde, 
les chambres des trois amis, zu gelangen. Die erſte Kam⸗ 
mer A iſt wegen der mannigfaltigen Vorſpruͤnge und ihrer 
Regelmaͤßigkeit von ungemein gefaͤlligem Anſehen. Die 
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Kammer € ift faſt genau viereckig und regelmaͤßig ausge 
meißelt; die mittlere Kammer G dagegen erſt aus dem 
Groben gearbeitet. Der Salle fourchee ift fehr geräumig 
und fehr Hoch, ein Beweis, daß das Sandgebirge fich hier 
erhebt, und man daher auch weit mehr abzubauen im Stande 
‚war ; hier fängt auch der Sandſtein an, eine größere Härte zu bes 
fommen. Am Retranchement, ander Taverne de Thesee ficht 
man ben nnermuͤdeten Fleiß dieſer Steinbrecher, welche mit Mei“ 
Bein und andern und nicht mehr befannten nftrumenten, ohne 
noch die Bortheile des Pulvers zu Fennen, fo mühfame Ar⸗ 
beiten unternommen hatten, welche in unferm Zeitalter Bes 
mwunderung erregen, wo ber Bohrer dem Keile mit fo übers 
wiegendem Nutzen vorgezogen : wird, j 
bes rafreichissements verdienen dieſen Namen auf * 
ausgezeichnete Weiſe, die Luft im ganzen Labyrinth war 
rein, denn die Lichter brannten flackernd, allein ein ſolcher 
Staub und eine ſolche Waͤrme herrſchte darin, — welche je⸗ 
doch keinesweges auf das Thermometer wirkte, — daß 
ber Körper wie aufgeloͤſt in ſeinem Schweiße zerfloß. In 
dieſer Gegend wurden jedoch die Wände feucht, and eine 
angenehme Kühle, welche ungemein labte, ftrömte ung en 
gegen. Hier fand ich die Jahreszahl 1739 und den Mamen 
Pokoke dabey; die von Tourneforf auf mehreren Stellen 
mit. ſchwarzer Kreide gefchriebene Jahreszahl 2700 Fonnte 
ich jedoch nicht finden. Bey der Aushöhlung la pugne, die 
Fau ſt genannt, gab ed fehr viele Gemölbe und es ſcheint 
hier ein Ausgang nach oben zu gewefen zu feyn. La grotte! 
humide, die feuchte Grotte, ift in der Figur ausgezächt, uneben 
von aufgefchätteten Bruchfteinen und die Feuchtigkeit. filtrieh 
ſich von der Oberfläche des Bodens am Tage herab. . Eine 


angenehme Kühle. berrfcht Hier, ‘und dieſe Rammer- mach‘ ] 


das Ende des Iinfen Armes dom Labyrinth aus, 
Ich trat nun den Weg von da zuruͤck an und kam durch die: 


große Pforte von bem Punkt k, welcher die Gränze zwiſchen 





u 


— 
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ben kleinen und großen Labyrinthe ausmacht, und bey i 
wurde ber früber beobachtete Gang verfolgt, nachdem ein 
jeder Punkt des Labyrinths jenſeit x unterfuche worden 
war. Es famen wieder biefelben Gange zum Vorſchein, 
und die Bruchflücke der Duader-Abfalle waren fo nahe an 
einander zu Bänfen gefchichtet, daß kaum ein 2 Fuß breiter 
Spalt übrig blieb, um durchjufommen. Weiter hin er 
weiterte fich der Gang und durch eine Deffnung gelangten 
wir indie großen Säle, les grandes salles, "oder .dag 
Fleine Labyrinth. Hier wurden ehedem die meiften 
Bauſteine herausgehoben und einige Pikafter zur Stüßung 
der Decke fogar von Dinaberfteinen erbaut. Aus den geräus 
migen Sälen gelangt man bey s in mehrere Höhlenarktige 
Behältniffe, les cavernes genannt, dann an bem dik⸗ 
fen Pfeiler, Pilastre fort, vorbey, in den erften Saal, la salle 
WAbord, ans dieſem durch die fchmale Deffnung bey a, wo 
man nur mühfam aufdem Bauche fortrutfchen Fann, wieder in 
die Eingaugshöhle, la premiere grotte, und: fehre fomit 
von der fo befchtwerlichen Unterfuchung des Labyrinthes an 
das Tageslicht zuruͤck. Bon außen her ficht man eine 
fleine Grotte, la petite grotte, bey t, welche gleichfalls 
jur Gewinnung‘ des Baufteind vor Alters angelegte und 
erweitert wurde. | | 

Der fämmtliche, fälfchlich mit dem Namen Labyrinth 
belegte unterirdiſche Steinbruch, eine Stunde von Gors 
tyna, ift daher gegen die Meinung fo vieler Schriftftelfee 
feinesmweges der Ort, two man fich gefährlich verirren kann; 
wer biefen Plan zu Hülfe nimmt, bedarf nicht einmal irgend 
eines Führers und fey im Voraus Äberzeugt, fich auch ohne 
Plan nicht verirren zu fönnen. Webertriebene Vorſtellungen 
erzeugen Furcht und hemmen bie kalte Beurtheilung — eines 
Steinbruchs, von welchem ſchon Sonn ini, ohne da gemwefen 
zu ſeyn, fehr richtig anführt, daß die unterirdifchen Stein 
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bräche von sinermeßlichem Umfange, twelche ſich unter der 
Stadt Paris befinden, weit bewundernswuͤr diger ſeyn moͤ⸗ 
gen, als jene von Gortyna. Dieſer Steinbruch ſcheint 
in den ſpaͤtern Jahrhunderten noch bearbeitet worden zu 
ſeyn, denn die alte Metropolitanfirche und andere neuere 
Gebäude find alle von eben demſelben Sandſteine, von wel⸗ 
chem ich zur Ueberzeugung ein Stuͤck aus dem Labyrinthe 
mitbrachte, um es mit ben Quadern genau zu vergleichen. 
In der ganzen Gegend iſt fein offener Steinbruch, als bios 
diefer. Daß man aber einen unterirdiſchen eröffnete; hat 
zur Urfache, weil Kreta wenig. Aecker beſitzt, welche man 
daher um fo mehr ſchonen mußte, da fich die beften ober 
halb ben Gebirgsarten der ſpaͤtern Bildungsperiode 
treffen; der Sanbftein durch Zerklüftungen, wo Luft, Waß 
fer und Atmosphärilien leicht einwirken fonuten, häufig dere 
wittert, und in großen Strecken, welche alle aufgedeckt 
werden müßten, als Bauſtein unbrauchbar il. Mai 
war daher genöthigt auch etwas entfernt von Gortyna und 
an etwas feilern Orten, welche ungeachtet der Meinung 
Tournefort’S bier gar nicht fo unwegfam find, einen 
unterirdifchen Steinbruch bey ber Eingangsgsotte in: a ans 


zulegen, wo ber mächtigfte Sandfteinflöß zu Tag ausgeht,. 


und ohne die Ackererde abzuräumen, zwifchen den Klüften 
den beffern Bauftein nachsufpüren und, wo fich der befte fand, 
thätiger zu arbeiten, woraus fich dann verfchiedene Behältniffe 


formten. Man durchzog nun das Sandſteinfloͤtz, welches 
immer mächtiger wurde, mit Stollen, und zulegt, als Go 


tyna verödet war, blieb diefe ganze unterirdifche abe 
mit allen Merkmalen eines Steinbruchs liegen. 
Daß eg, wie Tournefort meint, durch die alten Kreter, 4 
gebildetes und denschönenKünften ergebenes Volk, möge erwei⸗ 
tert und bie natürliche Vorbildung deſſelben zur vollkommenen 
Ausführung benügt worden ſeyn, uͤberlaſſe ich den kunſtgebilde⸗ 
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ten Architekten ſowohl, als dem Mineralogen und Grognoſten jur 
Beurtheilung. An dieſem Steinbruche läßt fich kein Plan und 
Feine Bemühung, durch Ordnung natürliche Anlage zu ver- 
vollkommnen und zu irgend einem Zwecke auszubilden, er- 
fennen, und überhaupt zeigt die Figur auch nicht die ges 
ringſte Aehnlichkeit mit den befannten Fubifchen Zerkküftun 
gen bes jüngften Floͤtzſandſteins. Zwar heißt es im verfchies 
denen Werken, daß das Labyrinth von Kreta, in Urfalt vorhan⸗ 
den fen, dieß aber wahrfcheinlich nur deßhalb, weil die Höhle 
von Antiparos in Urfalf vorfommt, welcher vorgüglich dieſe 
grotesfe Bildung von Höhlen und Klüften begünftigt, — 
ohne jedoch irgendwo auf Ereta angetroffen gu werben. 
Merfwürdig ift und bewunderungswärdig bie Eigen- 
fchaft dieſes Sandfteines, Zahlen und Buchftaben, kurz eine 
jede Figur, welche innerhalb des Labyrinths auf eine Wand 
deffelben mit einem Inſtrument eingeriget-wird , im einiger 
Zeit erhoben darzuſtellen. Die Vertiefung füllt fih mit 
einer weißen Maffe, tritt immer weiter hervor, der Buchs 
ftabe oder die Figur erfcheint in halberhabener Arbeit, und 
ber Grund dagegen mie vertieft zurücktretend. Dies 
ſes fcheint von dem Kalfmergel, welcher den Sandftein bes 
decft und von dem Waffer aufgelöft wird, dann aber durch 
die Kläfte des Gefteins Hindurchfiltrirt, herzuruͤhren. Dies 
ſes Kalkwaſſer bleibt in der Spalte, vorzüglic in dem Ritze 
der Wand, den der Buchftabe bildet, hängen, gerinnt, oder 
fcheidet den Kalkgehalt aus, der fich nach demſelben Geſetze, 
wie die Stalaftiten, doch ungleich fchwächer, verdichtet, und 
fo entfieht mit der Zeit aus eingegrabener, eine hers 
vorfichendeerhbabene Schrift. Vorzüglich gerathen 
ift fie bey der Stiege, bey les deux bras, wo die Jahrszahl 
1497. vortrefflich, fehr rein geformt und wie aufgetragen 
ſchien. Diefe Schrift machte eine um fo herrlichere Wirkung, 
weil fie. auf fchmuzig gelben Grunde von blendend weißer 
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Farbe erſcheint. Tournefort will daraus das Wachſen der 
Steine folgern. Uebrigens iſt der Ariadneiſche Faden, 
welchen wir anfaͤnglich brauchten, gaͤnzlich uͤberfluͤſſſg. Die 
Gaͤnge ſind meiſtens breit und bequem, auch faſt immer hoch 
genug; die Kammern wohl 3—5 Klaftern hoch; bie 
Waͤnde, wo man Duadern augfchnitt, glatt; Strecken da- 
gegen, um zu beffern Steinen zu gelangen, roh auggefprengt. 
Don Spuren, durch Bohrlöcher und Schüffe den Stein ge- 
wonnen zu haben, feine Anzeige, daher mögen die Venet ia⸗ 
ner fich dafelbft nicht mehr befchäftige, und wahrfcheinlich 
nach der Invaſion der Saracenen, wo Gortyna in Ber: 
fall gerieth, kein Baumatcrial von da geholt worden feyn. 

Abends fpät langten wir in Agius⸗-deca ermüder und 
erfchöpft an. Sch trug meine Winkel mit der Buffole auf, 
verzeichnete bie Gänge und Kammern, um des andern Tages 
bey nochmaliger Ruͤckkehr das Mangelnde zu erfeßen oder nach⸗ 
zutragen. | 

Am andern Morgen wurde der vorbere Theil des Laby— 
rinths gehörig aufgenommen,- und fomit die muͤhſame Arbeit 
beendigt. Den frangöfifchen Conſul theilte ich auf ſein Vers 
. langen eine reine Kopie beffelben auf Wachspapier mit, 
und am Dienftag widmeten wir noch einmal den ganzen Tag 
der Befichtigung der Ruinen von Gortyna. Am sten No 
vember des Morgens fchied ich vom franzöfifchen Eonful, 
welcher mit Herrn Laflechelle, feinem Sefretär, den kuͤrzeſten 
Weg nad Candia einfchlug. Unvergeßlich wird mir. bag 
Andenfen an diefen edlen Menfchenfreund bleiben, ber mit 
fo viel Liebe und Edelmuth, durch firenge Erfüllung feiner 
Menfchenpflichten, die Rechte der Bebrängten verfocht, wos 
für ich ihm hier öffentlich meinen waͤrmſten Dane abzuftatten, 
mich nicht enthalten kann. Aging » Deca konnte ich. an.dit- 
ſem Tage nicht verlaffen, da feine Gelegenheit zu erhalten, und 
alle Hoffe und Maultbiere bey der Delbersitung befchäftigt 
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waren. Mit Muͤhe erhielt ich nach vielen Bitten und tuͤch⸗ 
tigem Zahlen ein ſchoͤnes Roß und einen jungen Tuͤrken 
zum Begleiter, der mir aber aͤußerſt zuwider war; was war 
aber zu thun, als aus der Noth eine Tugend zu machen; 
er geleitete mich uͤber Novi Caſtelli bis nach Dibaci einem 
Dorfe an ber See, -in ber Naͤhe des alten Metallum ober 
Matala, des Gechafens der alten Stadt Gortyna, und ber 
Juſeln Paximades, deren größte ehedem höchft wahrſchein⸗ 
lich unter dem Namen Leton befannt war. ch bin der Mei- 
nung, daß der Portus Phaftius das Calo » Limen in der 
Apoftelgefchichte feyn Fünnte, da das von Gortyna zerftörte 
Phaftus einen Hafen an der See befaß, deffen fich nach Po— 
Inbius das junge Volk der Gortyner bemaͤchtigte. Stra—⸗ 
bo fett ferner eine Stadt Liſſus in die Nähe von Phaeſtus, 
twelche mit der Stadt Lafea in ber Apoftelgefchichte fo auffal- 
lend übereinfommt, um mit Pokoke vermuthen zu bürfen, 
daß Strabo's ı80 Stadien von Gortyna entferntes Prafog 
für Lafos ober Lafea gelten koͤnne. Der junge Türfe, 
ſetzte fich rückwärts auf meinen Sattel, indem er £roß des 
ebenen Weges nicht mehr zu Fuße gehen konnte; er er 
‚griff die Zügel, inzwiſchen ich meinen Barometer vor- 
fichtig emporhielt, und fo ritten wir weiter. ch fragte ihn, 
ob er gefund wäre, ob er nie Eranf gewefen, ob ihm auch 
nie die Menfchen zu verftehen gegeben hätten, daß er krank 
fey. Er verneinte beydes. Ich fah ihm ins Gefiche, und 
fand Zeichen für Zeichen, daß der junge Burfche mit dem 
Yusfag behaftet war, Die Hände waren fehr glatt, bie 

Haut wie polirt, eben fo das Geficht, die Wangen roth, 
die Backen voll, die YAugenbraunen mwulftig, das Auge gloßend 
und der Kopf ungemein aufgetrieben, die Nafenfnochen ver- 
{hoben und etwas auseinander mweichend , die Nafe ftumpf, 
die Lippen aufgeworfen, flarfe und burchfcheinende Adern am 
Halſe u. ſ. w. Das ntereffantefte war jedoch fein Koͤrper⸗ 
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ba) welcher eine gleichförmige Schwellung’ aller Knochen 
anf das Deutlichfte verrieth. Seine Bewegungen waren 
Iinfifch, und fein Gang eigenthümlich, fo wie bey Lepröfen. 
Als er mich fragte, warum ich ihn fo betrachte, machte ich 
feine Umftände , ihn mit meiner Vermuthung befannt zu 
machen, allein er wußte mir nichts zu fagen, als daß er 
ftet8 fo gemefen fen, welches ich, nicht zu glauben, vol 
Sen Grund hatte. Wir ritten eben über mit Steppen bes 
fegte Gebirge, ich Fieß mir von ihm die Dörfer nennen; eins 
der höchften unter der Wand des da war Euretes, welches 
ich zu befteigen und näher zu unterſuchen gewuͤnſcht hätte, 
weil e8 mir den Anfchein hatte, als ob hier der vorzüglichfte 
Eiß ber alten, noch fo wenig gekannten Cureten geweſen 
wäre. :Durch dag beiwachfene, wiewohl nicht überall ange 
nehme Flußthal Fam ich endlich ſpaͤt Abends im Klofter 
Aſſomatos an. Schon auf ben Wege hatte man mir überaf, 
wo wir eines Griechen anfichtig wurden, erzählt, ein Frans 
fe wohne unmeit Affomatos, in einem Dorfe Viſari, der 
von ba gebürtig wäre, er fen erft unlängft aus Wien ges 
fommen, woſelbſt er ein reicher Kaufmann geweſen, defien 
Bermögensumftände aber traurige Schickſale ſehr herab⸗ 
gebracht haͤtten. 

Zu Aſſomatos erſchrak ich, als ich in ein Zimmer im 
Erdgeſchoß trat, ich glaubte anfangs, in einer Geſindeſtube 
zu ſeyn, wollte nichts ablegen, mich nicht niederſetzen, und 
erwartete, daß man mich in ein beſſeres Lokal fuͤhren wuͤrde. 
Allein zu meiner Verwunderung war es das Zimmer des 
Igumenos ſelbſt, des Vorſtehers, Abtes oder wie man ihn 
fonft nennen will, der Boden war fo voll Löcher, daß man 
bey hellem Tage hätte fallen muͤſſen, die Möbeln Lagen 


über einander auf einem Haufen, die Senfter waren Hein, 


die Wände feucht , dag Zimmer dumpfig und die Rampe 
brannte ſchlecht. In allem waren bier von Bo Caloyeren, 
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deren bie Mönche. fich erinnerten‘,; nur 9 übrig. " Vor meh» 
reren Sjahren hatte ein Erbbeben. dag von ben Venetianern 
prächtig erbaute Klofter in Schutt und Trümmer gelegt; 
jammerlich durch einander geſtuͤrzt war es auch jeßt noch. 
Die Caloyers wohnten in einem alten ärmlichen: Gebäude, 
welches früher die Stallung des Klofters gewefen feyn 
mochte. Die Kirche dafelbft war faum fo groß, mie bie 
Heinfte unferer Kapellen, ſchwarz beraucht, rußig wie ein 
Kamin: Der Igumenos, den ich recht gut fannte, mar 
nicht zu Haufe, doch wurde mir alles, was nur aufjutreis 
ben war, zur Bequemlichkeit herbeygeſchafft. Ein junger 
Ealoyer, der gebilderfte, den ich je auf Candia in den Klös 
fern gefehen hatte, fchien zwar dieß Gefchäft nicht über 
fich zu. haben, allein feiner gefälligen Aufmerkfamfeit ent 
ging nichts, dabey befaß er eine liebenswuͤrdige Gewandt⸗ 
heit, fich Antworten auf vernünftige Fragen zu verfchaffen, 
und fälte die richtigften Urtheile über mancherley Gegeus 
ftände, fo daß .ich ihm um fo weniger. meine Achtung verfa« 
gen fonnte, je größere Schwierigfeiten er gehabt haben 
mußte, felbft diefe befchränften Kenntniffe fich zu ermwerben. 
Obgleich die Witterung unfreundlich und es bedeutend. kalt 
war, auch der ganze Tag regnerifch blich, fo eilte ich doch 
nah Wifari, um den Kaufmann, welcher fich dert 
aufbiele, Eennen zu lernen. Er war tief im Thale 
bey der Dlivenernte, und man erwartete ibn. Sein 
Anzug mar fehr aͤrmlich und abgenußt, und feine Aeu⸗ 
Berungen, eine halbe Million im Vermögen, ein eigene 
Haus in der Stadt Wien und eine Herrfchaft in Unteroͤſt⸗ 
reich befeffen zu haben, flach gegen feine jetzige Dürftigfeie 
ſehr ab. Er Iud mich zum Mittagseffen ein], und gab was 
er hatte. Das Gericht: Bohnen mit Del, Wurzeln und 
Früchte, welche ich mit ihm aß, fehmeckte mir beffer, als 
es bey der glänzendfien und befegteften Tafel je der Kal ge- 


weien iſt. Er fchien fich erleichtert zu fühlen, mir fein 
Schickfal erzählt zu haben. Er hieß Wlaff6; doppelt 
freute c8 mich, ihm früßer unwiſſend einen tefentlichen 
Dienft gethan zu haben, der ihm von befonderer Wichtigkeit 
war. In Candia hatte er mit einem Kaufmanne einen be 
deutenden Prozeß; biefer brachte einen von feinem Bruder 
aus Stiyrna an ihn abgefendbeten und in deutfrher Sprache 
gefchriebenen Brief an fich, entfiegelte ihn, ſah aber zu feis 
nem großen Berdrufe, daß er — deutfch gefchrieben war. 
Da nun auf der. ganzen Inſel niemand, der Deutſch vers 
fiand, zu finden war, fo erdreiftete fich diefer Patron, zu 
mir zu fommen, und mich zu bitten, ihm den Brief zu über» 
fegen. Er verrieth fich durch fein Betragen, und wer würbe 
ihm auch einen deutfchen Brief fchreiben? ch that daher 
fehr ernfihaft, blickte hinein, buchſtabirte, ſtotterte, las wie⸗ 
der und fihimmpfte, daß der, welcher es gefchrieben, nicht 
deutfch verftche und auch nicht fchreiben fönne, aber alles 
dieß nur zum Schein. ch las aber den Brief für mich 
durch, und dachte, wer bier auf Kreta einen beutfchen 
Brief erhält, muß ein Deutfcher, alfo mein Landsmann 
feyn, und ein Landsmann beträgt den andern nicht fo 
leicht. Aber wo mochte er ſeyn; ich hatte, fo.viele Monate 
auf der Inſel mit Allen befannt, von einem Nembfa — 
fo heißt hier der Deutfche, eine Abftammung vom flavi« 
fhen Namen Némec — nicht das geringfie vernommen. 
Als ich den ganzen Inhalt erfaßt hatte und im Gegner 
meinen Kaufmann — namentlih — erkannte, fing ich 
an treuberzig zu überfeßen, und es gelang mir, da ich chen. 
etwas Wein getrunfen hatte, eine fo gute Lüge mit fo viel 
wahrfcheintichen Gründen aus den Umftänden bed Briefes 
zum Vortheil meines unbefannten Freundes zu erfinnen, 
aufzuftußgen, und dem aufmerffamen Harpagon auf die Nas 
fe zu heften, das er über die Deutlichfeit und Bünbigfeit: 
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meiner Rede die groͤßte Freude bezeugte, und auch nicht dem 
geringſten Mißtrauen, ſo ſchlau er auch war, Raum 
ließ. Kaltbluͤtig gab ich ihm den Brief zuriick, ſagte, er 
folfe ihn aufheben,. und ertheilte ihm fogar noch, — um 
geachtet ich erfahb, daß das Necht nicht auf feiner Geite 
war, einen guten Rath. — Was wollte er aber auch hun, 
wenn er gewußt hätte, daß ich ihn für feine Niederträch- 
tigfeit mit. einer Lüge beftraft habe? ch hatte ein unges 
meines Vergnügen; dieſe bey einem Prozeſſe fo gefährliche 
Waffe in. feiner verräsherifchen Hand gelaffen und doch 
unbrauchbar gemacht zu haben. Die Adbreſſe mar 
griechifch gefchrieben; -ich fah auch, daß er fih aͤngſtlich 
Mühe gab, mich zu verhindern, fie zu leſen; ich. achtete das 
ber des Argwohns halber nicht darauf, obwohl mir des 
halb der Name unbekannt geblieben war, was doc; ſehr 
wichtig geweſen wäre; denn aus den Umftänden zu fihlic- 
fen, befand er fich ganz gewiß auf der Inſel, aber niemand 
wollte etwas wiffen, und daher blieb es mir ein Näthfel, 
das fich jeßt für ihn und mich fo komiſch gelöft hatte. Ich 
erzählte nun dem Kaufmanne den ganzen Inhalt Wort für 
Wort, und machte ihn noch obendrein mit den mwahrfchein« 
lichen Abfichten feines Gegners befannt, um feinen Rechts⸗ 
handel zu fördern; vol Sreude fagte er nun, ohne doch den 
Brief gelefen zu haben: „Ey da muß ich meinem Bruder 
„fogleich: eine Antwort ſchreiben!“ melches ich, da es ihm 
lakoniſch entfuhr, fo drollig fand, daß er felbft mit mir dar⸗ 
über Lächeln mußte. Er führte mich nach der frugafen 
Mahlzeit einige hundert Schritte von feinem Wohnhauſe, 
und fiche da, wir befanden uns unter den Ruinen einer als 
ten Stadt, welche nach feiner Angabe Viſari geheißen haben 
fol. Der Umfang war noch gut zu unterfeheiden, und gab 
jenem von Macrodico gar nichts nach. Mir zeigte er auf 
dem Terrain, wo jetzt uͤberall Aecker waren, den Grundriß 
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eines Tempels, ein Privatbab mit det eingefenften Wanne, 
die Rinnen und Zuleitungen des Waffers, Niſchen und at 
dere mit vielem Fleiß und Scharffinn aufgefpürte Gegens 
ftände s die Mauern find jedoch faft ganz abgetragen. 
Wenn das Getreide dort ſteht, ficht man feine Meberbleibfel, -; 
und ohne einen Führer aus dem Dorfe würde man nichts 
gewahr. Vergebens fragte ich nach Infchriften, Alterthuͤ⸗ 
"mern und Münzen, man hatte feine gefunden. Diefes Bifas 
ri fcheint wohl bag alte Subritum vorftellen zu koͤnnen, dem 
Eleuthera ift giemlich genan beſtimmt, für Lappa oder Lam⸗ 
pa fpricht eine andere Gegend, nur Subritum Wird aus 
den alten Klaffifern nirgends recht Flar, weil es mit an- 
dern im Contert genannten an feine biftorifchen Momente. 
gefnüpft ift. Alterthumsforſcher, denen ihre Wiffenfchaft 
alle Mittel an die Hand gibt, und welche Candia überall 
recht fleißig und forfchend bereifen werden, mögen diefe Zwei⸗ 
fel löfen und berichtigen. — 

Mein Begleiter zeigte mir den hohen Ida, der fich. 
fenfrecht herabzuſtuͤrzen fehien, da ihm bier fein auggebrei- 
teter Fuß gänzlich fehlte, daher fein Anblick fehr impofant 
war. Am fchnefften ließ er fich von hier aus befteigen; ber 
Kaufmann feldft, war vor kurzem oben gewefen, und ein oder 
zwey Tage fehlten, fo wäre er mit mir auf dem Gipfel des 
Ida zufammengetroffen. Mich unterhielten die paralelen 
Schihtungen, welche von geringer Mächtigfeit und vollkom⸗ 
men: horizontal vom Gipfel bis zu uns herab deutlich zu fes 
hen waren. Er zeigte mir das Thal, und ich mußte geſte⸗ 
hen, daß, wenn alle Dörfer zufammengefchoben würben — 
eine artige- Stadt daraus entfichen wuͤrde. — Die alten: 
Kreter mögen indeffen Feine Dörfer, fondern wegen der im⸗ 
merwährenden kriegeriſchen Verhaͤltniſſe blos Städte mit 
Kingmanern gehabt und‘ zerftreiute Landhäufer mit den 
Sklaven befeffen haben — ſonſt Fönnte ich mir keinesweges 
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erflären, wie Kreta Hefatopolig, „bie bunbertfiädtige 
hätte heißen fönnen, denn damals war der Handel noch 
nicht zu jenem Grade ber Bolfommenheit gelangt, um auf 
einer Inſel mehr Menfchen beherbergen zu fönnen, als fie 
felbft zu ernähren im Stande war. Wie ungefähr zur Zeit. 
des Fauſtrechts die Ritter fich fefte Schlöffer in Deutfchland 
bauten, fo fiedelten ſich die freyen Kreter in feften Schlöfs 
fern, die fie Städte nannten, an, und beherrfhten von da 
aus, wie jene Ritter, ihre für fie arbeitenden Heloten. 

Ich fchied von dem Kaufmann, eilte nach Aſſomatos, 
und brach des andern Morgens zeitig nach Rettimo auf. 
Der Weg ging eine Stunde. in der Nähe von Arkadi vor- 
über, und große Streden fand ich hier wuͤſte, die höchft 
wahrfcheinlich . ehedem bebaut waren, Rosa Palliniana 
Sprengel. , welche ich bey Trieft vor 8 Fahren gefammelt hats 
te, fand ich hier wieder. Scopoli hatte fie Rosa sempervi- 
rens (?) genannt. Auch Asplenium adianthum nigrum fah 
ich hier das erſtemal auf Kreta. Auf dem Wege erfuhren 
wir durch übereinftimmende Ausfagen, in Rettimo berrfche 
die Peft, nichts deſto weniger ritten wir dahin. Es hieß, 
die türfifche Amazone, die Rofafo, waͤre todt, ‚dann noch 
jemand, und wieder Jemand. Das größte Unglück war 
aber, daß 3 Schiffe an der Nordkuͤſte gefcheitert waren, 
eins zu Candia, das andere zu Mettimo, und das brifte 
fpäter zu Canea. Am 2ten und 3ten November, «eben als 
wir das Labyrinth unterfuchten, wuͤthete ein heftiger Sturns 
wind an der Nordfüfte, riß in Candia ein.vor dem verfans 
beten Hafen geankertes Schiff los und fehleuderte es an die 
Selfen. Hoch oben war die Wohnung des Domeniko. Er 
hörte das entfegliche Gefchrey der Schiffsmannfchaft, und 
rettete durch feine Entſchloſſenheit zwölf Menfchen dag Le 
ben. Er ftürzte herab, trieb die Janitfcharen auf, das Ha⸗ 
fenthor ſchnell zu Öffnen... jagte die Übrigen Schäffleute ‚mit 
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Fackeln herbey, und rettete mit eigener Gefahr biefe Ungluͤck— 
lichen, deren Schiff am andern Morgen in lauter einzelnen 
Truͤmmern daher ſchwamm. — „Da wir den Domenifobhier 
„abtreten laffen, freuct e8 ung, eine ihm zur Ehre gereichende 
„That von ihm aufgeführt zu haben, um das übrige mit 
„dem Mantel chriftlicher Liebe bedecken zu können.” — Das 
zweyte war bey Rettimo gefirandet, oder in ber Schiffs— 
fprache, si hainvestito, es hat fich bekleidet. — Zen 
borften und lofe wurde e8 im Ganzen verfteigert, vom Kaͤu⸗ 
fer zerlegt und einzelm wieder verhandelt.” Nach folchen 
Vorfaͤllen pfiegena Kapitaͤns auf einem Schiffe zu feyn, weil 
ihn der andere aufnehmen muß, um ihn nach feinem Vater: 
Iande zu fördern.  E8 gibt aber auch Schiffe, wo zwey 
Kapitäns commandiren, der eine bavon heißt: Capitano di 
Commando, und der andere Capitano di Bandiera, die 
gefchieht aber nur bey Schiffen, welche den Unterthanen 
der Pforte Rajas), gehören, und, befreyt von allen Pak: 
fereyen und Avanien, in der Levante ungeftört vortheilhaften 
Handel treiben wollen. » Der Grieche verkauft zum Schein 
dag Schiff an einen fränfifchen Kaufmann, welcher nun ge⸗ 
gen Kevers ald Eigenthuͤmer des Schiffeß auftritt, und einen 
fränfifchen Kapitän darauf feßt, der alle Papiere unter 
ſchreibt und die Öffentlichen Angelegenheiten beforgt. Privat; 
gefchäfte und das Commando des. Schiffes führt der eigent 
liche Befiger, der Grieche, oder ein anderer türkifcher Un 
terthan. Der erftere heißt nun Capitano di Bandierz, 
Slaggen» Kapitän; ift der andere, der DBefiger, bloßet 
Kaufmann, dann führe der Capitano di Bandiera ji 
gleich auch da8 Commando. Diefes ift ſelbſt den tuͤrkiſchen 
Behörden befannt, alfein gegen die Form, welche ſtets bie 
firengfte Legalität hat, laͤßt fich nicht verſtoßen, und der 
tuͤrliſche Douanier runzelt die Stirn, wenn er ſtatt 8 Proc. 
vom Werthe der Waare nur 3 Procent begehren darſ. — 
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Ungluͤcksfaͤlle ereignen ſich an der Nordkuͤſte don Kreta ſehr 
haͤufig, daher auch die beyden natuͤrlichen Meerbuſen von 
Suda und Capo Sidero, beſonders der erfiere, von großer 
Wichtigkeit find, denn dort find die Echiffe vollfonmen 
fiher. Allein wenn oberhalb der Inſel Stürme und heftige 
Winde herrſchen, fo ift die Südfeite der Infel dagegen wind» 
ſtill, und laufen die Schiffe an der Nordküfte Gefahr, fo 
fommen fie füblich an der Inſel gar nicht fort, und brau— 
chen oft 20 big 25 Tage, um ihre Länge zu paffiren. 

. Bald erblickte ich die See und flieg die Bergreihen ents 
lang in das Thal herab. Des Erzählens von Sterbefällen 
in der Peft gab e8 gar fein Ende, und in der Stadt war 
man nicht recht gewiß, ob diefe Krankheit da geweſen fey 
oder nicht. Ein mächtiger Feind feßt alles in Schreden, 
wenn er auch nicht da ift. In Mettimo flieg ich in meinem 
alten Duartier bey Stehlianaci ab, befuchte den Dascalog 
Metara, fand eine gute Gelegenheit und fehaffte meine Ef: 
feften nad) dem Dorfe Gogna oder Gonja, von wo aus ich 
über Caroti und das Gebirge nach dem Armiro gelangte und in 
Niochorio dag zweyte Nachtlager hielt; am dritten Tage gegen 
Mittag den roten November 1817 fraf ich wieder in Ca— 
nea ein. 

Die Arbeiten wurden nun mit- Thaͤtigkeit gefoͤrdert, die 
gemachten Sammlungen geordnet, Kiſten, in welchen boͤh— 
miſches Glas angekommen war, angekauft, mit Schiffe. 
theer ausgeftrichen , kalfatert, die Pflanzenpackete vor— 
fiheig hineingelegt und dann auf das forgfältigfte verſchloſ— 
fen. Die übrigen Effekten waren zum augenblicklichen Fort— 
fenden bey einer fich oft plößlich darbietenden Gelegenheit 
zurecht gelegt, und ich erwartete num eine fchickliche Abfahrts— 
gelegenheit nach Alerandrien, denn die Falten unfreund— 
lichen Tage ſchreckten mich vom längern Aufenthalte ab, 
und ich fuchte ein fröhlicheres Land und eine angenehmere 
Jahrszeit. Meine hier überfiandenen Gefahren, die immer 
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waͤhrende Unpaͤßlichkeit und cine gaͤnzliche Abſpannung der 
Kräfte, welche aus fortwaͤhrenden Anftrengungen ohne alle 
Muhe entfprang, hatte mich um allen frohen Muth, alle 
Laune und Theilnahme gebracht, alled verdroß nich, nur 
die Abreife nicht. 

Einen Spaziergang machte ich noch auf dag Gap Mas 
leca; ich übernachtete zu Salangado unglüclicher Weife in ei» 
nem frifch angeworfenen und über Nacht ganz gefpertten 
Gemache, woſelbſt ein Haufe friſch und eben. erft gelöfchter 
Kalt aufgefchüttet war; des andern, Morgens fühlte ich 
mich gänzlich abgefpannt und entfräftee, ein bumpfer Kopf 
fhmerz, Schwindel, Mangel an allem Appetit traten cin, 
doch frengte ich mich an, diefer Unpäßlichfeit Meifier zu 
werden, beftieg noch den Berg Sflofa, der Charte wegen, 
die ich zu zeichnen hatte, befuchte auf dem Ruͤckwege 
daB Kloſter Trinidad, und fehrte am 18ten Abends vor 
Thorſchluß nach Canca zurück, wohin uns Sturm, Plapres 
gen und Hagelfchlag trieben. Wir traten eben in unſere 
Stube, als der Sturm das Fenfter aufgeriffen und über die 
fämmtlichen Papiere den Regen peitfchend Hineinfchleuderte; 
faum fonnte ich mit aller Kraft dag Senfter zumachen, doch 
brach feine der Scheiben wegen Sleichförmigfeit des Gegen 
drucks. Ich rettete die Zeichnungen vollfommen, trocknete 
meine Schriften, indeß mit nachlaffendem Winde der Platz⸗ 
regen auf dem Eſtrich unferer Terraffe raufchend. niederfil, 
Es entwicelte fich num ein fehr heftiges Tertianfieber; beym 
zweyten Anfalle, ſechs Stunden vor dem Eintritt nahm ih 
ein Brechmittel, wodurch ich ohne bedeutende Anftrengung 
in einen erquichenden Schweiß fiel. Beym Anfall delirirtt 
ih und ging tie wahnfinnig herum, mein Zuſtand war 
hoͤchſt qualvoll, da ich wohl wußte, daß ich phantafirk, 
und was ich fprach für thoͤricht erfannte, allein nicht im 
Stande war, Herr über mich zu feyn. Durch das Brech⸗ 
mittel erfchüttert, trat dag Ficher immer um volle 6 Stun 





den früher ein, und milderte fich in den Unfällen. Es famen 
feine Delirien wieder; häfte ich diefes Brechmittel nicht zu 
mir genommen, fo hätfe mic) diefe Intermittens larvata 
beym zweyten Delirium wahrſcheinlich getoͤdtet, denn bie 
Heftigkeit der Cerebralaffektion und die unverkennbarſten 
Symptome der Plethora, der Zudrang des Blutes nach dem 
Kopfe, hätten in den nachfolgenden 2 Anfällen offenbar zu— 
nehmen müffen. Ein Brechmittel mehrere Stunden vor dem 
Anfalle, zugfeich nach unten zu entleerend, wirkten vortheil. 
haft, kurz vor demfelben wäre es aber hoͤchſt ſchaͤdlich 
geweſen. 

Chinarinde hatte ich nicht mehr; die letzte hatte ich mit 
Zimmt einer ſaͤugenden Frau, die zur Abzehrung gerade nur 
einen Schritt hatte, geſchenkt, ſie erweckte mein Mitleiden, 
da ſie bey ihrem hartnaͤckigen unvernuͤnftigen Faſten — dem 
Grabe ſo vieler jungen bluͤhenden Muͤtter, — und beym 
8ten Kinde obendrein die ſchaͤdliche Wurzel von Cynoglossum 
cheirifolium faufe. Jetzt hatte ich felbft nichts, und konn— 
fe nur wenige Stüce gute Rinde finden. ch fuchte 
- eilfertigft auf die See zu kommen, da dort bie mit Falten 
Fieber Befallenen ſowohl der reinen Eeeluft wegen als auch) 
durch das Schaufeln des Schiffes felbft genefen, indem die 
Seekrankheit wie ein Brechmittel vortheilhaft wirkt — 
und affordirte mit einem Schiffspatron von Corfu, 
mich auf dem unbeladenen Schiffe nach Alerandrien um 
den mäßigen Preis von 70 fl. E. M. mitzunehmen. Kaum 
war bie Uebereinfunft getroffen, als fich wieder ein heftiger 
Sturm erhob, der die Wellen über die hohe gezähitte Mauer 
des Hafens hinäberfchleuderte und einen Theil derfelben 
befihädigte. Die ganze Nacht konnte ich nicht fchlafen, denn 
wir waren dem Eingang des Hafens faſt gegenüber und die 
Pfeiler unſers baufaͤlligen Hauſes waren unterwaſchen. In 
das ausgewaſchene zimmergroße Loch daſelbſt kam ins 
mer nach mehrmaligem Spiel ploͤtzlich eine volle Wellenmaſſe 
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nnd klatſchte die Luft fo heftig darin: zuſammen, daß das 
Gebaͤude erzitterte. Mit frohen Blicken ſah ich die Mor: 
genroͤthe hervorſchimmern. Aus Canea war Tags vorher ein 
mit Johannisbrot und Weinbeeren beladenes Schiff eines 
Dalmatiner Kapitaͤns, Namens Koſowitſch, ausgelaufen, 
gelangte aber nicht weit. Es war daſſelbe, welches, weil es 
auf Rechnung des furz vorher durch den Poͤbel von Candia 
ermordeten Fundakaki geladen wurde, entflohen war und fid) in 
Ganea zur baldigen Abreife anfchickte, die auch nach meiner 
Ankunft vor fich ging. Allein e8 erhob fich gegem Abend ber 
gemwaltigfie Sturm vom Archipelagus aus Norden her. „Un⸗ 
„fer Schiff ift alt, Herr Kapitän”, riefen die Matrofen, 
„wir halten e8 nicht aus, im Wellenfchlag geht es aus ein 
„anders wir müffen ung nach einem fichern Hafen flüd 
„ten“! Der Kapitän, zugleich Befiger des Schiffes, fa) 
die Nothwendigkeit ein, und weil er bey Nacht in den Ha 
fen von Canea nicht einfahren konnte, fo umging er das 
Cap Maleca, und fieuerte fchnel nach dem Winde auf den 
Meerbufen von Amphimalla oder Suda. Allein er Fam 
nicht dahin. Das Schiff, heftig erfchüttert, wurde led 
und begann zu finfen. „Um aller Heiligen willen +, fchrieen 
die Matrofen, „wir find verloren! Herbey, laßt die Scha 
„luppe in das Waffer! Alles flog. herbey, ließ auf Kol 
len die Schaluppe ind Waffer und ergriff alle Ruder; ſicht⸗ 
bar fanf nun das Schiff, indem es ſich mit Waffer fühlte. 
Der Kapitän war, wie gewähnlich. entfchloffene Menfchen, die 
ihre Hab und Gut verlieren follen, der letzte, und wurde 
faft mit Gewalt von den Matrofen, welche die Schaluppe 
nicht mehr halten fonnten, hineingeriffen — in diefem Aus 
genblick verfanf das Schiff mit Bord und Maften in den 
Abgrund, und die Echaluppe fämpfte mit den empörten 
Wellen. Die barmherzige Vorficht ließ fie nicht unterge 
bei, Feiner ging verloren, und zn Perfonen kamen bey der 
Seftung Suda in der nun ruhigen Bucht glücklich. an. Die 
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Mitternacht war vorüber, allem alles wurde in Suda, bas 
nur Tuͤrken bewohnen, da es eine wichtige Feſtung iſt, die 
von den Venetianern ſchwer errungen wurde, — wach, 
und man eilte herbey, die Schiffbruͤchigen aufzunehmen, ſie 
zu bewirthen, zu lagern, und da ſie vor Kaͤlte erſtarrt wa⸗ 
ren, zu waͤrmen und zu trocknen, welcher Liebesdienſt dieſe 
Mohammedaner ſehr vortheilhaft auszeichnet. 

Koſowitſch kam in der Morgenroͤthe aus Suda binnen 
a Stunden nach Canea, und feine Erſcheinung erweckte bie 
traurige Vermuthung, welche er leider beſtaͤtigen mußte. 
Er diktirte eben dem oͤſtreichiſchen Conſul die Begebenheit zu 
Protokoll, als ich, ohne etwas davon zu wiſſen, eintrat, um dem 
Eonful anzuzeigen, daß ich morgen, weil ſich der Sturm ge» 
tegt habe, nach Alexandrien abzureifen gedachte. Seine Ges 
genmwart und noch mehr feine Erzählung verurfachte, daß 
ich meine Abficht ziemlich kleinmuͤthig laut werden ließ, denn 
da dag zweyte Sturmwerter wieder ein Unglück geftiftet 
Hatte, ging ich vielleicht felbft dem Zten als Opfer entge— 
gen. Doch da nach dem Sprichworfe „der drey guten 
Dinge’; — bereits 3 Schiffe gefüllt hatten, dachte ich an 
das dritte Sturmwetter nicht, und nahm von allen meinen 
werthen Bekannten und Freunden herzlichen Abfchied. 

Die Matrofen famen von Suda an und wurden allge, 
mein bedauert; der Conſul, vermöge feiner Inſtruktionen 
verpflichtet, für ihre Rückkehr zu forgen, oder die Berfors 
gung, bis ſie neue Dienfte erhielten, über fich zu nehmen, 
was in unſern gebildeten Staaten feltener zur Nothwendig⸗ 
feit wird, als bier, wo die Noch die Nationalen in allerkey 
und noch größeres Ungluͤck verfesen fann, mar in Verle— 
genheit, wo alle diefe Rente untergebracht werden follten, 
doch nur einen Augenblick, da er. meine Meinung billigte, 
daß fie meine fchon geraumer Zimmer besichen möchten, 
Etwas weniges von Linfen, Bohnen, Zwieback, Neiß und 
Grünzeng war von unferm Proviant zu ihrem Beſten noch 
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übrig und reichte zu einem Nachtmahle für fie hin. Alles 
hatten die Armen verloren, doch fchliefen fie diefe Nacht 
ruhig. - Sch hätte ben größten Vortheil davon, teil fie mir 
die Kiften ſaͤmmtlich herab und in dag Schiff trugen, meine 
übrigen Gänge beforgten und mir verfchiedene nüßliche Ges 
fälligkeiten erwiefen. Dadurch aber, daß fi: die eben uͤberſtan⸗ 
dene Todesgefahr wiederholt recht deutlich darzuftellen ſich 
beſtrebten, ſchlugen fie mein bischen Much vollends nieder, 
da ich mich jeßt wieder auf dag ganz entwohnte und fremde 
Meer begeben follte. Das Schiff war fihon außerhalb des 
Hafens an der Infel S. Theodoro angelangt, und ſonnte 
fi mit entfalteten Segeln, ruhig auf dem Meeresfpiegel 
dahingleitend, an dieſen heitern Fruͤhlingstage; mich ers 
toartete dagegen das Boot. Ich konnte Aber bey der Ber 
wirrung wegen des erliftenen Ungluͤcks zu meiner Abreife 
karte nicht‘ gelangen, ba der Conſul feine ganze Aufmerk 
famfeit auf jene gerichtet hatte, und der Dolmetfcher des 
Confulat®, der alte Moſaki, vom Paſcha damit noch, nicht 
zurück war. Die Höflichkeit hätte e8 gefodert, mich bey 
dem Paſcha perfönlich zu bedanfen; allein er hatte bey mit 
etwas an Nefpeft verloren; als Konftabel taugt er nicht 
einmal zum Laden einer Kanone, und zum andern hatte er meh. 
rere, theils öftreichifche, theils andere Schiffe, welche mit 
Korn beladen aus Alerandrien kamen und-in Suda- einliefen, 
zur Erfparniß der Koften‘, da er eigene Schiffe dahin hätte 
ausräften müffen, um für feinen Paſchalik zu forgen, ange 
halten und fie gezwungen, das Getreide für den Preis‘ zu 
verfaufen, den er felbft dafür beftimme Hatte und um welchen 
es nicht einmal in Alerandrien zu haben war. Ein Kapitän, 
dem bey der Länge der Verhandlungen der Schiffszwieback 
zu Ende ging, wollte neuen in der Stadt backen laffen; der 
Paſcha verbot c8 und Tieß ſelbſt einem der Schiffe, welde 
er geplündert hatte, von dem eigenen Weigen Fein Brot 
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zukommen, bis es endlich mit vieler Mühe dem Eonfal ge» 
lang ſolches zu erwirken. 

Mit einem ruſſiſchen Trabakolo, welches gleichfalls Ge⸗ 
treide an Bord hatte, kam er jedoch ſchlecht weg. Der Kas 
pitän, ber im Hafen von Canea felbft eingelaufen war, wi— 
derſetzte ſich feiner Eigenmaͤchtigkeit unter Mithuͤlfe des Con⸗ 
ſulats, das Getreide unter dem Einkaufspreiſe loszuſchla⸗ 
gen. Der Pafcha brauchte Gewalt, und Fieß alles Getreide 
ausladen und wegen Mangel an Lofale in ein feuchteg unters 
irdifches, Gewölbe bringen, In kurzem wollte Niemand 
das dumpfig gewordene Getreide kaufen, und der Pafıha, 
der ſogar noch Rabatt vom Einfaufspreife nabhnı, muthete 
dem Kapitän zu e8 wieder eingufchiffen. Die Verhandlung 
wurde aber nach Konftantinopel an die Sefandtfchaft gefendet, 
und da es cin Schiff mit ruffifcher Slagge war, erfchien, 
mie leicht vorauszufehen, ein Befehl der Pforte, melcher 
den Pafcha der verübten Figenmächtigfeit wegen zum voll: 
ftändigen Schadenerfage verursheilte. Die Mannfchaft eines 
andern Gctreidefchiffes warf bey Suba die an Bord gefoms 
menen Türken geradezu ind Waſſer, lichtete die Anfer,, lie 
die Papiere, deren fich der Pafcha widerrechtlich bemaͤchtigt 
hatte, zurück und floh ohne diefelben. Die Paſchas finden 
es gewöhnlich bequem, menn ein enropäifches Schiff ans 
kommt, fogleich Getreidenoth vorgugeben, um zu verhindern, 
daß der Eigenthuͤmer es abfehe, damit fie felbft den Preig 
recht hoch treiben fönnen und um den doppelten Gewinſt 
dem Verfäufer zu entreißen. Sie ſchuͤtzen ein Geſetz vor, 
welches fie berechtigt, zur Zeit der Noch fich des Vorraths 
fremder Nationen zu bemächtigen. Sch war daher nicht gut 
auf ihn zu fprechen, und entfchuldigte bey mir meine Uns 
danfbarfeit, tie dieg gewöhnlich gefchieht, dadurch, daß 
ich fchlechte Seiten an ihm auffuchte, und meine eigenen damit 
befchönigte. — 

Ich feste mich in das Boet, als ich den alten Dols 
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metfcher des Confulats herabfommen fah, fragte gar nicht 
nach der Abreifefarte Bujurti, Paffirfchein) und ſtieß in 
demfelben Augenblick ab, als ich, fah daß es. der eine Türfe 
vor die Augen hielt, danfte mit dem Hute biefem braven 

Tanne und unter dem Hurrah der Matrofen flogen die Nus 
ber, wie die Floßen des Delphins vorgreifend, in die Höhe, 
und dag Boot eilte zum Hafen hinaus. Meinen Freunden 
und Bekannten winfte ich zum nochmaligen Abfchied ein Lebes 
wohl zu und fland in kurzem auf dem Verdeck. 

E8 wurde Mittag gehalten, dann dag Schiff fegelfer- 
tig gemacht. Wir verliefen den Dieerbufen von Kanca und 
die Inſel ©. Theodoro, gemeinhin. S. Odero genannt, wo 
zu den Zeiten der Venetianer ein feſtes Kaſtell prangte, um 
die dahin geflüchteten Schiffe zu fehügen und aufzunehmen, 
wenn die Barbaresfen und Dsmanen fie abhalten follten, 
wegen Gefahr in den Hafen von Canea einzulaufen. Die - 
Mannſchaft des Kaftells diefer kleinen Selfeninfel fiel als 
das erfte Opfer bey der Eroberung der Infel durch die Tür 
fen; nachher Canca, dann Nettino, am fpäteften die Stadt 
Candia und 3o Jahre darnach erſt die drey Inſelfeſtungen 
Suda, Spinalonga und Grabuſa. Die letztere erhielten die 
Tuͤrken um ein Faͤßchen Zechinen vom Commandanten dieſer 
Feſtung. | 

Der Wind erhob fich des andern Tages, als wir längs 
der Nordfüfte hinfuhren, welches mir die Zeichnung ihres 
Laͤngenprofils erleichterte, das auf der Karte diefer Juſel 
Zaf. XIV. bemerkt if. Der Wind erhob fich aus den 
Archipelagus und wir ſteuerten bey Santorin vorüber, UM 
wie ich nachher erfuhr, einen Masrofen augzufegen, det 
bey der beften Bezahlung dennoch nicht zufrieden war. Der 
Kapitän wollte ihm nicht ‚nach Alexandrien mitnehmelr 
aus verfchiedenen Urſachen, um die ich mich nicht bekuͤm⸗ 
merte. Die Nacht auf den 27. November verſtaͤrkte fi ch der 
Wind, und wir konnten den Eingang in den Hafen tel 
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Nie, nach dem natürlichen Hafen von Milo der ficherfte und 
bequemſte fait im ganzen Archipelagug , nicht finden. Der 
Kapitain lavirte äußert geſchickt bis zur Morgenröthe, wo 
wir ſogleich den Eingang wahrnehmen konnten, und getroſt 
einlenkten. Die Inſel Nio iſt eine artige Inſel, und wie 
alle uͤbrigen im Archipelagus, die Spitze verſunkener Berge; 
ringsherum ſteil, felfig und unzugaͤnglich, hat wenig Acker⸗ 
und Weinbau, und die Einwohner ernaͤhren ſich faſt ſaͤmmt⸗ 
lich durch Handarbeiten, beſonders durch Stricken von 
Struͤmpfen, Handſchuhen, Nachtmuͤtzen und Leibchen von 
Baumwolle, die ſie hier zu dieſem Endzweck am haͤufigſten 
anbauen, um ſich damit in der übrigen Jahrszeit beſchaͤfti— 
gen zu koͤnnen. Es wird bier die braune Baumwolle vom 
Gossypium religiosum, eine Baumwollenart aus Dftindien, 
mit Vortheil angebaut und verarbeitet. Kein Haus gibt es, 
hinter deffen Fenſtern nicht eine Menge Strickarbeiten zum 
Verkauf ausgeboten hängen; man Fönnte füglich die beften 
Strumpfſtrickerinnen von hier verfchreiben, Kinder, welche 
faum die Singer bewegen fönnen, führen die-Stricinadeln, 
und Männer fisen in beträchtlicher Anzahl neben einander 
und flricken mit der größten Behendigfeit. Ich faufte mir 
eine ganze Duantität dieſes hier Außerft billigen Waaren- 
artikels zu meinem Bedarf für die Fortfegung der Keife. 
Ein Goldarbeiter zeigte mir eine bedeutende Anzahl dafelbft 
Hefundener Gemmen und GSiegelringe, allein er war mit 
biefer Waare überaus theuer, fo daf er nur von reifenden 
Engländern ein Angebot auf feine Foderungen erwarten 
konnte. Außerdem iftdie Infel Rio dadurch merkwürdig, daß fie 
der Sterbeort Homers iſt. Hieruͤber firitten fich bie 
Städte im Alterthume nicht, wohl aber firebten fie nach der 
Ehre zum Geburtsorte dieſes berühmten Dichters erhoben 
gu werden: ein Beweis, daß die Menfchen auch in den als 
ten Zeiten mehr Eitelkeit, als Liebe für dag Ber 
dienst befaßen. 
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Unſer Kapitaͤn war auf dieſer Juſel bekannt, wurde 
uͤberall begruͤßt und in die Wohnungen genoͤthigt. Ein 
Agent, ein Grieche von ſehr einnehmender ſaufter Geſichts— 
bildung, ſagte, daß er für Imperiali (Oeſtreichiſch-⸗Kai⸗ 
ſerliche) die Geſchaͤfte beſorge, noͤthigte mich zum Beſuch, 
und bemuͤhte ſich uns durch Nachrichten, Mittheilungen 
und Erzaͤhlungen gefaͤllig zu ſeyn; bey ihm wurde auch der 
Streit mit unſerm Schiffsvolk abgethan und ein Matroſe 
verabſchiedet, welcher auf der Inſel zuruͤckblieb. Der In 
haber des Schiffes hatte einen Scheinkontrakt mit einem 
corfiotifchen Kaufmann abgeſchloſſen, welcher gegen Revers 
als legaler Befiser einen jungen Corfioten zum Capitano di 
Bandiera auf das Schiff brachte, indeß der wahre. Eigens 
genthümer, ein Grieche aus Hydra, ald befehlender Kapitais 
daranf zurücblieb. Der Capitano di Bandiera gab blos 
feinen Namen ber, unterfchrieb alles was unterfchrieben wer: 
den mußte, und fpielte wie jeder andere Capitain biefer Art 
eine papierne Rolle, da ber Grieche Herr auf bem ganjen 
Schiffe blieb. Es war ein gutmüthiger aber komiſcher 
Menſch, er meinte fogar, als der Kapitän ihm nod 2 
Fraͤnkiſche Matrofen verabfchiedete, ba er dafiir verantwort 
lich ſey, wenigſtens die Hälfte der Mannfchaft aus Franken 
beftehend auf dem Schiffe zu führen, und jeßt auf bemfelben 
lauter Griechen wären; auch fchien er fich vor dem Spotte 
der übrigen italiänifchen Kapitäns in Alexandrien zu fürd- 
ten. — Die griechifchen Matrofen koſten ein Drittel 
von dem was Fränfifche koſten, diefe verlangen immerfort 
Sleifch, Wein und das befte Brot, die griechifchen hing 
gen halten ihre 200 Fafttage im Jahre, felbft auf der Get 
mit der. getoiffenhafteften Pünktlichkeit, daher eine große 
Erfporniß an koſtbarem Fleiſch! Griechifche Matrofen, welche 
auf fränfifchen Schiffen gedient haben, nimmt man wicht 
gern wieder, ‚weil fie an beffere Koft gewöhnt find. Man 
kann als Kapitän das ganze Jahr herumfahren, für 


die Rente nichts als Brot, ein paar Dliven, trodene ſtin⸗ 
ende Zifche mit etwas faurem Wen anfaufen, und reich 
werben, da man ihnen außerdem auch nur halb fo viel zahlt, 
als Andern. Es ift daher ganz Flar, warum bie griechifchen 
Kapitaͤns die fraͤnkiſchen Matrofen leicht verabfchieden, 
weil fie fürchten von ihnen ihre Befehle weniger befolgt zu 
fehen, und eine doppelte Küche führen zu muͤſſen. Sie 
faften ſelbſt recht fleißig, um dieſe Tugend auch bey ben 
übrigen: zu erhalten. Die griechifchen Matrofen find abge- 
haͤrteter, williger und folgfamer auf ihren Schiffen, und es 
ift unglaublid), was fie für angefirengte Arbeiten bey der 
fchlechteften Koſt auszuhalten im Stande find. 

Die Abfahrt vergog fich unter immerwährendem Zanfe 
bis zum:erften December, an welchem Tage mich das Fieber 
gänzlich verließ, nachdem e8 bey dem nächften Eintritt hätte 
eintägig werben follen. Sch Fann für Fieberkranfe unter 
den gegebenen Umftänden empfehlen, bey bewegter See fich 
auf mehrere Stunden in Fleine Kähne zu begeben, welche 
teicht fihaufeln, und fo lange herumzufahren bis dag Er» 
brechen kommt, welches bey almähligem Erfcheinen durch 
alle Grade von Uebelfeiten weit vortheilhafter als das Fünft- 
liche Brechmittel zu wirfen vermag. 

Unfer Schiff burchftrich den Kanal zwifchen Skarpathus 
und Rhodus, faum waren noch die Gebirge von Laffiti und die 
öftliche Kuͤſte Kretag zu fehen. — Die Inſel Rhodus hat fich 
ftet8 durch ihren Wohlſtand und ihre Macht ausgezeichnet, und 
ihr ehemaliger blühender Zuftand erneuerte fich wieder unter den 
Johannitern, welche fie als Rhodiſer befeßt hielten, big fie 
erfchöpft, ohne Beyſtand der übrigen chriftlichen Mächte, 
nit dem unerbittlichen Sieger ber Osmanen Ffapitulirten, 

und fpäter den nackten Selfen von Melita, jetzt die Infel 
Malta genannt, vom Kaifer Karl dem V. zum: Gefchenf er» 
bieten, welcher unter ihren thätigen Händen der bewohn— 
tefte Punkt von ganz Europa und ein paradiefifcher Aufent⸗ 
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Halt wurde. Mir fiel Schillers Gedicht „der Kampf mit 
dem Drachen‘ ein, welches ich auf offener Eee, der aus 
den Fluthen emportauchenden Inſel Rhodus gerade gegen- 
über ſitzend, mit unbefchreiblich erquichendem Genuffe übers 
lad; noch mehr gefielen mir aber feine „„ Johanniter”, bie 
er in feinem Feuer mächtig anfpricht: Ä 
Herrlich kleidet fie euch, des Kreuzes furchtbare Nüftung, 
Wenn ihr, Löwen der Schlacht, Alkon und Rhodus 
beſchuͤtzt, 
Durch die ſyriſche Wuͤſte den bangen Pilgrim geleitet, 
Und mit der Cherubim Schwert ſteht vor dem heili⸗ 
gen Grab. 
Aber ein (jönerer Schmuck umgibt euch, die Schürge 
bes MWärterg, 
Wenn Wr ma der Schlaät, Söhne des edelſten 
> Stamms, 
| Die an bes Kranfen Bert, dem Lechzenden Labung 
bereitet, 
Und bie — Pflicht chriſtlicher Milde vollbringt. 
Rellgion des Kreuzes, nur du verknuͤpfteſt in Einem 
J Krane der Demuth und Kraft doppelte Palnıe zugleich! 
Wir hatten eine Menge verfchiedener Gluͤcksritter an 
Bord. Alfe Hatten fich in Nio eingefchifft. Einer wollte 
beym Pafcha von Aegypten „Hofdrechsler“ werden, der ans 
dere fpefufirte mit einer Kifte voll Strümpfen und Nahe 
müßen, welche er bey ruhiger Ste auf den Seilen anband 
und luͤftete. Einige Paare, die ich von erflern noch zu has 
ben wünfchte, waren doppelt fo theuer, als fie es kurz vors 
ber am-Rande-waren. — Ein Dritter fagte, daß feine Bafe 
in Merandeien geftorben ſey, und er bis Kairo reifen müffe, 
um die Erbſchaft allda zu heben. Er ſchien aber felbft, bes 
vor er anf die Reife ging, fein Teftament gemacht zu haben, 
und wenn Aegypten, ein Zufluchtsort aller Lungenfüchtigen, 
ihn nicht beſonders in Schug nahm, fo war zu vermuthen, 
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daß er ein zweytes Teſtament zu machen genoͤthigt feyn 
würde, Die Abſichten zu reifen find ſehr verfchieden; 
Nur ein einziger von ihnen fprach: bag heilige Land will 
ich feben, den Boden füffen, und. den Troft fuchen, ben ich 
vergebens in meiner Heimath fuchte; er war alt, dürftig 
und fromm. 

Auf allen bisherigen Seereifen vom engen adriatifchen 
Golf bis Hicher hatte ich ſtets in irgend einer Weltgegend 
Land bemerkt, jegt war ich aber mitten im Meere, der Him— 
mel über mir und Waffer unter mir. Der Horigont der See 
verſchmolz des trüben Wetters wegen. unvermerft mit der 
Atmosphäre und wir fchienen in einer Wafferfugel einge« 
fchloffen zu feyn, die fich mit ung bewvegte.. Den Aten Des 
cember hatten wir den Süd» MWeftwind, Sirocco, welcher 

Regen brachte, und und die Naͤhe Aegyptens verrieth. 
| Der Lauf des Schiffes änderte fich alle Augenblicke; 
der Kapitän mußte laviren, denn der Wind blied ung entge⸗ 
gen. Er hatte auf feiner Geefarte den Lauf des Schiffes 
ftees fehr genau mit Wachsklümpchen angemerft, und auf 
meine Frage, wie weit wir von Alerandrien entfernt wären, 
immer fonfequente Antworten gegeben. Dreymal des Tages 
ließ er die Palatte ins Meer werfen, den Schiffsfaden ab» - 
rollen, bemerfte die Zeit, bis er abgewickelt war, und berechne⸗ 
te daraus fehr fertig die Geſchwindigkeit, mit welcher dag 
Schiff fi) bewegte, und den Weg, ben es in jeder Stunde 
zuruͤcklegte. Um ihn und feine Gefchicklichfeit- zu verfuchen, 
berechnete ich ſelbſt die auf der Karte fichtbare, noch. übrige 
Entfernung von Alexandrien, und ließ feine Arbeiten big 
zu dem Augenblicke nicht aus den Augen, wo wir Alexan⸗ 
drien felbft vom Maftbaume. erblicken fonnten, um den Reſt 
des vorliegenden Weges: mit feiner Angabe ſtreng zu ver⸗ 
gleichen. - Allein mit Verwunderung bemerkte; ich, daß 
bey allen den widrigen, abwechfelnden und. beſonders un: 
gleichförmigen Winden er auch wicht um 5 GSeemeilen ge⸗ 


fehle hatte, und genau den Ort bezeichnete, wo Alexandrien 
liegen mußte. Anders ift ed, wer zu Lande Reifen macht, 
und den Weg öfters wiederholt; auf dem Meere aber gibt 
e8 feine Gegenftände, welche er feinem Gedächtniffe anver- 
trauen fann, und er ift geswungen, feinen Rechnungen allein 
zu trauen. 

Die Fahrt von Rhodus, hatte mir bey dem ruhigen 
Fortgleiten des Schiffes uͤber die leicht bewegte See hin. 
längliche Zeit gegönnt, über den "gegenwärtigen Zirftand, 
fänntlicher, von den Fohannitern abſtammenden Orden nad 
zubenfen, und einige fluͤchtige Wünfche in mir entſtehen zu 
laſſen. Schillers „Johanniter“ veranlaßten zuerſt die 
Mee, die vorhandenen Abweichungen von ihren Urſtamme — 
zu ihrer ehemaligen reinen Beftimmung zuruͤckzufuͤhren, und 
gu verfuchen, wie fie bem gegenwärtigen Zwecke unferer Be 
biirfniffe mehr anzupaffen wären. Die Johanniter hatten 
den fchönen Zweck der damaligen frommen Zeiten, bie Bil 
ger durch Wüften zu geleiten, zu fehügen, und die Kranken 
in den Spitälern zu pflegen, heldenmüthig erfüllt; es waͤre 
wuͤnſchenswerth, zum Wohl der Menfchheit, beydes neuer; 
dings vereint zu fehen, den Beduͤrfniſſen und harten Ent 
behrungen bes Krieges entfpräche ein folcher Orden vol; 
fommen, e8 würde ein militärifch » ärztlicher feyn, wo man 
verpflichtet waͤre, ſelbſt zu fechten und die Verwundeten in 
den Spitaͤlern zu pflegen. Es ſchien mir ſehr vortheilhaft, 
die vorzuͤgliche Achtung, die man dem Krieger ſchuldig iſt, 
noch mit ber ausgezeichneten Würde eines Arztes im Kriege, 
welchem die Gefundheit und das Wohl der für das Vater 
land ftreitenden Helden anvertraut if, angemeffen zu ver—⸗ 
einigen. Am Tage der Schlacht müßte der Arzt „im vol 
len Sinne des Worts“, die Gefahr mit den Krieger 
tbeilen, und ihm in jeder Noth beyfpringen, oft felöft d den 
Degen ziehen, um den Verwundeten und Hilffofen zu ver⸗ 
theidigen, den er auch heilen ſoll. Iſt die Schlacht voruͤber, 
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100 jeder an diefem heißen Tage Ermuͤdete fich der Nude er⸗ 
gibt , felbft der Verwundete der Pflege und Wartung ge» 
nießt, beginne ftatt Erholung erſt die größte Mühe und 
Arbeit des Arztes, der, wenn er feine Pflichten treu üben 
will, der bärteften aller Prüfungen unterworfen if. Die 
Krankenhaͤuſer, angefüllt von Hülfgbedürftigen, gönnen ihm 
feinen Schlaf und Feine. Raſt, gefährliche Epidemien, ck 
che! fich, entwickeln, drohen. feinem Leben, und kaum hat er 
ſich Ruhe zu erringen geglaubt, fo beginnt ein neuer Kampf, 
der ihn wieder .nicht.fo felten, als es fcheint, den größten. Ge» 
fahren Preis gibt. Es iſt einnicht zu unterdrückender Wunfch; 
nach dem echten Vorbilde der Johanniter und ihrer erhabenen 
Beftinmmung ‚. durch Vereinigung zweyer getrennten Gegen 
ftäande das Vorhandene zu feiner Beflimmung zuruͤckzufuͤh⸗ 
ren, und dem militärifchen Arzte jenes; Anfchen und. jene 
Würde. zu fchenfen, deren Ertheilung die Natur der Sache 
mit fich bringe. . Nur durch Verficherung befonderer -Ach- 
tung wird der gebilderfte Theil der findirenden, fich dieſer 
Beſtimmung widmenden Jünglinge bewogen werden, fich dies 
fen Zweige der Staatsvertheidigung mit alfer Kraft zu er⸗ 
geben, und manche Vorurtheile zu befeitigen, welche die 
Gewohnheit, nachzubeten ſtatt zu unterfuchen,, zu verbreiten 
pflegt. Auch wird dann manche Klage aufhören, welche 
man mit Recht zu führen glaubt. Nur ber Ehrgeiß, ber, 
wenn er befriedigt wird, alle Opfer willig darbringet, kann 
allein Alles das leiſten, was dem vorliegenden Zwecke 
an, Vervollftändigung noch abgehen dürfte! Nichts er—⸗ 
weckt eine größere Theilnaßne bey mir, als der verwuns- 
dete Krieger, und feinem gebührt eine größere Achtung, als 
jenen, der ihn pflege. Ruhiger und entfchloffener wird 
ber Soldat ins Treffen gehen, wenn er fieht, daß gut unter: 
richtete , eble und mit Achtung behandelte Männer eines 
aus den ältefien Zeiten herrührenden, wuͤrdevollen Ordens 
feine Verpflegung übernommen haben. 
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Ein Caloyer, der mit auf dem Schiffe war, und ſich 
von allen uͤbrigen Matroſen durch ſein Barett unterſchied, 
wollte allerley von Kräutern und Kuren von mir erfahren, 
und behauptete: ich müßte eine große Anzahl von Geheim 
niffen „Segreti‘“ wiſſen, und ich würde ihn, wenn ich 
ihm nur ein einziges davon mittheilen wollte, ganz gewiß 
glücklich machen. Er war der Meinung, ich müßte ihm, 
als einem Galoyer, ganz gewiß cin folches Sekret mit 
theilen, allein wie es ſich am Ende zeigte, war es nicht 
etwa ein Beftreben, Arzneykraͤuter und ihre Wirkungen fen 
nen zu lernen, fondern ein Kraut zu erhalten, mit welchem 
man Gold und Silber in Bergen, und vergraben in 
alten Ruinen finden koͤnne, vorzüglich aber ein folcheg, 
welches die gewöhnlichften Dinge in edle Metalle verwan- 
delte. Er ſchien Feine Erbfchaft in Großfairo Heben, fürs 
dern vielmehr jemandem eine zurücklaffen zu wollen, fo be 
gierig fragte er nach allen diefen eiteln Dingen. Als ich 
ihm die Unmöglichkeit feines Begehrens vorſtellte, da ich, 
im Befiß eines folchen Geheinmiffes, im arößten Wohlleben 
feyn, und fo gefährliche Neifen nicht unternehmen würde, 
führte er mir die fchon oft vernommene Aeußerung der Hits 
ten auf Kreta zu Gemüth, daß es nämlich ein Kraut gebt, 
welches die Eigenfchaft befiße, „die Zahne der Schafe in 
„Gold zu verwandeln.” Auf die Frage, ob er die Gegend 
kenne, wo dies gefchehe, die er mir mit Ja beantwortete, 
gab ihm mein Gärtner, der mich verftanden hatte, lachend 
den Math, dahin zu gehen, den Braffchafen die goldenen 
Zähne auszureißen, und immer neue mit frifchen Zähnen ans 
zufchaffen, er würde dadurch fchnell ein reicher Dann wers 
den, und des Geheimniſſes, was dag für ein Kraut ſey, 
von unferer Seite gar nicht bedürfen. Diefes ‚Argument 
ſchien wohl die Hoffnung, von mir etwas zu erfahren, gaͤnz⸗ 
lich niedergefchlagen zu haben, allein nicht die Zuverſicht, 
daß ihm gewiß einft noch dag Glück durch einen willfaͤhrigern 
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Kraͤuterkenner, der es ihm mittheilte, dazu verhelfen 
werde. 

Sin der That fehlte noch zum Abſchiede aus Kreta bie 
fe mir fo überläftig gewordene und bis zum Efel wiederholte 
Erzählung. Ueberall verlangten die Einwohner, ich follte ihnen 
dieſes Kraut kennen Ichren, und erfchöpften fich in Muthmaßun⸗ 
sendarüber. Eine andere Erzählung von der Atropa Mandra. 
gora L., dem Alraun, mußte ich auch mehrmals hören. Man 
darf die Wurzel nie ohne Furcht vor Geiftern graben, und 
nur unter gewiffen Cerimonien und Gebeten an feftgefetten 
Tagen fucht man fie auf. Den Obertheil der Wurzel bins 
det man an den Schweif eines Hundes mie Stricken an, lok—⸗ 
fert das Erdreich auf, und peitfcht den Hund fo lange, big 
er die ganze Wurzel des Alraung herausziehet. Diefe Wurs 
jel dem Hunde wieder abgejagt, gilt für einen Gewinn 
außerorbdentlicher Art, und wird mit Golde aufgewogen, das 
Her auch die davon gemachte Behauptung gar nicht grund» 
los iſt. — Befremdet fah man Bluͤthen und Blaͤtter dieſer 
Pflanze in meiner Hand. | 

Am legten Tage unferer Fahre, des Morgens um 4 Uhr, 
weckte mich der Sahnenfapitän Signor Spiridion, fo heißt 
beynahe jeder, welcher auf Corfu geboren iſt, denn S. Spi« 
ridion ift der Schutzpatron diefer Inſel; er wollte durch— 
aus mwiffen; wie viel Uhr es fey, da feine Uhr ftehen geblie- 
ben war, eigentlich aber wollte er fich in feiner Furcht damit 
tröften, fie andern .mitcheilen zu fönnen. Er flagte, der 
Wind habe fich verftärft, brachte die Lampe, um zu fehen, 
wie viel noch Stunden big zur Dämmerung wären, denn es 
hieß, wir wären nahe an Negyptens Küften Ach!. 
fprach er Fläglich, in 3 Stunden wird ed erſt Tag, ach wir 
fcheitern gewiß! denn wir find faum 6 Miglien vom Lande, 
in der Nähe des Thurms der Araber! — Der Kapitän la» 
virte indeffen immerfort, bis der Tag anbrach, und lieh fich 
weniger als wir in feiner frohen Laune ſtoͤren. 

Erſter Theil, Mm 
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Das Meer fluthete in einem fort und ſtieg Immer höher; un 
geachtet des Lavirens waren wir nur zwey deutfche Meilen von 
Alerandrien entfernt. Ohne im mindeften in biefer Finfterniß 
Land wahrnehmen zu können, und bey allen Bermwirrungen, 
hatte doch der Kapitän feine Schiffsrechnung fo beſtimmt 
gehalten, daß er ohne Senkbley die Entfernung genau an 
gab, und ruhig den Tag zur überrafchenden Beftätigung 
feiner Ausfagen erwartete. Die See ging hoch und wir 
fieuerten, die Slagge emporrollend, dem Eingange des 2% 
feng, der Pforte des Marabut zu. Beym Aufgang 
der Sonne, welche feit unferer ganzen Reife nie fo 
fchön emporgeftiegen war, blinfte die hohe Säule des Pom- 
pejus über alle übrigen trümmerartigen Gebäude hervor. 
„La Colonna, la Colonna di Pompeo si vede“! rief das 
Schiffsvolk, immer näher Famen wir, und inmer höher 
bob ſich das Geſtade hervor, die Felſenſpitzen , welche ges 
trennt ſchienen, vereinigten fi, und bildeten dag feſte Land. 
Ganft hob fich die Küfte zur fernen Höhe empor, und bes 
kraͤnzte ſich mit anmuthigen Palmenwaͤldern, welche ſich um 
Alexandrien gelagert hatten, deſſen Moſcheen im Morgenne⸗ 
bel aus dem Gewirre der Gebaͤude hervorragten. Immer 
deutlicher, je naͤher wir kamen, entfaltete ſich die dunkle Spur 
ſo mannigfaltiger Gegenſtaͤnde aus dem unbeſtimmten Grau 
der Ferne zu einem farbigen Bilde, und beſtimmter traten 
die Umriſſe in eine umgraͤnzte Form, das Geſtaltloſe bil— 
dete ſich, und die hoͤchſte Anmuth der zauberiſchen Landſchaft 
bob der guͤnſtige Sonnenblick des dahin rollenden Phoͤbus! 
Eine bedeutende Anzahl von Schiffen hatte ſich hier 
jetzt verſammelt, die mehrere Tage des ungünftigen Windes 
wegen gewartet und lavirt hatten, ehe ſie einlaufen konn⸗ 
ten. Eilfertig, obwohl die See ungemein hoch ging, ſtieſ— 
fen die Lootſen vom Geflade ab, und fuhren ung, bem es 
fen Schiffe, entgegen. Der Kahn fihien jeden Augendlid 
von den Wellen verfchlungen zu werden, bald ſtand er auf 
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der ſchaͤumenden Spitze einer derſelben, und erſchrocken ſah 
ich ihn herabgleiten und verſchwinden, bis ihn daneben eine 
andere Welle wieder mit den bunten Turbans ber an ein— 
ander hockenden Mohammedaner auf ihrem gebrochenen 
Ruͤcken empor trug. Merkwuͤrdig iſt es, daß man auf dem 
bewegten Meere nirgends feine Blicke fixiren kann, um et⸗ 
wa eine Stelle feſt betrachten zu fönnen, die Wellen verei⸗ 
teln durch ihr plögliches Verſinken und Entſtehen jeden 
Vorſatz, wenn man nicht die durch einander fchlagenden 
Wellen durch ein Fernrohr vom feften Lande aus betrach— 
tet. Kaum Fonnte das Book fich unferm Schiffe nähern 
allein die Slanfe des Schiffes wurde nach der Richtung 
der Wellen manöprirt und ein Strict herabgeworfen, 100» 
durch e8 heranfommen fonnte; ſchnell ſchwang fich ein wohl⸗ 
gefleideter Araber als Lootſe herauf und übernahm das 
Commando. Er nannte die Namen der Segel, welche bie 
Matrofen anziehen follten, die Gabbia‘, Trinchetta und eis 
nen Haufen von Kunftwörtern, deren Gebrauch in der Nau⸗ 
tik, wegen der Künftlichkeit ein Schiff zu regieren, welches aus 
fo vielen und mannigfaltigen Theilen beftcht, nothwendig iſt. 

Ein Lootſe ift bey Alexandrien ſehr nothwendig, befons 
ders im weftlichen und neuen Hafen. Eine Keihe von Sands 
feinfelfen, welche von der Halbinfel Ragselstyn, die zu 
beyden Seiten ſich ausbreitet und daher 2 Häfen, den alten 
und den neuen, bildet, weſtlich bis an die Küfte fortläuft, 
dom Meere zerflört und in Untiefen verwandelt worden ift, 
hat nur einen einzigen Paß, durch welchen die Lootſen jedes 
anfommende Schiff, auch wenn deffen Mannfchaft fchon oft 
durchpaffirt wäre, hindurch leiten müffen. Bey hoher Ser, 
wo es den Lootfen unmöglich iſt herauszukommen, darf fich 
auch Fein Schiff nähern, denn längs der Küfte, hart am 
Geftade, wo auch ein Durchgang ift, den Weg zu fuchen, 
kann fih in diefem Fall niemand wagen, und das Schiff 
muß ſich von der Küfte zu entfernen oder im alten Dafen, 
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der dem MWellenfihlag nur bey Norbwinden ausgeſetzt 
if, einzulaufen ſuchen. Die See ging jeßt gerade fo hoch, 
um noch Boote zu tragen. Man könnte indeffen durch zwey 
am Beftade landeinwaͤrts in einiger Entfernung -von einander 
gebaute Thuͤrmchen, welche mit ber Pforte des Mara 
but in einer vollfommen geraden Linie lägen, die Lootfen 
gang entbehrlich machen, und müßte dann bey gefährlichen 
Stürmen gegen dag Geftade fo heranfahren, daß die eine 
Epise diefer Wahrzeichen die andere deckte; feldft bey 
Nacht,, wenn fie Seuerförbe erhielten, würde man nad) die 
fer Linie ficher in den Hafen gelangen. Wollte man den 2% 
fen zugleich verbeffern, fo Fönnte von der Halbinfel auf den 
emporftehenden Niffen bis gegen den Durchgang ein Gteins 
damm angelegt, und deſſen weftlicheg Ende mit einem Thurm 
dverfehen werden, welcher zur Iinfen Hand der Einfahrt die 
ſelbe für jedes Schiff auf das beſtimmteſte bezeichnen würde; 
dann würden, zum geringften angefchlagen, jährlich ein 
Halb Dugend Schiffe weniger fcheitern. Allein dem erfiern 
widerfegen fich die alten Lootfen von Alexandrien, welcht 
fagen: „es war immer fo und kann noch fo bleiben, um die 
paar Thaler nicht einzubüßen. Zum weitern Vorwande 
nimmt man den fcheinbaren Grund, eine jede feindliche 
Slotte könnte dann in den Hafen von Alerandrien einlaufen, 
— als 06 alle Häfen der Welt, un befahren zu werden, 
der Lootſen bedürften, und ohne diefe feindlichen Angriftn 
ausgeſetzt wären; doch iſt es nicht zu laͤugnen, daß mat 
fih dadurch am Hafen von Alexandrien bedeutendere de 
fiungswerfe erfpart. 

Zwiſchen den Niffen fuhren mir durch ‚’ Tiefen bey 
dem Willkommen zahlloſer Schiffe in. den Hafen ein, det 
Unfer wurde losgebunden, verfanf mit donnerndem Getoͤſe / 
indem er dag ſchwere Anfertaı mit ſich fortriß — und Mt 

» Waren glücklich angefommeu. 
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